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Deutſche Sibtiochef 


Ein umb —* Banbes En⸗⸗ —* 
Erkes Bert 





Proteſtantiſche Gotetbeiaheheit. 


Die Lehre vom Abendmahle für Cheiſten, die ſich bey 
der Lehre ihrer Kirche nicht beruhigen koͤnnen. Ein 


Dlaisg von einem Theologen ic, Leipzig, dey 
| Stelnacker. 1803. 48.8.6 8. 


Hı neue Erklarung von den Sinfehuingsworten, wonilt der 

"Verf. dergleichen Chriſten zu beruhigen denkt, If: das ha 
1% dazu befimmt, daß ihr e⸗ für meinen Leib und tar (für, 
die durch meinen Tod gefliftete Erſoſung) annehmen ſollet. 
Wenn man irgend einem, fagt der Verf. ein Kaſſenbillet In Die 
Hand giebt, fo fagt manr das find fo ober fo viele Thaler. : 





Es iſt num zwar ein bloßes Papter ; aber man bekommt doch 
auch dafür die darauf beſtimmte Anzapl Thaler. Der Sohn, 
. ber in dem ſehr weitläuftig geratpemen Geſpraͤch tedend ein⸗ 
N gefüßee wird, iſt der Meinung, daß dieſes Gleichniß hinke, 
und es (Seine; daß er recht hat; fo viel Muͤhe ich auch dee 

| Dr. Barer giebt, Ihn vom Gegentheil zu überjeugen. 


en 36 


Kigemeines a bibiiſcher seh, enthaltend den Geift 
und Die Kraft der Bibel, für die Jugend, zum 
Gebrauche der Aeltern, Prediger, lehcer und Lehr⸗ 
nat, ® von Kt W. Scherer. 


„die, Auch 





Pe Proꝛeſt: Gottesgelahrheit/, 
Kleine Bibel fuͤr die Jugend, ‚auch ſ 
ER 


— ‚ v2 
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Auch. unter dem Titel: 2. 
| ir die J andy fir Erwachfene 
‚brauchbar ze. Neipzig, bey Köhler. 1803. 326 


| 
⁊ 
4 


Das die Vibel wach Ihrem gamen Ixhalte ind na 4 per Lu⸗ | 


ſiperiſchen Ueberſttzung der. Jugend nicht mit Mutzen, und feihft 


in rellgtoͤſer und mörallfcher Hiuſttht. ‚nicht ohne Nachtheil 
In die Hände gegeben werden koͤnne, IF eben fo ausgemacht, 
As diefes;, daß die treffenden elebrungenz- die ſchaͤrbaren 
Denkſptuͤche und die lehrreichen Beyfpiele, welche dieſes Buch 
enthält, es vyerdienen, daß die. Jugend mit denſelben bekaunt 


gemacht', und durch ſie der Sına für Rellglon und Sittlich⸗ 
‚ keit In ihren Ocmauͤthern erweckt und gefhärft werden, Aus 


diaſem Grunde iſt daher kin zwi chinäßiger Auszug aus der Bi⸗ 
bet, — der alles Anfruchtbare, Unverſtaͤndliche und bloß anf 
die damaligen Zelten, Sitten und Worftellungsarsen Daffen 
de-ausfhll-kt, und nur dus Bructbare, Baßliche mo fra - 


- le Zelten Gültige heraushebt, und es In einer richtigen, dem 
WBeiſt anſerer Sprache angemeſſenen Ueberſetzung ausdrüdt, 


—2 


— vollkommen zu techtfertigens und' ob wir gleich ſchon Neh⸗ 


rere ſolche ſogenannte kleine Bibeln befigen: fo kann dennoch 


Die vor ung llegende neben jenen füglich beſtehen, da ſie nach 
einem verfshledenen Plane bearbeitet worden Il; und da man : 
ihr ſelbſt, in Abſicht einer gedrängten Zufanimienftellung , els 

ner zwedmäßigen Auswahl. und einer noch genauern Ruͤckſicht 
auf das Prattifhe manche. Vorzüge vor jenen zugeflehen muß. .. 


Mehreren Abſchnitten And bald iängere, bald Eürzere praftis 


ſche Anwendungen beygefuͤgt; die aber, um nicht mit dem 
"wirtlichen Inhalte der Bibel berwechfelt zu‘ werden, Dura Its i 


-gend ein Zeichen von dem, wäs Bart der Schrift find, hät 


| ſich, in Abſicht dee bier mangelnden Erläureriiugen. auf feine 
. üb:iaen Schriften, und namentlich anf fein sbuch der 
Religionsgefchichte, and auf feine hiſtoriſche Einleitung 


? 


ten unterfchieden werden ſollen. Die erklärenden Anmerkuns 
gen, die ynter dem Texte ſtihen, find nur ſehr ſpatſam an⸗ 
gebracht, und laſſen, hauptſaͤchlich was das A. T. berelffi, 


WManches zu erflären uͤbrig. Freylich bat Herr Sch. in der 


Vorrede dieſen Vorwurf uon ſich abzulehnen geſucht, . daß er 


zum richtigen Verfteben der Bibel beruft, und daß er 
zuglekth erkläre; »gegenmättiges bidliſches Lefebuch gebdre. In Äh 
E I — eo bie. 

nd 


- . en 
- —⸗ 
[2 


— 
.n tg 


Ailgemneites bibliſches keſcbuch ec. v. Scherer. 5 


Die Reihe derjenigen Rellslous Lehtbuͤchet, Die er ſich, nach 


eſrem eigenen darüber entworfenen. Plan, auczuarbeiten vors 
geasmmen.dabe.«. Billig aber ſollte jede Schrift, wenn fit, 


- nie es mit biefer Elelnen Bibel der Fall iſt, His ein für ſich 


beftebendes Ganzes apzufehen iſt, fo abgefaßt ſeyn, daß bie 
keſer derſelben, um fle zu verſtehen und mir Nutzen zu gebtau⸗ 


chen, nicht erſt genbihlge wären, ſich dle aͤbrigen Schtiften 
Sn A T. — die Sur ' 


ihres Verfaſſers anzuſchaffen. — 
lomoniſchen Schriften und das Buch Gtrach. ausgenommen, 
wo bey den erſteen Döderlein’s — und bey dem leßtern Zins 


de's Uebecſetzungg zum Beumde-lisge — iß Hr. Och., wie 


⸗ 


ee ſagt, meiſt ſeinen efgnen Urberſetzungen geſolgt; nur ann, 


was den hiſtoriſchen Theft betrifft, von eſgentlichen Ueberſetzun · 


gen hier nicht die Rebe ſeya, da der. Verf. aus Jeder bibliſchen 
Geſchichte das Merkwuͤrbigſie zuſammengezogen, und mit ſeinen 
eigenen Worten erzaͤhlt hat. Im N. T.ſind die Ueberſetzun⸗ 


- gen von Michaelis, Babrdt, Stolz, Kannabich˖v. a. 


benußt worden. Am meiften haben wir die Stolzifche Ue⸗ 


Berfegung benutzt gefunden, weiches wir zwar bey dem ünders ' 


Esunbaren Borzügen derfeiden nicht mißbiligen; dabey aber 
doch wuͤnſchien, daß Hetr Sch. ſich nicht zu gemam an fie ges 
bunden , und da von Ihr abgegangen feyn möchte, mo fle den 
Sinn des Originals nicht befriedigend genug ansgediüct,bat, 
So Äberfebt z. B. Di. Sch. mit Hrn. Ot. wısiz und wısavasy 


beynahe immer durch Vertranenz Tine Ueberſetzung, die 


war in den Stellen, wo es nach der lutheriſchen Lieberfehung 

eißt: dein Glaube bat die geholfen; — als er ihren Glau⸗ 
ben. fa; — und in andern aͤhnlichen als die allein richtige- 
enzufeben ift; die fi aber ha, wo von bem auf Die -Behre 
Jeſu ſich beziehenden Glauben an ihm die. Rede iſt, fich ſchwer⸗ 
ld) rechtfertigen laͤßt. Wie wenig druͤckt z. B. in der Stel⸗ 
le Joh. 3, 16. ff. bat hler uͤberall gebrauchte Wort Vertrau⸗ 
en den Sinn aus, der Im diefer- Strelle liegt! Was Jeſus 


hler unter dem glauben-und nicht glauben an. ihn. — verſte⸗ 


be, naͤmlich feine‘ Lehre für wahr und goͤtilich ‚Haften , - und 


ſich durch diefelbe erleuchsen und beffern läſſen, ober nieder 


diefes erhellet deutlich aus dem .danzen Zufemmenhange dief 
Stelle, und hauptfaͤchlich aus bim-ı 9ıen V. Diefem Giak 


aber entipricht der Ausdrucd Verrrauen keinesweges; da ders... ..- 


feibe dem gewöhnlichen Sprachgebrauche Jufolde, nur auf-beh. 
garen Willen defien, dem man verteaut/ umd auf die.Auife 


Pr 


Srfnnung, de man von ihm erwartet; fi bezteht. Mah 
\ | \ Aa." . Jong. ‘ 


s 
% 
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6Proteſt. Gottesgelahrheiit. 
ſuche daher entweder in Stellen dleſer Art jene neuteffaments 
iichen Auspräde durch beKimmite, Ihrem Sinn entfprechende 


Umſchreibrugen zu erflären; oder man behalte für fie die _ 


Wörter; Blaube und glauben bey, die jenen Sinne ſehr 


“nape liegen, und ibn auch durch den eingeführten religiöſen 


Sprachgebrauch bereits erhalten haben, — Eben fo wenig 
tönen wir auch, um noch ein Beyſplel anzuführen, wo wir 
wünfcten , daß Hr. Sch. yon der Stoljifhen Ueberfegung 


abgewichen ſeyn möchte, — die mit derfelben uͤbereinſtimmen⸗ 


de Uebe ferung von ı Kor. 13, 25. billigen; »Mit dieſem 


»Kelche nehmer ihr Theil an dee neuen Religlon, die burg 


»mein Blur gefliiter wird.« Da der Paſſabkelch, welchen 
Chriſtus vor fich hatte, als cin Symibel der Molaiſchen mie 
Blut ſanktionirten (2 ®. M. 29, 8:) Rekigiongverfaflung bes 
trachiet wurdes fo.konnen die Worte: rouro To TornpLon, 
3 aan dnIynn esiv a. T. A, offenbar nichts anders heißen, 


- als: »dieſer Kelch iſt, oder ſey won heute, an für euch dag , 


 »Eymbol eineg neuen, durch mein Blut beftätioten Religi⸗ 

»on.« Davon alfo, daß die Jünger erit mit diefem Kelche 
an der Religion Jeſu Theil nehmen folten, wohn ſich aicht 
ei: mal eiwas Gegruͤndetes denken läßt, da fie ſchon lange vor⸗ 
her am dieſer Religlon durch den darüber empfangenen Unter 

ticht, Theil genomiuen hatten, — kaun hier daraus nicht 
die Ride ſeyn. n 


® 


Die intereffanteften Gefchichten der Bibel. Alten Te 
ſtaments. Racherzaͤhlt, erlaͤutert und prafeifch 
gemacht von M. Wilhelm Gottlieb Georgi, Arc 
chidlakonus zu St. Morimus in Merfeburg. Hal 
he und leipzig, bey, Ruff. 1803. 246 ©. 8. 
16 ge. Br 


Ach dieſe Ochelfchat die Abſicht, den leherelchen Jahalt der 
Dibel A. T’s. von Allem, wodurch er für den ungelehrten Lefer 


! 


derſelben unverſtaͤadlich und ſalbſt oſt anſtoͤlg wird / zuenttieiben, 
und ihn in einer unlara Begriffen und unfrer Art, dieſe Degriffe _ 


ausjudrüden, angemefienern Geſtalt darzuſtellen; und auch über 
diefe Arbeit ann die Kritit im Allgemeinen kein unguͤnſtiges 
Urtbeilfäfien, da Die Grundſaͤtze von denen der B. bey der Darſiel⸗ 


lung dieſer dibliſchen Geſchichten ausgeht, groͤßlentheils cichtig a. 
Ä dem 


. + \ 


. J I 


f 


“ 


| 


D. ineereffanseften Geſch b: Bibel 21, Tv. Georgi. 7: 


dem Geſichtspunkte angemmefien find, and weichen der hifttriſche 
Syıll des A. Ts nach Canialiger Denkart und Opruche, ver⸗ 
° chen mit der unfolgen, betrachtet werden muß Dur wie’ 
"eu wuͤnſchen, dab: Br: ©. dioſe richtigen Grundſaͤtze uͤber⸗ 
all im Auge gehabt, und daber manden nadı altte atti⸗ 
hen Begriffen gebildeten Ausdruck nicht deybebalten; ſondern 
ihn mit efnem andern, unfrer Denkart entfprechenden und das 
durch verfiändlichetn vertauſcht haben moͤchte. Siecher gehc 
zen z. B. die Redensarten: das Worr des Deren geſchah zu 
im; — es erhielt ben ausdruͤcklichen Befehl von Sott.« 
u», die, ohne weltere Erkidrung, bey dem Lafer‘, für den 
dleſe Geſchichten geſchrieben find, ches Irtige, thells undents 
tiche Vorſtellimgen erzeugen wÄflen. — Umrichtig beißt es: 
68. 35. ort habr dem Abrahani afe wiedathalte Berheife 
-." füng gegeben, »daß in ihm umd’ durch Einen ſeiner Nachkom⸗ 
men alle Volker der Erde ſellten gefegnet werden.« Daß dies 
ſee nur durch Einen geſchehen ſolle, davon ſagt Die hleher 
. gehörige Otelte ı ©. WR *8 die von Abraenis Saamen 
und folglich) von feiner Rachkommenſchaft ſpricht, — Fein 
Wort. nd wenn Paulus Gal. 3, 26, aus der. einfachen 
ht des Wortes: Saame folgere, daß daffelbe auf Einen, 
mamlich auf Chriſtum Ach beriehe: ſo noͤrhigt biefe, ſelbſt durch 
den bibliſchen Sprachgebrauch, mach weichem das genannte 
Wort immer als ein Kolkeftivum gebraucht wird, hinlaͤug⸗ 
Rich wiherleate, Pauliniſche Deutung jener alttefinmenciichen - . 
Sielle den Ueberſetzer mad Erttärer derfeiben keinesweges fie 
anzunehmen; und ſchon Sieronymus ad. h. I. verwarf fie 
Deshalb geraden, und fah fie für das am, mwofär fle angeſe⸗, 
Ben werben muß, männlich ſut eine argumentatio nur adpw- . 
zov: wobey fich diefer Kirchenvater die etwas (harte Bemer⸗ 
Rune etläußt; »Paulus qui omnibus oimnia ſactus ef, ut- 
omnes lucrifaceret, — — Galatis quoque, quios paule 
ante ſtukos dixerat, factus eft ſtultus.· — "Umter-dewm 
“peakrifhen Bemerkungen, die an diefe bibliſchen Erzaͤblun⸗ 
gen'melftens geknuͤpft find, befinden ſich manche, deren Rich⸗ 
tinkelt und Milgemeingüftigteit wir nisennterfheeißen ibauen. 
So 5. B. ©. 17. wo es heißt: »Nirgends metzt Abneigung, 
WWegen die Pflichten des Wohlmollens, ber Behuͤlflichkeit, ats _ 
U nmnter-Mintsfreumden, befonders alsdann, wenn Anfopfer 
»rung nothig iſt. Eher mad leichter finder der Bekuͤmmerte 
| »unter Menſchen, die er nice kannte, die darch keine brions , 
»dern Werhälmtffe zu ihm Minden werden, Math, Eco, 
L- oo . L ° oo. 
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| Bertand, als umteg. feiner Fawille, {wi ©o (ehe din - 


ſes auch aumelten.ber Fall ſeyn mag: ſo moͤchte doch die Erfahs 

‚zung zu viele; Wewelſe von Gegentheile quſzuwelſen haben, 
ats: daß ſo etwac im Allgemeinen mit Grund behauptet wer⸗ 
IL.) ,, Perg ge N, 


. .... 
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- Weber die. Taufe.Eine freymuͤthige Untarſuchung/ 
rverantaht durch Vorgaͤnge Des Zeitalters. (Mie 
„ dem Motto;) Pautus: Epriftus hat mich nicht ge⸗ 
ſaudt, zu taufen, ſoudern das Evangelium zu’ pre⸗ 

digen. 1 Kot 35. 17. Leipzig, in Kommiſſion 

vbey Fleiſcher dem Juͤngern. 1863. 164 ©. 8; 
AM . TD U 


I 


\ as Meſultat dieſer Schrift iſt Yeln andtes, als biefes: dal 
die Taufe als eine unnüße. von Ihrer urſpruͤnglichen Zi 


N 
Zr 


ſenheit abgewwigene ‚"und:anf unfte, von chriſtlichen Aelte 

geboren: Täuflinge dutchaus nicht paſſende Handlung, Ani 
lich adzufchaffen fegt eine-Bebauptung, "Die, bey einer richtls 
getn, unbefangenern Anfiche der Sache, fih wohl ſchwerlich 
rechtfertigen läßt.  Dene fü gewiß and; in unfern Tagen übte 

. dke.abfoiute Nothwendigkeit des Taufe unter den Wernäuftige 
„denkenden nur eine verneinende Sticnme ſeyn wird :, fo folge 
"daraus noch nicht, daß eine Haudlung abzufchaffen und für 
wecklos und-unnüß zer halten Fey, durch welche die moͤraliſch⸗ 

religibfe Beſtimmung eines Kindes feperlich erklärt, und ſo⸗ 
sad den Eltern und Erzichern deffelben bas Biltungsgeichäfft, - 

— “weiches. ihnen in bieſet Hinſicht zukͤmmt, angewleſen witd. 
J Ding dabey Iumer das Tapfen felbity das Beſprengen mit 
“ Sauptfacde ; auf die es, sole nefagt, bey diefer Handlung ars 
mmt, und die an jenen Ritus Heladoft iſt, nichts von Ihr 
„dem Werthe bendmmen. Uebrigens aber iſt dieſer Ritus, ger 
gen den dor Verſ. fo fehr elſert doch In der That ein eben fo 
einfaches als Bedeutungsſvolles Symbol für das lehte und hoͤch⸗ 
fte Ziel, welches die chtiſtiiche Religlon im Auge bat, naͤm⸗ 
—,llich Reinheit des Herzens und der Sitten, ſo daß detſelbe dem 
genannten Hauptzweck jener Mellgionshandlung volfommen 
:, entfpricht, und ſich damit ſchicklich vereinigen läßt, — 
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Waller, als Nebenſache angeſehen merden : fo wird damit det -. 





— 


s ” 
Bas mußger Religlauslchrer hun. v. Simon. 9 
mul auf dieſes Alles Durch den Gebrauch gwedmäßiger Tau 


feımalare bingemielen, und in denfelben alles vermieden wer, 
bes, was Zu mmgegründgeten, veraunſt⸗ und ſchriftwidrigen 


vvoiſtellangen von ber Kraft and dem Nuben der Taufe fühe 


ten kann. Uad dich iſt es, worin wir daher dem Werf., der 
biefe Handlung, wenn fie ja beubebalten werden folhe, zweck⸗ 
mäßiger eingerichtet zu fehen wuͤnſcht, volltommen bepftimimen : 
wobeg wir aber auch bemerken, daß diefe gewuͤnſchte Einrichs 
tung ſchon in mehren, vielleicht in den meiften Ländern des 
yroteftantifchen Deutſch:ands ſtatt ſindet; welches wir baupte ' 
ſaͤchlich darum bemerken, weil ber Verfafler zu glauben ſchrint, 
daß jene Voeſtellungen von den übersarätlichen Wirkungen 
der Taufe noch Immer Die herrſchenden find, und der Art, mie 
dieſe Handinng versichter wird, noch uͤderal zum Grunde Jies 


gen, Durch weichen anggannimenen Fall det beftreitende Ins 


halt diefer Schrift und der Wunſch ihres Verfaſſers, ſtatt ei⸗ 
ner ſolchen Taufe lieber gar keine zu haben, ſich um fo leich 
ter ertlaͤren laaͤßht. Zu . | 

- —Gp. 


ud 


Was muß der Religionslehrer chun, um der geſunke⸗ 


nen Achtumg feines Standes wieder aufzuh⸗lfen? 
abgeſehen Bon dem, was Der Staat than fann (und 
fol). Von C. Fr. L. Simon, Candidaten der Theo» 
logie in Merfeburg, Leipzig, bey Steinader. 1803, 
14 B. 8. 14 &. BE 


Ree. kann nicht lagen, daß er in dleſer Schrift etwas gefun⸗ 


den hätte, was aicht ſchon oft und beſſer geſagt wotden wäre, 
als es hiet geſagt wird. Die Gelegenheit dazu har dle.von 
der askerlihen Geſellſchaſt in Zuͤrch Aufgemorfene Frage des 
naͤmlichen Inhalts gegeben, allein Die Deantivortung enthält - 
mehr als die Frage; fie zeigt au), mas der Prediger willen 
muß, weil der Verf. der Meinung iſt, daB ein großer Theil 

der Geiſtlichen ſich Die fie treffende Verachtung durch Ihre Un⸗ 
wiffenheit zugieht. . Ueberhaupt fhelat das Bild, welches der. 


Verf. hier von den Predigern aufflellt, aus einem micht eben , 


zu den beften gehörenden Kreife von Lampredigern abgejugen 
au ſeyn. Auch iR es offenbar Abertricben, wen⸗ der Verf. ©. 
au Er Fa ei 
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20°. rorefk, Cotteagelaßepeit:. 
14 ſagt x affe Urſachen, welche das Anſehn und die Achtung der 


Religionskehrer und ihtes Standert geſchwaͤcht, und naments 
lich in unſern Tagen. ihren Werth fo tief herabgeſetzt haben, 


koͤnnen liegen entweder in der Schlechtheit des Objekts ihrer 
Funktionenz oder in der Schlechthelt des Subjekts, (wel⸗ 
ches nach der Meinung des Verf. bier der Fall iſt,) das dem 
Odjekte, Falls es ehrwuͤrdig if, nicht gewachſen iſt. Deun der 


.. Berf. hatte ja vorher ſelbſt zugegeben, daß es noch andre Live 


fahen außer diefem gebe, und fie der Heide nach angezeigt. 
Dabey, enthält diefe Schrift Branchen, welches gar nicht biera 


"Ver gehoͤrt z. B. was eigentlich Neilgion iſt, ja fogar auch 
Manches was offenbar faiſch iſt. Denn man kann ein ſehr wuͤre 


diqer und nuͤtzlicher Predtaer feyn, wenn man gleich nicht die 


Moral auf das Kantiſche Principtum banet. Endlich if fie 
mit vieter Weitſchweifigkeit geſchrieben. Man ſiehet dife, daß 


der Verf. beſſer gethan haͤtte, bie Beantwortung dieſer Fta⸗ 
ge Andern zu uͤbetlaſſen. en 
' | 0 €z, 


Er . \ 
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Grundriß der unmittelbaren Worbereitungswiffen- 

ſchaften zur Führung des chriſtlichen Predigtamts. 
Ein Leitfaden akademiſcher Vorleſungen von D. A. 

121B. 8. 34 &. En Ze 


Der Verf. hat durch ſein Amt veranfaßt verfchledene Lehr⸗ 
und Handbücher fuͤr diejenigen, welche ſich dem Studlum dee 
Thedlogie und der Pädagogik widmen, herausgegeben, welche 
von vitlen In den Vorbereitungeſahren und auch beyh ihres 
Amtsfuͤhrung genutzt worden find. Da er nun biefe Hands 
hauͤcher dey einer jeden neuen Ausgabe vermebrte, und jedesmaf 
Die Literatur binzufügte: fo bekam befonders das Handbuch: 


u für chriflliche Religlonslehrer, welches vier Auflagen ertebt ' 
- bat, am Ende mehr die Eintichtung oder die Geſtalt 
‚ Kandduchs zum privat Gebrauch, als eines Leltfadens zu aka⸗ 


demifchen Vorlefungen. Do mie er aunver einiger Zeiteinen 
befondern Leitfaden ber Pädagonft und Didaktik ketnen Auszug 
aus feinem größern Werke) herauggegeben hat: fo erſcheint nun 
hler ein ähnlicher Leitfaden der Hamlletik, Paſtoraltheologie 


uberall 


und Liturgie, In melden er, wie er In Det Votrede ſagt. 
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J % H. Riemeyers Stunkgiß ıc. a 


Kali auf die ausführlihere Behandlung der Gegeuſtände 
in frinen zu diefewi Zweck herausgegebenen uns bier befonderg 


sujelgtein Schriften verweifer, dis man über die Sache weis ' 


n 


ie aachle ſes fantı.. 


In der That findet man bier auch alles das, was In je⸗ 
wen Schriften enthalten If, nur Eur; zulammenaezogen, und 
mon kang wicht laͤngnen, daß die gegenwärtige Schrift zu Vor; 
kefungen auf kiniverfitäien allerdings brauchbar und nuͤtzlich 
iſt. Wenn aber in einem folben Leltfaten außer den deutll⸗ 
den u zeitlmmeten Degeiften, welche Darin durchaus herrſchen 
möüften, Kürze und dabep Fruchtbarkeit des Ausdruds Haupu 
ſachen find: fo iſt Dec. der Delnung, daß der gegenwärtige 
Leitfaden doch noch vieleicht etwas zu wortreizh fey, und wenn 
einzelne weniger erhebliche Sachen und. Erläuterungen , wel⸗ 
che bey dem Lefen darüber leicht bimzngefegt werden fünnen, \ 
wengeblieben wären, vielleicht auf die Hälfte der Begenzahl 
Bitte eimgefchräntt werden konnen. Dadurch würde dieſe tiels 
ne Schtiſt wicht aur wohlfeller (worauf man bey ber Menge 
Ber Thrologie » Studierenden, die nicht ia den beiten Gluͤckeum⸗ 
Bänden find, dech auch Ruͤcſicht zu nehm: n har) ; ſendern us 
mod nuͤtzlicher geworden ſeyn, well es dem Anfänger dadur 
leichter wird, das Ganze gehörig zu uͤberſehen. 

. 36b6. 


Ueber die beſten Mittel, die aͤrmern und niedern Volks⸗ 
klaſſen mit dem Inhalt der. heil. Schrift bekann⸗ 
ter zu machen. Eine gekrönte Preisſchrift. Aus 
dem Hollaͤndiſchen uͤberſetzt und mit Anmerkungen 
herausgegeben von H. Heſſe, reformirtem Rrediger 
zu Burg - Steinfurth. Muͤnſter, bey Woldek. 

. 2803. 11 9. 8. 128. = 2, 





Man kann bicht läugnen, 605 Im Diefer Schtift, um dem ger 

weinen Mann die Bibel achtungsmwerth zu machen, Ihm das 

Leſen und Verſtehen detſelben anzupreiien, und die gehörige Bes 
-uubung aller Gelegenheiten dazu zu empfeblen, viel Gutes 
. und Natzliches gefagt worden iſt. Jadeſſen iſt es li 
f 
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ar: Yröteft. Bottesgelahrhele: 
"Yon Bekannte und Gewoͤhnltche. Abch datf man wohl 
> richt forderm'oder erwarten, daß der Verfafler, der Prediges 
Krom zu, Lonnen,“ bep feinem Ziwelfi tief-In die Materie eine 
„ beinge, ! Er haͤtte aber doch wohl Über die Wun dergeſchichtert, 
welche auch ſelbſt bey den Evangeliften- fo. haͤufig vorkommen, 
eiwas für den gemeinen Mann VBelehrendes ſagen ſollen, um 
dem Mißbrauch vorzubeugen, der ſonſte ſo leicht davon gemacht 
‚wird, Die —— — des Ueberſetzers find theils ergn⸗ 
jend, theils erlaͤuternd. Sle find aber Biswellen unnoͤthig und 
Überhaupt fo haͤufig ahgehracht, daß-fle bisweilen den Lefer fiös. 
‘ zen. Wenn übrigens der rellgioͤſe Slam wieder bey dem ger 
meinen Mann herrſchend werden ſoll, worin beynahe alle Ver⸗ 
muͤnftige und Gutgeſtunte einig ind: ſo muß auch die Bibel: 
bie zum Thell verlorne Achtung wieder erlangen, und wie 
onſt In’ den Familien geleſen werden; aber freyhlich unter den, 
Modlfikatlonen, welche In dieſer Schrift angeqeden merdem.. 
Da nyn eine gute Ueberſetzung hierzu ſehr dienlich iſt: ſo hat, 
—. der Herausgeber / dieſer Schrift von der Betgprediqt Jeſu eine 
ſolche Ueberſetzung angehängt. Er hat ſich darin vor dem zu, 
vielen Moderniſiren gehuͤtet, den Sinn ziemlich. nut, getrof⸗ 
fen, und fie laͤßt ſich auch ſehr gut leſen. J 
ur n u . ' . W. 
_ . N u 
Vom himmliſchen Sinne in ber chrififichem Moral; 
oder wir follen ſchon hier fir eine andere Welt en... - 
ben. "Eine moraliſch⸗ religiöfe Abhaybfung inner - 
Vorträgen von Heinrich Grapengießer, des Pre. 
digtamts Kandidaten. Berlin, bey Deder: 1804,, 
ı04 ©. gr. & = Ze u 
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Da Verf. fachs durch dleſe Verträge, die in Predigtform 
für ein gebildetes Publikum ausgearbeitet; aber nicht wirk⸗ 
tich gehalten find, feine Qualifikatſon zu einem Predigerams 
te zu beurfunden, welches hiedurch binlänglich gefcheben. ift, - 

"und verfieht unter hlmmliſchem Sinn den Feten Hinblick auf 
eine beffere Welt, der unfer Leben auf diefer Welt begleiten 
‚muß, um den moraliſchen Charakter, die eigentliche Wuͤrde 
des Menihen, ſtandhaft zu fouteniten, und allerrfeinen Pflich⸗ 
‚ten In den verſchledenen Verhaͤltniffen dep Lebens zu snügen- 
N r 
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Vom himmliſchen Sinne ꝛc. von Grapengießer. ı3 


Er glaudt, daß vorzuͤglich der Stand ber Neligionsiehrer zu 
unſter Zeit diefes Sinnes beduͤrſe, -und aͤuffert ſich datruͤber 


\ 


ſehe treffend In der Vorrede S. 10.» &hr Amt mämtih , wi⸗ 


»das ins Reltgionsiehrers , welches durchaus nicht um des 
»Lehnes willen verwaltet ſeyn will, bey welchem der Innere 


| sEifer die oft fehlende äußere Aufſmunterung erſetzen maß 


„eis Amt; welches In dem Neiche des Unftchtbaren, In dem 


»äroßen Felde der Gefjnnungen aibeiten heſßt, alſo deädend\ 


»und- niedeeſchlagend feyn müßfe, wenn man die Wirkungen 
Adefleiben Inaerbalb der anne um @rängen diefes Et⸗ 
»bdentebens mit Gewißdeit finden wollte; ein Amt endlich, 
»welches nur allein durch die Häufige Geleqenheit, die es dar⸗ 
»birtet, Sutrs zu than; und durch das BDewußtſeyn Inneren 
Würde für ‚geringe bürgerliche Ehre ſchadlos halten fann: 


vein foldes Amt ſchelut mit einen gewiſſen Himmilfhen tan . 
avon denjenigen zu ſedern, wilde bekannt init den Pflich⸗ 


sten deſſelden, es zu uͤbernehmen den Muth haben.« Das | 


ber bereuet der Verf. die Otunden nicht, die ee auf Die Aus⸗ 
arbeitung dieſes Geqenftandes gewandt bat, und bittet nur 


wegen der Äiferrtlichen Mirtbeilungbrefeiben nm Entihuldle . 


güng. Diefer bevarf es fo ſeht nicht, als es vielleicht dere 
Raths eines gusın Freundes bedurft hätte, niche gerade uͤber 


einen und denſelben Öegenfland vier Vorträge zu entwerfen, 


welche eine große Gedankenfuͤlle und Kunſt erfodern, wenn 


fle aleich Intereflauriwerden ſollen; tonderw lirber mehrere Ge⸗ 


genſtaͤnde zu wählen, wobey ein größeres Ideenſyſtem an den 


Tag gelegt werden konnte. Sonſt iſt die Eincheilung der Abe 


handlung In fotnende vier Thelle oder Predinten recht ont: 
3) Was es beiffe für eine andere Welt leben. _2) pie 


IJ 8 geſchehe. 3) Warum es geſcheben muͤſſe. 4) Wels 
che felige Jolgen es babe, Es iſt votzuͤgiich bie dritte 


ju verfolgen bat, Rec. wähle daraus ine 


Dredigt, die dem Rec. gefallen bat, und bie hier beobachtete 
Manfer wird feinem Uethelle nach diejenige Pi. die der Bf, 


ohne gerade. darnadı zu ſuchen, damit man defto ſicherer einem. 


Schluß auf das Ganze machen inne, ©. 66. „Gofite aber 


»dleſes Geſtaͤndniß eines Paulus, follten die Klagen amperep 
„zugendfreunde Über das Mangelhafte Ihrer Zugend uns niet 


tale für das Gute machen,  unfern Eifer für Die Zugend 
„cſchwaͤchen, da fie von den’ Sterblicken mie ganz, nie volle” 


„fommen erreicht wird? So würds, fa müßte es fepn, m. D. 
„wenn das Stab das Ziel der Tugend, die Verweſung ibe 
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elle zur Probe, ' 
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2° Protefl. Gottesgelahtheit. 


N . _ | .. 
Lohn wäre. Nan aber fühlen wir unmittelbar, und wiſſen 
.. „gewiß, das Ziel der Volltlommenheit, welches Beraunft und 


„Cbrtiſtenthum uns auffirlien, kann und darf von uns nie als 
„unerreichbar. aufgegeben werden, wie. oft auch uaſer Wille 


 „mwante, role oft auch das Werk unfret Beſſerung mißlinge. 


„Unfer ernftliches Ringen darnach ſtellt es uns erſt Im’ feiner 


„aanzen Klatheit vor Augen, und felbft unfer Straucheln un® 


‚ „Rallın erinnert uns ſchmerzhaft an dag, was wir hätten tbum 
wlolen, um es zu erreichen. Unſere menſchliche Tugend und _ .' 


„unfere menfchlide Schwaͤche ſelbſt führen uns auf. den Glau⸗ 


Zben zuruͤck. Dieb Dafepn ik nur Anfang und Borbeteltung 


Pe 


„au einem höhern Leben. Und iſt es dieß, m. 3., fährt die 
Lehre Zefa, führen die hoͤhern Beduͤrſniſſe unfers Geiſtes 


„uns dabin: fo iſt es durchaus Pflicht für und, unfer Dafeym- : ‘ 
‚fo zu gebrauchen , daß wir befländig auf die Fottſetzung defe 


„felden Ruͤckſicht nehmen, und In und mit. demſelben für eine 


‚ „andere Weit unfer eigentliches Leben leben.“ Ehre gute 


ESyprache, richtige Deklamation, und veinere Ibeen wird Nie⸗ 
mand an dieſer Probe verkennen. Se mehr aber der Verf. 
eine ſchoͤne Sprache in feiner Gewalt zu haben fchelnt, deſto 
mehr muß Rec. ihn aufeinige Mängel aufmerkſam machen. Dee 


- Augdrue am Ende der ausgezogenen Stelle „eln Keben les 


‚ „ben“ iſt wider den Wohlklang, und der etwas frühere Auss . 


hruck „das Leben gebrauchen“ dürfte auch gegem den ges 
wöhnlihen Sptachgebrauch ſeyn. Eben fd reiten Juverfioe 


ven wie fohaende S. 15 „Nun iſt aber eben fo auffallend ale“ 
ecxrxaurig die Bemerkung,“ mit dem Genlus unſerer Opra— 


che. Judeſſen find das Kleinigkelten, die ſich leicht vermei⸗ 
ıden laſſen. Im Ganzen hat Hr. ©. einen ſchoͤnen Beweit 
feines Berufs sum Predigtamte an den Tag gelegt, und mw _ 


verdient gerolß vor vielen andern feines Standes ein ſolches 


Amt, wo er durch Uebung feine guten Anlagen’ roch weiter 
ausbilden fann. Aus der Wortede eralebt ſich auch noch, 


daß Hr. ©, ein Schuͤler won den Hrn. Martini und Zieg⸗ 


ter if. | 


1 








Neue Drebigm auf die Johanniofoſte v. Glock. 15 | 
Batholifche Gottesgelaprheit. 


Keue Predigten auf die drey Johannesfeſte von Vin⸗ 
zenz Glock, Prediger am Ehurfürftlichen Hofe zu 
Würzburg. Würzburg, bey den Gebruͤdern Stapel, 

1803, 272 ©. 8.1 


3, Bert. und Caſual⸗ Predigten. Herausgegeben 

. von Kafpar Heinrich Burkard, der Philoſophie 

” Doktor und Domprediger zu Würzburg "NBürze 
burg, bey Stahel. 1804.383 5.8. 181.45 Kr. 


Mr Berf. von Ar. ı iſt als Pater Vinzenz ſchon länger als 
gater Prediger befannt, und das Publikum hat auch ſeint Ar⸗ 
heiten ſchon ſelbſt dadutch gewürdigt, daß er Dach den ſtar⸗ 
fen Abfag zur Fortſetzung feiner Arbeiten ermuntett wurde. 
Daher erklärt er auch Hier in der Vorrede, „daß er, Iademfels 
„ne etſten Gonntagsprebigten vergriffen find, naͤchſtens wie⸗ 
aber zwey neue Bände unter dem Titel : Homillea für die Sonn⸗ 
„inge des ganzem Jahrs ıc. zur Preſſe geben werde.“ Ges 
genwaͤttige Predigten liefert er einfiwellen ſtatt der veripros 
&enen Sefiteden für das ganze Jahr als den dritten Theil ſei⸗ 
ner neuen Feſtreden. Daß er umter die beſſern katholſſchen 
Prebiger gehöre; beweiſt Ion der Zweck, den er ſich bey dies 
{en Predigten gemacht bat, welchen er in ber Vorrede ſelbſt 
fo angiebt: „Ich blieb In der Bearbeltung derſelden, wie auch 
„ionk, der Moral getreu; weil bloße Legendenpredigten ſchon 
 wlanae im Abgang gefommen find, und Jederzeit den Zweckver⸗ 
„fehlten und ganz geroiß verfehlen mußten, Indem es bey Dies 
„fer Art. Vorträge melſtentheils an der Anwendung gebrach, 
„und nicht felten wiel unnahahmliches Zeug, lediallch zur Be⸗ 
Jwunderung und Verehrung der Heiligen aufgerifcht wurde,“ 
Dooch follte man in Predlaten, die an einem Ehurfärftiichen 
Hofe gehalten wurden, fdyon-au eine geläuterre Moral und 
teimere Sprache fuchen dürfen, als man bier findet.‘ Könnte _ 
man nicht etwa aus dem Sie, womit die Zuhörer amgeredet 
werden, auf ein gebildeteres Auditorium fließen: fo wäre 
nicht abinfehen, warum fie wicht eben fo gut ſellten vor eir 
wer Dorigemeine gehalten worden ſeyn. Die Sgenkinne, 
- zu N ee m 


‘ . q 


fs 


\ 


\ 


on / on ‚ U 
10 RKachol. Gottesgelahrhelt. 
welche Hr. G. hier abhandelt, ſind zwar mit zlemllchet War⸗ 


—8 
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me und Deutlichkeit vorgetragen, uno zeigen ſchon durch ihre 


Matt; daß er «6 wohl verfleht feinem Texte immer eine prafa 
tifche Anficht abjugemwinnen ; find aber doch nicht über die 
macerlale Begründung erhoben, -motnacd Alles bloß ſeiner Fol⸗ 
“gen wegen gethan oder unterlaſſen werden ſoll, und auf die ho⸗ 
ben, den Geiſt zum tMendlithen ethebenden Vernunftqus⸗ 
fprüche nicht geachtet wird, weiche durch Religlon einem rei⸗ 
nen Gemuͤthe, das tiber die Befangenheit eines gemeinen 
Intereſſe erhaben iſt, erſt Die rechte Buͤrgſchaft feiner unends 
liden Würde gewähren, und auch in die Darftellung helleres 
Licht und ebleres Feuer\zu bringen pflegen. 20008 


Die bier ausgeführten Materien finds 1, Am Feſt des 
Johannes des Taͤufers. 1) Der Segen Gottes über gerech⸗ 
te Kausbaltungen. 2). Das Benehmen des Chriſten, bey 


fremden und eigenenn Gluͤck und Segen. 3) Pflicht ner del " 
teen gegen ihre Kinder... 4) Die Demuth oes Johannes by 


felaer Größe. TE. Am Foſte des b, Johannes des Evange⸗ 
{ften. ı) Bon der Pflicht feine natürliche Gemuͤthsart zu verbeſ⸗ 
fein. 2) Von der flasten Llebe,: 3) Bon eben derfelben« 


4) Von der. Keufchheit: 5) Einfluß der Keufchheir auf el . 
gelundes und vergnägtes Leben. IH. Am Feſte des d. Johanr 


"nes von Nepomuck. 1) Von der Verfchwiegenheit, 2) Bon dep 
Sorge für einen guten Name(n). 3) Wie ſich der Chriſt eif 
nen guten Name(in) erwerben foll.. 4) Won der Achtung ger 
gen bie Prieſter. Ale Probe hebt Rre. bloß aus der letzten 
eine Stille aus. S. 264 beißt es; »Wer find denn diejes 


»nigen ja unfern Zeiten, weiche di: Metefter des Herrn für 
»niebere und entbehtliche Sefchöpfe anfehen, und immerdar ih⸗ 


»ren tollen Geifer gegen fie ausfprudıla ? denen der Jude; 


»welcher ihnen: borge, dee Knecht, der zu ihren boͤſen Abfidie“ 


“»ten'dlent, und der Hausgétze, der ihre Leidenfchaft befeier 


ves eben diejenigen. welche Die Rei 


»digt, viel wichtigere Perionen, als Pie u find? Siud 
glon ſelbſt als ehren uns 


—erttaͤglichen Zwang -verfchreien und abwetfen, und ärger alg 


»dle Menden lediglich nach finnlichen Trieben und Seluͤſten 
»leben? Der gute und rechtſchaffene Chriſt hingegen richtet ums 
vabläffig fein Augenmerk auf feine eilgenen Wege, präfer ſein 
» Herz und feinen Wandel, und beftiebt fich nach Jeſu Bey⸗ 


»ſpiel täglich, beſſer Md vollfommener zumerden. Daher hat 


uer weder Zeit noch Luſt diejenigen inheobachten, au beine 
’ _ . _ P)} n 
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»chen und durchzulaßen, welche fehne Führer auf Frr Baht 
Ans Heils katweder wirklich find oder bäd ſehn könnten. 
Soͤllte nicht der Zuhbrer birk ſelbſt eine geteldte Einpfinblich⸗ 
keit vermuthen, wo eb bie eique Sache init ſoihen Ausdeha 
den führen hört? Und muß dirfe® nicht ſeſbſt ſchod einen Ver⸗ 


J hacht dagegern dey ihm erregen ? G⸗wißß iſt Behut lamkeit In ſol⸗ 


chen Fällen am meiſten ndthig, wo ſeſbſt ber yörcchte Eifer (6 
leicht den Schein der Dartenlichkeit Anzunehiueh pflect. am 
Beten. hat R-c. Die Predigt yon der Pfuct der Aeltern Bet 
gen ihre Kinder gefälleh, 


Mr.s. gebiet init beim vörherzehedtes A Bankfänlit u. 
Ähter tine ‚Rategoriei bob es ich gletch ın manchen Brüder 
Asch etwas vor demſelben herauichedt: Auch bier find Es vdre 
‚al: matertäle Grundſaͤtze, welche zur Sittlichkeit helen 

en; und bloße Sache des Neflrctiöngberiäuend, Was Mes. 

Maid heißr; Doch erhebt ſich der Verſ. biöweilen, dabingen 

tiffen bog bein hößten Weſen felore Segenftändeb ,- unwill⸗ 
kublich auf einen Btandpunkt, von wo aus alle beſchtaͤnkte 

Auffaſſung verſchüindet, und bie Ahndung des Allgemeinen 
ib ia undertennbater Würde antünbigt; äuch iſt die Spra⸗ 
che uͤberhaupt aicht hur lebhafrer und Fölhek; ſondern Au 
gewaͤhter nad. vielleicht In inänchen Stellen nur zu male 

nm ſo mehr fallen einige Feine Eigenßriten auf, z. ©; daß 

Ber Verf. immer thuen, für thun (reißt, orer ſtact des 
Farwbris das, immer das ‚Derbinbungeronet daß gebraucht, 
was fein Druckfehler ſeyn kann, da #6 biterd ale nur ®. 102. 
fo vörteinmt, wo es z. E. Heißt: »das Did, daß ber Geiſt 
Sitirß mit einer Zuge deuilich gemisentwirft dc: DaB ide 
jlldyen 3: D. wenn feine Außete Beredſamkeit har ın etz 
was feiner Hier vörliedenden Arbeit entſpricht) Bey’feinen Zus 
baren Beyfall fiaden und alſo feine Verſicherung, daß ex nur 
deren Wuͤnſche ſeyen, bie ihn zur Herausgäde Derfeibeii b. ind} 
gr bärten, waähr ſeyn möge iſt wohl zu glauben. Sabn 
* offen etklaͤrt er ſich auch Über die Frage, bie zu’ vertddede 
irn ſchiefen Urtheilen Anlaß deben tbante: Waruin gar tits 
dePrediaten alif bie Feſttäge Martens aufgenommen word: ? 
daß er Srenmärßtg genug Ten ſchriitl ch zu befeni»n, was et 


an manchen dieſer Tage uͤber Aelternfrenden ber der Ges u 


Burt eines Bindss, Aber die Reinbeit des Ebebettes, 

über den Werth einer unbefleckten Xeinigkeit ic. gepres, 

bigt habe; daß er alles, was er geſagt babe, ſich zu Orahki 
aa DD, xci. DB.1. St. io eft. Ba. Kr 
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I BB. +. Kabel, Gottesgelahtheit. J 

wörten getraue; aber davon ein beſonderes Baͤnbchen chtlſti. 
moraliſcher Vorträge an: den Feſttagen Mariens draden ‚au 

laffen wißens ſey. Des Inhalt alter in dieſem Bande ent 
Saltenen Predigten bier anzeigen zu wollen, wuͤtde zu weite 
 Jänftig ſthn; befonders da es dem Verf. nicht allemal geuns 

gen it, feinen Haupıfag beſtimmt umd kutz genug. ausjubrüs = 

den. Unter die ausgezeichnetern gehören nad der Meinung 

Des Mec. votzuͤglich die, zweyte Predigt: über die Tugend be⸗ 


..- "fürdernde ‚Lehre der, Religion, daß die Menfhen uch za 


threm Tode ſortwirken; am Gedächtnißtage det Veritocbenen. 
Offenb. Job, 14, 13. und-die- dritte P edigt: über die Der. 
ſtimmung des-weiblichen Geſchlechtz. Am Feſttage der d. Ca⸗ 
tharina. Marsh. 15, 4 worin fi) beſonders der unbefanges 
„ze Prießer in einem ſchoͤnen Lichte zeigt, der nicht bloß Lie 
Heiligkeit feines ehelofen Standes preift, und das Verdienſt 
des andern Geſchlechts nicht nur im Elöfterlicher Auſopſetuag 
- anerkennt ; fondern mit Unparteplichteit, und Weltkenntniß 
ſein wohlthätiges Eingreifen in den Bang, der großen Maſchi⸗ 
we, Welt genannt, darftelle, und feine ſchoͤne Beſtimmung 
daraus herleiter. Um vom Geifte des Ganzen eine Pıobe 
zu geben, ſchreibt Rec. daher gine längere Stele ob. Der Bf. - 
fängt diefe Previge folgendermanßen an: „Fleiß und. Treue 
„in dem Berufe, kluges Nachdenken über feine Pflichten, ans 
„baltende Aufmerkfamtelt in Beobachtung derlelben, Weis⸗ 
„heit und Stärke, die Hinderniſſe in &.füllung der Betufst⸗ 
‚ npflicten Eennen zu lernen und fie zu uͤberſteigen; und dieſes 
„alles deswegen tbun, damit man fih immer mehr verebles - 
feine Mitmenfchen gluͤcklich mache und feinen Gott verhert⸗ 
- „ie; dieß begründer unfere Verdienſte (da) bier, und giebt 
ans Anfprud auf Die Belohnung In der Ewigkeit. Die 
„Beredlung friner felbft und Begluͤckuaq feiner Drüben iſt a 
" „fen denen möalic) ‚- die nach ihren Seiftesanlauen und Koͤr⸗ 
npgrkeäften als Obrigkeiten und Lehrer, ols Gelehrte und 
„Kaufleute, als Bürger und Kuͤnſtler der Sefelifchaft unent⸗ | 
zbehrlich‘ und nuͤtzlich find. Wie aber foll demjenigen und y 
„zwar dem geäßern Theile des welblichen Geſchlechts, der der 
„Regel nach ſelten zu einem öffentligen Anıtegeiangt, und faſt 
„nie zu einer felbftländigen Lebensart beffimme (? ſollte doch 
„wohl nur heißen, gewidmet oder gelaffen ?) ift, ſollte dem 
„Welbe es verſagt ſeyn, an dan Verdlenſten bienieden und 


| u „an den Belohnungen jenieits Antheil zu nehmen ?. Die heutke 


mge Feyerlichteit erianert uns fesplih am sin Weib, die mie  : 
u a oo J aihret 
. . 14 . t . 


Sf s und Rafanlprebigtgn: ‚von Burn 19° 


„hier Weisheit pie Welsheit der geleheteften Helden a 
othigte” , (wo fpriche das Evangellüm davon? War es mie 
1a, am die Mutter Jeſn zu loden, ihr noch erſt angedichtere 


Eigenſchaften beyzulegen? Kaum ſollt⸗ man glauben ,_daf dee 


Becf. noch fehr an den Legenden der Travition hiences allein 
gr zeigt dieſes uch S. 594. wo er mit fo vieler Umſtaͤndlich⸗ 
keit von Joſephs Tode ſpricht) „die alte and neue Geſchichte 
„ugnnt uns Faärſtinnen, Helbinnen und Lehrerinnen, welche 


„dutch Ihren Gelſt, eſtigkeit und Weisheit ders Throne &ße 


„re machten, anf den fie faßen und den Poſten zierten, den 
wie begleiteten. Allein die natuͤrliche Beſtimmung des weiß 
alichen Geſchlechtes, iſt weit ſtiller und geraͤuſchloſer, als die 
„Unternehpungem’des Öffentlichen Lebencs; aber nichts deſto 


⸗Weniqet von außerördentlicher Mistlatelts- Moͤebtt man es 


„nie überfehen, daß die Geſchicklichkelt zu efnem Öffentlichen 
Atate and der Much-in-Erfüllung der dabey nöthigen Pflich⸗ 


ien ohne die Tugend eines Weibes ſeſten errungen’ werden. 


„Möchte ber Mann es niemal(s) ungerecht verkennen, daß 
zale die Vorzüge feines Verſtandes, alle die Otaͤrke feines Her⸗ 
uiens aichts anders als Folgen der oft nur zu beſchwerllchen 


Irbelten und der. grmeiniglit.unbefannten Zungen dw wen⸗ u 


„lichen Seſchlechts find“ u. sm 
Er. P 


mMaſdheiih⸗ Saeimg ber Ideen md: Sensfäge | 


der Prüfung bes katholiſch praktiſchen Religions⸗ 
unterrichts, auf befondere Beranlaffung von J. Ba 
BGraſer, Sicentiaten der Gottesgelahrheit und zwey 
te Direftör der ehevorigen erzbiſchoͤflichen Pages 

Salzburg, bey Mayr: 1803. vViiw 268° 
8 gr. &1 | 


‚Der Prüfung des kacholith- prakelſchen Religionsun⸗ 


derrichts Hi von einem andern Mitarbeiter an unferer Bir‘ 
Alothet (BE. 57. St. U. S. 301 ff.) mit gerechtem Deyfall 
angzizelgt worden. Sle kuͤndigte bitten Gift am, der das Bien! 


fen dee Rellglon Überhaupt mir Energle aufgefagt der die: 


. &tfnde derfelben aus der-morallfchen Natur des Menſchen 


deduciren gelernt, der Ach. bis zu ber Hafen Ueberzaügung Hinz: 
ne Zu 7 durch 
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Bund geothaltet hutte, Daß’afle währe Mefiptom elne prafik 


ſche Tendenz Haben, und daf jedes Dogma und jeder Ritus, 
Info fern diefe Tendenz dadurch gehindert wird, entiveder ab⸗ 


geſchafft oder umgeſormt werden muͤſſe. Der Verf. zeigte mit, 


"sen, und daß daher beſonders jetzt, da. ber Geiſt der Zeit ſich 


Mgie feiner Grundſaͤtze zu fehreiben; thells aber auch Mb ſelbſt 


ruhmwuͤrdiget Freymuͤthegkeit, daß der bisherige Reltgiondt - 


anterricht in mancher Hinftct. gar nicht geeigsiet geweſen fe, 
der Unſittlichkeit, dem Unglau 


zur Unfittlichtelt und zum Unglauben hinneige, bhne darum. 
dem Aberglauben überall feiner Macht zu Berauben, eine Res 
form des Neligiensahretrichts unter Die dringen oſten Webürfe 
niſſe der, Chriſtengeſellſchaft gehoͤre. Es war naudrlich, daß 
ar dabey Mauches, was den Freunden des teliglöſen Mecha⸗ 
alsmius und den blinden Eiferern für kirchliche Obſervanz und 
Bithodople ſehr theuer iſt, von Seiten feiner Zweckwidrigkeit dars 
fell, and Hierdutch eine Benfariön machen mußte, die nicht 
überalt zu feinen Vortheil ſprach. Aber zu bedauern iſt es, 
baß er batauf, wie es (dein, mit Aengſtlichkeit Mäckficht gen 
sommen , und es für noͤtbig gehälten bat, theils eine Apos- 


won etnjeiner Fehlet in der Dakftelung ſeinet Ideen anzus 
agen. 


Warumi genuͤgte es isn nicht, in be Hauptſache von 


en und Aberglauben zu mehr . : 


{ 


der aleichſt mmigen Denkungeatt oller vernuͤnftiger⸗ Religlons ⸗· 


uüuͤber mit Ofſenhelt erklaͤtt zu haben? Warum widmete er ſo⸗ 
gar den ganzen fuͤnften Abſchnitt (S. 175 ,.257.) einemk 
Augsburdiſchen Zeloten, der. doch vberter, niches als Yein? einen 


lehrer uͤberzengt worden zu ſeyn? Warum unteeſuchte er nicht 
in der Stille den Grund oder Ungrund der widrigen Urthel⸗ 
le feiner Aatagoniſten, und beruhiate fi uͤbrigens mit dead 
gänftigern Urtheilen, die auch Im erſten Abfchhitte der xot⸗ 
Ueqenden Schrift (©. 8 : 76.) wieder abgebruckt find? Bars 
um wenigſtens mar ed ihm nicht hintrichend im zweyten Ab» 


fhnitte (&. 76.81.) die Behauptungen feiner Geaner int 


Allgemeinen aufgefährt, und fid) demnaͤchſt (©. 82. ff ) dat» 


me Doshelt, feine Janoranz und Unaeſchliff · nhejt Beu:kuden 
konate? Dia ſieht ja doch das letztere ſchon aus ſolgenden 
wenlaen Worten deſſelben: »Das aanze Werk (die Prüfung 


des tat, pratt. Religtonsunter: ihtenämiiih) »zlelt auf Hohn 


»und Stur; der Mrlinion. Wie ſich doch die gottloſe Wels⸗ 
heit aiterſoricht! Die Kinder der Fiaſtarniß ſtrampfen mit 


»tenflls 
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-  wreflifchen Ingrimm wider die Mittel zum Ziele. — Cs 


vekelt Diefe ſtayken Geiſter yor det Ahtöbrung, wie dem Dune 
eyorm Stecken. Die Wishräuce wachſen aus der gquten 


"Bade , wie die Milben aus dem been Kaͤſe« Warum . 


glaubte der Verf, ſogar mit einem ſo gemeinen Schilötnappen 
wo ehr Panic brechen su muͤſſen ? 


. Su der Thor, es wäre zu wuͤnſchen, daß er Ach leber \ 
gan ruhig verhalten, und nur mit der weissen Verfolgung 
und Ausbildung feiner Ideen beſchaͤfftigt Haben möchte, Auch 
die Freuade der Wahrheit würden vieleicht zufriedner mic Ibaz: 
gemefen ſeyn. Dieſe konnen aun die Brage, ob er ale De» 
ſchuldigangen feiner Gegner bündig widertegt habe, gecadezu ‘ 
weder verueinem noch bejahen. Nicht Verneisen — den: 
Me Grandideen, von denen er ausgeht, haben und Sehaltem- 
Wre Vollguͤltigkeit, und alles, was wicht mit ihnen beſtchen 


ann, muß, fallen; wie beiaben — denn oft läßt er von- 


felmm Pilncipiem ab, und glebt zu, mas er vermäge Diefer , 
‚Drincipien wicht kann; mod) öfter‘ tritt er auf einen Höhen 
Standpunkt, als ſein⸗ Gegner, und erſcheint nun, wie che 
ner, der Über Ihren Köpfen hinweg in die Luft ſtreichet, oder 
or verbindet mit ben Worten ganz andere Beariffe, und ver⸗ SS. 
theidigt mum feine Begriffe, ohne diejenigen feiner Gegner 
u treffen. . j 

So z. B. warb Ihn bes Einwurf genracht, baß bie po⸗ 


ftioe Religion mit feinem Syſteme nicht beleben künne, unb. 
er antwortet: »Vernunftforkerung.und Wille Batıes, Aus’ ’ 


atonomie und goͤttliche Geſetzgebung Hund eins und daſſelbe. 


(©. 144. 146. 1155.) »NMeligton folalich, Im sole fern fir de. 
»der vernünftigen Dane des Meufchen gegründet Anfgefuns 
»den wird, fans. nie entbehtt, mie abgewielen werben, es fep- 
»denn, der Menich wolle mit ſich lelbſt in Widerſpruch fallen, 
»(S. 147.) Man wid nur.die Vernuͤnftigkeit der Religion 
»atzeige willen ; mie fann man aus einem folden Beftrebsn 
»Sefabe für die Religion ahnen? (&. 143.) In wie fer 
»übrigens der Menih bey feiner Ansonomie im Eifinden und 
»Urtbrilen niemals (2) weder fi felbft ganz allein, nach An 
»rerm feines gleichen trauen faun« , (das iſt doch aber unn 
ein hoͤchſt ungiädlihes In wie fern, wodurch die Auto» 
.nomie einen empfindlichen Stoß bekommt) »erarelft.er die 
vtottllche Geſeboebqes emenn er fe’glaubwüsdig ia der &y 
EEE BB 0.0. rl 
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Sollte dieß wohl. der: vollſtaͤndige Begriff ſeyn, den man mis 
poſitlver Religion zu verbinden bar tı-Berftchen sicht wenig 
ſtens die Gegner, welche das Poſitive dem Natuͤrlichen enge 
gegen ſeden, mac wohl etwas Anderes darunter ? Und haͤt⸗ 
18 nicht biefen zum Troſte wohl gezeigt werden konnen, daß 
Die Menfchbeit überhaupt eben ſowohl einer poſttiven Nekis 
gion, als.einer poſitiven Kechssorönung beduͤrfe? 


Esben ſo fagte man, ber Verf. fuche die Dogmatik ju 

yerdrängen, und nıtr die Mioraltheologie gültig zu erhalten 5 

amd er autwoitet: »Ich erkläre oͤffentlich, daß ich die Wäre 
dedraͤngung der Dogmatik für den widerſiatigſten Gedanken 
. »an und für. fid,, und diefen Gedanken fir bas Merkmal ei⸗ 


duies fehr begraͤnzten Kopfs halte. — Auch in dem GSyſte⸗ 


„me der Vernuaftreligion iſt der Glaube die Seele der Rell⸗ 


'pgiom, . Auch in diefem Syſteme giebt es Dogmata oder be« 


aftimmte-theoretifche Lebrfäge, noch mehr oder noch beflimmie 
ter, als in dem Syſteme einer geoffenbarten Religion. So⸗ 
»bald man, alſo Jeſu Religion als wahre Religion vorausfetzt, 


»was in der Prüfung ıc. geſchleht: fo kann man die - Dogg 
Swmagit nie verdrängen wollte , ohne ſich ſelbſt obige Beſchul⸗ 
rdigungen zuzigleben.« „(Daß bier einige Mitteiglie der Users 
fhrungen ſind, iſt offendan Der Berk. ſetzt die chriſtlichä 
Meligiqu als die. wahre. voraus, und kurz vorher untetſchei⸗ 
Der er bie. Wernunftcellgion von der geoffenbarten.  Lnten 


welche Rubrit gehoͤrt alſo die hrifiliche? Aus dem Zuſam⸗ 


menbange ſollte man ſchließen, daß er fie mit der Beraunft⸗ 
religion für identiſch halte, weil er in dem Gyſteme der letza 
ters noch. beſtimmtere thegretifche Leheſaͤtze zu finden glaubt, 
‚ungeachtet er oben nefagt harte, daß die göttliche. Sefeßgebung 


88 aättlihe Offenbarung näher biſtimmt werd. — Die , 
Deihuldigung, daß er die Dogmatik verdrängen wolle, was 


fſdenlich fonderbar. Aber das Ralfonaement, das er Ihr eyts 
gegenſetzt, iſt nicht bündig, und, fo fern die Dogmatik den 
Gegner noch wohl eiwas mehr umfaßt „ als dis Dogmen der 
Vernunſtreliglon, auch nicht adäquat. Dech — Die Beſchul⸗ 


wqgzung, ſo allgemein hingeworfen, war auch kaum einer aus 
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Agtyort wert) >Ih.erluhe nur Ale Freunde der Ne⸗ 
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vſchichto als göttliche Offenbarung näher Sekte: aufſindee 
‚ »mit Fteuden cls unträgliche Norm, und wenner nun ’fodien 


fen göttlichen Geſetzen folge: fo-wird feine vorgegangene Mo⸗ 
»zal.und Bernunitceligion pofitive Netglen.« (&. 153.JN 
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tiefen — fährt der Berf. fort — noch einige Belt Gedufdin 


‚nhaden. Es ivird zuverlaͤßig auch noch eine Begründung der 


‚Dogmatik unteraommen werben, in wie weis fie Innere 
 »balb Der Grauͤnzen des Verfiandes liege. Denn auſ⸗ 


»ferhaib derfelben muß der Ch:ift ſich an die Offenbarung und. 
»der Katholik an die Eutſcheldung feiner Kirche halten.« «Ob 
dee Verf. hier wohl Eonfequemt feyn mag? Ob er wohl feinen 
vorhin anpedeuseten Begriff. von Offenbarung ımıd pofisiuse 


NReliglon feftgebalten bar? O5 das wohl feine Meinung If, 


daß Offenbarung und kirchliche Entſcheldung ein Syeraustres 
ten des Chriſten und des Katholiken aus den Graͤnzen des Ber: 


* ftandes erfordern? Und was heißt das? heiße es: der Menſch 


als Chtiſt oder Karholif muß fi der Leltung der Vernupft 
entziehen, und blindlinge glarben ? oder Offenbarung. uad 
Kirche" tehren ine Dogmatik, welche gar aicht anf vernänftl- 
gen Gruͤnden ruhe? Und — darf die Kirche wohl noch etwas 


Anders Ihren, als die Offenbarung ? Coregl. ©. 210 ff.) ' 
. Nebrigensift Hier auch der Aussen verfehlt. “ Eine Doms 


GE Innerhalb dee Graͤnzen bes Verfiandes wäre wahl eigent⸗ 
Hd nur das, was Kant die Metaphyſit der Ngtur nennt, 
and demrächft follte es auch heiſſen: der Chriſt muß fich am 


die Offenbarung, und als Katholik zugleich an die Entſchel⸗ 


dung der Kirche halten. Wie Vieles hier ſonſt noch u nbeſtunmt 


geblleben ſey, bedarf keines Fingerzeiges. »Melne Meral— 
mad meine Dogmatik qgehen von Einem ne aus, umd - 


»find nur als Wiſſenſchaften oder mir objektio getheilt; 
vſubjektiv find Ye unyertsennlidy, oder — der, Glaube iſt ein 
»Dandeln, und das Handeln If’eln Glaube.« (&.-168 f.) 
Letzteres In Der Spracht dir neueften PbHofophle,ausged-ädt, 


Lana allerdings einem recht ſchönen Sinn baden. Der Verß. 


weil, daß die ganze Dogmarif praktiſch fey,-baf alis.rellglär 
fe. Denken, mit dem veliglofen Leben zufammenfliche; er bay 


Necht. , Aber ſchwerlich werden die Gegner ſich dadurch wi⸗ 


derlegt finden. Diefe denken ſich Dogmatik und Moral abs 
gelondert. Bey ihnen glebt es auch ein Glauben, das nicht 


4 


ein Handeln iſt, und Ihnen iveniaftens eben fo viel gilt, ale 


das Handeln; und dieſer Glaube iſt es, dem fie für gefaͤhr⸗ 


der halten. Daß die Gefahr nichts weniger, als — gefähss 


lich ſey, konnen fle nice‘ einſehen, entweder, weil ihr Kopf 


hberhanpt zum tiefern Nachdenken nicht organifirt if, ober - 


well er vom Kerzen zu weit abſteht, yad. ſich la ihm ſchon 
Grundſaͤtze eingewürzelt hahen, 8— en denen jene Unſicht nude 
j u u. . . \ 4 | ‚ans 
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aufkommen Kann. Mie * durch den Keinyl mit folchen 
Seguern erwae Behentendgs gewonnen, und wer dennoch ſich 


auf den Kampf eintaſſen will, muß auch deu Muth haben, 
Ihre Grundfäge, fogern fie terig find, anzugrelfed, und aber⸗ - 


all die ‚Mair Bär ber Wahrheit au. pffenharen,. 


Res. hatte ſich noch mehrere Stellen angereihnet, bie | 
{hm zu einzelnen Bemerkungen Anlaß gearben haben würden. 


Abet genun! Im Banzen zeigt fich der Verf. don einer ach⸗ 
tungewuͤrr igen Belt. Das Fundament feines Eehrasbäuben 
llegt stefumd, fe. Nur aufdas Feld der Polemit bäre ee 
2 ng ala brsansioden leſſen tolle, 


sw 
Regts «Klabeheit — 


Vbber die Stimmenmepreit hen Hriminol· Urtheilen. 
"Bon Joſeph von Sonnenfels, k. €. Hofrach bey 


der bäym, öfter. Hoffanzley und Benfiger der Hofs 
. Fommürfion ın Geſetzſachen. Wien, bey Eamile 


na. 1804. vn und 422 S. 8. 12 ° 
Hie Ber'päeianng Ber. Kopie der vorllegenden Ahbondigng, 
{in diefer Blvliothek, Sat bloß im einem Zuialle ſeinen Grund. 
Doch wird unſern Leſers auch eine Erinnerung an Diele ſ 
fſaabeote Schrift qugerehm ſeyn. J 


Die edle Einfachheit und Beſtimmchelt, der Scharfe 
finn und die Kraft, weide in dieſem Werte eines (9 verdlenſt 
volles Veteranen’ bertſcht, cr ect eine ganz eigene fteudige 

mpflıdnng. Hlerzu kaͤmmt dle Wichtiskeit des bebandel en 
Gearnſtandes Aber weichen zwar ſchon bier und da von Syur 
zifbea geicheteben worden ft; den aber noch Feiner mit dem 
eindtinagenden Forſchangsgeiſte unterfucht und beleuchtet bar, 


dls H von S. Sein Adeengang iſt folgender. — Eine Gericheee 


Relle iſt eine mosaliiche Derfon des Ritters, die nicht and-rs al⸗ 
Im diefer Eigenfchraft, mithin nur id der Sigenſchaft zin, Geſommt, 
weſens (eines Banzen) handeln kann, Die Handlungen eines Ges 
richtehofes find U: theile, und dieſe durien.vpn dem Krimtnal⸗ 
ara (der ſich in tele geaglaun zu erden befin⸗ 


u 


J 


at. 
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Aeber d. Stimmenmeheheie ze. v. 3». Sonnenfels 25 . 


det, weil Ihm mod der Aueſptuch des non liquet Übrige iR.) 
fo tange mfcht gefällt werden, eis noch ein Zwelfel da if. 
Yus hat aher der Gerichtshof als moratiiche Perfom fa lau⸗ 
roh gegen Die Rectmäßigfrit des Urthells / Zwelſel, fo lau⸗ 


genue' mach ein Mitglied gegem das Uttheil ſtimmt, folglih 


Isın das Urtheil nicht gefällt werden, und es muͤſſen daher al 
je ſimmen, und Stimmen. Einheit, nit bloß Stimmen⸗ 
Mebrbeit dem Yrtbelle zum Grunde liegen - Wit 


Recht verlangt Hr. von ©, dei man Pin Prüfung dieſer 


- 


Meinung. von dem was jetzt beffebt gAnsiih hiawegſehe, 
weil fie aut in diefem Bafle rein and ohne Medium vorgefaße 
& Meinuag wahrgenommen nad beurtheilt werden konne, 


‚Mer. laͤßt ſich auch von einer Anhaͤnglichkeit an bas Beſtehen⸗ 


de durchaus nicht leiten ; allein er findet hlerbey dennoch ſol⸗ 


gende Bedenklichkeit. Der Kriminal⸗Gerichtehof ſoll folgnge - 


Amelfelgegen die Nichtigkeit eines Urtheils haben müͤſſen, ſo lan⸗ 
gealsuchein Mitglled gegen daſſelb⸗ ſtimmt. Die Weigerung 
Yes Mitgliedes zur Eiuſtimmung bringt alle den Zweifel here 


‚vor; al&t Der Grund dleſer Weigerung ſelbſt; "allein offenbar " 


kann nur ber letztere über die Zulaͤßigkeit dee Zweifels eatſchei⸗ 


den, und die Richtiqkelt des Urtheiles darf nicht hezweifelt wet⸗ 


den, weil ein Mitqlied des Gexichtshoſes am derſelbetz zwei⸗ 
ſelt; ſondera weil es aus einem triftiagen Grunde wei⸗ 
ſelt. Soſl alſo der Gerichtshof mit der Ausſprechuag einet 
VUethelles um eines Zwelſels willen entſtehen: fo muB dieß auch 
Kur von dem Daſenn gültiger Zwelfels , Gruͤnde abboͤngig ges 
macht merden, weil ur fonft chne Grund zweiſeln müıde, Kr, 
yon S. nimmt pua zwat S. 29 an, daß ber den Stimm⸗ 
führern Gleichheit qn Einſichten und Rechtlichkeit vorhanden 
ſeyn müfle, wo dann die Weigerung zur Einfiinunugg ohne 
Dafegn triftigeg Amelfels s Gründe undenkbar fegn mürde, 
Aleln auch unter diefer Vorausſetzunq hängt der Zwrifel nis 


von der Richtiakeit felmer Gründe; fendefa von den iapiols - 


duellen Meinungen des nicht einflimmenden Mitafledes des 
Gerichtehoſes ah; und uͤberdleß waͤrde gerade bey diefem Kalle 
Unglekbhrit der Gtimmenführer an Cinſichten vder Recht⸗ 
uchkeit bewieſen ſeys, weil bier ein Mitglied ermas einſieht, 
wog (um eine gewiſſe Zabl angunehtuen,) dle-g uͤbrlaen Mit⸗ 
gleder nicht einſehen. Auch duete wensn ven Der Einſuͤh⸗ 
tung der Stimmeneinheit In den | 
fel, die Faderuug gleich grober Sidi god gleicher Se 
Zu ehr. 


[I 
- 
> t ‘ 


erfhrahäfen die Kaodijeun ' 


! 


Bee wiehtetgacheheh 


rechtſgkeitsllebe Gen mehreren Sndividuen, fi Mircheerdlahe nd 
au befriedigen ſeyn. 


Möchte es: doch Sm. von Sonnenfels gefallen, auf ; 
Biefe und endere Einwuͤrfe, die ihm hlergegen in gelehrten Belt 
und befondrrn Schriften gemacht worden find, Ju antworten 
md fo Dielen ration @rgenftand ia noch deheres Licht 
Zu F ſetzen. 
or ‚ ‘ ER Go, 


Auwellung zur vorſichtigen und foͤrmlichen Abfaſſung 
rechtlicher Auſſaͤtze, inſonderheit uͤber Handlungen 
ber. willkuͤhrlichen Gerichtsbarkeit. Erſter Theil. 

Vlerte vermehrte und verbeſſerte Auflage. Leip 
"38, bey Kummer. 1801. 724 ©, 8. Zweytet 
Theil. - Vierte vermehrte und verbeſſerfe Auflage. 
189.908, 9 


Di Süte dleſes Werke, bbwohl ihm no Sleunb da —*— 
- Juchflifche Critik zu wuͤnſchen waͤre, erprobt ſich durch die ſchuel 
- auf eläander erfolgten Ausgaben, vom welchen die drey erſte⸗ 
sen in den Jahren 1783, 1786 und 1793 erſchlenen, ber 
jede auch wirkliche weſentliche Verdefferungen und Zufäge eh 

—  Balten bat. Laut der Votrede, wie wie es audy bey dem 
NMachſchlagen mehrerer Stellen gefunden haben, hat dleſe vier, 

18 Ausgabe nedft häufig vorfommenden einzelnen Berichtlgun⸗ 
gen und Zufägen, befonders mir Nücdficht auf neuere Litera⸗ 

sur, mehr als fiebzig nehe Anmerkungen, und zwey neue Formu⸗ 
larien erhalten; belonderg iſt dei zweyte Theit durch Bearbeli 
uung der ehren von Transaften und Kompromiſſen, welche 
vom Hten 618 2oſten 6. des 42weyten Hauptftüds, der finfen 
' Sautabtpeilung Sehen, vermehrt worden. Ä . | 


> Derfohblae Rechtsſpruͤche der Haltiſchen Juriſten⸗ 
fakultaͤt, herausgegeben von. Ernſt Ferdinand Klein. 
Fuͤnfter Band. Berlin, bey Mikolai. 1902. 
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Merkwuͤrdige Rechesſpruͤche hetansgegeb. v. Klein a7 


Rn VE 


Yon den zwey uud zwanzig {m tiefem Bande enthaltenen . 


Rechtsfaͤllen find flebzeben von dem Serausgeber, umd die 


übrigen fhaf von Drau. Konopack; die erftern qroͤßtenthelle aus 
Ya Kriminalcecht. Der erfie enthält ein ſchiedsrichterliches 


Ertenuenig uͤber einen Szurisdiktionsftreit, Im weldern die eh · 


te von der Kollfion tes Getichtsſtandes Des begangehen Ver« 
bredens mie deut peefönlichrn Getichtsſtande des Verbrecherg, 


beſonders bey dem auf der Graͤnze begangenen Verbredyen eräes 


tert wirds befenders wird bier ausgeführt, daß da der Thaͤ⸗ 
er nicht in einem fremden Geblet fich aufachalten ; fordern 


vom Gebiet feines Wohnotts aus die Nachbaren beunruhigt, 


bier aicht ſowohl Rechtspflege und Gerichtsbarteit, als viele 
mehr Schub gegen ausmärtige ende eintrete ; andy werben 


gute Regeln über die Verbindlichkelt zu Ausiiefefuna der Ver⸗ 
brecher augegeben. 11. VI. VII. VIH. Betroffen Tödcungen; - 


Im zwenten Fall, ia melden der Thaͤter mir jchnjäßrigem 
dans nad fechs jahre lang alljährlicher empfiadlicher 
uchtigeng am Tage des Verbrechens beſtraft wird, nimmt 
der Verf. Anlaß, gegen Ibm gemachte Vorwürfe vom zu groß 
fer Geliadigkeit In Hinfiht anf Todesfirafen ſich zu rechtfer⸗ 
tigen ; allein Gefonders bey. diejem Fall dürfte nadı den Grund⸗ 
fügen 3er neuern Praxis ihm ſchwerlich diefer Vorwurf von 
irgend Jemand gemacht erden, wo Trunkenheit und Zorm 
jufammenmirtten, Daß der Thäter, deſſen Abſicht zu toͤdten 
nicht erneitfen war, die mit feiner Handlung verbundete Ge⸗ 
fahr nicht beurchellen konnte; Nr, VL wird eine Ehefrau, weis 
che aus Lebens aͤberdruß Ihe zrä:riähriges Kind getädter, m 
ehejährigem Zuchthaus, jedoch ohne Zuͤchtiauug, beſtraft 
t. VII. wird eine wahricheintih ans Unvorftchtigkeit denan⸗ 
gene Toͤdtuug, wo auch der Thaͤter zu Ergreifuug der PDifte, 
ien Sehr gereigt worden war, mitſechemonatlichem Gefaͤng⸗ 
niß beſtraft; In Ne. 8. wird auf eine Toͤdtung, wo ein Des 
Ins unwabrfcheinlich, ein. hoher Grad von Rulpa aber offen. 
bar war, vierjährige Zuchthausſtrafe erfanne. Im IIiten 
Gall, wo ein der Brandſtiſtung im geriggen Gtad Verdaͤchti. 
ger von ber Inſtanz freygeſprochen wird, wird eben dieſe Lehe 
ve fehe gut erläutert. Der IV. and Xte Fall betreffen ben 
Kndermord ober Verdacht wegen deſſelben; im vlerten wur⸗ 
de die Inqulſitian nur deßhalb von der Todesſtrafe frepgefpros 
chen, well elalaer Zweifel wor, ob Ihe Kind durch Die von 
ihr in Lisfer Abficht unternommmene Handlung fein Leben ver, 


Hirn Date a gleiqmch! wen aran De Fnkrhnjhrig Bun 
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a" Recdhesgelaßrheit, 
bausarbeit nebſi einer Ihren Lelbesfräften angemeffenen Zich 


t r . . . 
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‚tiaung erkannt; Im Xten Fall, weil das. Leben des Kindes 


nuf anf einen unfihern Geſtaͤndniß betuhte, wurde zehnjaͤhe 
rtae Zuchthaus ar beit nebſt öffentlicher enipfindlicher Zuͤchtigung 

. erkannt. Im Vten Fall wird ein Inqu:ſit, weicher eine ' 
moͤrderlſchen Mißhandlung und verſuchten Raubs, befondere 


durch die Ausſage des Beraubten ſehr verdaͤchtig, auch ſchos 


‚zu ſechszaͤhrlger Strafe verurtheilt war, von der Juſtan 


jets 5 mit ein-m weitläuftiger Anbang fergasfprochen. Wär 
das gelehtte Publitum intereſſant IR der Xlte Fall, fu weis 


chem die Deputirten der Rltterſchaft der Gtafſchaft Lippe⸗Det ⸗ 
mold von Hr. Suweriatendent Paſſavant zu Frankfurt am 


‚Moin verlangen, daß er den Verfaſſer eines Aufſatzes ja den 
Schloͤzer iſchen Staatsanzeigen eidlich angeben folle; allein 
ſedr geünd!ich wird es ausgsführt, daß Hr. P. hierzu nicht vers 


bunden ſey, und beſonders aezeigt, Daß obgleich Im dee Regel 


ein jeden gezwungen merden kann, eidliches Zeugniß ablule⸗ 


FLY Doch Niemand gezwungen werden kenne, Getzelmniſſt 


zu offenbaren. Im XIVten Fall wird ein Schullehrer, weit 


Wer pwed Knaben uͤbermaͤßig gezuͤchtigt harte, nebſt Erſatz de 
Schaͤden und Koften, und Dedtohung der Kaſſation um.100 
Thaler aefiraft. Wegen ber Zeitumfiäade wichtig ifk der XVItf 


Fall, welcher die Aufictift bat: Verbindung des Ernſts 
mis der Schonung bey. Verbredyen, welche der Geiſt 
der deit veranlaßt; die Bauten einiger Orte verabredeten 
fi, und rottirten ich zufammen, um die Abführung ihrer dep 


der Landmiiiz befindlichen Söhne und Angehörigen zu verhin⸗ 


deta, worüber es zu einer. Schaͤgered kam; von Den beyden 
Irquiſiten wurde der eine, weicher bey der Sqlaͤgered ſelbſt 


shätig mitgewirkt hatte, gu vierjäbeiger, ber andere, mer . - 
cher obweſend mitgewirkt batte, zu achtzehamonatlicher Zucht⸗ 


hausatbeit, beyde jedoch mir Abrechnung des Bisher erlittenen 


Acteſts verurgnefte. Sim XVIIten Fall waren aus der Käme 


merep einer Stadt Depeſitengelder und andere Diage von 
Warth entwendet wordeng allein ans der geführten Unterfus 


chnuma ergab ſich gegen Niemand ein groräadeter Verdocht; 
‚die Depofitarien, deren jeder zu dem Depofitenkaften eu 


befendern Schluͤſſel hatte, fo daß keiner obne den andern Ihn 
eröffnen konnıe, wurden. von der Joſtanz freygeſprochen, ben 
Becchaͤdigten ibre Klage wider fie vorbehalten, nad zur wei⸗ 


tern Anterfuchung gegen fie mancherley Vorſchriften, und an 


dere Verfügungen gemacht. XIX. Da bis Sana a J 
— eiſche 
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Merkwuͤrdige Rechtsſpruͤche herausgegeb. v. Klein, 29 
A 
Flelichhaterhandwerke einem vermeinten Gelbfimörder and 
ihrer Zune das ehrliche Dearäbniß verwelgerten, wurde der 
DhermesKer mir vierzehatagiaem, die andern Meiſter met achte 
tizigem Sefänniß jo beſtraft, daß fie die drey erſten und 
bh drey letzten Tage mit Waller und Brod geipeift werden 
pen. Beſonders AM Bey ben Faͤllen X. XVI. xVII. und 
XIX auch der Koſtenpunkt richtig. Deinder intereflant And 
"de Falle aus dem bärgerliden Recht; im IXten Fall‘ rich 
eine Weibsperſon zum ı Abzugsgeıd von einer verulichenen 
Summe ſchuldig erkannt; obaleich fle zuvor von dem ihr ges 
reichten · Alimenten und Sinfen dazu nicht verbunden war, tet 
Xlilte betrifft die Anfechtung einer Schenkusq wegen verletz⸗ 
ten Phſlidttchells bey Leb,eiten des Schenkenden konnte ſie 
micht Statt haben, im KV. wird auf Bezahlung eines Wech 
ſels etkanatz obgleich der Schuldner auf eine vermutblche 
Movatlon der Wechſelſchuld ſich beitf. Die Xvui Aus 
führung zeigt, wie eine im J. 1679 von der Limpu giſchen 
Lundeskoſſe g machte Schuld von 1000 Tblr. jetzo In Preußi⸗ 
ſchem Kurant zu bezahlen fen? Nach Dec. XA. iſt Die Ehe 
mit der Witwe des Bruders, welder keine Kinder binterloffen 3, 
obaleich eines vor Ihm deſtorben wär, erloubt. Der XXife 
Go0 erläutert die Ehre von Verbindlichkeit der Chriſten aes 
gen Juden aus einer auſſergerichtlſchen Verbindung; die lebe - 


n XXlife Eatiheldung beruht allein auf der Auslegung lebe 


undeuthich abgefaßter Afjäge: Mit diefen Band, in we - 
dem fünf Ausführungen von Konopak, die Abrigen alle von 

Herausgeber ſind,⸗ſchſieht fich diefe Ihäßdare Bammlung, zu 
weiber Mec. allein nöd, ein autes Sachregiſter von einem 
Sachkundigen warfertige vohnichta | 
R. 


Von dem peinlichen Gerichtsſtande geiſtlicher Ver⸗ 

brecher ın Deutſchland, und der geſetzuchen Verfa 
rungsart gegen dieſelben. (Landshut, bey Kruͤll.) 
1802. 8:5 SH: 


- De ganze Schrift euthaͤlt weitet alte, als-eine kurze trös- 


dene Inhalisanzeige von einigen Roͤmſſchen, Tasopiſchen 
und alten deutſchen Geſetzen, nach welchen Geiſtliche gemei/ 
ner Virbrechen wegen vor den weltlichen Richterſtuhl geze gen z 

| 7 j vor⸗ 


30Keechtshelahrheier 
vorhet aber erſt Ihres Amtes entſetzt ſeyn muͤſſen. Ob man 
an dem Wohnorte des Verſ. hieran noch zweifelt, weiß Rec. 
micht. Sollte dleß der Fall fepn: fo koͤnate die Herausgabe: 
> diefer Sorift, allerdings nicht gemißbillige werden; immer 
aber wird fie für den Verftändigen ganz ohme alles Jutereſſt 
bleiben muͤſſen; zumal da fie auch ohne alle Rädficht auf die, 
über, denfelben Gegenſtand don Sibrand, Hellfeld, Mai⸗ 
a Bellbach u. ſ we herausgegebenen. Schriften abges 
ae. 4 t 


l 


. W — Ga’ | 
Ohnmaaßgebliche Bemerkungen über die Unzmerfmär: 
-Bigkeie Der Todesftrafe bey -Diebftählen: die Der _ 
malige Berfaffung der ſogenannten Zuchrhäufers; - 
- die freye Konkurrenz in ‘Betreff der. Viktualien. 
Bon Franz Paul Doͤhner. Mündjen, bey din: 
dauer, 1801. 3238 8ß.. on 


| Neunte der Titel dieſe Bemerkungen oberfaͤchliche: fomde 
ten fie Immer noch nicht genam genug bezeichnet; denn. fd 
ſind noch uͤberdieß ganz altäglg, unzureichend und in ela:, 
nem gang undeutſchen Style vorgetragen Mei, enthaͤlt ſich 
daher auch jeder genauern Angabe; doch kann er nicht unde? 
merkt laſſen, daß dieß Werk auch voll von ganz kleinliches 
Deklamatlonen fen z. B. ©. 9. »Waͤchſt der Schauer nicht? 
wenn man dahin Lzums Michtplage] ſeldſt unifere ſanſtete Halſ⸗ 
“te (Frauenzinmier) gebugt [sic] (mie zu einem Fe) wallen 


3 


w 


= flieht, hört, wie ſich oft die Seufjer: deu Liebe mit dem To⸗— 


deeſtoͤhnen des Getichteten vermengen. Wenn man Im nad 
Hauſe gehen bald da, bald dort von redlichen guten Mraichsn 
hört; wohl dem, der fo. ſtirbt wie er, er if itzt im 
‚ »Aimmel.« Aus lleſt man bier von einer Schaͤdelſtadt, 
von Sudrängen des Aberglanbens, ſchroöͤcklichen Gefuͤh⸗ 
my von Ottigen vol Aenden u.ſw. 
u , E j . | Tw | 
Die Waprheit vor Gericht, Ein Unterrſcht zur Pros 
fung der Behauptungen und Ablkugnungen, im- 
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Die Wahrheit vor Bericht ıc, von Reitemeier. 31 


Proceße. Bom Segationsrarh J. Be. Reiteniels 

Kin xXrankfurt a. dDOder. Daſelbſt, in der afd- 

bemifchen Buchhandlung, 1802. XVI und 112 S. 
8. 9 8æ. ee | 


. Dee Titel Diefer Sqhrift 1äßt tee ei Darftelung deſſen / 
as vor Gericht als wahr ange nommen werde; theils eine 


VUnierſuchuag über die Verbladlichkeit zur Wahrbeitsaufjage ; 


- vor Öericht erwarten. Sie hat bloß die erſtere zlm Gcaene 
ſtande, und.handelt im erften Abfchnitte. unter dem Titel, An⸗ 

u gabe der Parıey im Proceße, von den rechtlichen Bermus 
| thungen für oder wider eine gewiſſ⸗ Behauptung; im aweyten 
von dem geme!nen Beweiſe, welchet in den DB. fundbemweis, 
vom Gegenwaͤrtigen, und in dem diſtoriſchen Beweiß, vom 


Bergangenen elngetheilt wird.. Der Merf. hatte bierdey den 


Zwec biefe Lehren mehr als bisher qgeſchehen, zum- Segen 
fand der wiffenichaftlichen Bebändlung zu erheben, und bringe 
Daper auch ©. X1. d. Vort. nicht mit Unrecht einige Borles 
fung:d auf Univerfitäten über ſie in Borfchlag. Das Ganze 
enpält nur Die Haudtgrundſaͤtze jener Lebten weil der Verf, 
‘| wit uns wahrfchermiich iſt, die vorliegende Schrift ſelbſt zw 
eisen Lehtbuche biſtimmt hat, wo alfo die Ausführungen der ' 
einzelnen Sate, den Borlefungen ſeibſt vorbehalten. bleiben: 
| ſollen. Der Bartrag iſt kurz und bündig, die Materie zwar 
aulcht weis; aber in der Regel ſehr richtig And ser mit Geſchmack 
und Aus wabl gefchenen Zufammenftelung wegen [ec drauche 
bar, umd Im ber Tyat zu Worlefungen geeignet. Hier und da 
* haben uns einige Säge nicht an ihrem rechten Drte zu ſhen 
geipienen s auch fünnen wir einige Dehauprungen nidt uns. 
terſchteiben, z. B. ©. 32,» Wer fich In der Ausibung einer 


unerladbten Handlung befunden: bat, det hat die Vermuthung 


wider ſich, daß ein bey folcher Gelegenheit eniflandener Schade 


durch feine Saul verurfacht worden fer : dead wenn bie. , 


unerlaubte Haudlung feine unmittelbare Wirkung ‚anf dem. 


GScaden verrät: ſo hat eine ſolche Vermuthung gar Beine. _ 


Grund; — oder S. gr. »Schwache Anzeigen, die mit eine. 


D 


u ander übereinfilmmen ,. Eönnen eine Wahrſchelnlichtelt bilden 7 - 


, und mehrere Wahelcheinlichkeiten eine Gewißheit«; laßen 
, wohl zehn unſicher gehende Uhren mie Gcwibeit auf else bes 


ſtimmte Zelt ſchließen? — oder ©. 48. »Bey der Schaͤtzung 


des Schmersengeldes wird auf den Mind der ansgeflandes 
| ... L em 
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Stehiögelahthet: 
Mn Ghhiherzen und (7) auf den Betrag ber Auto. (2) 
geſehen.« u. a. dergl.. Streugert Dybnütig würde vorzüglich 
dem Rapiteli gemeine Folgerungen ©. 40.4. f. zu münchen ſeyn. 
Judbeſſen wird mian dieß Merk, Mängel biefer Art ungeach⸗ 

tet, mit Vergnügen leſen; Red, möchte eß insbelondere ih did . 
Haͤnde angebender ausübender Rechtsgelehrten Wänfchen, für’ 
welche es In der That Beine zweckmaͤßigere Anleitung zur tichti⸗ 
Ben Erkehntniß und leichtern PH: ber Hier behandelten 
Grgenftände giebt, als bieſeb Wett liejetrtt. 
= | . :. Öd 


Rebertorlum ber in ben felt 1796 erfchlehenen Braf: 


FE: 


/ 
. Ber 


Bfäben jutiflifthen Sammlungen befinbtichen recht 


lichen Auffäge und Falle für Rechtsgelehrte und 
Geſchaͤfftsmaͤnner. Bon H. C. G. Nößig, bed 
Konſiſtorii zu Leipzig Beyſitzer, ordentlichem Pros 
feſſor des Natur- und Voͤlkerrechts ec. Leipzig, beh 
Joachim. ã 882. XI und 316.8: & 1 Kg 
12 pi u W 


Ein Repertoriuin dieler Aet it allerdinge etwas Beauchbaret, 


und in role fern bis jetzt noch keins dergleichen vorhanden IR} 
in fü fern mag das vorliegende wohl unter die Grandhbaren 
Werke gerechnet werden. Jin Übrigen trägt es alle Spurk 
dei den Mepetiotieh gewöhnlichen Eilferkigkeit,, des Unfleißes 
und Mongels an Keitit an fi. Daß verfchledene, Eitärd 
unterfalſchen Rubrtiken Reben, wie 5. ®. bon Buageftioftas 
gen unter Inquiſit, don dein Umſange des tichrerlichern Amtd 
‘dep —— bet von einem Teſtakor — Über die jahre 
der -Minderfäßrigteit einfhränkenden Bedingung unter Teflds 
ment, u. f. w. mag bier tingetägt Bleiben. Wir tollen hiek 
nat einige groͤbete Fehler in Anfchkig ringen. So hat ſich 
dor Verf. hicht Die Maͤhe genommen, den Gegeüſtand des 
anjumertehden Mechtsfußes oder Auffatzes kürz und ſeinem 
Häuptchärätter hach zu Bejefchwen: ſondern bloß bie Titel dert 
ſelden abgeſchrieben, ſo wie er ſte in den Sammluungen ſelbſt 
fand, Aus den fid gendintnen find. Daäher die lateniſchen 
Titel, 5: B. »Debitor poft ceflisieim nomminis factarh; Ip: 
G tamen yon denutitietkiv; an eredlitori Uedenti reete vvie 


ve 


= 


\ 


IOZ.IGr an 





ber dem Artikel Inhibition, Jurisdiktion, Xeligion u, 
[» t fonderbar Ellngen 5. B. folgende Titel ©. 1718. 
ae Lebrkontrakt, »Din Lebhrburfhe der Trompete: Funk 
»flagt auf Aafhebung des Schrcontraktes. Clapr. II. 717. 


7 @,238. unter Scharfeichter, »Masdert Dürh Bosbrk oder 


Verſehen einen Mißerhäter lange. Klein A. IV. 35.« ©. 244. 


€. ©. Rößig’s Repertorium ı: . 33 
rere gueat, etiamli namen ceflum efle aliande rescirerit, 
Kind II, 273.« ferner die übermäßige Länge der Tirel 4. B. 


' 


unter Schwängrrung, »Ein Hauslehrer ſtirbt, um Rus _ 


für einer Kamımerjungfer und ihrer Tochter zu baben, 


. als geldprebiger, md e:fgeint als Doriprediger wieder vor dem 
Kammerqet/ It. Riein. X. II. 139.« ©. 269 unter Then» 


1er; »Procch dei Schaufpieiee Vogels zu Maßheim. Wafe 


fentt. d. Geſ. DI, 281.« O. 270. unter Todtſchlag: »Eig 


Scqaſter 1831er feine Faan in der Hitze dei Ungeduld mit dem 
Burke eines Schuhmachermeſſert. Kein A. VI. 223.« 0 
dergl. a. Auch find viele Materlen untsz laseinifhen Rus 
beiten aufqefuͤhrt; obatzich für fie deutſche Namen vorhauteg 
And, . D. arılıa, afleflores judieioram, clericus, cogni- 


- for, condominium. donatio, emigrario, fillus, foeminae, 


iwaßo , pax Ryswicensis, feditio, folutio, Iponlalia u. £ 


w. Dieß alles giebt denı Werke eine Über Die Gebuͤhr weit 


läuftige and eben gicht gefchnadhgelle Form. Gebr unbequem 


"IB es aber beym Gebrauce, daß die Citare gar nicht gehörig 


zulammengefleür find z. DB. unter. Appellation, Beweis, 
Bürge, concursus creditorum, Diebſtabl, donatio, 


(Ehe, Eheberedung und Ebebette,) (Erbanitbeil, Er⸗ 


ben, Erbeinſetzung, Erbfolge, Erbrecht und Erb⸗ 


ſchaft,) Eyd, Hypochet, Kegat, Mord, Teſtament, 
Todtſchlag u. ſ. w. Ganz verwandte Auffage und Fälle. 


find bier von andern fremdartigen getrennt, eine Eigen 
des Wertes, welches Das obige Uıtheil gar [ehe beilätige. . 


J ® 


Seany Zaver Gmeiners, K. 8: kefrers der Ricchene . 


gefchichte zu Graͤz, Kirchenrocht. Dritte vermehr. 


te, und verbefferie Auflage. Graͤz, bey Tufch, 


1802.2 Vände, 363 und 398 ©.8:.3Ö1, 30.Rr., ._ 


Hr wirklich ſebe verbeſſerte Auflage des zuerſt im Sabe 


1780, und zum  peeptenmel im Jahr 1790 brranggefommm - - 


83.0.8 
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nen Kirchentechts, rn im Hrten Band der J DB. 
anchält Im erften Theil dos öffentliche, im weyten bag Pole 
varkitchenzecht, Unter dem erftern verfteht der Bf. die Grunde 
e‘über das Verhaͤlchiß der Kirche zum Staate, fo wie dad 
tere Verhaͤltniß der Obern und Uvtergebinen in der Ki 
e gegen einander. Der. Verf, ſucht das Syſtem Des ortho⸗ 
doxen Katholicismus philo ſophiſch und hiſtotiſch zu degruͤnden. 
Nachdem er dit Nothwendigkeit einer poſitiven Religion als 
Bedingung der © uͤckſeligteit beiwiefew hat,‘ zeigt er, haß Oſ⸗ 
fenbarung duch Wunder deren Kriterium ſey; die untruͤg⸗ 
liche Auslegerinn diefer Offenbarung Eanın Ela’ einzelner ſeyn; 
fondeen aflein die Kirche , und zwar die lebrende Kirche, d. 
‚B. die Biſabbſe auf weiche der Geiſt der! Wahrheit von ihre“ 
Stifter, durch ve unmittelbare Nachfolger, die Apeitel, 
Übergegangen iſt, Dem Römifchen Biihof, Pabſt, als Mach⸗ 
ſPhaer Perth‘, flehen diejenigen echte zu, welche zur Erhal⸗ 
tung der Eiaheit in der Kirche ſelbſt unumaänglich noͤthig find; 


der Verf. neigt ſich bier ganz zum Epiſtopalſyſtein, und ſelner 
Wahrheitsliebe, die ſich inter der Sofephintichen Regſerung 


ſo laut äußerte, bleibt er andy jetzt getreu; Iſidor's Dekretafs 
Briefe erkenne er für untergeſchoben; er Bennt die Wichtigkeit 
der Uebereinſtimmung der Klirchenrechtslehre mir den unver⸗ 
Anderlichen Grundſaͤten des Naturrechts; er raͤumt der höhe 
fien Otaategewalt wenigſtens In’ der Anwendung das Recht 
der Dberauffiche Über die Kirche ein; wiewoht dleß mit dem 
von ihm aufgeſtellten allgemeinen Sag: nicht übereiaftimmt: 


- 


‚ »daß,ble bärgeriche und geifkliche Macht wechfelfeitig von din 
»ander unabhängig fegen«, welcher Gag freylich bey der Ans 


wendung nothwendia auf Widerſptuͤche führen muß; auch ver⸗ 
Dient das, was er ©. 315 ff. über die Unzwedmäßigkelt ok 
Bolt geſagt u. volltonmenen Verfall. 


Fu 4 


En bes fähf (hen peinlichen Pröcefee , von. 
D. G. L. Winkler, außerordentlichen Profeffor 
der Rechte zu reipzig, bey Martini. 1802. xl 

. und 164 ©. 98. 18. 15æ. | 


Dires gut ansgeatbeftete Wert, worin der burch ſeine An 
leitong zum fächfifchen Injurien s Procefie. Leipzig 1 801 .Crecens 
A it Im 72 Bande derN. D. B. S. 303.) berehis belanm 
te 


* * 


Winklers Handbuch d. füchffe.päknl. Procefen, 35 


\ ⸗ 


x l 
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te Berfaßfer die Brundfäge von dem peinlichen Prochg üben; 
amt, von der peintichen Gerichtsbatkeit, dein Gerichtoſtand, 
mnder Außen Form des Series, die Umſtaͤnde, umtee 
melden eime Unterfahung flstt finder, und Bie Haͤlfemittel, 
um den Berdaͤchtigen vor das peinliche Gericht zu bringen, -- 
abhandelt, iſt für ein Handbuch des peinlichen Rechts im mar 
Gen: Materien nur zu kutz ausgefallen. Anfer einigem wide - 
tigen Fragen, die wegen diefer Unvollſtaͤndigkelt unbrastmor . 
tut Bleiben, 3. D. mie unterfcheidet ſich eigentlidh Denuntias 
tion von der Anklage? Was find ‚die Folgen der erſten für den 
Denuntiaaten, wein Denuatiat nicht uͤberwielen wird, oder 
wenigſtens Fein voflftändiger Beweis gegen ihn zu Stande gay 


bracht werden Sana? Welches ifdfe höhere Yaflanz bey Ang, 


brũchen der Bergaͤmier? (wo das Oberbergamt zu Freyberg 
‚Hätte angeführt und befchrichen werden follen) find wir une 
“anf fehe wenige Stellen, die einer Verbefferung beduͤrftig wäs 
ten, geſtoßen. inter die letztern gebört'dle unrichtige and 
ahue Beweis aufgeftellte Behauptung des Wer. im 3 5ften $; 
daß in der Regel dle Vermutthung für.die obere Gerichtebat 
felt ſey; der Satz Im 59ſten $. daß den Kindern der. Divags 
boten der Soldaten das forum militare zuſtehe, gilt wenig 
Rens nur, fo lange diefelben bey Ihren Aeltern leben, und von de⸗ 
ten Otkoaomle nicht getiennt ſiad. Von der Verfoflungunb 
dem Geſchaͤfftsgang der Milltärgerkhte und des Oberbergamss 
in pelalihen Sachen, hätte Rec. in diefem Werke nenanere 


VBelehrung erwartet und gewuͤnſcht; vielleicht wird der Verf, 


deſſen Beftzeben, feinem Werk die größımöglihe Brauchbat⸗ 
keit zu geben, ben Ausarbeitung diefes erſten Bandes ſicht⸗ 
bar iſt, dieſe Eleinen Luͤcken bey der Fortſetzung deſſelben no 
ergaͤnzen. I 

" Br, j 


Das natürliche Privatrecht, -von Franz von Zeiler, 
Beyſttzern der k. k. Hofkommiſſion in Gefekjachen, 
Nied. Oeſtr. Appellationsrathe und Profeſſor der 
Rechte an der Univerſitaͤt zu Wien. Wien, 1802. 
gr 8. 2 Fl. on Br 


+ Der Berfaffer, welcher bicher felne Wertefangen Aber dus - 
Natursecht nach Marine Belt; fand ats ein Scha⸗ 
oo . ! J 3 


® . u — 1“ tr. 1 
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er ſich wenlgſtens durch manche in dieſem Lehrbuch aufgeſtei⸗ 
en neuen Behauytungen (deren Richtigkeit durchguͤngig iu ser, 
eweiſen jedoch Nee, wicht! uͤbernehmen moͤchte) zeigt, nach aud 
nach fo viele Zulaͤtze und Veraͤnderungen zu jenem Lehrbuche 
I Böchig ‚Da daraus das gegenwärtige Werk entftand. Er 
Anierſcheidet hier abfolutes und bypotbesifches Privatrecht, 

| jenes als den Jubegriff der angebohrnen, Diefes der eriveräll« 


- schen Rechte; legtere gründen ſich nach dem Verſ. entıneder 
auf Zueignung, oder auf Verträge... - , | 


. IT Mer. zwelſelt, ob ſich hlerqus bie Mecher ber Älterlihen 

= WBewalt, die der Kinder gegen Ihre Aeltern deduckren laflen, 

En und wenn nuch der Gag des Verf. : Gonlenfus facit nuggie 
as, naturrechtlich wahr wäre: fo iſt doc wenigfleng zwiſchen 





on Aeltern und Kindern der Konſens nicht der Grund der gegen⸗ 
x. fertigen Mechte mad Verbindlichkeieeee. — 
u - Die Behauptunig, daB der Eintritt in ren Techtlichen 
Zuſtand (Staat) allein durch die Moral geboien werde; daß 
alſo kein rechtlicher Zwang, ſondern bloße willkuͤhrllche Gewalt 


dden Eintritt des einzelnen in die Staatsgefellſchaft aothwen⸗ 

dig mache, und die Bedingung der Fortdauer des Staats: - 

‚here, wuͤrde der Verfaſſer, wenn er Ohm Folgen, zu wel⸗ 

"5, Men biefelbe nothwendig führt, bedacht hätte, ſchwerlich aufe 
. 5 — baden; ohrehin iſt der Beweis des Gegenthells, daß 

„ nämti auch das Rechtsgeſetz den Eintritt In einem rechtlichen - 

Zuftand gebiete, von ihm nicht widerlegt worden. Chen fo- 

N wenig läßt fi feine Behauptung, daß bie Berletzung der 

Pflichten gegen ſich ſeſdſt an fich nicht umgeredyt fep, recht⸗ 


x 


fertigen. u | u | 
‚ Weber den Begriff des Privatrechts hat Nec. vergeblich 
eine deutliche Erklärung gefucht ; auch fann er es mit ganı 
vbitligen, daß der Verf. das natürliche Privatrecht abgefondstt 
- 2.1 bearbeitet hat; wenigftens. würde es unzweckmaͤßig feyn, die 
‚Worlefung Über das Naturrecht auf diefe Art im zwey bes 
. Refondere Borlefungen über natürliches Privat: und natärth 
ches Staatetecht, welche vieleicht gar won zwey verſchledenen 

Docenten vorgetragen würden, zu zertrennen B 


Erine neue Anßege dicfes Werks, weiche bielleicht nicht 
lange meht ausbleldt, witd zeigen, In wie ferne der v vñ 
vdolle 


' 


J 
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. ok Berfofhr, weicher im Sortfchreiten jur Wahrheit uicht 
| Würze ſte hen gewohnt iſt, feine Ideen Über die hier derähe- 
| vn Daterien lazwiſchen berichtiget bat. | 
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1. Prekeſcher Handbuch: zum Gebrauche ben BRie: 
tergutsfäufen und Pachrungen für Gelehrte und 
Ungeiehrte, Bon dem Advofaten L. A. Kermes, 
‚zu deipzig. Leipzig, bey Richter 1502. 2: 
©. gr. 8. 1 MR. 18 8. Zu E 


"3; Kurze und Praftifcye Anmweifung zu Fertigung und 
Abfaſſung aller Arten von Kauf s und Padıtan- 
ſclaͤgen, ingleichen der biswellen vorfommenden 
Gegenanſchlaͤge. Zum Gebraudye für Qutsbefiger,. 
- Beamte, Öerichtsverwalten,- Abvofsten, Meta 
16, Butspächter, u. fe 10: Ban beasfelben. - r 
bey Tauchnitz. 7802. 215 S. 8. 30 æx. 


PBroftifcher :Rommentar über ſaͤmmtliche, die 

"ie — Heergeraͤths · und‘ Gerode⸗ —* 

olge betreffende Churſaͤchſi iſche Verordnungen, nebſt 
angehängtem Gerade und Erbſtuͤckenverzeichniſſt. 
Zum Gebrauche für theoretiſche und praktiſche 
Rechtsgelehrte ‚ fo wie auch Rechtsſtudirende aüf 
Univerfitäten, von Demfelben,. Jeipzig, bey Rein 
side. 1803, X 4.330 6.198. 14. 


. Dae eigentliche Bund, ben fl der Wert. nah ſeluer vorlän 
. Sogn Erklärung bey der Abhandlung Mr. 1. vorfebte, heſte⸗ 
bet darinne, den Lefer mit. denjenigen rechtlichen Srundfägen 
bekaunt zu machen, derem Wiſfenſchaſt Ibm ben Guͤterkaͤufen 
und Gaͤterpachtungen nicht nu: Im-böchften Grade auͤtzlich, 
fonderm auch zugleich ganz umentbebrti iſt; die vorliegende - 
Gqriſt enthäls’daher 1. Belehruagen Über das, was bey eis 
nem jeden Kin u aberterd zu beobachten ik, im, 
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ſehlbigfs, nach den Rechten befichen kann, a. Die Auwelſung, 
zur —e und — —S——— 
ſdaͤffte zu fertigenden Auffaͤtze, „Die Erörterung der auf. iep,, 

"dem Outskaufe oder Pachte filr beyde Thelle entſteheüden 

\ Rechte und Verbindlichkeiten. J 
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Die Belebrungen über das, mas bey ſolchen Geſchaͤfften 
id rrwtlichr Hinſtcht zu deubachten iſt, find ihrer Wettfaswete, 
Nat yagsachter , —— ausgeſallen, und enthalten. 
‚, fügden, je. einige’ rechtliche Kenntni ſe beſitzt, wenig Neu⸗ 
est il efnen Paten’ aber 'nlihts ‘Wo aͤnpiges; Rec. führe 
zum Meleg Dieſes Uvthelle nur Folgendes im; &- 4» 7. banz 
delt der Verf. davon, daß nam mug Diindtrlährigen pbae Eins 
willigung ihrer Vormuͤnder nicht fichet einen Kauftontrakt ab⸗ 
ſchließen koͤnne, und daher die ausdruͤckliche Einwilligung der. 
Br: und Obervormuͤndar im Voraus zu srlongen ſuchen / muͤſ⸗ 
— Todann, der mit dieſer Einmwilllaung verſehene Kauf 
»oder Verkauf allerdings. für volllommen gültig und rechts⸗ 
Beſtaͤndig angeſehen werden maß, und dooch wenigſtens wicht 
yore dleſer Seite einen nachherigen Anfechtung ausgeſetzt iſt. 
Ens Hat der Verß ang aus dev Acht: nelaſſen tzaß nach tern 
Pa: Arfowohl,, als ‚nach, den: melften deutſchen ſta⸗ 
-  tutariiden Rechten auch die Einwilligung und ein Defekt ber 
°  Dbsigkeft praetigremlise cognitione; zur, gültigen Beränffen - 
zung der Guͤter von Minderjaͤhtigen erforderlich if, mwas,er 
- Ko nachher & 18. ſelhſt für netfivendig erklärt, Bey den 
Muͤndiger Härten auterſcheidet ber Verf. nicht, ob fie in Au⸗ 
ſchung des Heutathens, oder ‚der Vhömögehsottwaltung:für - 
mündig erflänt. worden find: den Begriff eidesmändig,“der - 
A Hat er ganz unertlaͤrt gelaſſen. Leber 
aupt find die Saͤtze ganz unotdentlich untetelnander gewor⸗ 
ſem/ nubeſticimit und felcen zwiſchen weſentlichen und willräßr- 
lichen Votſchriſten der gehoͤrige Unterſchled gemaͤcht. Uuter 
die nuͤtiichen Klauſeln für den Verkäufer rechnet der BE: sen} 
vista 1) den Vorbehait des Eigenehums mit 2) der. claufala 
fonſſituti pofleflorii, 3) die vorbehaltene Hypothek, 5) Die 


© Ehren, die Kotventlonalſitafe, dem ausbrädlichen Verzicht 
“ vi u . 2 des 
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, 1. |} . N 
dus beneficii diviionis für Die Erben des Käufers, und mans - 
Ge andere oft fehe nüglihhe Klaufeln übergangen ; auch fcheint 
dm Rec. die von Ihm angeführte are Klaufel »wermirreift des 
ern der Käufer ſich außdruͤcklich verbindlich macht, das vers 
Ylnafıe Gut oder Grundftüd sicht ehet wiedet an einen Dritten 
„a verkaufen, als bis zuvot (Ammelihe datguf noch daſten⸗ 


»de eöckkändige. Kaufgelder. gehoͤrig dezohlt und abatıragem 


»worden find« ganz entbehrlich und unnüß zu ſeyn; eben fo 
MR in der Regel Cwenigftens für Diejenige Hartey, welche kel⸗ 
un Betrug beabſichtigt) der von dem Verf. unter den für bev⸗ 
de Theile mäglichen Bedingungen, 1) angeführte Neukauf, 
und 2) der Verzicht auf die Ausflüctte der Lil, des Detrugs, 
des Jerchums, der Verletzuag über oder unter die Hälfte. 
tdells unnhs; theils tdanen fie ofe ſehr ſchaͤrlich ſeya, obne 
daf der Verf. anf die dataus zu befuͤrchtende Geſabr feine Le⸗ 
fer aufmerfiam gemacht hätte. Den arökten Theil des Werts 
zehn die Forwmulare vom Kaufs nud Pachtverttaͤaen, Grunb⸗ 


wMelagen. Notangsanſchlaͤgen uf. m. ein. Rec. erinnert, 


um dieſe Recenſion nicht zu welt auszudehnen, nur noch iM 
Yaredang des ©. 103. ff. vorkommenden, Kaufvertrags Fol⸗ 
‚geabes: der Verf. hat hlet den veralteten unzwertmäßigen Ein, 


gang »zu wiſſen, daß« beybehalten; bey Der Weitſchweifig⸗ 


feln des Formulars find doch elaige weſentliche Umſtaͤnde, 3, 
Svwer die Koften des Kaufvertrags tragen müffe, und man» 
die nänliche Klaufelm, z. ©. der Vorbehalt des Eigeathums, 
die. Wechfelklaufel, die Konvention Ifrafe u. f. w. uͤbergan⸗ 


‚gen; dagegen aber bie für ben, welcher bona fide handelt, 
nah) dem Obigen oft gefährlichen Verzichte ohne Anfland aufs 
GNOME. - - ’ . 


a 


Segenwaͤrtlges Buch hbedarf demnach, ehe es neben and 
dern Aber diefe Materie vorhandenen brauchbaren Schrijfte a 


empfohlen werden kaun, noch manchet Reviſion. J 
Des Verf. Ab ſicht bey dem zweyten Schriftchen iſt auf 


hen umftändlicen. Titel genug erſichtilch; da eis ſolcher Ans 
ſchlag gewoͤhnlich den rund des folgenden Kauf, oder Pacht⸗ 


mrttags abgiebt,, nad andy bey über. angeblidie Berlegungens 


intiandenen Streitigkeiten von beſonderer Wichtigkeit it: ſo 


glaubte der Verf. dem Publitum durch Diefe Schrift einen bes 


= fondern Dienft zu erweiſen. Unter Kaufanſchlag verſteht 
: einen ſolchen ſchtiſtlichen Auſſeb⸗ worin 1) die afgemeins 
| £ "a - 


N 
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400 . Rechtsgelcheheit. J 
Beſchaffenhelt einer au vetkauſenden Gade in phoſtkalllcher 
und rechilicher Hiuſicht, 2) die Stuͤcke, welche dazu gehoͤren, 
3) die auf der Sache 938 Beſchwerden and Abgaben, 


und 4) der Werth ſowohl des Ganzen uͤberbaupt, als 4auch 
Dir einzelnen Theile isgbeſondere genau angegeben und Ber 
\ fllmme werden. Pachtanfchlag Ik ihm ein ſolcher ſchriftiicer 
Aufſatz, worin 1) alle die Nutzangen, welche pachtweiſe ben 
laſſen werden ſollen, mach Ihrem natuͤrlichen Betrage mb _ 
wahrem Werthe genau angegeben, hiernaͤchſt =): ſaͤmmtlicht 
davon haͤhrlich zu leiſtende Beſchwerden und Abgaben, und 
der zu Erhaltung det Wlrihſchaft jährlich srforderiiche Aufwand 
amfänslich verzelchnet, und hierauf 3) zwiihen dem Kaum / 
nutzungsertrage und dem Sauptbetrage dee davon zu enttich⸗ 
tenden Ausaabe die nöthlae Vergleichung angefieit werben: 
Gegenkauf· oder Pachranfchlag nennt der Verf. einen ſol⸗ 
Ä - Gen Ichelftlichen Auflag, wotinnen man Punkt für Punkd 
feine Erinnerungen gegen die Anfäre des Kauf oder Dad - 
anſchlags zu erkennen giebt. Die meiltene trivialen Bemer⸗ 
kungen, welche der Verf. bey der Aumelfung zu Fertigung dis 
i fer Anfchtäge vorbringt, werden den, welcher nicht zuvor fhon, - - 
mit folchen Seichäffien umzugehen, praktiſch verſteht, von we⸗ 
 nigem Nutzen ſeyn. Das Brauchbatſte an dem ganzen Werke 
find wohl die demſelben angehängten Formuſare zu Kauf⸗unß 
‘u Pachtanihlägen, welche wenigſteus wegen der Vollſtaͤndig ⸗ 
7 Seit, der Rubriken einem Unerfahrnen Nutzen gewähren täns 
is men. Wir haͤtten gewuͤnſcht, daß der Verf. unfere ben fels 
| nem Im Zahr 1801 herausgegebenen praktiſchen Handbuch 
für Kapitaliſten ıc. Im zsften Band der N. A. D. B. ge 
: äußerten Demekungen beſſer zu denugen ſich hätte angelegen - 
fepn laffen; da er dieß nicht gerban hat: fo. ajlt unfer dort 
über feine Art, eine rechtliche Materie für das große Publi-⸗ 
fom zu beardeften im Algemeinen gefälltes Urtheil, au von - 
"den beyden gegenwärtigen Scrifien x 


"Zu Nr 3. handelt der Verf. nach einigen vorldufigns , 
Bımirkungen Über das Reibt dee Erbfolae Aberbaupt EB. von 
. der gefebiihen Allodialerbfolge, II von der geſetzlichen Heer 
weraͤthserbtolge, III. von der gefeßlichen GSeradeerbfolge. Wie⸗ 

— wohl Rec. zweifelt, daß den aus dem Mangel einer vollftäns 
Diaen. und zufammenbängenden Geſetzgebung über: diefe Ma⸗ 
terlen entflebenden Schrolerigkeiten ia Anfehung Chutſachſeus 

durch die gegenwärtige Schrift, auf einmal gänzlich — i 
\ R " \ , Re. 
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/Orakriſcher Kommentar ıc. von £. A. Kermes zı 


fen ſey, mie ih der Verf. ehe: fo’ kaun en Dach berfefben - 
ale Dranchbarkeit wicht abſprechen, da die ’bierber einfdhla- 
genten Churfächfiisen umd gemeinrechtlichen Verordnungen 
Jemlich vollſtaͤndig aufgenommen fivd. Bon der an dem Bf. 
fenft getadelten unlogifchen Zufammenfirlung der Materien, 
weirfehwetfisen und dach oft undentiichen Art fi auszodruͤ⸗ 
den, und untelnen Sprache finden id auch bier mandır Pro⸗ 
Ian ; fo folgen die Bemerkungen Aber die geſetzliche Alodial 
erbfotge uͤberhaupt, erſt auf die Ausführung der gefeßlichen 
Mobialerdfolge tusbefondere ; fo heißt es fm dem Abſcnitte 


“ Über das Berdienk » Karenz · und Gaadenfehr der Beiftlichen 


©. 198. »Wenn tie Witwe kurz nach Ihrem Etzemanne ven 
»ftebe: fo waͤchſt alsdanm. die ihr dießfalis zufommende 
»Porriomw ben Kindera zus jedoch aber gehet felbige mtcht anf 
ndle Schen der Kinder über. Das verdiente Jahr aber bins 
»gegen erftredet fich allerdings auch auf die Erben« una ©, 
9. S. 38 umd 49. Bon der Crbfchaft der Diutever⸗ 
wandte... Bu 


4. Werſuch einer gemeinſaßlichen Debuftion des 


Rechtsbegriffs aus den hoͤchſten Brimden bis Wifs 
feng, als Grundlage zu einem fünftigen Syſtem der 
 Dpilofophie bes Rechts. Bon K. F. W, Seriäfer, 
Rechtsconfulenten zu Seipzig. . Roſtock und Seipe‘ 
ig, bey Kuͤhn. 7803. XII. 170 ©. 8. 16 3. 
2. Metaphofif des Rechts, von Demſelben. Er. 


a 


furt, bey Rudolphi. 13032. gr. 8.20 2. 


NMe. 2.18 zwer die ermenerte Auflage des zu Bteßlau im J. 


1801, unter demſelben Titel herausgefonmenen Meile; de 


wir aber daſſeibe nodı wicht augezeigt haben, und dieſe merk; 


wärdige Schrift als Vorläufer won Pr. 2. aazuſehen iſt: fa 
zeigen wie billig bier bryde zugleich an. Der Baf. leiter bie 
Guͤltigkeit des Rechts aus ber Unmoͤglichkeit ber, ib chue 
daſſelbe zue Bellimmung des menfchlicken Daſeyas der Oelbſt⸗ 
deberrſchung CSittlichkeit) zu erheben. Seine Aöfichr ift, gu’ 


beweiſen, daß die moraliſche Freyhelt des Willens nur durch 


koͤnne, und daß fie ohne ieſes de bloßes Phantom Rn Die 


Wirken in der Glanenwelt nach und mad erworben werden 


sber» 


l — 


r 
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8, Rechtsgelahrheit. 
Uebardengung des Barf..in Auſethung der hochſten Gründe des 
Wihens weiche. eg dem Syſtem der Nechtspbiloſophie dum 
Stunde leut, iſt nad feiner eigenen Auſſage Vorrede S. Xo 
ber richtig verſtandene kritiſche Ideailamus. Das Ralfoune 
7. ment des Berk, u¶t im Wefenrlichen Folgeudes: Aus ver biofe, 
ſen Datſtellung des Rechtsbegriffs leuchtet deſſen Guͤltigkeit 
noch nicht eia, und wenn dieſer den Menſchen gebletet, bey 
igdrer Thaͤtigkelt in der Sinnenwelt einen beflimmten Um« 
treis der aͤußern Wirkſamteit ihrer Mitmenſchen als Graͤnze 
‚anzuerkennen: fo dleibt immer die Frage übrig, warum denn 

eine ſolche Graͤnze anerkannt werben muͤſſe? Die Beantwors. 
“tung dieſer Frage iſt der Zweck einer Einleitung zus philoſo⸗ 
yhlſchen Rechtslehre und der gegeawärtigen Schrift. Zudem 
- Ende wurde folgender Wen gingıfchlagen: 3) har der Verf, 
aus mannichfaltigen Aruberungen des gemeinen Verfiand:S 
über rechtliche Verhäleniffe, die Deſtandtheile des demſeldeg 
pom Rechte dunkel vorſchwebenden Begriffs aufzufaſſen, und 
"in einen Algemelnbegrfff zu vereinen geſucht, 2) glaubte ex 
zu den höhften Gründen dee Wiffens emporfleigen und aus - 
bieſen die Nothwendigkeit (Realität) des Rechts, mithin zus 
geich den Unnſang und bie: Mertmate feinen begriff. ableiten, 
ſodaun 3) den Im dieſer Höhe gefündenen Kegeiff mit demje⸗ 
nigen, wovon die Unterfudurg ausgieng, vergleihen, und 
* für jeden in den letztern aufgeaommenen Beſtandthell den 

Beweis aus dem erflern führen zu müflen. 


Deer aus den fehr faßlich und uͤberzeugend ˖ vorgetragenen 
ben des gemoinen Menſchenverſtanbs uͤber Recht juſam⸗ 
mengeſetzte Allgemeinbegriff iſt folgender: »Recht iſt die Un⸗ 
»abhänninfeit desjenigen aͤuſſern Wirkens eines Menſchen 
»oom wirklichen, oder doch mpglichen Zwange ſeines Mirmen⸗ 
»ſchen, durch welches In die beftimmte Sphäre der aͤuſſern 
»Witkſamkelt des letztern nicht ſelbſt gewaltſam eingegriffen 
witd.« Nach einer etwes weit. ausgeholten Darſtellung dee 
hoͤchſten Gruͤnde des Wiſſens erklärt dir Verf. S. 125 ff. den 
Begriff der motaliſchen, der phyflſchen, und der techtlichen Freye 
heit; da das Daſeyn der letztetn Die Bedingung ber erftern, die 
erftere aber zu Erreichung des Zwecks der Menſchen Hothwens 
big if: fo muß ein Zwangsrecht eriftirem, wodurch wir Ein⸗ 
griffe In die Sohaͤre unferer rechtlichen Freyheit abwenden tüne 
nen. Dos Reche iſt die umentbebrliche Bedinanng, obne wel⸗ 

Ge keine Erhebung zur moraliſchen Freyheit möglich iſt. 
nn ne De: 


° Pr “ ] 
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Metophoſt des Rechts, von Gerſtaͤker. 4 


...» Dee dritte Abſchnltt enthält dem Beweis der Richtigkelt 
des ans Uccheilen des gemeinen Verſtandes entwickelten Rechte⸗ 
—** der darch die Deduktiom begründete Ba; »Niemaud 
zrarf In den Krelsder Außen Wirkſamkelt eines Diiemenfchen, 
„am er, ohne Verletzuug des von andern bereits eiagenonr⸗ 

eliwöirken« fHmmt mit dem aus dem Uircheflen deg 

Deenfeheaigsfianbes zufammengefegten Reätsbegriffe 


‚ zmenen Gebletes In der, Stuuentbelt behauptet, wider ſelnen 
Willen 


‚gemeinen 
in allen Merkmalen 


In Pe, a. wlederholt der Verf. die als’ Hauptmomens 
te zur vollſtaͤndigen Deduktlon des Rechts aufgeſtelten 3 SAGE 
i) Sittlichkeit und Recht find weſentlich verſchleden; dieſes 
die nothwendige Bedingung der Ausführbartelt von ſenent 
Slttlichkeit IR der Eadzweck des Daſeyns. 3) Attives 
mac) wechſelſeitiger Veredlung iſt die Pflicht air 

als Glieder eines Veraunftganzenz fie muͤſſen 


Aſo datjenige unterfaffen , wodutch für Ihren Nebenmenſchen 


Umkreis feiner techtſichen Freybeit Cd. i. die Moͤglichkeit 
Berfolgung felned Zwecks, der Reallſirung der abſolnten 
Einheit in ſich ſelbſt) beſchraͤnkt würde. Die von der Ver⸗ 


annft beſthuumte Unabhängigkeit des mit dem Willen eines 


vernünftigen Weſens ohne gewaltſame Verletzung feiner vers 
nünftigen Mitweſen phyſiſch verbundenen Geblets der Sins 
wenwelt von item gewaltſamen Befchränfungen, ik dem Bf. 
bie Hedimghstg des Rechts, and er kennt nur den Zufland 
ohne Verträge, und den aus Verträgen entforingenden Zus 

and als die zwey weſentlich verſchledenen Nechteverhälenifie. 
Am das bey Jedem Wechſel der Verbättuffie beſtcheunde allger 
iuefne Mertmal, woran die teihtlichhe Geönze der äußern 
Freyheit jedes vinzelwen beſtimmt unterfibleden werden koun, 
anjugeben, ſtellt er den Sag auf: das Recht iſt urſpruͤnglich 
begraͤnzt, nicht nnendlich. Der Umfang jedes Rechtsgebiets 
aber zeicht fo weit, als der Leib eines freygen Willens, und det 
Krels derjenigen äußern Objekte, den er auf eine allgemein 
Er Art In phyſiſche Semeinſchaft mir fih bringt und 
1 | | : 


. Das Uebrlge diefer zwey wichtigen, und von philoſoohl⸗ 
ſchem Scharffinn ſowohl als einer ſehr ſaßlichen Darfkellungse 
gabe deg Berf. zeugenden Schriften leider keinen Ausıup ; Nee. 
bemerkt daher hier nur noch folgende-vom dem Verf. gefundrs 
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ne Reſultate, welche auf den eigenthinnlichen Weg, ben dere - 
ilbe hey feinen Unterfachungen eingeſchlägen bar, aufmerke 
fam machen werden, Nach Ihm glebt es kein Swangsrecht, . 
uni andere in den Elverltt in Die Staatsgeſellſchaft zu zwin⸗ 
“gen; Das Otsatsrecht gruͤnbet er bloß auf Vertrag; Wer 
bsgungen der Perſonlichkeit in feiner eigenen Perſon, eben 
fg Verletzunagen der Perſonlichkeit elne Audern, wenn fie‘ 
mit.deffen Willen geſchehen find, gehören nicht Ins Rechtes 
gebiet. Die Richtigkeit der ganzen Dedukrion, und redars 
. auf begründeten Syſteme, «fo tele die Behauptung bes Verf. 
- aß er den kriuſchan Ideallemus zum einzigen hrer geuom⸗ 
_ men babe) zu pruͤſen, würde uns hier zu welt führen; bey 
der elnfadten und anziehenden Darftellungsgabe, und. dee -. 
unbefängenen und befiheldenen Sprache dee Verf. wird es 
ſMwerllch einer unſerer Lefer berenen, durch eigene Drüfu: 
jich Heruͤber zu belebren. Won dem Verf. Hoffen wi, dag 
or bey dem Jetzt Gethanen nicht ftehen bleiden; ſondern feine 
igenen Eäge einer wieder holten ſtrenges Pißifung untetwerd 
“Sen, _umd das Reſultat derſelden dem Publikum feines Zeig, 


.* 
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Arzneygelahrheit. 


Beyträge zur Anatomie und Phyfiologie der 'Thig 

: re, von Dr, J. A. Albers. Erfles Heft. Mit 

"> a Kupferfl. Bremen, bey Seyfeit..ı802. 118 
S. 43 ME: R -, a 65 


Ta einem anfpruchslofen Ton Üübergtebt ber Verf. dieſe Bey⸗ 
” gräge dem Publikum, vorkbe für jeden Freund der vergleichens 
des Anatomie Inteceſſe haben werben. Mau findet bier r. 
Die Sergliederung des Seebunds, bry welder der Berf. 
mehrer⸗ Vorgaͤnget hatte, welche sr. ſleißig benußte, z. B. 
Blunenbach. Wo dieſe ihm verlieken, vermißt man eiane 
Peorgfaͤltige Zerglledervngen. Die Beſchreibung des Knochen⸗ 
Saues iſt vön H. Trevixanus dem juͤngern. Die Blinzhaut 
vird hier membrana nictitans genannt, da fie doch ee | 
’. ßt, 
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Beyträge zur Anstamip ei. der Thiere v. Alberr. s 


, 2 ltr, wie man bey gelehrten Anatsmen, 3. DB. Hiorgagni, 
| Iadın wird. 3. Rom Auge, Degen und Zunge ubein des 
Eichrs. 3. Zergliederungen einiger Bine, von Zalten, 

Enten und a. Nar diuzeine Bemerkungen „ bey weichen Cu⸗ 

vier vergiihen iR. 4 ngen uͤbet den Wan Des Bes 

gelanaes. Bon der durchſichtigen Morabaut, Gllerotite, \ 

BSomes elaſtiſchen Baxd und dem Anochenring,, wait vieler 

Sorgfalt und Ausführiichkelt. Ueber ben Knocheuring mehrerer 

Voͤgel, s.Bom Rupen des Augenringes. Er it im Grunde . 

eine Sortfegung der kabcher nen Augenböle, weiche hey Voͤgeln 

. suvwolltormmen iſt. Er belebt aus mehreren , bisweilen 15 “ 
Preisformig Hegenden Koochenſtuͤcken; welche aber Die There tele . 

nesweges verhindern, nahe ſowohl als entfernte Gegenßaͤnde, 

vermittelſt der Proffung des Auges durch Muskeln, gleich deut⸗ 

Ind zu ſeben. 6. Verſrache über das Atbembolen der Voͤgel. Vie⸗ 

ke Vögel haben Del und einen rötplichen Bien in ihren Kno— 

chenhhlen. Der Verf. unterband, nad J. Hunter, einen 

ahn die Luftroͤhre, und ſteckte die Röhre eines Troikars in eine 
a ders Unterleib gemachte Deffaung. Man börte de Luft durch 

Die Röhre des Teoikars deutlich aus s und einftromen, Erbrade 

te verichlebene Gasarten vermittelft eines Slaskolbens, Indeh 

fen Oeffnung der durchgeſaͤgte Oberarmenschen befeftige- war, 

‚ und fand, ba durch Eohlenfaures Gas cin Hahn in s Mie 
nnten, eine Ente in 7 Minuten getödtet wurden. Stickgas 
töntete ein? Ente In 3 Minuten. Ein Hahn befand Ah im 
Sauerſtoffgas 2 Stunden hindurch volllommen munter. Ei⸗ . 
ae Nebelkraͤhe behielt in demieiben ı Stumde lang Ihre völlige. , 
Krafı, kohlunfanıeh Gas toͤdtete fie darauf in 4 Minuten, 
Solpeterſtoffoas toͤdtete eine. Dohle in wenig Minnten. Br 
Diefen Verſuchen wurde jedesmal die Luftröhre unterbunden. 
Der in kohlenſaurem Gas blau gewordene Kamm des Hahue 
wurde tm Sauerſteffgas hochroth, welches Hr. A. als einen 
Bewels gegen Prieftley anfüher, daß das Sauetſtoffgas ducchh 
Haͤnte wirt, Ein anderes imereffenter Verfuh (welchen 
weiter auszuführen dem Verf. zu graufam hänkte) war, daß 
‚der eine Armknochen eines Hahas an einen. Kolben mit Sau⸗ 
erſtoffgac, der andere an einen Kolben mit kotzlenſaurem Gas 
deſeſtigt wurde. Ließ maun das Thler kohlenſaures Gas ade , 
men: fo kam es bald dem Tode nah, Kopf und Kamm war⸗ 

‚ben Man. Wurde dlejer verſchloſſen und dee Kolben mit Baus 

f erioffnae geöffnet: fo erhielt has Thisr In wenig Minurenfelr -, 

ne vorige Munmerkelt migder, Kopf und Kamm wurden ai 
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dir hochtotz. — Eins Nochſchrift tiefert die Befäreliuich E 


Kines Wurms in einem ©schunär‘, ſtrongylus giew. DEE- - 


Wupfertafek ftellt-die Augen, Thraͤnenwege umd.den Anschens. 
ring von verfchfedenen Vögeln wor. "Es waͤre zu nwänfchem; 
daß ſich der Verf. der Homonpmien, wie »der: kuotpelie Sor 


hoͤrgang, meatus’ auditoriug cartilaginens, Grimmdarm⸗ 
klappe, valvala coli« enthalten haͤtte. 7 
.. r 0 ⸗ on . f 


oo ur oo. ME. i 2 
Handbuch über die Krankheiten der Kinder, und über 


die phyſiſch ⸗ mediciniſche Erziehung derfelben. bis: 


zu den Jahren der, Mannbarkeit. Zunaͤchſt für an⸗ 
gehende Heilkuͤnſtier. Von Dr, Karl Bernhard 


Fleiſch, ausuͤbendem Arzte zu Caſſel, u. ſ. w. Er⸗ 
. fee Band. Leipzig, bey Jakobaͤer, 1803. 8, 


549 ©. 2 MR. 
., 9 | 


Mer Herr Verfaſſer glanßte feine ganz verdienſtloſe Arbelt zu 
uniernehmen, wenn er die wenigen zerſtreuten Abhandlungen), 


“Auffäge und Winke, welde manche Aerzte über die Krank⸗ 


‚ beiten der Kinder geſchti ben haben, fammelte, um fo eine, 
fo viel wie moͤglich, vollftändige, richtige und ber Natur ges 


treue Heſchreidung und Seſchichtserzaͤhlung einer jeden Krank⸗ 
beit, nebſt ihren Urſachen, befonders genan bfe Unterfhrie 
dungszeihen anzugeben, die fle von andern, Ihnen’ zum Tele 


ehr ähnlichen, trennen; dann diermanderfey Geſtalten, Ans⸗ 


malteen ı6. zu bezeichnen, wodurch Ihre eigentgämliche Mante - - 


und ihr Charakter oft fo verſteckt und verdunkele werden. -— 


Die Höllang- derfelben,, fo welt es moͤglich IR, auf richtige 


Anzeigen und’ tautere, betätigte Erfahrungen zu gründen, und, 


biefes ohne alles gelehrte Gepraͤnge, Hypotheſen und Theo⸗ 
rieen, ohne ſich an die gewagten Spekulationen der Neologtm, | 


(wozu au Brown und. die Erregungstheorliſten ohne Grund 
gezählt werden) oder an den Schiendrian det alten. Praktiker 


u kehren, zuſammen zu reiben.‘ Dieſer Smed iſt dem Herrin - 
Berfafler in der Ausführung gelungen, und feln Buch iſt ei⸗ 


ne trefflihe Kompllatlon über did Kinderkrankheiten. Die 
Eimteltung enthält die Geſchichte ber Entwickelung des neuqe⸗ 
bornen Kindes, Die Utſachen des Krankheiten und der großen 
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v. Sterb⸗ 
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Haudb. uͤb. d. Keankeiten d. Rinder ec. v. Fleiſch. 47 


Berrblichteft umter den Kludern und’ andere beberziguucgewer⸗ 
ihr Dinge, Die Nee. mir Bergakgen gelefen hat. "Die Liter 
zur über Die Krankheiten dud über die phufiihe Erziehung 


der Kinder iſt ſehr vollſtaͤndig. In 46 Kapttelm And num. 


ſagende Gegenſtaͤnde abgehandelt: 


. Behandlung der Kinder numittelbar wach der Gebart; 
Scheintodt; Selbſtſtillen: Ammen; tkünſtliches Auffuͤttern 
der Säuglinge ohne ihnen die ruft zu reichen ; medicinilſch⸗ 
vhoſiſche Erziehung der Kinder; Kopfaeſchwuiſt; amgewudies 
ne. Zyune; Fehler dußerer Sinnorgane ; Gehirnbruch; Auffes 
ser Waſſerkopf; Froſchgeſchwulſt: Geſawuiſt des Heden ods 
verſchloſſene Harni oͤhre; verichloffener After ; renkunq und 
Diuͤche der Kunsen; Nabelbruch; herunterſteigende Hoden; 
Leiſtenbdruch Der Neug⸗bornen; Kinubadenttampf; aeſpalte⸗ 
mt Ruckarad; Gelbſucht der Neugebornen; Augenentzuͤa⸗ 
dung; Nofe nengeboener Kinder; Mattermaͤler: Rolitz 
Ghludien und Erbrechen; Wunpwerden; Durchfall; Ha⸗ 
fenihaite ; einmwärıs gefrümmte Füße; Konvnlfionen ; rothes 
Ausfohren; Miteſſer; Muchſchorſ; veneriiche Krankaelt Mou⸗ 
gebotner; Hinten; Schwaͤmmchen; Verhaͤrtung des Zellge⸗ 
wibes; Zapmausichlag; ſchweres Zahnen; Wechfelfiebet; 
Schielen; Erbrechen und Purgieten; Mundfäule und Aus⸗ 
zehrung der Kinder. — 

Recenſent glaubt, daß auch ulcht Eine bemerkenswerthe 
Erſahrung uaſeter b.ften aͤltern und weneflen midiciniſchen 
Schriſiſteiller, die uͤber Die augeſuͤhrten Gegenſtaͤnde Mouss 
graphleen oder vollſtaͤndige Abhand:ungen geliefeit haben, dem 
Verfafler entgangen ſey — umd felten Roßt man auf Stellen, 
die den eigenfinwigen Kritiker nicht ganz befriedigen möchten. 
Unyertenubar IR die ausgebreitete und mit guter Auswahl 


\ Benapte Beleſes heit, und der zu einer ſolchen mühfamen Ars. 
beit nöthige Fleiß nf wir Nar IR zu bedauern, daß 


Ihm eigene Erfahrungen nicht im der Menge fcheinen zu Ger 
dote geſtanden zu n‘, um fi zu Überzeugen, daß er noch 
zu aͤngalich den Lebrbegriffen aus der Schule ber Humoral⸗ 
Yarhologen anhängt — veren Nachtheile, ia Fällen der Ans 
wendung, ib ganz vorzuͤglich bey der Behandlung allgemeis 
mr Krankheiten der Kiader von jeher gejeigt haben. Die 
richtige Anwendung der Browulichen Orundfäpe hätte um 


. Rieiig dem Werte mehe willenkhaftikhes Cirpräge gegehän, 
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ra, Armengelaßtfelt 
— mb es wäre den Aetzten, für die dieſe Momvpllatlon Sefkitwuune 


iſt, aewiß nuͤtzlicer geroorden. Decenfent, der viele Kinder» 


trantheiten gu beobachten Gelegenheit gehabt bat, und Dir Als, 

‚dern and neuen Theariegn der Medicin und ihren peaktiſchen 
- dem Herrn Berlafler dieß aufguten Glauben verfichern. Jahs s 
Mert über die Kinderkrantheisen (M. A. DB, LIXKV.W. 


1.8 is Heft S. 47 f.) bat. in lener Hlaſicht viele Vorzu⸗ 


J 886. Dieſes gilt: aber bloß von Den fogenannten innerijden 
17, Keameheitem. - Die chicurgifchen Uebel, die eigentlich Kinder⸗ 
tranfheitem verdienen genannt zu werden, bat Herr "Fieilch 


Sehr ausführlich und gut beichrichen, und baburch ſeiner Schrie 


a ‚ tinen.andern Vorzug gegeben, den man in: Jahn'e Schrife 


er wermißt. Dehdhe Schriften alſo Jufammen gemomaen, wege 


den Kinderaͤtzien bis jcht volllommen Genüge leiſten. 


Syſlem / der geſammten Heilkunde nach der Eırre- 
0 gungetheotie von Dr. I. H. Müller, Erfter Baud. 
"0° Leipzig, bey Hinrichs, 1803. 375 ©. 8. 2 96, 
en 7 Ze ee 
rn Die — Browuniſchen Theorle wit den Ges 
72 fegen ber Natur, die Wahrbeit ihter Brundfäge zu prüfe; 
0b Ihre Anoendung zu bettimmen, iſt bauptſaͤchlich der Jweck 
diefer Schrift. Dieter ſoll durch eine allgemeine Ueberſicht dag 


| | geſammten Helltunde In allen Ihren Theilen — Phnfiolägke, Du 
F ihdologie, Lehre von den Nahrungs » und Arzu⸗ymitteln, Diätes 


ie, umd praktiſche Arinepfunde — cerreicht toerden. Dee 


vorliegende erfte Theil, Chem noch 3 oder 4 andere nachfolgen 
: Joflen) enıhält das Bekannte aus der Lehre vom dem gefunden 

S Zuſtaude des. imenfchlichen Körpers. | Zu 
| | Da wir in der That noch keln allgemeines Lehrbach der 
= 1 $Broroniihen Arzneylehre haben, welches geſchickt wäre, An⸗ 
faͤngern als Keitfaden zu dienen: fo kann Recenſ. Herrn 
@Rüller’s Opfiem der gefammten Heilkunde, als eine au dies 
fem Zwecke taugliche Sıhrift emapfehlen. Die —— * 
niſſe, die man bey Büchern dieſer Art vorausſeht, -find: 
Deutlichkeit, damit es dem Anfänger nicht ſchwer falle, dass 
jenige , worauf er vorzüglich Nädfihe zu nehmen Kat, aus 
dam Abzigen Aufälligen heraus zu Enden: umb Kuͤrze, denn 
er 
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Werth am Krankenbette ziemlich genau kernen lerte, kacrn 


Y 


J Syftem der. geſammten Heilkunde etc. 49 


derſcibe nicht Über dem Leſen üSerfläffiger Dinge und Bfierer 
Wieederholnogen die Geduld verliere, und gerade Das Wich⸗ 
Une ungelefen laſſe. Es iſt nicht zu fängnen, daß der Vor’ - 
img unfers Verfaſſers In dieſer Schrift, natuͤrtich, unge⸗ 
x engen, deutlich und kurz iſt. Aber manche Lehrbegriffe, 
Die doch ein Anfaͤnger wenigſtens hiſtoriſch wiſſen muß, find 
wirklich zu kurz oder gar nicht beruͤhrt worden — fo wird 
7% B.- tele Wort von dere Waffer in den Hirndoͤhlen, aichts 
‚vonder darauf gebauten Hypotheſe Kaat's und Soͤmmerliuge 
geſagt. Im die Phyſlologie nafım der Herr Verf.” ans bee 
Ppfit, ver Chemie and Anatomie sur fo viel auf,’ als nd» 
thig wer, um ſich verftändli zu machen. Daß er fich bee 
r  Rrebte, der Natur, fo viel Immer möglich, getren zu dielden, 
ale weisen gefuchten, gezwungenen Erklärungsarten zu vers 
weiten, und zu allen vortommenden Wirkungen Die gemein⸗ 
fen in die Augen fallenditen, aber doch hinlaͤnglichen Urſachen 
enhufinden — dadurch zeichnet ſich ſchon diefe Phoſtologie 
“von Ihrem Altern von Hypotheſen und ſpitzftndigen Speknla⸗ 
Henn ferogenden Schweſtetn, zu Ihrem Vortheile aut. 
ULedtigens bringt es [chem die Natur dieſer Doterin mir fich, 
Mb andy” Hier bloße Hypotheſen Über Bas Athemholen, die 
Eatwickrlung der thieriſchen Wärme und mehrere andere Ges 
genſtaͤnde vorkommen, ob ſchon dir Verf. manıhen ſcharf⸗ 
 Bunigen Gedanken daruͤber vorgebrachtehat. Selbſt der Be⸗ 
griff der Erregbatkeit diene ung nur dazu, die Erſchelnun⸗ 
gen des belebten Organismus In eine beflimmtere Orbuntig 
iu ſteſlen, als die aͤltern Phofloiögen, aus Mengel eines fol 
den leltenden Peincips, gethas haben. 
| ..... Sr. 


Allgemeine Anatomie, angewandt auf die Phyſio. 
“ logie und Arzneywiffenfchaft von Xavier Bichar ; 
aus dem Franzöfifchen überfetzt von C H, P af 
Erfier Theil, zweyte Abtheilung 3795, Zune 
ter Theil, .erfle Abtheilung 343 8. zubeyte #5. 
heil 303 8. Leipzig, bey Crufius,” 1803, 
EI en] 
| Ge zurpte Uschellang des erſten Thelis Ä Bu 
mit Unterſuchungen Abır Ye Eulen, AT | 
N . A. D. B. XCi. B, 1, St. Heſt. OD aller 
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30..Arjueygelahrheit. 

aller Apparate gemeinſchaftlich zuſemmen, und gleichſam alß 
urſpruͤngliche Oyſteme die Grundlage aller Drgame ausma⸗ 
chen. Gefäßfpfien des rotben (Arterien) Blutes. Ar 
gemeine Betrachtungen über den. Kreislauf, Lagen, Eornsem, 
aligemeine Dispofitian dieſes Srfäßenfuflms (des Lungen⸗ 
VBenen-s und Aortenſyſtems), Organtlatien, Cigenfchaftem, 
Entwickelung (der Arterien). Gefaͤßſyſtem des ſchwar⸗ 
zen (Venen⸗) Blutes; Lage, Formen, Eintheilung, «ger 


> weine Dispofltion dieſes Befaͤßſyſtems (des Hohlvenen - und 


Lungenasterienfoftems), Eigenſchaſten, Entwickelung (der Wir 
gen). Unterleibs ; Befäßfyfiem des fchwarsen Blu 
ges ( Pfortaderſyſtem); ‚Lage, Bormen, allgemeine Dispofle 





sion, Anaſtomoſen, Organilarion, Eigenſchaften u. f. vos - 


Bemerkungen über dle Dewegung des ſchwarzen Blutes im 
Unterleibe, Über die Leber,. über den Lanf der Galle; Ent 
wistung. Haargefaͤßſyſtem; allgemeines Haargefaͤßſvſtem 
die letzten Arterieuzweige und erfien Benenwurzeln im großen 
reislaufe); Haargefaͤßſoſtem der Lungen, (die zarten Bere 
Aſtalungen, welche die Lungenatterien emdise und aus wel⸗ 
hen die Lungenvenen entſpringen). Aushauchendesſyſtem; 
allgemeine Dispoſition der aushauchenden Gefaͤße; Eigen⸗ 


haften, Verrichtungen, Eatwickelung derſelven. Einſach⸗ 


gendes Syſtem; einſaugende Gefaͤße, lomphatiſche Druͤ⸗ 
| en; Eigenſchaſten des einfaugenden Byftems; Einfaugung. 


Auf'!'die ganz Ähnliche Weife werden dann in den beubem 
Abtbellungen des zweyten Theils, die in der thietiſchen Oeks⸗ 
nomie nice fo allgemein verbreiteten Syſteme unterſucht, 
welche nur einigen beſondern Apparaten angehoͤren, als: 
Knochenſyſtem, Knochenmarkſyſtem, knorpelichtes 


Syſtem, fibröfes Syſtem; (z. B. Beinhäut, Harte Hlens 


baut, fibrdfe Kopſeln, Scheiden der Fiechſen, Aponeureſen. 
Flechſen, Ligamente), Faſerichtes Knorpolſyſtem, (ges 


wmifchte Knorpeln), Muskularſyſtem des thieriſchen Le- 


bens, des organiſchen Cebens, (willkaͤhrliche und uns 
willkaͤhrliche Musteln); Schleimſyſtem, (Membranuen, 
fe die Innern Floͤchen der hohlen Organe überzogen find) ; 
eröfes Syſtem, (5. ®. Bauchhant, Bruſthaut, Hetibeu⸗ 
tel, Scheidenhaͤute der Hoden, Arachnoiden u. d.) Syno⸗ 
vialſyſtem (der Artitulationen und tendindſen Schelden). 
Meüfigtes Syfiem, (worunter, auſſer den: Knauldruͤlen, 
abch veber, Panceeas, Nissen, Proſtata, Soden; nicht * 
J - . ® » | 
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Allgemeine Anstomie etc. Von Xavier Bichat, L 


De andnla thyrioid. thymus, glandofse (uprarenal. Iym- 
phat., und dergl. Begriffen int). Hautſyſtem, (Syfteme 
dermoide, d. 1. äuffere Haut, oder Fell, oder Lederhaut mt 
rem Schleimuͤberzuqt). Gberbautſyſtem, (äußere Dbere 


“Samt, durch Äußere Mäündungen ih nach Innen weadende 


Obrrhaut, Mägei). Baarſyſtem. 


Die Usberfegung Ad datqhan⸗ gleich geblieben, wie 
man. vom Deren Pf. erwarten konnte. Auch dafür verdient . 
er Dank, daß er Lie RK Tpelle des Originals in- zwey zuſom⸗ 
mengeſchmolzen hat, und zwar durch Weglaffung mancher 
alzumelufhweifigen und unnägen Digreffionen. Judeſſen durſ⸗ 
te doch alcht allet, Was man noch dahin rechnen konnte, Wen 
Sieben, weil font das Werk kaum mehr als ein nach einem 
dzenen Diane burdgefühirtes Ganzes erfcheinen duͤrfte, wors 
anf es doch vorzüglich Aufpräce mat. Hert Pi. bat zwar 
Gier einige ſchaͤtzbare Anmerkungen che, als vorher, hinzes 
gethan; hoch weniger, als man wuͤnſchte. Alleia wenn et 
jede Vetanlaſſung zu Wiedeclegungen, Berichtigcungen, Eis - 

en und Nachwelfungen hätte ergreifen tollen: fo 
wuͤrden fteylich Die Anmerkungen den absetatiter Text wieder 
Aberwogen haben. 


Ph. 


Bupferfäfen mit Erklärungen und Zufäßen zur ſyſte⸗ 
matiſchen Darſtellung des chirurgifchen Verban⸗ 
Des, ſowohl älterer als neuerer Zeiten. Von J. 
G. Berniten. Jena, ia der acabemifchen 
Buchhandlung. 1802. 182 ©. 8., bie Kupfer 
tafein 31., 4 RE. Ä 


Per Auffciagen fanden wit feine eigentiicen Bufige ine 
Weandagenfcher; fondern bloß die Erklärungen ber einzelnen 
Gexraͤthſchaſt. Diefe nahm ber . aus der Menge dee 
ton chit Fa — Schriſten, tole fie ihm -aufßleßen, 
nächtragen, und glaubte, wie immer, darch 

ee md —— obne Wahl, ein ſeht verdienſt⸗ 
Uches Bert gechan zu haben. Dan, wie wollen fün nit In 
dem 2 fm Stdenten — Confe Kr lichen ſich mande Be⸗ * 


« 
“N D 
.. 


"gan a  Aguengelaßei, 


lege auftcten): wir wollen ihn aber doch wohlmelnend Bieten, 
ih endlich einmal, als Selbſtdenker und Gelbfiverfaffet, , 
nicht ats Immerwährender Sompilator zu zeigen! _ Dann er 
wird fi ergeben, ob und in tole. welt er unter die ehrenve 
Zadhl wirklicher Chirutgen gehoͤrt; dann wird man ſehen, vb 
er, aus der Fülle der Erfahrung * oder nur den trug⸗ 
lichen Schein vorhalten könne, Zur die.-Anfänger, bie jene 
größern Werke nicht haben, nicht Eaufen können, mag dieſe 
eat Eompllarion ı son relativemn Nutzen ſeyn. 1: 
* EM J 


* 


Der mebichnifehe Sandpfafeer, ober praftäfe we 
fung, ‚Diejenigen Krankheiten, welche am meiſten 
auf dem Laude vorfomnten; allen Herren; Volks⸗ 
lehrern, Wundärjten und erinftigen, ‚Bürgern, 

u. ſa w., gewidmet, vom J. Krauſe, der Welt⸗ 
welsheit und Arzneywiſſenſchaft Doktor ꝛc. Zwehy ·⸗· 
0 tee Thell. Mannheim, 1804. auf vn und 

430S. 8. 16 min 


‚Auch mit folgendem Titel: E ‚r. J Sn 


— Moedleiniſch⸗ praktiſches Huͤlſs⸗ und Hausbuch hir 

im gemeinen Leben am häufigften vorfallenden Ä 
Krankheiten, nebft Anleitung zu ihrer Hellart; 
- für Geiſtliche, Wundaͤrzte, Landchirurgen und 
jeden vernünftigen keſer, von u ſ. w. wie oben. 


Wie krauchen von dielem Buch aichts woer vn fe | 
ats daß es allgemeine Quackſalberey, die ohnedem ſchon bäw. 
5 genug allenthalben zum -größten. Nachthelle des Eebınd | 
Menichen getrieben wird, noch weiter verbreiten wid. 
sffee wäre es alfe geiwefen, wenn es nicht aedruck und. 
ı ‚ie Publikum hedracht worden wäre 


[% « 





JD. Degger, Ueber bie Ktankheiten x. 5; 
Xisber hie Eeaukheiten ſaͤmmtiicher jur Oekonomie 
zehoörigen Hausthiere. Fin zum Behuf akademi⸗ 
ſcher Vorteſungen beſtimmtes Handbuch, entwor⸗ 
ſen von Zoh. Dan. Metzger, K. Preuß. Geh. 


„Rath ıc. Königsberg, bey Goͤbbels, 1802, 
a0cS, 8. 12 Gr., 


| denn der Berf., der In feiner medicina ruralis (ich (diem 


eis Fenuer der <hierarpaepkunde gezeigt bat, Im der Wartede 
behauptet, daß wir noch kein Handbuch hätten, das za Vot⸗ 
lefungen über die Rranthelten der Hansthiere brauchbar waͤte. 
feines, das dieſe in Ihrem ganzen lmfange abhaudelte: fo 
I dleſes, mit Aueſchluß der Erxlidenſchen unp Jungiſchen 


| Lehrbücher, wollfommien gegründet. Man barf indefken In- 
- sine Handbuch post fo engen Grenzen, wie bas gegenwärs · 
tige if, weder Vollſtaͤndigkeit acc vefärlichteit fo:dern;. 


füntern muß die Ergänzungen von dem Vortrag des Lehr 
sets erwarten. Dur. die vornehmſten und frequenteſten 


Meanthe iten ind hier abgehandelt, and die, welche use Gymps _ 


tame der Hauptkrankheiten find, find mir Recht übergangen. 
Der Berf. hat die gegenwärtige Schrift hauptſaͤchlich fir achils 
dete Oekonomen und Landwirthe beſtimmt; er wuͤnſcht, daß die 


Aerzte und Phoſici ih. mit der Innen Tpierheittunde bes 


ſchaͤfftigten, und daß den eigentlichen Thleraͤrzten nur die 
auſſeren Operationen. uͤberlaſſen blieben. Nach einer Eins 


Leitung über die Urſachen der Krautheiten der Gausthler, 


über die Zacht und Lebensorduung derfelben und bie Vorkeh⸗ 
rungen-"gegen. drohende allgemeine Krankheiten, werden aus 
erſt diejenigen Krankheiten abgehandelt, welche bey allen 
AIrten der. vierfüfligen Hansthiere vorkommen. Dann folgen 
die befondern Krankheiten des Mindvichs, der Pferde, 


Schaafe, Schweine, Hunde, des Federvichs (ſowohl übers 


baupt, als der Hühner, Tauben, Bäufe und Enten), und 


-die der Bienen. Hierauf kommen des Emwurf eines Ar 


neyvotdraths, und die chlrurgiſchen Hellmittel. Den Bes 
ſchigß macht eine Auswahl thleraz neytundiger Sqeiſten für 


Delonowen. 
Sa einen Sheift, wie die gigenmärtize ik, iß es eine 


lelchte Mühe, Stoff zum Tadel zu finden. Einige Kapsel 


Apr usiäprtih und gut , andere Sn zu kurz, und mandes | 
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Rxrbrlken verdient; unter die Urſachen der erſten micde Den, 
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Demertenewertbe ſ Übergangen, ei. eueht.dem, ver ; 


en Verf. einige Demerkungen, welche er kıym Durchle 
Mate, mit. In den Kapitel von der Zucht and Lrbenss 


‚srönung der Hausthlere finder man von her Zucht (des Ge⸗ Ä 
Elechtsverrichtungen und Aufzichen der Jungen) widte. 


Die Kapitel „ Anlagen des Mindviche, ber Pferde“ ıc,, wären 


Wohl paffender „Maturgefichte und bkonomiſcher Ger 
brauch“ Überfchrieben. Ynter.dem Vorkehrungen gegen allges. 


mein drobende Krankheiten iſt dag tägjiche Baden An. fliehen 
Beni Waffer. Abernanaen, Die Entzündung des Sehlras; 


. 


oder vielmehr der Gehirnhaͤute, iſt feige problematifche Kraapr. ', 


beit, tote fie'bier angeführt If, ' Daß die Eungenentjändung 
‚nit cptgortifch ſey, wuͤrde Rec. nicht behaupten; denn wae 


ft ber Eungenbrand anders, als eine ſehr hitzig⸗ (peratuta) 


Luugenentzuͤndun? Den Mitzbrand und bie. Peſtheulen 
wuͤrde Rec. unter dem ledtern Namen, oder dem der Haufun⸗ 


kelkrar heit, zuſammengenommen, und den gutartiagen Zun⸗ 


genktebs oder Maulſeuche davon getrennt haben, Unter ben 
Wurmerantkeiten hätte der Blaſeubandwurm Erwaͤhnung ver 
Dient ; die Engerlinge niſten bekanntlich auch in der Haut und 
‚auf dem Müden des Hornvlehe und in den Kinubacken der 
Sda⸗fe. Coliken und Trommelſucht hätten verſchieben⸗ 


duch die Einſchiebung der Gedaͤrme gerechnet haben, Die bey 
Pferden nicht ſehr ſelten iſt; das deſte Hellinttel der letzten 
iſt, wie Chabert vottreſflich gezeigt hat, Kali. Die pr Ge⸗ 
Butt, fo mie’ die zur Rachgeburt treibenden Mitter bauten 
‚enerEarze Erwähnung verdient, : Das Kapitel von der Kräge 
iſt unbefriedigend. Bey den Belnbruͤchen koſtbarer Pferde 
verdiene Die Hellung allerdinge unternommen zu werden. 


Kec. war zweymal Beuge von einem aehelften Bruch des 


Keſſelbeins. Das Kapitel vom der. Rindolehſeus⸗ in chen 
fo aus ſuͤhrlich, ats atuͤndlich. Das Kapitel vom der Drufs 
MR ganz nad Molftein, ohne auf Bouwinghauſens Lehre 


Roͤckſicht zu nehmen. Den Strengel kaun man mobi aicht 
‚in Unvetmogen zu fchlingen nennen. Sen dem Koller ME das” 


‚ .Hauptmittel, kalte Auſchlae auf den Kepf, übergangen. 


Wenn von Rebe und Mäulfperre arfagt wird, fie hätten viel 


Aehnlichkeit und leßtere qefelte fich zu der erſtern: fo iſt dies 


ze 


1 


6 nicht gan; richtig; fir geſelit fich zu Wunden und Ger 


\ ſchwuͤre der aͤußerſt empfindlichen Kielichfohle. Die Mauten 


ua 


“und der Bauchwurm (Wutmbeulen am Bauch?) ah 


— 
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ht. wit zu den Bible eber 
| Son dem Dampf iſt atrgends‘ gebandelt;” 
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J. D. Messer, Ueber die Keanfgeiten ec. 58 


Ertzuͤndungtaeſchwůlſten. 
auch hätte bey - 
Dierden die Mondbiindheit Erwähnung verdlent. DaB bie. 
eis nar einmal ein Thlet befallen, leidet wohl Leis 
nen Zweifel. Und daß die Raudebey Schasfen, fo wie 








“ep Pferden, Ab auch von Innerlihen Urſachen erjeuzen 


Enne, IR eden fo werdg zu brämeifeln, . BDey Echweinen ind 


Rankkorn und Hinterbraͤnd verſchledene Uebel. Der Sitz der 
WDorſtenfaͤule iſt nicht am Halſe; and Hat Nee. den Buch⸗ 
‚wegen nirgendé dagegen empfohlen gefunden, wehl abar Die 


Bocheckern, von Wolftern, ‚Die Hunde ſind zwar boy und 
Lein Schlachtvieh, aber. bey andere Erdbewohnern. De 
a 


Aa Hund und Wolf begatten, widerſpricht Buſſon. 
bie Wuch bey Fachſen ſich entwickeit, iſt ec. unbekänt, fo " 


wie auch, daß der Geifer bey der Hundeſendhde ehem Jo Biltig 
werden koͤnne, als ben der Wuth. Bey den Krankheiten der 
Kähuer Hätte die Doͤrtleuche noch Ermähnuig verdient. 
Binge Mebttbane, dig Die Teiche verunzeinigem, find. als 
Arſache ber Krankheiten der Wliche ſehr peobiematiſch. 


“..,. 


Der Entwarß des Arzueyvorratha IR zu berz und ebene ' 
hai, ohne Ruͤckſicht aufj den Organiemus der ur'chias 


denen Thlettürper,. weſche. vorgägith bey Den! Purdiernit- 
ein noͤchig geweſen wäre. ie kraͤftigſten Arzueynmn 
. B. Aloe, ſchwarze Niefewurz, Spleßglapzleber, Die Queck⸗ 
:filderBerdicungen, Goldſchwefel, Honig, vermißt man. Wer⸗ 
muth und Salbey werden zu den (Innerlihen?) jertbellens 
"den, Enzlan und Alant zu dem ſchwelßtreibenden Mirtela 
gerechnet. Toniſche und adfltingirende vermißt men gan. 
Das Kapitst von den chirurgiichen Hellmitteln iſt zu duͤrftig. 
Das Haarſelziehen It undeurlich befchrieben, ‚das glübende . 
Eiſen paßt noch In manchen andern Zällen, außer dem Mily 
Brand. Bey der Literazur vermißt man manche der beſten 
Schriſeſteller, z. B. Wolſteins Buch von den Senchen und 
Krankdelten des Hornviehs, von den Krankheiten der Fuͤllen, 
Krieas⸗ und Buͤrgerpſerde, Bücher der Wundarzney der 
Thiere. Trautenbergs Buch. iſt ein elendes Machwerkt. 
Bon KRKerſtings Manuſetipten ig die Gotheaſche Ausgahe 
die beſſere. Daubenton und Wichmann handeln nicht 


"son den Krankhbeiten der Schaafe; am beſten hat dieſes 


"Bermersbaufen gerhan. Ueber den Milibrand oder 
de. Karfunteltrantgett find - De und Gilbest 
. , . J | | F 4 ® 
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‚dien beſten Sarntn, ber die‘ "Srompfatann 


CGraumann. 
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Anwendans des Galbaniemus auf — der Kran- 
| leichtfaßlicher Unterricht fuͤr Chirurgen 
ie und andere, Y ‚hierin "einen felhere Untetricht 


ken,: ein ein 


wünſchen. Aus des Profeffor Webers Zelte 
ſchrift, der Galvanlsmus genannt, —x 

‚ Sandshut, bey Weber, . 1803. 3rDktanp \ 
8 Kurf. ‚6 ge. V J 5 \ 27 2* * * 


E⸗ wird hier geeigt, wie der Gaivanlemm⸗ ef bie Augen, z 
auf: das Ohr, auf Arm und Fuß zugleih, obre auf. 
Theile Angeln, und eudlich auf das Geruchsotgan · anzuwhen⸗ 


- ben iſt. Die Erfolge des Oalvanismus von Zelt zu Belt: 
dom‘ gefhicken: Arte zu eommuniciten, ift kein —2 — — 
ger Mach. MWir moͤchten himzuſe hen, daß elgentlich dieſes 


—* rd | einen. 3° Ar beleitet werden 
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— eettaensstart, 
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. Uftmungen, Erenbegeugungen und Beränterun 


ara des Aufenspalts. 
—X Me Seltetbenger Hntverfckt, erben ae Srofeffor dee 
Naturgefenichte und Anatomie Here €, ©. Poſſelt, 


Fe ds ‚Prof: ser —e— und —— Hr 


Ser De. Seinrich Karl Yaup in Gleßen, (Cops 
'w Heren Geh. Raths und Bicekanziers) iſt zum .au.jerore 

 dettihen. Profiffor der Rechte auf dafiger Univerfität und 
Deyſther ber Jariſtenfalult at ernaunt Werden. 


Der Retter der Otadtſchule zu Bernburg, Herr Ser⸗ 
son, hat den Charakter eines Profeſſots and Gehaltszalogt 
allen. 


"Der Dberfie und Direftor der Srdına ©teruwarte, 
Ser Sranz Freyherr von Zach, IR von bem jetzt regie⸗ 
renden Herzog von Baden s Gotha, zum Dberboimeifier 
der derwittweten Herzogiun mit dem Range eines Geraral 

mejors ducch ein Dectet etnannt worden. 


Herr Dr. und Ptof. Schmid zu Jena, hat durch ein j 
Refeript des Herzogs von Sachſen⸗Gotha sem ı4. May 
dben un einıs Kirchentaths erhalten. 

— e Paper Fabricius zu Kepenhazen, If Prof. des 
—* Opraqe geworden. 
DJ De 


. 


4 


vr I Zereltide rzblete. 


4 


Dt cWenallge Profeffor zu Würzburg, Bir BE Beh | 


dboide iſt Prediger a Ehſtenfeld be Wärjbntg geworden. 


Die Kusfärht. Heſſi fe Societãt der Alterthaͤmer, hat 
Herrn Prof. Gurlitt au Hamburg, zum: Edrenmichltede 
aufgenommen. 


Ser Pin; Prof. Sur. zu Kiel, gebt als Profeſſor der 
Relchsgeſchichte, des Staats: und Lehnrechte nah Hei⸗ 


delber 2 En er Se 
Der Direktor am Sormnaflumi iu Herford, Hirt Dr. 


aermann, iM an Seren Königs Stele Lehrer am Oldes⸗ | 


— — 


burger Gymnaffum geworden. | 
+. Dei ver, Dr..und- Pret. der Theologie za Otras⸗ 


bung, ee Diane Der iſt mac Heldelberg als — ** 


Droſeger der Theologie berufen worden; hat aber dieſen Ruf 
us Vorliebe für fein Vaterland und Gemeinde, abgelehnt. 


Dre als Oceilificlier. kefannte Sat: "Her. med 
Verweſer zu Apſſer, Herr J. Kenoble von SEdleraberg, 
RR. Bergs Rath und Sol; Ober » Amtmann, - und der ' 


durch mehrere Gedichte bekannt gewordene 5. J. Hins⸗ 


berg, Ober» Amrmann zu Günzburg, in K. K.Echwaͤblſq⸗ 
„Drßetreisbifäher Kammer s Profutaror geworben, . 


Der Dinkter Reſident Hr. v. Schwarstorf, vi 


Eprenmärgtiebe . etwaͤhlt worden. 


Der als Verfafler mehrerer Prebigrbäißer bekannte * * 


.E. V. Aindervater, Prediger zu Podelmig bey Borna, 

. wird- an Voigs Otelle Generalſuperintendent W e⸗ 
Kar M. Sähfe, al Philbleg und uebetſeher beePlato 

bekannt, iſt Rektor zu Anngberg geworden. 


Der Dr. der Theologle, Herr Fr. Obertbuͤr in Wuͤrz⸗ 


hai bat die fon ſonſt ruͤbmlich verwaltete Proßeſur der 
Dogmakit wieder erhalten, 


De uud als Sädfifelir m: Babe: der peintiäen 


aA Regutgelaheheit belaunte dar W. Jalebe zu Gotha, Pen | 


⸗ 


der Kürfkeftl. Geſellſchaft der Alteibamer SU: ‚Kalle, sum u 





Intel ligenzblatt. PR 
Beviher des hoctigen Sotänient, (4 witilgee : 


Zu card geworden. 


-—— —— 1 


Todesfälle 
1804. 


—E 14. Rn ſtarb zu Leipzig, Herr €. € Wendler, 
Dektor der Philofophle, Anansubr des vBederich⸗ Erne⸗ 
fiiſchen gri⸗chiſchen Woͤcterbachs. 


Am 13. Mag, ja Stuttgard, der Kurfuͤrſtl. Nath, 
2% und © neral: Superintendent zu Denkendorf, 
J 5. Mirklin {m 72ſten Jahre. Er bat. unter am 
*3. einen Grundelß der Geſchichte des alten TeRamentg 
tieben. 


| Am 6. ya zu Srisettens, der ordentliche Profefion 
| $ at, Here Dee. Hard Rirfhbaum, Im. ssßen 


Dr beten plliſch hiſtoriſche Sariſiſt⸗ter, Su 
GRath E. C. Poffelt In Kariscube, iſt am 11, Jun., dep 
1 due zu Heidelbera abgelätteren freundſchaftlichen Beſuche 
durch einen unglädiihen Ball aus dem Senke, ums * 

Klemmen. - . 


Am 28. Jun. pi Siutt gard, Here J. D. Hoffmann, 
Kurfürſil. Gedeimer Rath und eörmallger —8 jun bu 
vu, 62 Jihre alt. Ä 


E— - ——— —— 


' Greit eutöel Univerfitäten. 
Jene. 1804 
Am ı6, May ward Hrn, 3.4. Bühn die mebks 


einiſche Doktorwäde erhellt, aachdem er feine Differtarion: 
: «thibens Crifeos Notionem ex mente Vererunf'er Recentio» 


me vertheldigt hatte, Herr HR. Stark, wis re 


6 3In eelligenjblatt; - | . 
m in Fine Dramen die Asbandlang de oculo —R 


Fun 
* 
* 





rt. “N 
Am 20. May, am ODfingſitage, ward die Todtenfeyer | 


ves Herzogs. Fınft IE. zu Sachſen⸗ Sorha und Altenburk 


Buch eine CrebähtniBpredige dee Keten ER, Schmid E 


über Hiob -29, 11 — 16, und einer®tanbdrede vom Herru 
HR. Eichſtaͤdt geſevert. Letzterer hatte auch in-eimem Die , 


u gramm (12 ©. ol.) diefe Exequian angetuͤndligt. 


Das Oflerprogramm des Hertn G. KR: Geies bach | 


’ entbldfer Partic. IL, und das Pfingſtprogramm: ‚Partic, iu 


N. 


Commentarii Critiei in graec. Mari‘ Textam. 


Am 26. May erhlelt die mebichnifdge Dettorwůtde dee 
ebemiatae Profeffor zu Matburg, Here J. Braun aut 
inz, ber Philoſophie and Theologle Doktor, nachdem 

ir: de Vermitm Inteftinalium Origine, et eos extermi- 


nandi methodo disputirt Hatte... Auch das Programm des 
Dekans Hetrn HR. Stark dandein de vermibus in locis . 


infolitis repertia. 


. Die außerordentliche‘ Profeſſor der Phile lovhle gar €. 
8. Fernow, erbleit die vhlloſedhlſche Dokiorwuůͤrde. 


Am 23. Juny vertheidigte Herr G. AR. Aderman,. 
um feine Stelle im der medicinifhen Fakultät einzunehmen, 
feine medicinifch » phyſikal. Differtatlon : De Combuflionis, 
lentae phaenpmenis, quae vitam organicam conftituunt, 


An demſelben Tage erhielt Here J. C. Almann ans 
Hamburg, ie juriſtiſche Doktot wuͤrde, nachdem er: De loca 


tions creditoram in iterata ejusdem debitoris bonctum 


eeflione, fine Praefide diſputirt hatte. Das Programm des 
Iahigen Defans. Herru HR. Schnaubert handelt; De in- 
pefione terriporili | in Poftas imperiales. 


* 





Anzige kleiner Schriften, 


Bepächtnißpredigt anf den Durchl. Herzog und Herrn, 


Ernſt li. regierenden Berzog zu Sechlen Boden 


gelten? — Das ſey ferne! . 


| | Intelligenzblatt. 6 
"in dee Bersogl. Schloßkirche den 20: May 1804. 


7 gebalten — von W. $. Schäffer, Yerzogl, 


&adfen ‚ Borbaifchen ——e* und Über. Bons 
Aloeiat Kath. Gotha, bey. Strudel und Zeil 
f Zi ® 8. J . 


Sr ©. dat den Text zu blefer Grdätnibprebigt aus 
Sieh 29, 11 — 16. ſehr yaflend gewaͤhlt, well er ibn mit 
fo vielem Rechte anf den ſel. Herzog anwenden konnte, Etr 


Kegenten, um den das Waterland trauert, Im erken Thelfe. 
gieng er fein Leben durch, -und redte Im zweyten von deflew 
Tode. Der Beyfall, den diefe Predigt erhielt, erregte dem 


Wamſch in den Zuhörern, daß fle gedeutet werben möchte, . 


und mufehibar wird fie auch von einem größern Patlifum, 
sit Tpeilnahme geleſen, und als ein gutes Beyſpiel mie 


ein folcher Rafunljall bearbeitet werden fol, aufgenomumm; - 


Biden. — 
De Empiricorum Medicoram conflitutione, Diſſertatio, 
tquanaꝰ Auditorum Examini fubjieir Auftor Match. Luy- 
ken, Vefal, Halae. 1804. 288. 4. . 


Der Verfaffer diefer, durch ihee Seltſomkelt und Para⸗ 


. bozle ſich auszeichnenden atademifchen Probeſchrift ſucht dem 


Say durchzuführen: daß es der Beſtellang uud Beſchraͤn⸗ 
tung befonderer , nicht wiſſenſchaftlicher, fondsen aus! 
dad) Erfahrung und allgemeine mediciniſche Srunbleumeniffe : 
bglehrren, oder, ‚role er fagt: „netuehner Aerzte,“ "für dem 
Dauer s umd nicht beguͤterten Duͤrgerſtand beduͤrfe. Der 
Grund dieſes amgeblihen Bebärfaifiee wird Darin geſetzt, 
daß dedtrinelle Arrite nur ſolche Perſonen forgfältig und: 
nach ven Regeln der Kunft behandelten, wo fie auf eine ans. 


- Kindige Rempneratien- ihrer Muͤhe rechnen Eönnten. 


Es fände eben fo übel mie den Medicinalanfalten, als 
mie der leidenden Menſchhelt, wenn diefe Behauptung des 
Berf. mehr als ein, zum Anffehen s Erregen, beſtinmtes 
Paratoxou wäre. Sollte denn das Bewußſeyn der Pflicht⸗ 


eriälang die Freude, zur Derftelung näglicher Bürger und 


guter Menſchen thätig geweſen zu ſeyn, dem Arte gar alchts 
Remagen " * 
Korre⸗ 
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: leßte baraps vor: das Leben und das Ende des vielgellebten 
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Kindviehpeſtmittel. 


Ausʒug eines Schreibens von Wien über erprobtes 


2.3. Ia.den Sädhfifchen Provinzialblättern. vom July - 
“and Anguſt 1802, finde ich eine Nachricht Über Ausbruch, _ 
Verbreitung udd Eniſtehung ber Rindviebpeſt um 
Kreisamte Wittenberg und Im Amte Coswig. — und 
angewandte Mittel ıc. ıc,, worinne man bald einen freie, 
den Keferenten, bald den Thierarzt ſelbſtredend, jedach 


Feine mit Safzfäure kurirte Rindvichftäce findet. Es dürfte 


daher dem Zwecke Ihrer Blaͤtter nicht zuwider feyn, des mr 
gluͤcklicherm Erfolge in biefigen Landen angeivandtem 


Ein. Der’in der Wiener Zeitung Nr. 98, unter dm Are 


titel: Meusfchland, angezeigten, vom Dr. Frank, ‚Kreise 
phofikus zu Önefen in Suͤdpreußen, gemachten Enke 
deckung, daß.dle oxygenirte Salzſaͤure ein ſpecifikes 


Heilmittel der anſteckenden Viehſaͤuche (Lofer - Doͤrre) 
ſed, verdient die. des hieſigen Thlerarzney⸗Profeſſors, Dr. 
Peßina, am die Seite geſtellt zu werden, der ſchon vor 


Es Jahren auf hohen Beſehl der Nied. Defte. Regierung, 
vlele Berfuche mic der gemeinen Salsfäure, und mit eben 


ſo gluͤcklichem Erfolge, als Dr. Srank: nıle der oxygenirten 
augeſtellt Hat, und deſſen ‚darüber herausgegebene Abhanbs 
lung: »Anleitung zur heilung dee Rindviehpefl, mie 


der eifenbaltigen Salzfäure,« Wien, 1802 *) zu An⸗ 


: fang dieſes Jahres. von der Nied. Geſt. Kegierung und 


br boͤchſien Hofſtelle allen Oeſterreichiſchen Krblän, 
u Ä Er 77 


e- Anleitu | 1 au ’ ns u | \ 1 7 
L, Di ad un ji | N 3 5* im $Eonomifchen 
wann, Wien bey Baf er, und in Riems 

L * 5 in Aiems neuer Sammlung 


t zu erhalten ſey: fo hat der Here Dr. Deßin« 
ber tet, und bietet fie zu dieſem Gedtande ek: Ha 
Thierfpitale 


N N 
es J 


- 


Mittels, mit gemeiner Salzfäure, die Immer gut ſeyn, 
und in richtiger Ordnung gebraucht werden: muß, zu geden⸗ 


Yerausgeg. von Leopold’ Traut⸗ 


6 7* 


— — * 


AIutelſigenzblatt. 63 
dern mr icheſchnur wnanpfoblen: worden iſt. Die Ueber⸗ 


einſimung der Mrfahrungen zweyer weit von einan⸗ 


der entfernten glaubwouͤrdigen Aerzte, über die Wirte 


" fnkeit eines Fark: deffehben’ Mutele, fiheine micht wenig 


den Wertb und die Vorzuͤglichkeit deſſelben, vor allen 
adern bisber gebrauchten Seltmitseln in dleſer Peſt zu 
kitiem. Ob fernechin die von Di: Frank angerhbmte, 
in die vom Profeſſor Peßina erprobte gemeine Salz 
finze den Vorzug behaupten foll, wird leicht durch weis, 
tere Prbfung, gu welcher es leider in feinem Lande an 


Gelegenheit mangelt, und verglichene Wirkung bes beyden 


Arten dieſer Säuren ausgemittelt werden können, welches 
jun Gedeihen der Landwirthſchaſt, und Erbaltung der fo 
weſentlichen Hornviebzucht bald gefcheben und. bes 
Int werden moͤͤſee. . 


7 


Bermifchte Nachrichten unb Bemerkungen. 

In ber Recenflon der Bachmannifhen ſchaͤzbaren Schrift 
fber Archive, Dund 84. dieſer Bibilothek ©. 494. kimme 
die Bebauptung vor, „man finde ia dem von Seren Meg. 
Rath Bachmann angeführten feltnen altdeutſchen Originai⸗ 
Dhplom von 1286. verſchledene aiederdentſche Ausdruͤcke, wor⸗ 
ans zu ſchließen ſey, daß der plattdeutſche Dialekt ehedem 
viel weiter in Ob⸗erdeutſchland eingegriffen als jetzt, und über⸗ 
Baupt eine Vermiſchung beyder Idiome Start gefunden habe,=' 

ſe Muathmaaßung mwiderfpridgt meinen bey dem Studium 


der aͤlteſten Schriftſprache des hoben und niedern Deutfhe 


lands gemachten Fıfabrungem gänzlich, indem ich dieſe beyden 


Dilalekte bereits. vom Eude des achten und Anfang des meuns. 


tm Jahrhunderts völlig von einander abflechend und jedes 


| [inen feinen Chatakter behauptend, finde (dis wozu byſon⸗ 


tt die dftere Verwandelung des Oberdeutſchen ch Ins Nies 
derdeutſche ©, des Oberd. f ins. Niederd. p, des Oberd. z ins 
Nieherd. t, und des Oberd, U Ins Niederd. 8 u. f. w. gehort, 


‚de Abweichungen der Deklinationen und Conjugationen zu 


ihneigen). Neun floße man zwar Im gedachten Diplom, 
(das auch im Rochlſchen allgem Iiter. Anzeiger von 1801, 
©. 222, ff. abgedruckt Fehr), auf ein dat, in der zwentem. 
6, das’ eigentlich dem nieder deutſchen Dialekt ur 
or 9 nn außer 


. 


. A 
> | 


6 Tmeilligengblaee 
"anf r welchen afles andere oberdeutſch, ober Im 'ehnzeimem . 
* Auspräcen wderzheintf iſt; aleln dieſes dar Fimmt mehr 


In Urkunden bes Höhen Deutſchlandes ohne weitere Folge, 
und ohne daß der altfränkifche, altobertheiniſche, ober aller 


mannitche Diefeft feinen Charakter verlöhre, yor, wie z. B. 


sundium-am Ende und in andern Stellen, ſeinen fraͤnki⸗ 


fen Charakter behauptet, wofür tm Saͤchßiſchen te’ dder to 
ſſtehen mößte, Wie ſolche einzelne Wörter aus einem yany 
-verf@iedenen Dialekt in den andern einfchleihen, läßt fi 
- anf doppelte Art erklären. Emweder der Ort des Zufſatzes 


Hege auf einer Oraͤnze, wo die Sprache bin und Ger ſchwankt 


und zu Bermifdungen Anlaß giebt, oder der Schreiber — 
meit ein Mönch — iſt von Gegend zu Gegend, oder von. 
Kloſter zu Klofter gewandert, und hat — gleich unfern Hands 


werkegeſellen — Saronismer mit ays der Fremde gebrecht. 
Das Imperfeetum was, eram, erat, hingegen war ehedem 


derm hoben und aledern Dialekt glei eigen. 


Bey dieſer Gelegenhelt kaun ich nicht umbin, auch von 


Ber. Phraſ⸗ do der milier lif etwas zu ſagen, die ich mie 


nicht -durd) quum millenarium currerer ertlaͤren kann, well 
ich in diefer Ertlärung feinen Sian finde Sollte bier vom 


‚einem Jahrtauſend nach Chriſei Geburt die Rede ſeyn: fo 


mäßte es heißen: do der zweete milier lif, und dann bloß 
236 angehängt. ſeyn. Nun aber fteht ja noch ausdruͤcklich 
das tuſund noch voran. Mir duͤnkt es alfo, daß jene Worte 


bloß einen Charakter des dreyzehnten Tages, oder des Drey⸗ 


koͤnigsfeſtes bedeuten ſollen; dean bey Oberlin Gloſſar. t. 2, 
p. 1044. wird die Yleihe Redensart aus einem Diplom, 


obne Ort und Jahr ankefüher, wo es beißt: Dornfta 


da die Miliern lief (wenn gleich auch bier das Wort durch 
annus imillefmus von Lexikographen erklaͤrt wird) aber da bier 
der Nachſatz von Ehrifti Geburt fehlt, auf den ſich das 


lief bezlehen könnte, fo ſcheint es eine eigene Benennung ri⸗ 


nes gerolffen, und zwar des Drepkönigstages zu feyn. Dedh 
muß Ich hier bey dieſen wenigen Gruͤnden meiner Negative ſte⸗ 


en bleiben, bis ch durch Auffindung einer Urkunde ähnlicher 


* 9 ’ ° 


tirung mehrere beyzubriagen Im Stande bin. 


rt = | IRRE... 
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. In dem alten Gebet im Dragur Band 5,-©. 118, weldes, 
Jedoch durch die dreymal wiederholte Partikel za, zu dem Ge⸗ 


’ 
» 


N) 


u Neue.Allgemeine un 
Deutſche Bibliothel 


Ein und neumigſten Bandes Erſtes She. 
0. Bwaptes Hefe ., 








Arzneygelahrheit. u 


Geſchichte der Vaccination in Böhmen; auf hohen . 
Befehl herausgegeben von der. in Schugpodenim. 7 .  —\ 
pfungsanftalten niebergefeßten k. medic. Policy * 

kommiſſion. Mit einer Vignette (enthaltentr das 

., Siegel der Kommiffion), Prag, bey Calve. 1804. 
3038. 8 118. a u 


irgends zeigt fih der Eifer unferes Zeitalters Übers - -- 

upt und unferer Zürften inshefondere für Aumanitäin - - 
Roͤßerer Regſamkeit, ale bey der Kahpockenimpfung sinen uns 
laͤugbar großen Geſchenke der Vorſehung. Es ſcheint vVlrk⸗ Pan 
lich, ale 06 die Machthaber der Erde die Wunde, welche | \ 
fle durch die Cinführung und Unterhajtung der Kriege dr . 
Menſchheit gefhlagen haben, wieder dadurch zu heilen - 
gedächten,, daß fie hie Impfung der KP. mit ungewohn⸗ 
tee Wärme aufnahmen, und der möglichfien Verbreitung 
werth achteten, Geſegnet fey diefer Seit der Menſchlich⸗ 
kelt bey jedem’ Regenten, gejegnet der Eifer, womit bicfe 
Entvedung umfaßt wird; wäre auch die urfpränglicde 


Quelle deſſelben nicht ſo rein, als gutmuͤthige Schwaͤr⸗ 
me bey dem fo ungewiſſen Glauben ‚an Perfektibilitäͤ 
der Belt und des Menfchengefhlechtg annehmen gu duͤr⸗ 


fen wähnen! Der erhabenen und aufgellärten Preuß. Res 
‚sierung, welche das erſte Beyſpiel einer policeylichen Aufs 
mertſamkeit anf Die KPJ. gab, folge, nach dam wor uns 

.5. - Me 


2. A. D, B.XC. B, 1.85. Us Heſt E N x 


- 


ſchen, verſtattet. Die KPJ. ſoll nur mis aͤchtem Stoffe, 


. 


lerley Druckſchrifien für dkeſelbe, unter andern eine vom 


nn. 
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‚liegenden Werke, die konigl. boͤhmiſche. Außer ben ſebe 
achtungswerthen Aerzten, Hrn. v. Bayer und Holly, iſt es 
beſonders der verehrte Landeschef und Oberſtbarggraf, KIT. 
Straf von Chotek, melde den Ruhm fih erworben ha⸗ 
ben, die hauptſaͤchlichſten Triehfedern Hey der Einführurig 
de KPI. In Boͤbmen gewefen zu ſyn. Km D Carl 
machte die erſten Verſuche mit derfelben, welche aber nicht 


“gelangen; Hr. D. Mayer die erſten, wriche gelangen, 
Hr. D. Bernt wardvon einigen Kaufle men nah Bams 
berg gechickt, um ſich Belehrung Über die Vaccination zu 
verſchaffen. Mur erit, ſeitden Hr Protomedie. pı Bayer 


und Hr. Prof, Holy dem Geſchaͤfft ih) unterzogen, kam 


es in beſſern, regelmäßigen Bang. Dieß geſchah mit Lym⸗ 
phe yon D. Lebr in Frankfurt. Nun erregte die KPI.- 


die Aufmerkiamkeit der Regierung; es erſchienen auch als 
D. Porges mit hebrätfhen Lettern für die Juden (was 


wir fehe Billigen), die Aerzte mußten Ver zeichnifie ihrer 
Imofungen eingeben, und man zählte ja Ende d. G. 1801 
fon 1910 Impſtinge. Im 3. 1902 wurde befanne Ger 
made, daß. im allgemeinen Krankenhauſe ale Diontage 
um 8 Uhr Morgens "unentgeldlich geimpft werden folle. 
Dabey wurden die Aeltern verpflichtet, an beflimmten Tas 
gen die Seimpften dem Impfarzte zur Anfiht zu bringen, 
‘um Über den Lauf ber Krankheit zu urtheilen. Die güns 
fligft: Periode für die KPI. fängt mit 1803 an, wo der 
vor Kurzem na Prag gekommene Straf v. Chotek fie ſei⸗ 
nes Schutzes wuͤrdigte. Es erſchien bald eine Verordnung, 


daß Miemand als rechtwaͤſſige Aerzte und Wundaͤrzt varcis- 


niren, und diefe gelau auf den Hergang der Impfungen 
Achtung geben follten Es wurde au zu diefem Behufe 


eine eigene medictmihe Policeykommiſſion niedergeſetzt, 


welche in Kurzem ın Thaͤtigkelt war, und unter andern ide 
Augenmerk auf. Gehinderung ber bisherigen Menſchenblat⸗ 


ternimpfung: richtete. Dieſe ward zwar nicht ganz und - 
anbedinge verboten; jedoch bey so Redlr. Strafe nicht ohne 


vorherige Kenntniß des Rreisamtes, und nur unter vofihe. 
tigen Quarantaineanftalten , entfernt.von den Äbrisen Mens 


nur von Eenntnißreichen Yerzten und Wundärze n, rur mits 
telſt ſtaͤhlerner Lauzetten oder platten Simpfnadeln vercitter, 
werden. Weder die ſchildkroͤtenen, noch elfendeiue men, oder 
| “ fllbers 


\ . x a . 


N 


- 


d 


den Impf⸗Aerzten unentgeldlich abgeceicht 


—37 aͤchter und unachtet AD 


handlunq uund V 


Gefcichte ver Varcinarisn in Bohmen ꝛe. 
ihten Nadein verdienen einigen * 


Abernen 
* ſoll Ach keiner. Blafens *8. Beh: er ober 
ben bey den Inwpſwunden ae trantes Kind 


" fe vaccanlirı werden. lesben Kater jedö eine verſchie⸗ 


benartige Anſicht der Sache flat.) Der Impfarzt ſoll die 
Keankheit gehörta beobachten, und moͤglich and, bi 
Bad folgenden dheits zuſtand Des inas. Arme 
ſollen auentgeldlich Arimpft werden. CFuͤr Woblihabe ‚DE 
bärte Bönnen eine bilige Tae vorgefchriehen iyerbeti.). Mies 
pfanflak werde immer für —* 

men vitinchen, bas aus Enpland und. Ticepinien erhalte nd 


ED auf unſere Küb- fortzupflanum; art Dieb fohe und 
an emigen Küben geſchehen, und. -Biele in eur Kl " 


* ** wilden, —* — ent tiene Kta 

it unter um u Kuͤhen verbeeitet Marc 

ten. md Wundaͤrzten ertheikte J Ieng N enıbäie die ee 0 
sente Boriptifteng 

fe Ruͤckſicht der Wahl der Subietie, in Betreff der Im— 


an und der Sammlang und Say nt 


fie. Der Stoff und Apparat ipt Imſtfuna w 
abet es iſt ni 
erlaubt , hiermit einen ‚Handel zu treibean. Die be: Art, 
Stoff zu anunien, iR, daß man teine, Helkhabte SEarpik 
Eeinwandiaͤpprn, kennt Bag) ader Wohl gertiuigie ar? 
wafchen«) Ye, —— akt. Vor chriften jur Bes 


ber Berichte. (Sehr abe: wcdia iſt die Vorſchtift, vie 
Smpflinge nicht. zu farglos Zu behandeln, und eine genaue Les 
beusprbiung zu enapfehlen,, Wie bie Kommiſſton bier thaı.) 
Sie Beimpften follen eine ſeichte Diät führen, vot Erkaͤu 
tanagen gehuͤtet werden „gegen beitiges Erpthein wir Grip 
waſſer, gegen ſchwaͤrende Paſtein Ungs - lichargyr. odet 

NMercur. pratcip. alb: €. Uago. rofat. einofehlen. Es wur⸗ 
Be darauf der efehi gegeden, daß alle Zhglinee , weich? id) 


* einer Berforgungsanftalt des Staates befinden, geimpft 
würden. Auch die Kinder bed Militairs wurden mei: hiet⸗ 


Fe ee SGigen die Menſchendattern Wutden Ar 13€ 
egeln geiroffen. Sobeld als Dry jemand Die Mi ur 
fpenblatseta Wahr geasmnien wardes, an dem Iben Lage 
Maß es einberichtet werden: kein Blatternber darf im Pit 
Blitnm erſcheinen, oder Au Blatter Vetſtorbene oͤffentlich ae⸗ 
xiot werden: es ſoll Niemaud fol Kranke uehheruie 


.foraen; jedoch ll 


ange und Aüfaffung 





.. 
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beſuchen; ſewohl die Sudjekte ſelbſt, Die die Menſchenblate 


k 


teen uͤberſtanden Haben, als die Kieidungen derfeiben fellen . 


forofältig gewaſchen und reſp. gelüftee werden, che fie unter 


Menfchen gebracht werden. Es Kurden auch Wiederims 


pfungsverſuche gemacht; die Impfungen blieben aber- ohne‘ 


 , Erfolg. Es entfland mir eine Teichte oͤrtliche Entzündung: 


Die Zahl der Im Böhmen Varcinirten bellef fih r80ı Auf: 


1910, im J. 1802’ auf 3180. Aus den zahlreichen Vaeci⸗ 
nationsbetichten heben wir nur Folgendes, als das. Merk⸗ 


wuͤrdigſte, aus: ©, 4. ein von Menſchenblatterngiſt anges 


echtes Kind wurde varcinirt, wider die Impfung noch die 


Tenichenblatterntramleit kam gehörig gu Stande, weder 


die Menſchen/ noch die Kuhblattern fühlten fich gehörig: 
fondern beyde trockneten fruͤher und ſchneller, als es ſeyn 

ollte, (dad war alſt eine Baſtardkrankheit, hybrid Disease:) 
S 6: wurde der puſtuloſe Ausſchlag implos) mehrmais 
beobachtet; er dauerte 3° Tage, und vergieng ohne alle Eite⸗ 
tung. Auch wurden ‚mehrere Ochwaͤchlinge geimpft, und 
tach der Impfung ftärfer und geſunder (dieß tommt in bee 


Zolge mehrmals vor; doch lieſt man auch Beobachtungen 
dom Gegentheil). S. 26. ſteht die Seſchichte der Impfung 


eines Erwachſenen vomihm ſelbſt beſchrieben, welche nicht: - 


öhne Intereſſe wegen der deutlichern Auselttanderfegung-der 
Krankheitsgeſuͤhle waͤhrend des Verlauſe dev. Impfung iſt. 


S. 36:. kommt' bie auffallende Erklaͤrung vor, duß Hr. Profi 


Holly einigen Impflingen die Immunitaͤt gegen Menſchru⸗ 
blatternanſteckung nicht zugeſtehen will, ohne recht ſagen zu 
koͤnnen, warum? Nach ©. 4. wird eit midernder Eins 


4; 
“ 


‚ Huß dor KPJ. auf Keichhufen angenommen, welchen Rec. 


no nid-t zugeben kann. Nach S. 45. mllärt die Rommilz 
fion das Impfen mit Blaſenpflaſtern mehr: wegen dev nach⸗ 
felg:.ndeh tie ſern Geſchwuͤre dn den Impfſtellen, als wegen 
der Beſorgniß unaͤchter Kuhpocken für verwerflich. (ABLE 
eröffnen den Munich, daß die Kommiſſion mehrere Verſache 


mit diefer Impfungsart veranflalten möge, damit man ers .“ 


febre. was an der Sache fy) S. 53. Dey eimm mie 
raͤtzausſchlag gleichſam beſaͤeten Kinde hielten die Kuhpok⸗ 
ken dennoch ihren richtigen Verlauf, und mit dem Abtrock⸗ 


..nen der Kuhpocken verlor ſich auch Cohne weitern Arzneyae- 


brauch?) der Ausfchlig. -&.72. Aufsein:Kind mit Kopf 
ausftlag Hatte die Impfung heilende Wirkungen; allein 
die Kuhpocken waren fall. ©. 82. Die Kommijſton macht 
. en aufs 
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aufmerkſam darauf, daß die Kuhneckenkrankheit feinen bed 
.  immten Einfluß aufiScherlach habe. (Es kommen mehrene 


Veobachtungen von fomplicirtem dder nachfeigendem Schar ⸗ 
bh vor, aus denen ſich oder kein gewiſſes Mefultat ere 
sieht) ©. 84. Ein Kind, geimpfe den 8. Diay, befam 

den 20 In ber Periode der Eiterung eine Lungenentzündung, - 
und farb. Der / Arzt ſchrieb dieſe Krankheit der Witte⸗ 

rung und dee Unvorſichtigkeit der Kinderfrau in Ruͤckſicht 
auf dieſe za. Die Kommiſſion macht biehen ‚die Anmer⸗ 
tung, daß die Kuhpeckenkrankheit oft. tatarchifche Zufälle 
mache, und folglich biefee Tod wohl durch die Wirkung 
des Kuhpockenſtoffes auf die Lungen veranlaßt worden 


ſey. Nach ©, 8a. ſteht die Empfaͤnglichkeit für die Kuh⸗ 


pocken mit der Empfänglichleit- für Menſchenblattern nicht 


im Verbätnife. ©, 9ı.-artet dee KRuhpodenfisff.teiht - 


aus; aber ſehr oft iſt er aub am 10 — ııten Tage 


mu äditen Kuhpocken neh wirkſam. (Es kommen auch 


bier noch einige, zum Theil ſich widerfprechendt Des - - 


vebachtungen vor, er. hat oft mil fpäter genommener 
Lymphe, am g—roten Tage, fchönere volllommnere Kuh⸗ 


pecken dewerkſtelliget, als wenn er. fie zu frühe, z. B. vor 


dem 7—8ten Tage nahm. Die Kommilfion ſcheint aber 


nach ©. 251. nit der Meimung zu fern) S. 101, Am' 


sten Tage nad der KPI. kamen Menſchendlattern zum 
Vorſchein. Die Kuhpocken nahm bis zum 7ien Tage 
den gewöhnlichen Yang, den Bten trockneten fie ab, ohne 


die peripherifche Roche. hekommen zu haben, Die Men» 


ſchenblartern liefen ſehr gelinde ab. SS. 102. wird die 


ans San. Mattuſchka bekannter Schrift beruͤchtigte Ge⸗ 


ſchichte von nachgewachſenen (kaͤlberaͤhnlichen) Haaren au 
den Impffßellen von dem Vater und Impfer (dem juͤdiſchen 
Are) D. Porges (mirabilo diem!) beſtaͤtigt. Zum Gluͤcke 


iſt von dieſen (fabelhaften) Haaren itzt nicht eine Spuc- 


mehr ſichtbr. (Rec. kann ſich aber durchaus nach nicht 


vyon der Wahrheit dieſer Geſchichte uͤberzeugen, und die 
Herren Porges und Mattuſchka mögen ihm dieſen Un⸗ 


— 


gauben nicht uͤhel nehmen. Es faͤllt überhaupt auf, daß 
Hr. P. unter nur 18 Kindern, weiche er geimpft hat, ſo 


viel ſeltene Dinge gu broßnibten gehabt har. Drun ©. 


103. hat er au Das Herzifche ſonderbare und undewoͤhn⸗ 
liche Benehmen; alfo ein Benehmen fai generis ,. bey el⸗ 
nem Rinde beobachtet). ©. 136. Dep einen Kinde mit 

| —W —E3— act⸗ 


de 2 Argingelafrfieie 2." 

nervoſem Fieber giengen die Kubpocken Iren gewöhnlichen 
Gang. (Dieſe Geſchichte iſt ein wenig pompbaft und 
ziemlich weitſchwerſig erzaͤhlt) Das Kind hard, (Im 
wie weis die KPI.- Antheil an dem Fieber und Tod 
‘ Harte. iſt nicht exſichtlich. Die Herausgeber ſcheinen ihr 
ginen groͤßern Theil berzumeſſen, als der Rec. nad fe 
ey Einfihren hun fan) &; 195, belegt ein Arzt die 
Saupfähigkeit dev Kuhpocken dadurch, daß in.den Dr 

-. ftoften, wo geimpft’ wurde, eine ſehr bödantige Mens 
fchenbiatternepidemie geherrſcht habe, in die Haͤuſer dei 
Vaccinirten gedrungen ſeyz dieſe aber nicht berührt babe. 
©. 173 u. 175. fommen einige Todesfälle vor, deren Ge⸗ 
ſchichte jedoch nicht gang evident il. S. 204. hält die 
Kormmiſſion die Affektion der Achſeldruͤſen wicht für rin Merk 
mal achter Kuhpocken. &, 227 Es farb cin Kind, nach⸗ 
dem die Kuhpocken ihren’ ordentlichen Verlauf gemacht hat⸗ 
ten, 5 Tage nach dem 16. Tage ber Impfung, wabricheis- 
lich am Scharlach. Gleichergeſtalt farb, O. 243. noch eins 
qm /Scha lach nach uͤberſtandenen Kuhpocken. (Hen Stru⸗ 
vens Meinung wird dadurch sehr vernichtet) S. 252, 
bekam ein Vaccinirtes den Otickhuſten am Hten Tage. der 
Impfung Die Kuhpoden wurden (gegen andere Beobach⸗ 
ger) in Ihrem Laufe unterarochen. Am 'ızten Tage erſchien 
nun erſt der rorhe Bing um die Impfitele. Nach S. 264, 
Korb ein im September geimmften. Knabe im November. 

d. I. nachdem er feit der Jmpfung’nie gefund aeweſen war 
{ale aud einmal eine achtizng entgegengrfchter Arr!) 
Unter den boͤhmiſchen Aerzten war De Fialka der Räckkte 
Imvofer; errgleht Nacht icht von 16q8 Impflingen, ‚Auch 
.  Jommn bey ihm om bauſigtten Puſtulation und ondere 
Aus ſchlaͤge vor. in, mir Siickhuſten veſchwertes Kind 
„wurde vackinirt, berain die Kuhpocken richtiq, und veriae 
alsbald feinen Huſten. Eine wunderliche Geſthichte flebt 
S. 337. Ein ‚geimpftes Mädchen eutimofte fi (durch 
Kratzea?) am zen Tage, fo daß feine Spur von Pocken 
mebe da war, Man impfte fie noch einmal,. und firhes 
glrih den Tda darauf ſiand eine Maturpocke in voller Drache 
(Sieh da. S. 301. Yu Polng wurden + Kinder vaccinirt. 
wovon nuc 2 die Kuhpochen bekamen. en dieſen iſt Kine 
am 16ten Sage der Juraſaing an Konvuiſtonen geitorben, — 
Dieß iſt das Weſ⸗nilichae aus dieſer intereffanten Samm⸗ 
fang von Impfgeſchichten. Bir wünfden dieſer ann 
W Alen 
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allen den Bersgang,, weltchen ein preiſwaͤrdiges Unter⸗ 


nehmen verdienet. Mur, durch ſolche Veranſtaltungen kann 
de Sache der KPI. gekinnen, Die Wenfchenblatternauss 
witung beſoördert die Naturgeſchichte des Kuhpocken ge 


riſer und der mandhfahigen Vervirrung, welche bieher 
im theoretiſchen und praktifchen Theile der KPIJ. obwah 


tete, abgehoſſen werden. Rorzaglich wänfhten wir, def 
die Kommitfien Ruͤckſicht auf die nothwendig / n Erſorder⸗ 
niſſe jſeiner garantirenden KPI. naͤhme, weiche Erichei⸗ 
Hungen als nothwendig und pesmianent, welche als übers 
Aiffig und variabel anzurehmen fepen, welche Einflüfe 
und Kombinationen andere Krankheitsreitze auf die Ruh: 
god, und diefe auf jene haben, mie vielerley Die pur ' 
ftuloͤſen Eruptionen —9 welche man während und nach 
her Kuhpockenkrankheit bemerkt hot, — alles Begeufläns” 
bei, welche noch Hey weitem nicht mit gehoͤriger Aufmerk⸗ 
femteit unterſucht, mit Genauigteit befkimmu und zur vols 


| brdeten Gewißheit gebracht worden ne! j 


Ma. 
⸗ \ “x . 
Fortſetzung der Schriften über Gall’ —8 
Siehe: 85. B. S. 289 ff. d. N.A. D. B 


8) Beſchreibung und bitdfiche Dartetung der von 
ı De. Gall im Gehirne entdeckten Organe, In wel» 
cher Form und faue fie ſich öufferlich am Schädel 
daiſtellen. Bon Marcus Dagedorn „W. und A. 
und Geburtsheif, in Deſſau. Nebſt einem in 
Gyps modellirten Schädel. kan, ‚ber — 
1803. 89 . 8. 39 ate. 


9 Bemerkungen und Zweifel über De — nd 
Schaͤdeitheorie des, Dr. Gall in Wien. Auge . 


| | ſtellt ee J. A. Betgk. Seipzig. bep Neia. 1803. 


8. Hr 


10, Ueber den menfchlichen Kopf, in. authropo 
laogiſcher Ruckſieht. Nebſt Bemerkungen über 


1 
. 
t 


Dr. ‚Gel Ki yad Schädelheorig, von Ye 
L.D.. . 


KEEr Fa > Krpnaggelaßifeie. N 
— I.D. Neiager, Königl. Preufs. Geheim. Rakhund 


+, Leibarzt. en bey Goebbef‘ u Unzer. 
Bun 1903. 1338 8. 12 J FB 


5 3 1) Leichtfafsliche Darfiellüng der Theorie des, Ge’ 


‘. hira- und ‚Schädelbaues, und.der daraus, ent 


I... x fpringendeir phyfiegnomilchen und phyfiologi« 
ſchen Folgerüngen des Hi, Dr. Gall,in Wien, 
=" Mit Rücklicht ‚auf die bisher darüber erfchiene- 
"29 nen Schriften,. Mit 10 ‚Kupfertafeln, Zur be- 
| Johrenden Unterhaltung für das grofse Publikum 
in Briefform ‚herausgegeben, von ,Dr. Frans 
Fr Heinrich ‚Martius, Leipzig, bey le Leo. 180 3 99° 
ze u 


= Berfaffer von Nr , bringe uns. Im. Befentlihen 

nicht weiter , und wir erhalten. wetgigſtens aus feiner Bes 
u ſcchreibunq keine andere -Anficht der Sache, als aus den 
angezeigten frühern Schriften über diefen &rgenfland,ı bes 

EN Imas aus.der von Wr ( Weltber), nur: dab ih Ar. 

/ 5: wieder, nah Gall's Sinnc, ganz * die Erfahrung 
hält Die Hanpıfache, in: des Verfaſſers Unternehnen - 

lefbt demnach die Berfipnlichung oder »bildiiche Darfkels 


—8* der won Dr. Ball im Gehirn entdeckten Organe ꝛc.e 


wozu allerdings ‚ber. mit ausgegebene, von BHunold in 
Giyps madelliusg-ichädel Tehr gut geeignet iſt. Denn 
wir wollen, gar, gi —XE daß nun die darauf gefehs 
ten Nummern jene Stellen am Schaͤdel, binter weichen 

- Gall die Organe ſelbſt :Bermipthet, viel richtiger und ge⸗ 
dauer angehen, al⸗ ‚bie „in einigen ähnlichen Schriften 
efindfichert Lleilten numerirten Schaͤde lumriſſe? Und 
hierdurch haͤtte denk Hr. H. einerdeutlichere Aa: und Ue⸗ 
bexrnicht wirklich gegeben; 9bgleich fſhwerlich damit auch 
ſchon eine vdlligere Ueberzeugung, als feine Vorgaͤngee! 

Es iſt aber zuviel gejagt, wenn Sr. H. dieß eine bilds_ 


Ne Darfeltung der im · Hirne entdeckten Organe ſelbſt 


nennt; denn bisher iſt ja immer nur von den Stellen am 

Schaͤdel die Rede, welhe die Organe gewi er Faͤhigkei⸗ 

en. ans Melgungen berberzen folten. Aber verborge⸗ 
| nen 


‘ 
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Vemerk. üb. d. Geh. n. Schaͤbelcheeci⸗ cr. Bergk. 73. 
Organe iumnHerae ſelbt bat «Bell noch wide nahe 


ch 
wmwieſen. Und es iſt ja. chen noch die Frage, ob denn hinter 
jenen Knochenhuͤgeln auch gleich ausgezeichnete Hiruiheile, 
die man, nach einer hinlaͤnglichen Reihe von Erfahrun⸗ 
“m, fuͤr ſolche Organe halten könnte, wirklich gu finden 


in? in Heiner Nachtrag ©. 85. kann zum Beweiſe 


Nenn, daß, wie man freblich fon lange glaubte, die 


infern Hirutheile im Anfange des Roͤckenmarks für das 
thieriſche Leben die wichtigften ſeyen, deßwegen auh Ball 


- fin Organ der Lebenskraft dorthin verfeßt. 


Nr. 9. iſt gegen die Gall'ſche Lehre oder wenigſtens 
gegen gewiſſe Punkte berjelben gerichtet: Die Einwendun ⸗ 
gen des Verf. Hetreffen nämlich, theils die Art, wie Gall 
das Problem, das innere des Menſchen aus dem Arnf 
feen zu erkennen, Höft; theils die Gewißheit, die dieſe 
Auflöfung gewaͤhrt; theils das Verhaͤltniß, in weichem 
dieſe gone Lehre zu dem Jutellektuellen und Moraliſches 

enihen ſteht. Der Verf. verkennt zwar nicht Das. 
Mißliche, Über eine Lehre zu. urtheilen, wovon ber Mes 


| heber noch nicht das Ganze bekannt gemacht habe. Afs 


kin die. Balls, worauf (Ball feine Unterſuchungen ſtuͤtzt, 
nnd der Weg, auf welchen er. das aufgemorfene Problem 
loͤſt, ſeyen nun doch bekannt, und Diefe deyden Gegen⸗ 


ſtaͤnde koͤnnten mit Recht in Unterſachung geſogen were 
den. Gut! Mur wird Ball ſchwerlich zugeben, daß die 


Liſung des Problems, das Innere des Menſchen aus dr. 


Aeußern zu erfennen, der "Punkt fen,. worauf Alles Im 
feinen Uͤterſuchungen abtielt, welden er, vielmehr bes 


kanntlich nun als bepläufige Nebenſache augeſehen willen 
wid. Indeſſen hat ‚auch _dieß ‚den Verf. mohl deßwegen 


micht abgehalten, - meil doch immer diefe. Miebenfache in 


der Baſis der. Ball’ichen Theorie gegründet feun muß7 


Noch weniger lLaßt 08 Hr. B. gelten, daß fih Hr. Ball: 


. " dles Urrheil der bioſſen Phiioſophen werbeten..haben fol, 


weil eben Hr. G. in diefer Schrift 0weiſen wil,- daß 


kde Anterſuchung über Erkenntniß des Innern des Men⸗ 


fü ang feinem Jeußern gäniihh pſychologiſch umd kei⸗ 


exege phyſiologiſch geführt werden muͤſſe. Machdem 


femig der Verf. fein Befugniß, uͤber Gall's Hfenichre Eins 


\ —— machen. dargethan hat: fo felgen dieſe ſelbſt. 


des Res» Dafuͤrhalten ſand ſie größsemprils ſo bee . 
J | , & 3 u ‚(dafs , 
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7°. Urgmengelaßrfeit, 


faſen, daß Re immerhin ‚von jedem, der Biöher an den. 


werden verdienen; wiewohl der Verf. huf der andern Sei⸗ 
te wieher viel zu weit sehen mag, wenn er, zumal bey, 
einem Gegenſtande diefer Art, Den Wahrnehmungen beya 
vabe allen Werth abfpricht. en a 


Nr. 16, Auch von dirfeni Veteran mag man ſich 
—F über den obigen Gegenſtand unterhalten laſſen. Er 
Thikt einiges Anthrovoiogiidies im Allgemeinen woraus ; 


Aber die Eigenheiten und Vorzüge des menſchlichen Kopfes? 


über die, Harmonie in feinen: Aeuſſern mit dem Junern; 


| . uͤber ſeine · zur aufrechten Stellung labzweckende Bildung > 


uͤber Facial Occipital⸗Veriikallinien; über die. Modifitas 


gionen der Hauytſorm bes Menfihenkopfes in. den Mens 
- Sähchragen; "über den Sitz von vier ‚wichtigen Sinnorgas 


n 


nen im Kopfe; Über das Organ der Denkkraft in. Demiels 
‚ben, wodbey gelegentlich der Verf. feine Meinung über 


Die Enthauptung dahin abgicht, dap Empfindung und Ges 


faͤhl wahrſcheinlich fegleih verfchwinden, um. fo fiderer, 


je näher vom oberſten Halswitbel die Trennung geſchieht. 


Hr. M. kommt dann auf Dr. Balfa Theorie felbfl, wos 
der er Ach vorzüglich an deſſen eigenes, an Ara. 9. Xetzer 


= erlaffenes Schreiben hält, und das Fehlende mr Darktellung 


diefer Theorie mei aus De. Froriep und Villers Scheifs 


ten etgaͤnzt. Die Zwoeifel beziehen ſich auf einige Gall'ſche 


Hanpteſaͤtze. Cd brhauptet der Verf. (II.) Seelenfählg« 
keiten haben Ihren Sitz im. Hirne, - aber Gewuüthsei⸗ 


genſchaften oder Meigungen und Leibenfcheften «choren zu 


drn cephalergis nur mediate, nichtimmediate; (II. IV.) 
Bähigteiten And zwar weſenzlich von Migungen verſchie⸗ 
ben; aber ſchon die Faͤhigkeiten haben fs fo niele Ana⸗ 





"Ingie. miteinauder‘, daß gerade nicht eine jede eines beſon⸗ 


dern Organes bedarf, und Meisungen Haben ihren @i 
Canaerrikar) gar nit im Hirne; der CN.) San: da 
aus der verſchiedenen Austdeilung und Entwickelung der 


Drgane verfhiedene Formen des Hirns entſtehen, ſey 


ohne Beweis augenammen, da man nirgends mehr Ber 
flänbigfeit finde, als: im Birne; CV) Es habe. feine 


ya Richtigkeit, dos der Sdaͤdel ſich nah dem Nena 


Forint; ur habe birfe Machgtebigk⸗it der Knochen ihr Ziel, 
Und erſteece (iR nice bis ae hoſte Akten. ſo wie er 


\ . \ 
\ R 


- Ballen Theorie Inserehe "gefunden bat, ‚erwogen zu 


. 
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Ueb,d. menfchl. Kopf * v D. LD. Metzger. 25 


Me änfftre Ochadelfläche der Innern nice durchaus In al 
im Köpfen paralel fey, und endlich ſichere Auffere Merk. 


Ile yon einer foldhen Uebereinſtimmung oder Nichtuͤber 
eitininung fehlen. : Eben fo lieflen fi gegen das Vers 


zinnib ber Organe und Die Zweckmaͤßigkeit ihrer Verthei⸗ 
ng gegründete Zweifel erheben.“ Es ſeyen der Organe 
einem Sinne zu viel, in einem andern zu wenig. Bes 


fremdend findet bejonders der Verf, ein Organ der Lebens⸗ 


haft, da doch das Hin, and nah Balls Meinung, 
nicht die Duelle der Vitalitaͤt ſey, und die Lebenstraft 


weder unter die Seelenfaͤhigkelten, noch unter die Nei⸗ 
gingen gehören. Auch die. Zeugungskeaft fen rorder Das _ 
eine, noch das andere, da bie Neigung da feyn 


und 
Die Kraft fehlen Eönne,' n.f.w. Dennoch meint der Verf,‘ 
daß aus dieſer Theorie, wenn fie nur freplich erft feſter 
Öegeündet fegn wird, ich ſehr wichtige Foigerungen fär 


die Arznehwiſſenſchaft, Sittenlähre, Erziehung, Geſehge⸗ 


bung u. few. ergeben dürften Die Zeis: wird es lehren! 


Ne. rı. Hr, M., von dem fon unter Nr. a. eine 


hieher gehörige Kleine Schrift angeführt it, tritt bier auch 


die Reihe der Darſteller, und zwar für das große Pu⸗ 


blikum, weil es nun einmal mit Balls Cephalognomik 


derſelbe Fall fey, wie ein mit Zavasers Phnflognomit, 


daß gern Jedermann dapsn unterrichtet ſeyn wolle Dar⸗ 


au beziche fich Befonders das Eigene, was der Verf. ganz 


zweckmaͤhia hinzugethan hat, und wodurch er ſich van ſet⸗ 
nen Vorgängern unterſcheidet. Die Briefform wäre wohl 
dazı nice vonndthen geweſen, da fie doch nur den Verf, 


verleitet har, gegen feinen ſchaͤtzbaren Feree, dem er dit 
Borte zu verſhwen⸗ 
den.. So legt er im ıflen Briefe feinen Plan umıftänds-. 


Briefe zugedacht hat, manche unnüße 


lich dat, und wird doch in Bir Kolge nicht müde, jeden 
Säriet, den er eben gethan har, und Weiter than will, 
aufs Neue anzutänsigen, Der ste Brief enthält die Lis 
teratnr, d. i. die hisher auch von uns angezeigten Schriße 
mm, und eine, wir ig Sr. M. nenne, unkebeutende Diſſer⸗ 
katigu von Anbroñn. 4 | 

mar and dem Laien ſchwerlich ganz genägende, Beſchrei⸗ 


Der ste Brief giebt wine kutze. 


1) 


hung des Gehirno; der giererläntent die Entfkehung und -- 


Ausbildung der Schaͤdellnochen; im sten finder man Et⸗ 


md re den Sitz der Seele, un Im Kren Aber 3. | 
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36 Arhnepgelafheit, - 
Geſchichtliche von Gall's Unterſuchungen des. Gehirns. 


Mit dem zten Briefe beginnt bie eigentliche Darſtellung 


‚ber Schädellehre und der Srundfäge, welche Gall für fie 


aufgeſtellt hat. Im seen Zariefe hadert der Verf. mit 


Rooſe, Metzger, Leune, Berge, und befonders mit. 


legterm ziemlich unartig, wegen der Einwendungen, welche 


fih diefe Herren gegen. Gall's Theorie zu machen beygemt- 


ben liefen. Sogar feine eigenen, in der obigen frühren 


.,„ Schrift und’ zum Theil Hier wieder worgebrachten Bemer⸗ 
kungen will er nun durchaus nicht für Zweifel oder Eins. 


wendungen angefehen wien; und doch, ſo lange nicht enbs 
lich Hr. Gall ſelbſt hervortritt, moͤchten fuͤr den Grund 


oder Ungrund feiner Lehre Zweifel wohl erſprießlichet ſeyn, 


als die ſich immer wiederholenden Darſtellungen? Im 
oten bis ısten Briefe werden endlich die einzelnen Or⸗ 


gane ſelbſt durchgegangen, ziemlich fo, mie wir fle auß -. 


andern Schriften fchon kennen; denn da dem Verf. keine 
neue Dueßien zu Gebote fanden: fo har er das Weſent⸗ 


Ulche von feinen Vorarbeitern genommen; wiewohl wenige 


unter diefen find, von welchen er nicht hetabwuͤrdigend 


ſpraͤche. Die s Kupfertafeln ſtellen Kuochenköpfe von fo - 
viel veifchiedenen Seitenivor, und nehnien fi, von Arndt 
braun geäßt, dem Totaleindrucke nach, recht gut aus. Nur 
.. dem,angehenden Arzte zur Wiederholung der Knochenlehre 
koͤnnen wir fie niche fo wohl empfehlen, weil es ihnen 


dazu an der nöthigen anatomifchen Schärfe und Genauig⸗ 


keit fehle. -Dagegen möchten für den eigentlichen Zweck - 
dieſer Schrift die beygefügten 5 Umrißföpfe, auf welchen 


die Sitze der Organe nach Gall verzeichnet find, ſchon hin⸗ 


telchend geweſen ſeyn, fo wie diefe ohnſtreitig den ‘bisher 


erſchienenen aͤhnlichen, aber zu fehe verklefnerten, Figuren 
bey weiten vorgugichen find, - 
en Ph.“ 


—R 


Nordiſches Archiv für Naturkunde, Arzeywi ſſen⸗ 


ar und Chirurgie, : Herausgegeben vom Prof. 
\ 


faff in Kiel, Dr. Scheel in Kopenhagen, und. - 


‚Dr. Rudolphi in Greifswalde. , Kopenhagen, bey 
Drummer. Zweyten Bandes drittes Stuͤck. 


! . 1801. 
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Netdiſches Archiv fuͤ Naturkunde ꝛc. v. Pfaffee. 77 


1801. 151. Dritten Bandes erſtes Shit, 
1802. auf ı63B. 8. 1 MR. 8. ' 


Ges veftte Stuck des zweyten Bandes enthält unter andern 

:  Ienbe merkwürdige Aufſaͤtze: Secholdis Wahrnehmung 
einer toͤdtlichen Darmineinanderſchiebung. Viborgs Vers 

ı fihe über die Heilkraͤfte der darch den Mund eingeqeber 
un, und in die "Adern vingeipeitten Arnica. Giſtren 
Bemerfungen über eine mit Scirrhus verbundene Shwane _ 

gerſchaft. Saxtorphs Beobachtungen uͤber die Nachtheile 

bder zuruͤckgelaſſenen Nachgeburt. Pfaffs Refnltate und 

: Berfuche Ädsr die, Anwendung der Elektricitaͤt der Voltai⸗ 

ſchen Säule bey Tanbflummen. Ä - 


Im erften Stage dritten Bandes find unter andern 
au leſenswerth: Boyſen's Heilung eines Geſichtskrebſes 
duch das Cosmiſche Mittel, Jakobſens gluͤckliche An⸗ 
wendung des Coſsmiſchen Mittels gegen veraltete Deinfchäs 

. a. Florman über dig Kennzeichen des Todes nom Er⸗ 
trinken. Scheel’s Öiographle des verewigten Saxtorphe, 

Veſchluß davon. | Bu 

Dieſes Archir ruͤckt nur langfam weiter; für das all⸗ 

gemeine Publikum ſollte es freylich auch intereſſanter -ger 

wiacht werden. J 0 

\ zn‘ - Zo. 7 
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Arhio der praktiſchen Heilkunde für Schleſien und 
Suͤdpreuſſen. Herausgegeben von Dr. Zadig md 
Dr. Frieſe, ausuͤbenden Aerzten in Breßlau. 
Dritten Bandes viertes Stuͤck. Mit ı Kupfert. 
Breßlau, bey Korn dem ältern. 1802. in fordl. 
‚Seitens. von 325 bis 388. 8.10. - | 


Die Einrichtum und ber Werth dieſes Archivs iſt ſchon 

detannt, daher wir nur auf nachſtehende Aufſaͤtze in dieſem 
Stuͤcke aufmerkſam machen wollen. Aus den hinterlaſſe⸗ 
"ten. Papieren des verſtorbenen Bangrat; Ihirurgus Korn 

ſind noch etliche merkwuͤrdige chirurgiſche Beobadtnngen 


/ 


siſter der Wundatzneykunſt Auch dag Hecht zur 


. l , \ , rl 
76. Arinengelaheheite — 

J l ' . — 
ealtgetheilt worden. Berner: etliche Bemerkungen Aber 
‚Serrpolppen und Antraomen des Herzens, durch die Leichen 
Öffnungen gemacht vom D. Oswald. Vemerkung über eine 
Sefönzere Erſchelnung bey einer Otruma, vom Berghirarg. 
"Heinze, wozu die Kupfertafel gehören, . Die Heilkraͤfte 
des rothen Fingerhuths in der Lungenfhwindfucht werden . 
som D. Sriefe duica Alice Bevfpiele SeRätiget; auch de 
bieten Bällen wurde die Geſchwindigkeit der Pui«ſchlage 
auch dieſes Mittel ſehr merklich und auffallend vers . 
mindert. Bu - >» ” 2 
110. 
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Materialien: für die Staatsarzneywifsenfchaft und 
praktiſche Heilkunde. Herausgegeben von 
Jul. Heinr. Gottl. Schlegel, Amts« und Städı-Phy= 
-" fikus zu Unmenau.. Dritte Sammlung. Mit Kus 
* pfern. lena, bey Göpiert, 1803. 1839, gt, 8. 
169 u " 


I. Gutachten Aber ein Heilverfahren des K. R. Bar z’ 
Arztes Aꝝe zu St in D.G:#®, ©. 1—ı03. Fine 
ſehr detaillirte ſchauderhafte Geſchichte, deren es feiber ! 8 
noch viele geben mag; die aber nicht ſo zut Wiſſenſcha 

des Pubſikums kommen. Ste deweiſt, daß auch in Den 


: Raiferl. Erblanden, wo man Boch ein genaueres Augenmerk 


Auf die Medizinalpolizey richtet, als in vielen andern Staa⸗ 


ten, 28, unter Den legitimirten Aerzten noch teißende Woͤlfe 


in Schaafskleidern giebt. Der Bier vor dem gelehrten Pu⸗ 
Hlifum am Pranger.geftellte Denunciat fein: noch ein Lies 
berbleibſel aus den Zeiten Brambillas zu. fepn, 2 der Mas 

‘ eilung in⸗ 
herlicher Krankheiten und zu aͤrztlichen Stellen erhielt. Wer 
nicht weiß, daß derg 9. H. eheinals eine geichrte Reife in 
Sieyermark machte „oem koͤnnte es auffallen, daß von kis 
nem Phyſikas am thäringer Wald dieß Gutachten Aber eie 
nen medisinal »poltzeplichen Fall in Ötegermark verlange 
wurde, fo fennmifreih und fiharffinufs es auch abäefaßt 
iſt. 11. Beobachtungen von Polypen. Mlitgerbeils 


vonm geransg, ©, i14 Wıya.. Ole enthalten nichts —8 Zu 
. _ nn Ä u 
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oſhwulft. Von Ebendemſ. ©. 176— 178. X. Min \ 
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Manntes, und das s gehörige Rupfee Härte wohl er⸗ 


2 


eaMos kau. ©.114—133. Sehr intereſſant und Ifhrs 
ih, beſonders in diagnoſtiſcher Hinficht; eine dem Werth 
heſes Anflabes zufagende Anzeige würde bier zu‘ viel 
Hann. einnehmen; aber 'anffortern muß Rec. jeden. Ges 
hurtshelfer, den Aufſatz ſelbſt gu fefrn. IV. Glüdliche 
Derfache mit dem Kryſamtraͤnt als antifypbillitifchene 
Mittel. Yon demmfelben Verf. ©. 134— 157. Cine 
fehe wichtige Entdeckung in der Heilmittellehre! Der uf, 
erzähle wmiehrere Fälle, mo er in 18— 23 Tagen mit eis 
bem Abfud aus eitiem Loth Kryſamkraut in zwen Pfund 
Vaſſer bis anf die Hälfte eingelocht, und ale zwey Bruns 


shne daß die Kranken weder vorher noch radpher 

mindefte Quedfilber genommen: haben. Gewiß verdient 
diefe Entdedtung mährr geprüft zu werden, und effen ge 
ſagt, feine dieß Mittel mehe für- Ah zu haben, nis 
extr. chelidonii, das neuerlich auch ats antivene tiſches Mit 
tel empfohlen wurde; dem Rec. aber (dem in jur Faͤl⸗ 
len nicht znſagte. V. Unaͤchte Schwangerſchaft von 
Bydentiden. Von demſelb. S˖ 158 — 166. VI. Ber 





ſchluckten Blutjgeln. Von demſelben. S. 170172; 
Man brachte die Frau. in rine flard geheitzte Bodſtube, 
ielt ihr ein Sid Eis vor dem Mund‘, worauf bie 
lutigel ſchnell aus dem Hals herans fih auf ferbiges 
begaben!? VIII. Gluͤckliche Heilung plöglich in Sup⸗ 
Puration _übergegangener Hoden. Don demf, ©. 
173— 175. 1%. Iusrottung einer großen Balgge⸗ 


Stein in der Aaenröbte einen afebrigen Kindes durch 
den Schnitt gebeile., Yon Ebendemf. 

X, Binige Worte (des Herausgebers) an gewille Des 
urtheiler dieſer Materialien 0. ©. 180-132. es 


‚ gu die Recenfion über des Berfs. in Starts neuem A, 


4 B. I. St. 1. 2. befindlichen Auffatz, die im B. LXVIII. 
Set. 2. dieſer n.a. d. Diblioth. eingeruͤckt if, deren Ders 
deidigung Rec. feinem Ihm unbekanaten Herrn getan 
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Materialien für d-Staatsarzueywiotc. v. Schlegel. 79° 


art werden mogen. III. Ueber ſpaſtiſche Sufammens _ 
jiebung Der Bebäcmuster. Von D. J. Schlegel, Arse  - 


km eine halbe Taſſe Hol getrunken, die Luſtſeuche — 


ſchichte einer Menſchenblatter, die in einen Lippen⸗ 
krebs übergieng. ©. 167—169. VII. Von fehsven 


®. 178 — 179, 


⸗ 


> 30 Aryneygelahrheii. 


Steolpertus, ber Polizey⸗Arzt tm Gerichtshof der 

mediciniſchen Polizeygeſetzgebung, von einem pa⸗ 

triotiſchen Pfälzer. Vierter Theil. Manheim, 
beh Schwan. 1802. , .XXIL u, 1706. 8. 140. 


_ Ä Auch unter dem Titel: . 
Entwurf einer Gefeggebung über die wichtigften Gen 
genftände bee: medicinifchen Polizey, als Beytrag 
ya einem neuen Landrecht in ber Pfalz, von Franz 
. Anton Mey, öffentlichem Lehrer der Heilkunde in - 
Ba Syeibelberg.. u a F 


Als Marerialien betrachtet, welche bey Abfaſſung eines 
Polizeygeſetzbuchs beſonders in Ruͤckſicht der Geſundheits⸗ 
poligey genügt werden koͤnnen und follten, verdiene dieſe 
Schrift Aufmertfamkeit und Dank. Der Verf. iſt au 
fchen als ein Eenntnißreicher Arzt berühmt, dem es au 

Gerzen liegt, die gemeinnügigen Wahrheiten’der Arzney⸗ 
-Bunde zu populasifiren, und dahin mitzuwirken, daß Die 
Geſundheitslehre eben fo allgemein dem Volle bekannt und 

‚ wichtig gemacht werde, aid die Tugendichee. Stolpertus 

SH aber in diefem Bändchen felnem Charakter nicht. treu 

"geblieben; in dem vorigen fprad) er eindringend und tref⸗ 
fens für Simplizitaͤt, Beſtimmtheit und Ausfuͤhrbarkeit; 

er fuchte wichtige Punkte in’ der Heilkunde mehr ins Reine, 
au bringen und das Mögliche von dem Chimärifchen abzus 
fondern. Schade; daß er in dem vor ung liegenden Theil, 
nicht auch deufehden Weg einfhlug, und in feinen Prolekten 

zu Verbeferungen in der Ausübung der Geſundheitspoli⸗ 

‚ey nicht auch das Chimaͤriſche von dem Moͤglichen trenn⸗ 
se, nicht beftinnmte, was Dache der mediziniſchen Volkser⸗ 
ziehung, und was Sache der medizinſſchen Polizey (ey: 

bepyde dürfen nicht miteinander verwechſelt und vermifche 

. werden, Menn die Medisinaipolizey in ihrem hellen wohl⸗ 
shätiden Liche erſcheinen, und fi von den Staatsmännern 

- nit den Vormurf der Unausführbarkeit zuziehen folk, 
Mas der Verf. vorfehlägt, ift den Aerzten ſchon bekannt: 
. fein Zweck iſt, daß es endlich aud) bey den Regierungen, 
und befonders in feinem Warerlande zur Sprache gebracht ' 
Weihe 
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Stolpertus ‚be Polizeparzeic. v. Mey. 82 


. 


verbe: er Bat es mandatmäßig vorgetragen, und ſeine 
RPVorſchlaͤge zur Verbeſſernng der Geſundbeitspolizey nad 


den Hauptgegenſtaͤnden unser beſondere Geſetze geordnet. 
erſtes Geſetz. Die Pflichten eines Polizeyarʒtes. Er 
ſ dem Polizegamt beyſitzen, und das aligemeine Ge⸗ 
fendheitswohl mit dem Polizeyvorſteher beſorgen heifen. 
Dieß if allerdinge zweckmaͤßig und ausfuͤhrbar; aber ee 
ſall auch nach einem Geſundheitskatechismus die Kinder In 
ben Öffenstichen Scpnien, oder menisfiens ihre Lehrer über 


“ De zur Erhaltung der Geſundheit weſentlichen Begenflände 


unterrichten; die in die Mannbarteit eintretende Jugend 
vor den Mefahren der Ausſchweifungen warnen; die Ael⸗ 
sen der zum Eheſtand reifen Jugend durch Unterricht 


und Ermahnungen abhalten, daß weder ungeſunde Toͤchter 


und Söhne, noch zu junge oder zu alte, oder durch Auss 
fäweifungen ausgrfaugte Braͤutiganme ehelich verbunden 


‚werben; die jungen Ehepaare. über den gefunden Eheges 


uns, über Die Pflichien zur Zeit der Schwasſgerſchaft, 
Über die Verhuͤtung des ehelichen Kindermords, über Die 
Pflichten des Selbſiſtillens, über das Verhalten im Pos 
Kenberte und über die phyſiſche Erziehung. der Kinder be⸗ 
lehren; er fol die Nuswandernden Handwerksgeſellen vor 
den Gefahren der Geſundheit auf dee Wanderſchaft wars 
nen, und den Handwerkern felbft Die Befahren ihres Hands 
werks und Die Verwahrungsmittel "dagegen bekannt mas - 


n. So qutgemeint diefe Verſchlaͤge auch find, fo uns . 


— find fie doch; mo die erforderiiche Anzahl ber 
Aerzte hernebmen, welche die dazu erforderlihen Gaben 
und Kenneniffe dee Catechetik beſſhen? wo follen die Po⸗ 
Iigepärgte bey Ihren übrigen Geſchaͤfften die Zeit gu die⸗ 


fen vielen und mannichfaltigen Unterrichtsſtunden auffins _ 


den? .umd, wie foflen dem Volke diefe neuen Lehren ans 
nehmlich und: wichtig gemacht werden? Der Elerus wirb 
Alles. anwenden, diefen Sremdlingen in feinem Wirkungs⸗ 
kreis, in welchem er aus: mancherley Stränden fo gerne. 
tin das Wort führt, ‚das Lebrn und ihren Dienft zu 
wrbittern. 3) Die gefunden Wobhnpläge der in Se; 


fellfchaft lebenden Menſchen betreffend. Niemandfol 


erlaube ſeyn, ein neues. Haus aufzubauen, oder ein altes 
ebruändern, bevor nicht der Plan dazu von den beeidig⸗ 
tm, durch binlängfichen Unterricht in der YTa turlehre 
m Baukunſt wohlerfahrnen Zppteñ huzen geprüft wor⸗ 
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den iſt. Nicht Stoß in der Naturiehre (Det): ſoudern 
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a auch in der Geſundheitsethaltungslunde, müffen dieſe Bau⸗ 


meiſter wohl ungerrichtet jepn, wenn fie ber Ab des 
VPerfs. entſprechen ſollen. Der Polizeyarzt fol fie doch 
auch nicht erſt belehren? Der Wert. giebt auch die Ber 
ſundheitgregeln an, welche ein Hausvater in ſeiner Woh⸗ 
qung zu beobachten babes dieſe Regein find. aber kein 

Gegenſtand der Brfeßaebung, ſondern des Unterrichts, 

3) Sorge für gefunde Speifen ımd Getränke, _ Die 
Dolizev fol daranı wachen, daß die herrſchaſtlichen Speis 
&er wenigftens, immer auf zwey volle Jahre gefüht ſeyn; 
die Rentkammern werden der Polizey dieſe Wachſamkeit 
ſchon zu verleiden willen. Jeder Metzger fol in ſeinet 
Behauſung einen kleinen Eiskeller anlegen, um tm beißen 
Sommer das Fleiſd darin aufzubewahren. 4). Sorge: 
— luar geſunde Rleidertracht. Enthaͤtt wieder Vieles, wel⸗ 
es außer dem Wirkungsbreis des Geſetzgebers liegt. 5) 
Sorge für die Volksvergnuͤgungen in mediziniſchet 
RKuͤcckſicht. 6) Sorge für geſunde Fortpflamung. Es 
pH odne, eingeholtes ſchriſtliches Zeugniß, des die Ger 
ſuundheit des Brautpaars unterſuchenden Polizeyarztes keine 
Ehe geſchloſſen werden?! Alle unfruchtbaren Eheleute fol⸗ 

kan ein oder mehrere Waiſenkinder amähren!!: 7) Sor⸗ 

‚ge füe Schwangere and Gebaͤbrende. Das Schick⸗ 

fol der unchelichen Mütter ſoll in Ruͤckſicht der. fchuldie, 
fen Leiberfrucht, und dee dem Vaterland zuwachſenden 
utzens, (2) auf ae Art erleichtert, und ihre Schwanger⸗ 
ſchaft ſowohl, ale ihre Geburt, vom Polizehaumt durch ers 
laubte Mittel verheimlihet werden. Zur Beſtreitung ber 

Koſten für die verſchiedenen vom Verf. in Ruͤckſicht einer zahlrei⸗ 

chen und gefunden Beuölferung vorgeſchlagenen Einrichtungen 

ſoll eine Nothkaſſe angelegt werden, für welche der Berf. 15 
Quellen angiebt, unter welchen einige einen befpotifchen 
Anſtrich zu baten ſcheinen; 3. B. reiche Pinderiofe Wirwen. 

fallen jaͤhrlich fünf Guͤlben zahlen, (wie wenn fie ohne ihre 
Scqhuld kinderlos find, odre arme Anverwandte haben?) 
Bürger, welche fih Aber ihren Stand zu prächtig Heiden, 

oder in ihrer häuslichen Einrichtung üppige. Verwendens 

gen machten, ‚follen 11 fl. beytragen; bey jedem Nachtball 

ur Faſchingszeit To jedes Tanzpaar 12 Ar, entrichten, 

die Auswanderer follen von Ihrem Vermögen ein halbes 

Procene zurüdiaffen; wie aber, wenu fie im Vaterland 
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ihr Anskommen nicht finden innen? 9) Sorge für 
Lleugeborne und ibre phyſiſche Erziebung. Wie 
ſel die Polizey das ewige Wiegen der Kinder, befenders 
von unetfahrnen Geſchwiſtern, das allein und lange Lie⸗ 
genlaffen derielben in ihrem Unrath, das zu warme Eins 
packen in Acderbetten und das Baden derjciben in zu 
kaltem Waſſer abſtelen? Die Borfihläge nes Verf. ges 
gen das Lafer der Selbſtbefleckung haben größtentheilg 


eine moraliſche Teadenz, liegen alfo außer den Reßorts 


der Medizinatpolicey, und viele find unanwendbar, 3.8. 
wie darf es den Arltern zur Pſticht gemadıt werden, Die 


Begattungen ber Thtere, z. B. des Seflügels, vor den Aus 
gen der Kinder zu verbergen? 9) Verunglädite und 
Scheintodte zu retten. 10) Die Beforgung der Ster⸗ 


benden und Todten beireffend. ‘ 11, Verhütung epis 
Ddemifcher Krankheiten. ı2) Sorge für Sffentliche 
Brankenpflege. 13) Sorge für gefunde und fitrliche 
Dienfiboren. Mehrere Vorſchlaͤge ſiod kein Gegenfland 
der Medizinalpoligeu; zwar Hat die Sittlichkeit oder Dig 
Moralirät großen Einfluß auf die Geſundheit des Men⸗ 
ſchen; aber wenn Alles, was Finflug auf dir Geſundhelt 


at, ver. den Richterſtuht ber Medizinalpolizey gezogen _ 


erben follte:. jo würde fir Kch eines Wirkungskreiſes ans 
maofen, der zu umfaſſend und. eben darum ſchaͤdlich Iron 
würde. 14) Vorkehrungen gegen Viebkrankfbeiten, 


95) Sorge für das Medizinalweſen. Sechs Eides⸗ 


fornıein ſchlieſſen dieſes Werten. Die guten und zweck⸗ 


mäßigen DVorichläge des Verſs. Führe Rec. Bier. nit an, - 


weit fle nichts Neues enthalten, das ſich befonders aus⸗ 


zeichnete; und weil der Ruhm des Verf. fchon fo feſt ges 
gruͤndet it, daß es uͤberfluͤſſig wäre, ihm noch mehr aus⸗ 
breiten zu wollen. Es kann dem Werf- nicht zum Vor⸗ 


wurfe gereichen, daß feine Vorſchlaͤge den Neig der Neus 
heit nicht Haben; denn die metizinifche Geſetzgebung darf 
fh nur anf Folche Wahrheiten gründen, bie durch fange 
und mehrfache Prüfung bveilätiget worden find, Die alfo 
dem ärztlichen Pablikum norhmendig bekannt ſeyn muͤſſen. 
Hätte der Verf. wir dem Scharffinn, den er in den er⸗ 


Men Theilen feines -Stolpertus nnd in andern Schriften 


bewieſen und angewendet hat, in diefem Entwurf einer 
Medizinalpolizey, fi nur auf: in dieſer fublanarifchen 


Belr:ansführbare Vorſchlaͤge eingeſchraͤnkt; waͤre er inorm 
Ben ensfüh Borfläge witgefaränte; FA 
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84Arrzneygelahrheitie. 
Graͤnzen dee Medisinalpoligen geblithen, "and nit in an⸗ 
dere Zweige der Polizey uͤbergeſchtitten, und hätte er Die 


Grgenfände der ärztlichen. Geſetzgebung nice mit. Gegen⸗ 
fländen des Unterrichts, oder der Geſundheitserhaltnugs⸗ 


kuade vermiſcht: fo würde feine Schrift bey den Männern, 


m peren Macht es ſteht, die Medizinalpoligen, die vis jene - 
x mob von den Staatsverwaltern zum Nachtheil der Kräfte - 
und des Gluͤcke der Staaten fo“ ſehr vernachläßige mich, 

im ihre Rechte einzuſetzen, gewiß großen Sindruck gemacht J 
haben, ſtatt daß ſie ſelbige jetzt vielleicht mit inem miniſte⸗ 
ichen Lächeln und dem offiziellen Ausſpruch: Traͤumereyen, 
bey Seite legen. Freviich legen fie dann keider! auch bas 
‚viele Gute undı Treffliche, Bas "fle enchätt, ‚mit zur” 
Seite; aber das bringt der gewöhnliche Geſchaͤfftsgang fo 


Praktiſche Abhandlung über die Augenkrankheiten, 
- . oder Erfahrungen und Beobachtungen. über. die 
‚ Krankheiten dieſes Organs, von A. Scarpa, Prof, 
der Aratom. und praktiſch. Chirurgie zu Pablaıc. 
Nach Der trangöfifchen Ausgabe des Buͤrgers J. 
u B. F. Leveille, mit Anmerkungen und Zuſaͤtzen 
uͤberſetzt von F. H. Martens; der Arzneh⸗ und 
Wundarzneyk. Dr., ausuͤb. Arzte und Geburts⸗ 
helfer zu Leipzig ꝛe. Erſter Theil auf x Alph. 3 B. 
Zwepyter Theil auf 30 B. mit 3 Kpfrt. Lelpzig 
behy Öraffe, 1803. 8. 3 . 
Der deutſche Ueberſ. verfichert, daß die franz. Ueberfegung 
dieſer Schrift mit der Urſchrift des Verfs. in italiaͤniſcher 
Spache genau uͤberemkomme, nach derſelben getreu, ge⸗ 
macht ſey, und durch einige Zuſlaͤtze des Hrn. Zeveille 
naoch einen · Vorzug bekommen babe; er hat ſich alſo bey 
- kelrer Beacherung ganz an dieſe gehalten, und iſt Abe 
durchaus gefoꝛget. Die Schriſt. aber ſelbſt bat einen ſol⸗ 
her Gelehrten zum Verfafler,, von dem man ſchon ges 
wohat if, aichts Gemeines zu erwarten, und fle verdiens 
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te vor vielen anbern, auch Deutſchlands Aerzten und Wand⸗ 
aͤrzien duch etne Uederſetzung bekannter zu werden, 


Mande von dem Verf: vorgetragene Lehre und Behand⸗ 
- lung wird beym erften Anblid auffallen; wenn man aber 


feine beygefilgten Gruͤnde erwogen haben wird: fo wird 


man ihm den Beyfall nicht verfagen können. Dur eins 
4 9. davon anzuführen: Der graue Stear wird vom ', 
. Berf. ‚gewöhnlich mit einer einfachen Nabel opertst, feine 


Beſchaffenheit und Eonfifteng mag ſeyn, wie fie will. Die 
bey den Aiten gemöhnlihe Methode der Niederdruͤckeng 
iR. demnach wieder vorgezogen: worden; er hat fie aber 
aus einem neuen Geſichtspunkte betrachtet. da fie nad 
den Verrichtungen des abforbirenden Oyſtems berechnet 


it, .weldes man in der neueren Zeit genauer kennen ges 


lernt bar. Wollten wir mehr auszeichnen: fo wuͤrde dieß 
vielen. Raum erfordeen , weiches unnoͤthig iſt, da Wißbe⸗ 


gierige die Schrift ſelbſt Iefen werden. Zur Ueberſicht 


fegen wie var den Hauptinhals noch her. Der erſte 


-. Thrtil beſtehet aus zwoͤlf Kapiteln, und barinnen wird 


gehandelt: 1) Bon dem enterartigen Ausfluffe der Augen⸗ 


lieder und der Thränenfilel. 2) Vom Gerflenkore, 3) 
Von den Balggeſchwuͤlſten der Angenlieder. - 47 Von den _ 


einwaͤrts gekehrten und das Auge reibenden Augenwimpern. 
5). Von der Erſchlaffung des obern Augenliedes, 6) Won 


bee Umkehrung der Angenjieder. 7) Bon der. Yuyenente 
zuͤndung. 8) Von. der neblichten Verdunktelung Der Horn- 


heut. 9) Don dem weiſſen Flecke der Hornhaut und Tem 


Leukeme. 10) Bon den Geſchwuͤren der Hor haut. 11) 


—2 
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Rom Felle der. Augen. 12) Won der Geſchwalſt dre Thraͤ 


nendehfe.- Der zmente: Theil enthält das drepgehnte bis 


Wanzigfte Kapitel. Alfo 13) Vom Epterauge. 10). Vom 
orfalle der Regenbogenhaut. 15) Vom’ gkauen Staare, ' 


16) Bon der künfttihen Pupille. ı7) Vom Otaphylom. 
ı3) Won ver Maſſerſucht des Auges. " 19) Von bem 


ſchwarzen Staare und der Hemerologie. Endlich 20) von 


den fl-inartigen Sonfietionen im Innern des Auges. Auf 


den Kupfertafeln werden einige Augenkrankheiten, und et⸗ 
liche Augen/-Inſtrumente voracftell.. Die vom Hrn. Mars, 


tens verfprochenen Zufäße und Anmerkungen ſollen in eis 
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Soammiung ause leſener Abhandlungen zum Gebrau ⸗ 


che praktiſcher Aerzte. Zwanziaſten Bandes drit⸗ 
tes und viertes Stuͤck. Bon Seite 321 bis 644. 


Leipzig, bey Dyk. 1803. 8. 1830, 


Unter mehreren wichtigen : Auffägen in biefen beyden 


©thden, die für praftiiche Aerzte inſonderheit lehrreich 


feyn werden, iſt gieich der erſte einer der vorzuͤglichſten, 
namlich: Matthew Baillie neue Bemerkungen über bie 
Adatomie tes Tranfharten Baus von eininen ber wich⸗ 
‚tigften Theile des menſchlichen Körpers. . Baillie's Schrift, 
Morbid Anatomy, iſt auch in Deutſchland darch «ine. 


von dem verdienftuolen: Zergliedecer Sömmering, im J. 
- 3794 gu Derfin herausgegebene, und mir vortrefflichen Ans 


merfungen und Zuſaͤben vermehrte, Ueberſetzung vortheil⸗ 
haft bekennt. Zu diefem, dem praßtifchen Arzte ſehr nuͤtz⸗ 


lichen, Werke lieferte der Verf. ſelbſt auch noch Zufäge, weh 
he 17983 zu London erſchienen. Dieſe Zufäge enthalten . 


vorzüglich. eine Nachricht von den Zufäßen, die mit das 
nen von ihm in dem erſten und letzten Werke angezeigten 
Erſcheinungen verbunden find. Es war iu vermandern, 
. DE Hr Soͤmmering dieſe Zufäbe des Verf. feiner Ueber⸗ 
fetung ber Haupiſchrift nicht ſchon laͤngſt nachgeliefert 
hatte, worauf gewiß mehrere mit und warteten: um je 
“ mehr Dane if man nun dem Herausgeber dieſee ſchäaͤtzba⸗ 
‚ren Samnılung. fhuldig, daß er falche hier, mit nice 
‚ wenigen lehrreichen Anmerkungen verfehen, ins Deutſche 
uͤherſetzt gelieferte Hat. Es wäre zu wünfben, daß bie 
Verlagshandlung dieſe Zulaͤtze auch noch für ſich allein 
gedruckt ausgäbe, damit man fie in Buͤcherſammlungen 
gleich zu der Hauptſchrift mit fieflen könnte. Die Ser 
miotik der Krankheiten Hat durch dieſe Zufähe viele Aufs 


ſchluͤſſe erhalten, die dem beobachtenden Arzte wichtig und 


nuͤtzlich ſeyn werben. Die Theile, von melden Bier ers 
ganifche Fehler mit ihren Zufällen aufgeführe werden, fine: 
der Herzbeutel, das Herz felof, Die Bruſthoͤhle, die Lun⸗ 
gen, die Schilddrüfe, und der Kchltopf, die Bauchboͤhle, 
die Gedaͤrme, Leber, Gallenblaſe, Milz, große Wagens 
druͤſe, Nie ren und Nebennieren, Sarnblaje, Die mann⸗ 
lichen und weiblichen Geſchlechtstheile, und zuletzt das 
Gehirn und deſſen Haͤute. Dieſer erſte Auffag fuͤllt al⸗ 
| lein 
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Diätetiches Sepifon. Ein Famnlllenbuchrc. .Wogel. 87 


kin 155 Seiten. - Außer dieſem kommen in dieſen beps 
"den Grhcten noch wmehrerg: leſenswerthe Auffäge vor, -$. 


B.Chiarontis Beobachtungen und Verſuche Über die . 


Arzneykraft des. Mohnſaftes. Blane’s Bemerkungen über 


einige kronkhafte Veränderungen des Schiene, 'nebik Y ⸗ 
des 


sign allgemeinen Bemerkungen über die Krantheiten 
Kopfe. Sordyce über die Verbindung verfchiebener Arz⸗ 
neym ittel. Bell's Bemerkungen über die Roſe. Dies 
fer, befonders praftifchen Aerzten, fo nugbarın Samm⸗ 
lung iſt doch ohnflreitig eine ununterbrochene Fortſetzung 
Immer noch zu wänfgen 

- Zo. 


Diatetiſches Lexikon. Ein Familienbuch, zu einem 
Karhgeber in allen, die Erhaltung des Jebens und 
der Gefundheit berreffenden, Angelegenheiten be» 
flimme; von D. Ludw. Vogel, Fuͤrſtl. Schwarzb. 
Rudolſt. Rath ec. und praktiſchem Arzte zu Arn⸗ 

ſtadt. Dritter Band’, welcher die Seelendiaͤte⸗ 
tik enthält Erfurt, bey Keyſer. 1803. 12 B. 
8. 128. 


Die beyden erſten Baͤnde des eigentlichen Diätetifchen Le⸗ 


siton find bereits im B. 56. u. 70. d. N. A. D. B. au⸗ 


gezeigt worden, wobey Manches darinne gebilliget worden 


iR; wo aber auch der Verf. über Mehreres zurechte ge⸗ 
siefen wurde. Warum aber diefer Band in bie Reihe 


‚der vorigen gebracht worden, können wie nicht einfchen, 
da biefer michtsweniger als die Form eines Lexikon bar; 
denn bier fucht der Verf. die Seelenkranken zu unter: ich⸗ 


ten, wie fe ih Überhaupt im Ruͤckſicht ihres kranken 
Seelenzuſtandes gu verhalten haben , daß fle davon wies 


der genefen koͤnnen. Auch ber Arzt wird einige Lehren 
finden, ‘wie er ſich bey Seelenkranken zu benehmen has 


de, and wie er folde behandeln ſolle. Diefes IE aber . . 
ferglich nicht in einer bündigen Drdnung, mie es Do 


ſeyn ſollte, vorgetragen worden. An den meifien Stellen 
iſt der Vortrag zu deklamatoriſch, Fur der Ber. ne 
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Ach dazu wohl gefliſſentlich begeiſtert zu haben, oder ee 
hat, da er's niederſchrieb, Ruͤckfaͤlle ſeiner vorigen Dys - 
pochondrie gehabt. verſchiedenen Abſchnitten werden 

demnach. hier aufgeſtellt: x) Lebensweitheit für ale Men⸗ 

“0 fen, ober dir Kunſt, wahrhaft iülih zu feyn. 2) -- 
779 gülfemistel bey Mitmuth und Kampf mit Widerträrtige 
7 Seiten. 3) Huͤlfemittel bey der Verzweiflung an Gottes 
Liebe. Und 4) Beruhigungsmittel der Todesfurdt. Hin 
. und. wieder hat ſich ber Verf. wohl gar aus feiner Sphäre - 

“ yerfliegen, da er beim Jakob Söhme folgen. nn 
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J . To. 
Lehrbuch der Phyfiologie des Meuſchen; entwor- 
fen von I. I. Dömling Doct. der Phil., Med. u. 

- Chir, u. ſ.w. Zweytes Bändchen, fpecielle Phy- 
ſiologie Wirkungen der Reproductionskraft, 
"Göttingen, ‘bey Dieterich. 1803. 163 8. 8. 
12x. J \ 0 
Je dieſem Baͤndchen wird der dritte ZHauptabſchnitt von 
en Wirkungen der Neproduktionskraft abgehaudelt, und 
darin A. Reprodullion des Individuums. E. Hunger 
und Durft. II Speife und Trank. III. Einnehmen der 
Mafrungsmirrt in den Mund, Kauen und Hinunters 
fhlingen. IV. Verdauung im Magen. V. Chpiifilas 
ton. VI Roforbtion. VII. Affimilation im Syſtem der 
Lynwhatiſchen Gefaͤſſe. VIII. Aſſimilation im Spfteme 
ber Blutgefaͤße. — Nach dem Verf. iſt dieß Allee Pro⸗ 
bukt der eigenen Aktionen ber Säfte; und der Anthell 
der feiten Theile nur mechaniſche Wirkung. - IX. Biut⸗ 
umlauf. X. Mechaniemus der Neipiration mit den durch 
‚Re in dee Luft und in dem Biute bewirkten Veraͤnderun⸗ 
en. XI. MoMfifationen und Nebenwirkungen der Res 
iration. XII. Sekretion — daß hierbey die fpecififchen 
Reaktlonen der feſten Theile gu verwerſen ſehen; im 
dieſen nur die entfernten, in den Saften ſelbſt ader bie 
naͤchſten Bebdingungen der neuen Produkte liegen, und 
dieſe Bedingungen in werhierleitigen Anjiehungen und 
Trennungen beſtehen, har der Verf. ſchon anderwaͤrts dar⸗ 
zuchun geſucht. — XI. Nutrition — wo die anziehen“ 
den und abſtoßenden Kräfte oder Waploerwantsjgaften ’ 
\ . " . die 2. 
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Lehrbuch der Phyſiol. d. Menſenh ete. v.Dömling. 89 


Ne doch wohl. mit jenen Aijiehungen und Treunuagen 


ans And, wieder in Zweifel gezogen werden, — XIV, 
Erkretion überhaupt — die Benennung: Reinigungsor. 
gan will- des Verf. gänzlih aus der. Phyſlologie ansges 


inerzt wiſſen, was wohl ziemid auf einen Wortſtreit 


hdinauslaufen mode? — XV. Exkretion des Datwikoths. 
XVI. Hautexttetion. XVII. Harnexktetivn. XVIII. Thie⸗ 
tiſche Waͤrme. XIX. Turgor viralis XX. Wedel dep 

lbſtreproduftion; ale Nefuls 


Gattung. J. Verſchiedenheit des Geſchlechts. II. Funktion 
ver männlichen Zeugungstheile. III. Funktion der weib⸗ 
lichen Zengungstheile. IV. Empfaͤngniß und Zeugung 


üuberhauot. V. Begattung, Empfängniß und Zeugung des 


Menſchen. VI. Frucht in der Gebärmutter. VI Schwan⸗ 
gerſchaft und Geburt. VIII. Das neugehorne Kind. IX, - 
Lehen und Tod, | Ph 


v 


-. ! 


 * Neues deutfchres Apothekerbuch, stach der letzten 


. Ausgabe ‘der preulsilchen Rharmacopoe zum ge- 
meinnfitzigen Gebrauche bearbeitet von A. F.L. 
Dörffurt, — Zweyter Theil, welcher die Heil. 
mirtelfertigungskunde enthält. Erfle Abtheilung: 

., Leipzig, bey Crufius. 1803. 064 $. gr. 8." 
386. na nn 


 Yuffergemdöntiche, Gefhäffte: und dftere Kraͤnklichkelten 


‚ verhindersen den Verf. an Yusarbeitäng des -zwepteh Tprits 
feines - wichtigen Werts, und verzegerten die früher vere .- 


ſprochene Seransgabe, Die Menge insereffantes neuer 
Beobachtungen,” sie von den Chemikern faſt täglich bes 
kannt gemacht werden, und die der Verf. nicht mir Still-⸗ 
ſchweigen übergehen zu dürfen glandte, noͤthigte ihn, um 
ame Unſörmlichteit der Wände gu vermeiden, den zwey⸗ 
tm Band in zwey Abtheilungen zu bringen, und dfe erſte 
allein herauszugehen. Es iſt ohnmoͤgkch, des Verfs. eis 
ſernen Fleiß und ſeinen Reichthum an Beleſenheit und 
Kenutniſſen zu verlennen. Er by bey der Darſtellung 
S . Mi Du 4 5 . der 





nf 
ber zodereiteten und Ber. zuſammengeſetzten Syeitthittel,, ſet⸗ 

nem Plan getreu, in den. Eiaſchaltungen und den dem 
wichtigſten Mitteln beygefuͤgten Zufäsen.- eine meiften®_ 


\ * 
) j 


nach der Zeitfolge‘ geordnete geſchichtuiche Ueberficht der 


ſtufenweiſen Verbeſſerungen der Zubereitungsarsen beygefuͤgt, 


und Üderdieß nach manche chemiſche Erlduterungen und Erkiaͤ⸗ 


rungen beygebracht; die Verfaͤlſchungemerkmale, die Kennzei⸗ 
chen der Reinheit und Aechtheit, und das Verhalten gegen 


"mehrere andece Körper angegeben; " oft and Die jueck⸗ 


maͤſſigſte Gebrauchsart, bie dey der Nejeptirung noͤhigen 


Kegeln zur Vermeidung ber Zerſetzungen angeführt; aft 


\ auch die aͤrztliche oder Sonomifche, oder kuͤnſt leriſche Nups 


barkeit beruhrt. Was Rec. in feiner Anzeige des erſten 


Theils von dieſem Wert Überhaupt geurtheilt.bat, -(fiche - 
B87. S. 362.) es fen ein-großes und sreffliches Aggre⸗ 
gat von ungemein :virlen nuͤtzlichen Kenntniſſen und Nach⸗ 


richten; koͤnne aber wegen der vielen fremdartigen Zur 


ſaͤtze keine Anſpruͤche auf die Rechte eines Landesdiſpen ſa⸗ 


torlums machen, - gilt noch mehr von dieſer erſten Abs 


theilung bed, zweyten Theile, mole ruit ſaa. Der ges 


— 
* 


Iehree mad fleifige Berf. hat die wiſſenſchaftliche Tendeng | 


feines Werks in diefem Band noch mehr verſtaͤrkt, und 
oft fehr Vieles beygebracht und angefühtt, was bloß dem 
gelehrten Chemiker intereſſant feyn kann; aber vom Kreis 


des Wiſſenswuͤrdigen für den Pharmazeutiker entfernt 
liegt. So fiheins uns die Verfolgung der Geſchichte der 


meiſten chemiſchen Mittel bie un erſten Quelle und in 
das kleinſte Detail, in diefem 
es wäre wohl hinreichend geweſen, wenn fle der Verf. 


nur von dem Zeitpunkt ihrer Aufnahme in die Heilmit⸗ 


tellehre; und nur die wichtigſten Epochen in derfelben ange« 


führe Hätte; ‚auch geht der Verf. oft zu feht In das Des - 


tati mancher Bereitungsarken eines Mitıtels, die mehr 


einen chemiſchen als einen pharmazeutifhen Werth haben; 


4. ®. er fülr mehrere Sehen mir der Geſchichte des 
Gruͤnſpan⸗ und des Bleyzuckereßigs, ber Knodyenfänre 
durch; Verbrennung: des Phosphors, u. d. gl. an; er vers 


j folgt oft die reinchemifbe Anſicht eines Heilmittels zu 


weit; z. B. die umſtaͤndliche Angabe der verſchiedenen Mei⸗ 
nungen uͤber den Grundſtoff der Salzſaͤyre, der Arther⸗ 
bildung u: dgl. Um die Umſtaͤndlichkeit der Zuſaͤtze des, 


. Hm. D. finnlih zu beweiſen, mil Rec. nur anführen, 
. ” : u er da J 


erke überfiäffie zu ſeyn; 


u "nn ./ Samt 


% 
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Neues deutiches Apothekerbuch etc. v. Dörffurt, 9, 


daß fie bey. der EBigfäure 22 Selten, bey ber Benzeeſn⸗ 
re 15, bey der Zieranenfäure ı6, ben ter Salyläure 40, 
Galpeterfaͤure 35, eber fo viel bro der Phorphorſaure, dere 
Schweſelſaͤure 32, bey dem Eßigaͤther 16, dem Schwefelächer 
71, der reinen Kohle 29, dem Zinnober ı9, dem aͤtzenden 
Queckſilderſublimat. 38, dem verfüßten Quedfliser 43 Sets 
ten einnehmen. Es if eine graße Seltenheit, dag «in 
Schriſtſtelr des Guten zu viel giebt; bey Diefem Wert - 


. mitt Fe aber unverfennbar ein; für gelehrte Chemiier, - 
. mad PDharmazeunter ift es ein aͤußerſt braucbares, treff⸗ 


lihes Repertorium; aber für ben Apothefer von gewoͤhn⸗ 
licher Art und Kurt, mid es rin Labyrinth fen, im 
welchem er, wenn er fich hineinwagt, Ah riche zu fin 
ben weiß; und mwenn.er ans Vargeſuͤhr, er möge ſich 


darin verieren, an der Auffenfeite ſtehen bleibe: ſo wird 


er den Wald vor: lauter Bäumen nicht fehen. Res. will 
ee nicht unterſuchen, ob die Succomw s Hahnemannſchen 
flenzenbenennungen den Vorzug vor andern verdienen; 
nur bemerken, daß fle nody nicht gewöhnlich ‚genug find, 
um in ein Diipenjaterium ald Hauptnamen aufgename 


men, ja werten, und um bie Jogredienzen der. Formeln 


bamit zu berennen. Jsvpentſopkraut, Birainienofteriugens 
wurgel, Noßkaſtanienſchalrinde, Zaunfatihkraut, und fo- 
siele andere muß der gewoͤhnliche Abotheker gewiß erſt im 


Regiſter nachſchlagen, wenn er willen wid, melde Pflanze _ 


fie anzeigen foßen. Auch fucht der gute Wille des Wert, 
Alles zu verdeurfhen, Wörter, die nicht nur den ſchlich⸗ 
en Apothekern unverſtaͤndtich ſeyn werden; ſondern bey 
denen ſich auch gelehrte Maͤnner erſt Über die Bedeutung 


derſelben beſinnen mäflen; z. B. Benedikiſtokblumendick 


auszug, Fieberkleezotenblumendickaus zug, Berreibenbaums 
blaͤtterdickſaft, Salzigtſauereiſenoxydammoniak, Salzigt⸗ 
ſaueraͤtzqueckſilberoxpdtublimat, Satzigtſauerkupferorybfal 
miak, a.dg Sole ellenlange Wörter geben nur Anlaß, 
bie. Berbefferungen uaſrer Sprache zu verböhnen, uns 
ſchrecken das Auge vom Lefen der Schriften zur, wor⸗ 
in fie oft vortommen. Es hat allerdings ſeinen großen 
Mugen, daß der Verf. die Nomenclatur der chemiſchen 
Mittel fo vollſtaͤndig ale möglich omfgeftelt hat; aber 
wenn die Vermehrung-derfelben fo fortfleigt, als fie feit 
der erfien Terminslogie der Antiphloniftiter geftiegen if: 


1 
> 


fo wird dig Chemie ein wahres Thärmlein zu Dani 
| ede 
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. 
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jede neue Honotheſe Bringt auch einen neuen Namen, und 
leider! wenn auch die Hyopotheſe in ihr Nichts zaräcfällee _ 


ſo bleibt doch der Name. Es giebt, chemtſche Arzneymit⸗ 
tel, deren. Namen alle zu wiſſen, ſchon ein. gutes Ge⸗ 
daͤchtniß erfordert; wahrlich, biefem laͤcherlichen Gevat⸗ 


terkitzel fo vieler chemiſchen Schriftſteller ſollte endlich 


Maaß und Ziel geſetzt werben? Mit Vergnügen und 
mir Dank muß Rec. aber noch bemerken, daß der Verf. 


in dieſem Theil ſich öfter als Nharmazeuttker zeigt, der 


Is eta chemiſcher Arbeiter iſt, und ung nicht bloß Frächs 
be 


ner Gelehrſamkeit; ſondern auch feine eigene Erſah⸗ 
zung mittheilt. So gern Ic, alle Reſultate und Be⸗ 
merkungen bier anführte, die den Verf. feine eignen Vers _ 
finge und Beobachtungen darboten, und auch Überhaupt - - 


das ausjeichnete, worin Herr D. mit dem. Berf. feiner 


. Urſchrift der preuß. Pharmakopoe nicht gleicher Meinung. 


in: fo verbietet es doch ber Raum, und cr muß fidh 
... begnügen, hier nur Einiges davon anzugeben, um zu zeis 
gen, daß sh das treffliche Werk gelefen,, und daB es vers 


bient, mit Fieiß ſtudiert zu werden. Doch wird fih Meer. 


dahey mehr auf ſolche einſchraͤnten, die dem. Apotheker in» 
tereſſant find. Den ſelten gebraͤuchtichen Gewuͤrzeßig, 


der insgemein von einer Nachfrage bis zur andern ſchon 


verdorben iſt, giaubt Verf, würde eine auf der. Stelle 
bereitete Miſchung aus einem. Theil Gewärgtinetur und 


iiwey Thellen koncentrirten Eßig, nach zweckdienlicher Vers . 
Vvuͤnnung fuͤglich erſetzen. Um einen Immer gleichſtarken 


und auch wohlfeilen Bleyeßig zu difsenfiren, facht der 


Branntweinsnachgang bereiteten ungefächten Eßig- aus, 
und bünfter die hefle ungefärbte Bleylauge, in einem bleper« 
nen Keffel fo weit ab, dis fle, nach dem Erkalten in. mitts 


lerer Temperatur, gegen das Waſſer 1, 250 ſpeziſiſches Ge⸗ 


wicht erhält. Da die Zitrenen⸗ und die Gallusſaͤure ein 
geſchaltet find: fo wermiße Rec. die Amelſenſaͤure; sus 
"mal da fie neuerlich einen befondern Ruf erhalten: hats 
vieleicht wird fie in der Golge beym Spirit. formiear, 
noch nachgeholi. Die vom Verf. angeaebere Dereitimgs« 
art der Gallusſaͤure weicht von der Fiedleriſchen ad; 
doch bekennt der Verf. io, daß fle noch ihre Schwie⸗ 


rigkelten habe. Nach Hın. D. Meinung Basen die Verf, - 


der preuß. Phatmakopor den <hemaligen Ipicitus Alis 
. u 22.7 a6idag 


- .  \ - 
‘ 


Ä 


4 


Batf. vehne Mennige oder teines Vlentweiß wit ans Ä 


- 
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Sılfänre genannt ; eine Benennung, bie von Bren unb 
mehreren andern Chemilern der oxygenirten Salzſaͤure aci- 


. dam Salis depflogilticarum beppelegt wird, weil’ fle den 


Dede rad ihrer Säuerung für eine ganz eigene neue 


erbindung diefer Säure mit dem Sauerfioff anſehen, de . 


die uͤbrigen Säuren In diefem Zuſtaude feuerbeſtaͤndiger 
ſind; diefe aber fich- fluͤchtiger zeigt, und den aufgenoms 
menen Sauerſtoff fo leicht an andere Körper wieder abs 
ſetzt. Um die Salzſaͤure ganz von Eifen und von dew 


Übrigen Verunreinigungen zu befrenen, findet der Verf. 


das in der. Ueſchriſt vorgeſchriebene nocmalige Abtieten 
derſeiben Aber Kochſatz nicht hinreichend; ſondern empfiehlt, 
ua Fiſchers Rath, ‚fie noch durch-blaufaures Kalt zu 
füllen und dann zu rektificiren. Schon 1800 ſchlag Hr. 
D. im Wittenbergſchen Wochenblaut die depblogiſtiſirte 
Salzſaͤure den Aerzten als Vorbauungsmittet gegen bie 
Hundswuth vor ; iſt diefer Vorſchlag ſchon irgendwo durch 


“ zeidus darum acidum - mmtisticntn,. ober volllommene 


t 


Die Erfahrung geprüft? Der Verf. mein: die in det preuß. 


Pharm. aufgenommenen Bereitanasarten der Phoasphor⸗ 
‚und der Dernfleinfäure, ohngeachtet er ſelbſt zugeſteht, daß 
durch fie.keine reinen Säuren erhalten werden, ſeyen füg 


„die arztlichen Zwecke hinreich 4d, weil erſtere für das aͤrzt⸗ 
liche Beduͤrfauß einen hinlaͤnglichen Grad der Reinheit ha⸗ 
be, und weil die Wirkſamkeit der letztern ſich vorzuͤglich 
auf das ihr athaͤngende breuzzlichte Dei gründe; Rec. 
wuͤnſcht nicht, daB der Gebanke, das ärztliche Beduͤrfniß ers 


fordere nicht Immer die hoͤchſte Reinheit oder Aechtheit 
des chemiſchen Mitteis, herrſchend werden moͤge: die Phar- 
majie wuͤrde bald wieder auf. ihre vorige Stufe zuruͤcktre⸗ 


‚ten; denn bekanntlich waren viele chemiſche Heilmittel,’ als 
fie in die Heilkunde aufgenommen wurden, zufolge des das 


waligen Standpımftes der Chemie, nichts meniger.aisrein, 


+2. pie Schwefeiſaͤnre, die Salzſaͤurr, das verfüßre 


Aueckſilber, der weiſſe Queckſilberniederſchlag, der Schwer 


Dieymittel etc. und bie. Aerzte erreichten doch durch fie die 
Zwecke, aus welchen fie von ihnen "gegeben wurden; wos 


zu alfo, möchte man fragen, die jetzt erforderliche boſt· 
ſpielige und muͤhſame Reinheit derfelben? Indeſſen hoffte 


Rec. die Anhaͤnger der Hypotheſe vom chemiſchen Lebengs 


prozeß werden dis Reinheit der chemiſchen Krilmittel ge⸗ 


—*8 
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felaͤther, der-verfüßte Salpetergeift, das Kajepuröl, die - 


. 


34: .., Arzneygeiahrheit. 


| gen diefe Einwoͤrfe des rohen Empirism aufrecht erhal⸗ 


sen. Zur Baereitung Des, Vitriolgeiſtes folte das ſpezi⸗ 
fiſche Gewicht des Vitrtoldls eiwa zu 1, 100 oder 103 
feitgefegt werden. Der Geſchichte ber. verfhiedenen Des 
Aettungsarten Dir ‚Meinfäuve bat Hr. D. eigene praftis 
she Bemerkungen beygefügt, die bier zu viel Raum ein. 
nehmen würden; aber ihrer Wichtigfeit wegen Aufmerks 


ſJamtkeit verdienen. Die Bildung des Kpigärhers gebe, 


wenn man die dazu eingelegte Miſchung nicht zum fchıbas 
den Ballen. kommen ließe, nur unvallkommen und Auf 


. Fer langfaın vor ih. Die Vorfchrife der preuß. Pharmac. 


- zum Kifenfälmiat habe doch den Fehler, daß das Mittel 


nicht alemal von durchaus gleichem Gehalt. am Kijenjalz 
ausfällt; der Verf. mifche von feinem in einem eingkeſchal⸗ 
teten Artitet angegebenen ferram rmuriatofam ſublimatum 
einen Theil: in zwey Theilen Waller aufgeloͤſt, zu funf⸗ 


iehn heiten Salmiak, und laͤßt die Mifhung wieder ein⸗ 


trocknen, und. erhält dadurch einen fi immer voͤllig gleidys 


J förmigen Eiſenſalmiak, der, 416 feines Gewichts ſalzigt⸗ 


ſaures Eifenoryd ruthaͤlt. Um den ungewiſſen Gehalt des 


KRirſchwaſſers an hittern Mandelſtoff auszuwrichen, ſolle 


man von einem Theil Bittermandeln, die man mit 24 
Theilen Waſſer zu einer Milch angeſtoßen har, 16 Theüe 
Üserzieben.. Hr. D. redet ben kuͤnſtlichen Mineralwaſ⸗ 
fern jehr das Wort. Das Aufdlaͤhen des Silberſolveters 
beym Schmelzen fey feine fih allemal ereignende Erſchei⸗ 
nung, umd die ſchwarze Farbe fey fein Kennzeichen ber 
Aechtheit des Silberäufteins ; erfteres Fänse num beym 
Aberfauren, und’leßrere in der That mehr beym unreinen 

- Man werde, wenn: man die Ruͤckſtande von Bes 
sertung des Mildammoniums mit Kreide, und des Acts 
ammontums wit Kalk biob nach der Vorſchrift ber preuß. 
Pharmacopoe behandeln mollte, kein reines Kalkkochſalz 
crhalten; der Verf. giebt die noͤthige Behandlungtart am. 
Ya des Verfs. Apoiheke wird das Schierlingspflgfiee 


mit völliger Zufriedenheit der ‚Aerzte ſchon haͤngſt auf fol⸗ 
gende Ars bereitet: zu 16 Unzen Harzcerat (geſben Eerat), 


das zertalfen und wieder halb erfalter iſt, werden acht line 


m extr, cicutae, eben fovielpalr. (iopl. hb. cicutae, und 


eben fo viel Ammoniakpulver gemifche, und um den Pfla⸗ 
ſter eine ſchwarzgruͤne Farbe zugeben, fett man auf jedes 
Pfund einen Strupel, oder ein Halb Auint u 


en. — mem 
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Neues deutfches Apothekerbuch etc; v, Dörffurt, 95 


Iudig zu. Dielen Dank verdieng der Verf., daß et Die 
Kennzeichen der Acchtheit.fak aller von ihm aufgeſtellten 


Extrakte angiebt. Man fol die „gepülverte Aloes und 


Myrrhe and- dm gepülvertn Mohnſaft mit gleichviel 


rein gewafchenen Sand vermergen, mu heißem Waſſer übers 


gieſſen, und won Zeit gu Zeit anhaltend durchſchäͤnem, das 
duch werde die Einwirkung und Auszichung deffelben: und 
anch Bas nachherige Abſeihen des Auszugs fehr befoͤrdert. 
Das fluͤßige ſalzſaure Eiſen (oleum martis) durch De— 
liqueszenz zu berciten, ſey unſicherz es enthalte nicht im⸗ 
mer eine gleiche Menge Waſſer, und es werde ſelbſt eig 
Theu des Salzes, wie ver allemal ſich abſcheidende ockerar⸗ 
tige Satz deweiſe, entmticht; beſſer, man [dfe dazu bio 
einen Theib des irockenen Salzes in 2 oder 3 Theilen diſtil⸗ 


lirten Waſſer auf. As eine ſehr fichere Prüfung des Aetz⸗ 


guedfilberfublimats auf Arfentt empfiehlt der Berf. einen 


Theil Bavon in 3 bis 4 Theilen Weinalkohol oder Schwer; 


felächer Bis zum Kochen gu bringen, was unaufgelöfl zu⸗ 


ruͤckzieibe, fen Atſenit. He. D. mißblſligt den übergroßem 
Zuſatz des febendigen Queckſilbers zum Aetzzſublimat bey 


Bereitung des verſuͤßtenn Queckſilbero; chemiſch betrach⸗ 
in, mag er Recht haben; aber die Ältere Zubereitungen; 
womit die A-rzte fo viefe Wunderdinge tharen, waren 
ale auf diefe Are bereitet, nad möge, dag ans dieſem 
Grmd einige neuere  Aporhefbrbüchre fie beubehtelten. 


Sür die Hefte Pruͤfungsart des verſaßten Queckſlibers hält 


der Verf. folgende: man ferhr. einen Theil davon in 12 — 


.30 Theilen biftitlirten Waſſer oder Weinatlohel einige 


Miiuten lang in einem Glaskoͤlbchen über der Flamme 
eines Liches, und miſcht nach dem Erkalten Big hellabgegoſ⸗ 
ſene und ſutrirte Fluͤſſgkeit mit doppeiter Menge Ka'tk⸗ 
waſſer; zeigt ſich Feine orangenfarbige Truͤbung, ſo if fie 
win aͤtzenden Queckſuber völig frey.- : Die erſte Abthel⸗ 
ung dieſes Bandes [licht mit dem -Hydrargyrum oxy- 
datum rubrum; es find alfo noch 71 Briten des Originals zu be⸗ 
arbeiten ; dieſe, das Regiſter und die Erfuͤlung noch eini⸗ 
ger Zufäße des Verſs. laffen befuͤrchten, daß auch die 2te 
Asıheilung dieß Meiſterwerk nech nicht enzvigen werde. Die 
won Hrn. D. elageſchalteten Mittel find folgende : saadume - 
borscicum,. earbonicum, eitricum,. galicum, (bey allen 
diſtilirten Waſſern hat Hr. D. ſoviel als nörbig iſt, 
ber Urſchrift das erforderliche Gewicht des aufzugleßen⸗ 
a oo den 


— 


N 


gif 


den Waffers Beugefügt) : aqua picea, aquae miedicatse ar- 
tificiales, argilla pura, Conchae praeparatar, emplaftrum 
anglicanum, ad clavos pedum, ifchiaticum (cerat. cittin. 


. "une, tmes|pulv. euphorbii: drachm, un.) empl, lichargyri 


"tum lapide calaminari, ad lupiam, de miinio) noricum, 


oxycroceum, extractum fapongriae, tormentillae; violae 
tricölor-, card. tomentoli Chelidonit maj. cicutae virosae, 


* 


daturae, digital. purpur, lactuc, ſylveſtr., nicotian., pul- 


fatilse, nigr., rhois radie, taxi, anguſturae, aurant. immat,, 


' earyaphyllatse, ehinae gummeo- refinofum, lupuli, pini - 
“ türion fenegae, tanaceti, ferrum:muriatofum, citri« 


‘ 
* “ “ 
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cum , kaliſatum ſolubile, gas azotum, oxygenium. Doch 


hat der Verf. auch noch einige In feinen. Erlaͤuterungen 


33 Anmerkungen angefuͤhrt, die Hier nicht gemanne 
1 — nu | : | ° 
u en 4 Wo, 


hiſtoriſches Gemälde von Fr. Schienkert. Drit⸗ 
ten Bandes erfter und zwehter Theil. Leipzig, 
bey Sommer. 1803. 168. u. 408 ©. 8.088. 


Der erſte Theil dieſes Bandes. begreift den kurzen Zelte 


raum vom’ 7. Mov. 1633, oder’ von der am Tage vors 


ber gelieferten Schlacht bey Luͤtzen, bis zum Sun. 1633. 


er zweyte geht bis zum Ende des Nov. 1634. Ale 
wird das Publitum, für welches Hr. Schlenfert arbeis - - 


tet, wenigſtens noch 2 Bände gu besahlen.und zu leſen 
haben, ohne mit. der wahren Geſchichte des Herzogs 


SD. 


Vernhard befannter in werden. 


teonore. Ein Oemaͤlde aus ber großen Welt. Von 
Caroline Pichler, geb, v. Greiner. 2 Thelle. 


Wien, 1804. | 
x J J Oie. 


x 
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j Bernhard, Herzog von Sachſen · Weimar. Ein 


- 
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Leonore. Ein Gemaͤlde a. d. gr. Welt, vE,Pihle, 91: 


ie oft ahfgeworfene Frage: —— 
Ob es erlaubt, rätblich und ausführbar ſey, aus 
dm in ſchriftſtelleriſchen Darſtellungen, vorzüglich in dee 


romantiſchen und dramatiſchen Gattung, vorherrſchenden 


Charakter und der mehr oder minder ſich verfichtbarens 
den Individualitaͤt oder. Manierirtheit, Rüdichtäffe auf‘ 
den Charakter, die Eigenthuͤmlichkeit oder Gewöhnlich, 
Frieder Schöpfer und Urheber derfelden zu machen? — 

iſt nicht ohne mannichfaches, vielfeitiges Intereſſe. 


Wir wollen dieſe problematiſche, von mehreren Sei⸗ 


‚ten eroͤrterbare Unterſuchung daruͤber, Bier an ihrem Or⸗ 


te, — ben, wo ſchon fo viele Autoren ſo Manches hin⸗ 


warfen, geſtellt ſeyn laſſen; fie ſoll uns hier nur zu der 
Bemerkung den Weg bahnen, daß die Verfaſſerinn des 


obengenannten neuen Romans dringende Veranlaſſung zu 
der Vermuthung giebt, als habe fie. ihr ganzes Biechen 
Delbſtheit — ihre. ganze etwas aͤrmliche Eigenthuͤmlich⸗ 
keit, in etlichen / ſchwach gezeichneten, allıäglich ausge⸗ 
führten, und ſchlecht entwickelten Charakteren von Weis: 
Bern, — . wie fie fegn, und. auch nicht Teyn follen, — 


gewöhnlichen Allısga» und Baufenmweile vorkommenden. 


Zebe Maͤnnern, hier deponiren und fchauftellen wollen. 
Schreiber diefes, der nicht fo glücklich iſt, mehr von ihr, 
als ihren Namen, und dus den Wiener Taſchenkalen⸗ 


dern einige foi-dilant Idyllen, wovon eins, wenn fein . 
Gedaͤchtniß ihm anders treu If, die Rumfordſche Suppe 
‚verherrliäht, zu kennen, getraut fi, aus dem vorliegens 


den Roman, die Verfafferinn‘, ihren Haushalt, ihre ches 


lichen Verhaͤltniſſe, die ziemlich Fleine große Melt, in 
welcher fie, und (beſage des Titels) ihre Ziehkind, Leo⸗ 
“ nora, figure, — zu Fonjekturicen, Es gilt einen 


kleinen Verſuch: 


Madame P. iſt eine weder huͤbſche noch haͤßliche, 
recht leidliche, entweder kindetloſe, oder doch nur mit eis 
nem Jungen und einem Maͤdchen in der. Fabrica maii-· 
tali, abgefundene raum die fih nicht ohne Geſchmack 


Heidet, zugegen if, wenn bie Kindlein gewaſchen und. 


- gefänbert werden, und hur-in preßbaften Zällen, und. 
nenn. die Pref ne un ſo andre Sande — ge⸗ 
ſchrieben und gedruckt ſeyn! —) draͤngt, die Milchſuppe 

— —— ee Ä 


2. 1.61, Ha Heſt. 
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| und den Mehlbrey verbrennen täße, — uͤbriqens gefeltig, 


- nicht keifend, frsundlic, am Theetiſche vedfelig, In Abend» 
zirkeln gern das Wort führend, ein wenig eifer: aber.das 


gegen nur mäßig putzfüchtig u. ſ. w. Hier höre ich die 


| \ Mehrzahl unſrer Leſer ausruſen: | 


‘ 


«Bo denken, find und bandelnj ja faß alle Weiber und 

»Maͤdchen, welche man als gute Hantpälterinnen 

ı »und aluͤtterliche Peobeftücke anpreiſet, die C. E. g. 
| 6G. C. R. E. H. L. S. — « 


PN vichtig! — Gerade das wollte ich ſagen. — 
P. mas eine recht gute Frau ſeyn; fie bat einem 
— alltaͤglichen Roman geſchrjeben, in dem es, wie 
in gewillen Famtliengeſchichten und dramatiften Werten 
zecht bürgerlich — rad Weile des fogenannten Mittel⸗ 


ſtandes hergeht. Die; große Welt, von welcher ber 


Titel ſpricht, iſt ihr fremd; und. das, was fie fo zu 
nennen beliebt, veranlaßt zudem Wunſche: fern von, 
der großen, ſich eine recht kleine Welt zu ſeiner Umgen 
bung zu Bilden, . 

Dazu bedurfte es aber dieſes Clechtgebinſeiten, in ei⸗ 


= geſomackoſen Rahmen gefaßten Bemäldes wahrlich 
nicht! — | 


©. 


— 
« < 
“ 


| Pauline Ball. Ein Gegenſtͤck zum Hegelbolhe. 


Von J. G. D. Schmiedtchen. Mit Kupfern. 
egzs, bey Vlntichs. 1803. 906, 8. IRRE: 
mw or 


Di Keldinn bieſer sim breit und masıheizig erzaͤhl⸗ 


ten Novelle iſt eine alte Jungfer, die, wir es ſcheint, 
dieſen ungluͤcktichen Orden etwas reſpeklabler machen ſoll, 
als er gewoͤhnlich geachtet wrd. Das muß Rec loben. 
Hat gleich der Gedanke nicht das Verdienſt der Neuheit, 
fo laͤßt er ſich doch noch von mancher neuen Seite ans⸗ 
führen , und ſchon die menſchenfreundliche Tendenz giebt 


ihm Spneerefl:. Aber Herr Schmieötchen hat einen Bes 


brauch davon gemacht, den Ihm die alten Jungfern ſchwer⸗ 
lich danken werden; feine Pauline kommt etroas jwegdens 
. \ oe oo. . . sig 


m 
0 


[oo — —— 


F 


Pauline Well. Ein Gegenſt.rꝛe. v Schmiedtchen. 9. 


eig zu der Ehre ihrer Schweſterſchaſft. Zwar wird fie 
dem Leſer gleich auf den erfien Seiten feiner alten Jungferns 
apoiogie, als ein Tugendfpiegel und gar ehrbares Frauens 
zimmer ihrer Art, angekuͤndigi; aber, wenn man dann 
lieſt, was fie ung ſelbſt aus ihrem Lebenslaufe aufzuiifchen 
beliebt: fo präfentirt fich ein großes Alltagsgefict, und man 
erfährt aus ihrer eigenen Feder Dinge, die eben keinen Res 
ſpekt für fie einflöffen, vielmehr den Lefer in Verwunde. 
rung ſetzen, daß fie fie ohne Erröthen ſelbſt geſtehen mag, 


x Bir erfahren nämlih, daß diefe Tugend» und ehr» 
fame Jungfrau, die Tochter eines alten Schulrektors und 
Witwers in einem Pleinen Städichen, ſchon von ihrer früßs 
en Jugend an mit dem Famulus ihres Vaters, einem 
jungen, huͤbſchen Burſchen, das Liebeswefen tieibt; Ans 
ſangs freplich fo ziemlich in Ehren; aber man druͤckt einans 


der doch fleißig die Hände, kuͤßt fich ziemlich oft „ und das 


Altes hinter des alten Mannes Rüden; - das Juͤngferchen 
gehe fogar anf des Buͤrſchgen Stube, und haͤtſchelt und 
särfchelt mit ihm verliebter und-inbrünfliger, als es ſich für 
ein fistfanes,, mohlergogenes Maͤdchen in ihren Jahren und 
Verhaͤltniſſen ſchickt. Wergebens erfieht Jungfer Pau⸗ 
line aus dem Beyſpiele einer ähnlichen Liebſchaft auf derfels 
den Schule, wahin dergleichen Liebesluͤſteleyen endlich fuͤh⸗ 
ren, indem ein anderer junger Sant ein armes unerfahrs - 
nes Ding zu Sale bringt s fie liebelt fort, und immer dem 
alten Vater eine Nafe drehend. Sehr poffierlice geht fie 
fogar bey ihrem Amanfo auf die Freit aus. Kurz vor feis 
nem Abgang.auf die Univerficät, träge fie ihm ihre Liebe 
an, und laͤßt fid von ihm ewige Liebe [hwören. Nun 
giebts Umarmungen und Küffe — wohlgemerkt, alles auf 
des jungen Burfhen Stube, — bey denen fie fo ſinnlich 
warm wird, daß, fiele nicht zu rechter Zelt ein Buch vom 
Tische, und ſchreckte fie aus Ihrer Sinnentrunkenheit auf; 
die Ehre, eine alte Jungfrau zu werden, hoͤchſtwahrſchein⸗ 
lich für fie verloren. gegangen ſeyn würde. Auch 
gefch: fie ſehr offenherzig, daB fie, nad dieſem Tete a 
Tere, an dem bloßen Zuͤſſen nur wenig Erbauung gefuns 


den, und ſich nach reellerm Genuß geſehnt habe, 


So ein-alb/rnes, ſinnliches Ding iſt Dare Pauline 
durch ihr ganzes Jugendleben. Denn, kaum iſt der Ver⸗ 
lodte ſort, fo erhaͤlt er an einem jungen Adrokaten Nemens 
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ſchlechte Mutter, als Sartinn, vergeudet fie Les Mannes 


J - 
\ 


- 


I. 


.. Gtihring, einen Nebenbuhler, der ibre ewige Treue gar 
- fehe in's Gedraͤnge dringt, Mit diefem konmt fie auf eis 


nem Balle zufannmen, Der beſte Tänzer hier, zieht er fie 
‘allen übrigen Tänzerinnen vor, und kirrt dadurch ihre Eis 
telkeit und Sinnlichkeit fo ſehr, daß ſie fih fhon am ers 
ſten Abend der Bekauntſchaft, deym nah Kaufe Bringen, 
von ibm Lüften laͤßt. Noch mehr, fie nimmt, bald nach⸗ 


her, feine Befache an, und, ohne Wiſſen- ihres: Vaters, 


‚und in feinen Abweſenheit. Es währe nicht lange, fo 


verliebt fie ſich förmiich in ihn, Höre mit MWohlgefalien - 


mit einem andern eingelaffen zu haben. Sie flieht auch 
fhon auf dem Punkte, jenem armen Schlucker den Dienſt 
aufzukuͤndigen, ats fle gluͤcklicherweiſe erfaͤhrt, Kr. Saͤh⸗ 
ring habe bereits ein Liebesverſtaͤndniß von ſehr ernfthafs 
ten Folgen, beurkundet durch einen Icbendigen Zeugen, 
der ihn zum Vater made. Dun kehrt die Tugenthriobe 
se Jungfrau mieder zu ihrem alten Liebhaber zuruͤck. Aber 
zur gerechten Züchtigung hat, auch der eins andere Eintich« 
tung getroffen, und ſich, weil er dadurch gu einem Amte 


kommt, mit einem andern Mädchen verlobt, Diefe Stras 


fe trifft fie um fo Härter, da. fie kurz vorher ein paar 
Freyern, einem lihrmacher und einen Sörfter, den Korb 
ges:ben bunt. Da fipe denn die Didone abandonnats, 
‚ohne Wann, und oine Geld, has einen halbblinden, 
penſionirten Vater zu verpflegen, und keine Liebſchaft ent 


ſchaͤdigt fie mehr für Min’ und Sorgen. Endlich er 


barmt fih der Zufall, Unvermucher erhält der. Rektor 
eine Erbfchaft von 12000 Thalern. Die Freude daruͤber 
södter zwar dem alten Mann; aber die Tugendheidihn 
troͤſtet ſich mit der Erbſchaft. Nun giebt es auch wieder 
Freyer, die es indeß fo pluup merken laſſen, warum es 
ihnen eigentlich zu thun iR,- um nicht den Kord zu ers 
Balten. So kommt fie dann fo ziemlich mit blauem Auge 


‚in den alten Jungfernorden. Wo aber in diefem allen die 


Reſpektabilitaͤt ſteckt, die fle in dieſer Qualitaͤt einflöffen 


fol? möchte der Himmel wiſſen, wenn nicht ein Groß⸗ 
, muthsftreich uns aus dem Traum hälfe! Der. Liebhaber 


Yon der Schule her iſt nämlich unglädfich verheirathet wor: 
den. Die. Dame, die ihn zu Amt und Ehren brachte, hat 
ihn dafür um jedes andere Gut de Lebens Berrogin. Gleich 


r 


,. feing. Liebeserflärung an, und bereut von Herzen, ſich ſchon 
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und der Kinder Vermögen, und — hier «den produgrt 
Mamſell Pauline ihr Edelmuthsſtuͤkchen: fie wird Mutter 
amd Retteriun der verlaſſenen Kinder... Ohne, dab ihe 
Juqend⸗Korydon weiß, von wen And woher? werden ihm 
jährlih 200 Thaler für. die Erziehung feiner Kinder aus⸗ 
gezahlt, und die Wohlthäterinn iſt fie. Noch mehr, fie 
nimmt, als fie ganz von ibrer in die Welt gehenden 
Mutter verlaffen werden, fich diefer Kinder noch mütters - 


i licher an. Sie kauft fi in der Nähe Ihres Aufenthal⸗ 


106 an, zieht fie — es find ein paar Mädchen — lie⸗ 
bend an, und erziebt fie mit Lieb’ und Sorgfalt. Ger 
wig, das iſt brav und alles Lobes werth; aber, als Riee 


Jungfer wird fie dadurch auf: Eeine Weile ehrwuͤrdig; 


wentgftene iſt fie es nicht geworden, dieſer ZSandlung 
wegen. Im Gegentheile nimmt fie die jijngfraͤuliche Krone - 


mehr nolens, ald volens, mit ins Grab, Als alte Junge 


fer hat fie demnach für den Lefer durchaus Eeine Fhrs 
wuͤrdigkeit, und erzähle obendrein ihre alltägliche. Lebens⸗ 
aefchichte fo ſchlaff und mattherzig, daß auch das kleinſte 


Intereſſe fuͤr ſie unmoͤglich wird, 


So geht es in der Prieſterwelt mit und ohne Kut⸗ 


tm! Ein Gemälde nach ber Natur. Erſter 
She Mit 1 Kupf, Leipzig, in Kommiſſion 
bey Fleiſcher. 1804. 289 S. 8, ı NR 4 E. 


Nas Gemaͤlbe ift allerdings nad ber Natur; nur etwas 
zu grell and zuruͤckſtoßend ausgeführt. Zwar darf das 


"Later, das fred fein Haupt empor hebt, auch in feiner 


" Empörung ettegenden 


frechen Geſtalt dargeſtellt, und die im Finftern fchleichens 


- de Heucheley in Ihrer ganzen Scheußliqhkeit an's Licht ger 
sogen werden. Aber wenn bie. Darflelluug: von beyden 


ein Begenftand dee Kunſt if: fo zäffen auch die Befene 
der Kunſt fie leiten; das heift, auch das Graͤßliche, Staus - 
berhafte darf von ihr dat bis zum Ekelhaften, zum 
efuͤhl getrieben werben. Diefes 

Verſtoſſes gegen bie darftellende Kunft aber hat fi der 
Verfaſſer mehr, als einmal. (huldtg gemacht. Bey dem 
übrigen Berdienfte von Treu! und Wahrheit, das man ihm 
fonft zugefichen muß, ik daher ſehr An wuͤnſchen, daß F 
J \ 3 ey 
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ev 
sen der verſprochenen Fortſetzutig bleſen grellen Pinſtlſtri⸗ 
chen entſagen möge. Die bezweckte Wirkung wird dann 
ſicherer, eindringlicher ſeyn, und den Blick des Betrach⸗ 
ters laͤnger und anhaltender auf feinem Gemait⸗ verwei⸗ 
len laſſen. 


Magazin. ſchreckllcher Sresnife und fürchterficer 
Geſchichten. Erſter Band. Nr. r. Verziert mie 
Kupferſtichen. Leiyzig, im Fbuſtele· Comtoir 
am Markte. 1128. 8. 12 . 


E⸗ iſt, in der That, eine ſchreckliche oOdee, ein sibents 
liches Magazin zu errichten, in dem das Schreckliche feil 
‚geboten wird; und was für ‚eine fuͤrchterliche Vorliebe 
muß unfere Romanenlefemelt für das‘ Fuͤrchterliche haben, 
wenn es, als ein Anlodungsihild, vom Auther und Ver, 
leger ausgehängt wird. — Rund und zu willen fey dann 
allen Schre ; und Grausliebhabern, allen Sreunden des - 
Faͤrchterlichen, daß Died Magazin ihrer Lieblingewonne 
Wort hält, und in Mr. 1: der mitternächtliche tem. 
chelmoͤrder, ein Städt Arbeit liefert, dag ihren gierigſten 
Heißhunger befriedigen wird. Nur fuͤrchtet Anzriger, dag 
fie von diefer Blut⸗ und Mordſchuͤſſel bereits gekoſtet ha⸗ 
| Benz; dens fie erhalten nichts Neues. Die ſchauerliche 
MIR Radchif Hat ihnen ſchon vor Jahren dieſelbe Schauers 
und Sraasfuppe, nur in’ groͤßern Portionen nufgetifche, 
Ihr bekannter Roman: Die Jealiänerinn, oder der Beichte 
ffubl der fchwarzen Buͤſſenden, einmal vollſtaͤndig, in 
dreyen Bänden, (Koͤnigsbero, 1797 bis 1799) und ſpaͤter 
unter dem Titel: Ellena, die Italiaͤnerinn, oder die 
Mernungen in den Ruinen von Paluzsi (8 tpjia, bep 
Joachim. 18C 1), in. einem Bande zuſammengeſchnuͤrt urd 
ct perpfufche, erſcheint Klier abermals in einem Auszuge von 
;fieden Bogen. . Dieb jur. Notiz gedachter Piebhaber. Ueber 
den Roman felbft, der zum zwegtenmale Combabus 
Schickſal erfähre, if in unferer Biblothet bereits gnuͤglich 
abgeurtelt worden, 


-Ronfantifche 4 Darftellungen, : Bremen. sw Sey⸗ 
rrt. 1803. 319 ©. 8. ı NE. 4. 
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Der 
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Die Kuhpecken od. d Ehtenſchn. ıc.v.8.Sufig. ‚108 


Fe Titel klingt für das, 'nms ber Berfafegiebt, eb 
was zu. koſtbar; doch find. deine beyden Novellen: die _ 
drey Braͤute und Blife Wildenau, ganz leidlich erfun⸗ 
den, and ziemlich gut erzähle. 


u 2 Be. 


Theater 


Die Kuhpocken, oder der Ehrmfchnurrbare. En 
Marionertenfpiel mit febenbigen Figuren, von ' 
Lebrecht Luſtig. Pirna, bey Arnold. 1803. 150 
© 8 1 XÆ. 


Sol, nach des Verfaffers Abſicht, eine Setyer auf die 
Marktfchregeren ſeyn, die mit der Kuhpockenimpfung ges 
trieben wird. Aber es iſt ein hoͤchſt verungluͤckter Spaß. 
Nichts kann wohl duͤrftiger feyn, als die Erfindung, und 
nichebabsriißiget als der i, der darin aufgetiſcht wird. 


Ein Gewebe von Abgeſchma theiten, ohne Sinn und Ders 


fand, ſtellt die Handlung. vor , und die gemeinften Platt⸗ 
heiten follen dag Komtiche repraͤſentiren. Gewiß, unter. 
allen Armfeeligleften, bie eine —— Feder produziren 
kann, iſt eine Satyre, ohne Stachel, und Spott, ohne 
Salz, wohl das Armſeligſte; und —8 Triumph .dee 
Armſeligkeit iſt dem Verfaſſer der ggenwartigen im rei⸗ 
chen Maaße zu Theil geworden. 


Ba. 


Der Guthshen Ein Luſtſpiel in vier Aufzüen von 
Karl Auguſt Rochlitz. Riga und Leipzig, im 
Verlage der nordiſchen Kommiſſionshandlung 
1804. 167 S. 8, 12 K, 


Ein landliches Gemälde von nat (ek reizender Artı 
Da finden wir einen teufliihen Ammann Söbhard, wel» 
her die Unterthanen fdhinder, und namentlich einer biedern 


Landmann und vornmligen Srenanier Graͤber mit a 
0 n 


4 
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ffuͤnf Kindern in Elend und: Duͤrſtigkeit ſturzt; einen reis 
de, filzigen Paͤchter Patzmann, der mit feinen. Sohne _ 
Joſeph um dag Erzamt dei Dummheit fireiter: "einen närs 
riſchen Schulmeiſter Fockel, det mut feinem Schüler Blinde - 
Kuh fplelt; eine üppige Pächtersfrau Lore, die mit dem 
zuletzt gedemüthigten Amtınann davon Taufen wil. Der 
edle Gutsherr, Herr von Steinbeck, erfcheint erſt im drit⸗ 
"sen Akt, um die ‚Teufel auszutreiben, den alten Gräber 
wieder empor zu bringen‘, fein Nöschen mie ihrem Anton, 
zu verbinden, und. feine eigne, verwitwete Schweſter 
| Bilgelmine ihrem ſchon vor ber erfien, ungluͤcklichen Ehe 
gelfebten Veltheim zu verfchaffen. “ WE 


Es fehle nad) diefen Ingredienzien dem Stücke nicht 
an Handlung, , und auch der Dialog Ik nicht ohne Ges 
wandtheit gearbeitet. Der Verf. (welcher mit feiner 
Mamensvetter Friedrich Rochlitz nicht zu verwechfeln iſt,) 
bat ruͤhrende Scenen mit niedrigkomiſchen ‚in nachbarliche- 
Verbindung gebracht. Die Gallerle mag herzlich lachen, 
wenn Joſeph feinem Lehrer, dem Schulmeiſter Fockel, beym 
Trunke ruͤckwaͤrts die Peruͤcke abzieht, und fie ſich aufs. 
fegt u.ſ. w. Diefer Joſeph if wo möglich noch Bümmer, - 
als der "berüchtigte Perer in Menſchenhaß und Neue. 
Sleichwohl ſieht ihn Water Pagmann, trotz aller Tolve⸗ 
leyen mit einigen lateiniſchen Brocken fon auf dem We⸗ 
ge, ein großer Gelehrter zu werden. Daß ein Schub 
meiſter, wie Fockel, zur Aukunit feines gnädigen- Deren 
„eiin ſchlechtes Gedicht liefert, ik in der Segel. Gchwers 
—lich möchte indeſſen ein fo fehlauer Kopf, der wenigſtens 
feinen Vortheil ſehr gut zu berechnen weiß, fein Sarmen 
mit folgenden Zeilen befchlieffen: Rau 


Machs gnaͤdig doch und fep nicht arg, - 
. Sp wollen wie dich echten id Ir 
. Biſt du an Gnaden aber fa 


2. Go magſt du dich zum Weufel ſcheren. 
| " — \ Np. 
Sautontala oder: der entlcheidende Ring. — Ein 
‚ indifches Schaufpiel von Kalidas, Aus den Ur. 
Iprachen Sanskrit und Prakrit.ins Englifche, und 
ot | . ‘ - aus 
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Sakontala od,d.entkleidende Ringetc. v.Kalidas 105 u 
sus diefem ins Deutfche überfetzt mit Erläute- 
sungen von Georg Forfier. — Zweyte recht. 
‚mälßsige.von J. G. v, Herder beforgte Ausgabe— 
Frankfurt a.M, bey Hermann demjüng.1803.8, 


Was der auch als Ueberſetzer und Exläuterer der Sakon⸗ 
taia To ſehr verdiente ©. Forſter vor drepzehti Jahren, «ie 
ee dieſe Vebliche Blume 8 auf deusihen Boden vers 
pflauzte, wuͤnſchte, iſt nun erfüllt. Wan hat GSakontala 
nn ißren. feld willen liebgewonnen, und ihr die edle Gaſt 


freundſchaft ihres eigenen Vaterlandes fo ſehr geſchenkt, daß 
Zwar —* — 


fle unſerer Anpreifung nicht mehr bedarf. 2än 

fi die Ueberſetzung nur als ein ſchwacher Abdruck der fansı 
Eritanfichen Urſcheift an, weil fie wicht unmittelbar aus ders . 
ſelben, ſondern ans der englifchen Ueberſetzung, diefe letztere 
aber in Proſe verfertigt wars obgleich der indiſche Dichter ' 
fen Schaufpiel großentheils in Verfen ſchrieb. Gleichwohl 


‚erhielt fie auch ſo die verdiente Aufmerkſamkelt. Unſere Bes 
ſhaacksrichter freweten ſich der neuen, unerwarteten Fund⸗ 


gtube Tür Phantafie und Erfindung. Forſcher der Mytho⸗ 


logie, der Sitten und Poifien verſchiedener Volker fanden 


manche belchrende Auſſchluͤſſe, manchen. Stoff zu iuteteſſan⸗ 
ten Parallelen. on 


’ 


Schon’ Foeſter ließ Hoffen, bey efner neuen Ausgabe 


ben Lefer Über das Eigenthämtiche der Indiichen Dichtung zu 


belehren, und ihn durch leichte Umtiſſe der allgemeinen Sels 


ſtesbildnag jenes merkwuͤrdigen Volks, fo weit le duch die _ 


neueren Bemuͤhungen der Engländer bekannt ft, auf den 
rechten Geſichtspunkt zu führen, aus melden‘ Sakontala 
Beurtheilt zu werden verdient. Diele Hoffanng iſt mit dem 


Ubeberſetzer zu Grabe gegangen. . Dagegen bat diefe Ausgabe 


Durch dep auch zu frühe verewigten Herders Vorbericht eine 
neue Ehrendealeitung erhalten. Der Herausgeber, welcher 
übrigens an Fotſters Ueberſetzung nichts geändert, auch deſ⸗ 
fen Erläuterungen nichts hinzugefügt hat, tiefert eine kurze, 
aber treffliche Wuͤrdigung deu henfskir, yon welchem er 
ſich/ bis zur Begeiſterung ingeriffen fühle, Der entfcheis 
dende Ring ik »feiner Abweichungen -som Gricchifchen, 
Franzoſtſichen und Engliſchen Theaterkoſtume ungeachtet ein 


:: Drama, wie Isgend Eins es ſeyn FH sine wabre, je ic 
en 3 J 


moͤch⸗ 


+ 
! 


— 
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moͤchte fegen, die zarteſte Sthickfalsfabel. Das Leben im 
Hain und am Hofe find fo teeu geichildert,, : die Charaktere - 
fo feit und zart, gehalten; unmerklich und unaufläsiih dem 
Sterblichen, wird der Rnote‘ Juſammengezogen "und koͤnig⸗ 
lich goͤttlich geloͤſet. Die Soralhe IR aeſchmuͤckt, Blumen» 
reich und nie Doch uͤbertrieben; das Betragen der Perſonen 
und Stände gegen einander, ſeyen Re Göttet ober Menſchen, 
iſt ſo anſtaͤndig und artig, def in allem Diefem bas Stuͤck 

: feines Gleichen ſuchen dhefte in alen Sprachen, unter allem: 
Noetionen. "Auch die einaamiichten Stimmen der Muſik, die 
Züge dev Malerey,/ des Schmuckes, des Scherzes ſind chem 
fo original ale zierlich; die Begriffe der. Religion enblich, zur 

- mel in den Wohnangen bes Prradiefed, find (mer barfs 
Hugnen?) ſelbſt paradieſiſch.. Wer ich: nicht nach einer. 
fo veifenden Probe der tndifihen Porfie mit dem edies Her» 
‚ Aögeber wuͤnſchen, daß mehrere drematiſche Otuͤcke der In⸗ 
. Der von Kalidas und andern. Dichtern uͤherſetzt würden 7 
Wer wird es aber auch nicht betrauern, daß der Tod drey 
würdige Maͤnner, welche ſich nm Sakontala verdietit mach⸗ 
ven, Jones, Forſter und Herder, fo bald nad einander ab⸗ 
wel? „Möge auch der ame des leßtern, welcher Hier, we⸗ 

— uige Monate vor dem eigenen Ende feinen beyden Bormäns 
wvern ela.havei nachtuft, mit der. Öukontala in lieblichem 

Andenken bleiben! — | 

a . ter N Fe 


Weltweisbeit. 
Darſtellung der wichtigſten Wahrheiten der kritiſchen 
Philoſophie für Uneingeweißte. Zweyter Theil, 
welcher die Kritik der Urtheilskraft zum Oegen⸗ 
ſtande hat; mit einem ausführlichen Regifter über 
beyde Theile, von J. G. €. Kiefewetter, Doktor _ 
und Profeffor der Philoſophie. Berlin ,. bey Oeh⸗ 
- mie dem jüngern..1803 gr. 8. 5408. ı NE. 
. 20 &æ. Zu ur Ze 

Von der Rantiſchen Kritik der, Urtheilskraft bat die 
A. OD. B. (Br. 115. 2. St. ©, 398 ff.) ſelaer Zeit nide 
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nur einen ausfuͤhrlichen Auszug gelieſert; ſondern auch mehr 
rere, das Ganze betreſſende, nach dem Urthell des gegen⸗ 

wöärtigen Rec. ſehr gegründete Erinnerungen dagegen ga— 
macht, ohne ſich jedoch uͤber das Einzelne zu verbreiten, und 


die neuen Erklaͤrungen, die Kant von dem Schönen, dem 
Erbabenen, dem Kaͤcherlichen u. ſ. w. giebt, einer Pruͤ— 


fung zu unterwerfen-⸗ Das Letztere will num Rec. ben dem 

unrliegenden Kieſewetteriſchen Werke thun, das eine ge 
ereue, oft wörtliche Expofition der Kantifchen Kritik dar 
Urthellstraſt iſt; wodurch freplih Hr. Kieſewetter de 
Uneingeweibten keinen ſonderlichen Dienſt erwieſen Kat. 
Er giebt zwar bie und da Beyſpiele; aber gerade bey den 
ſchwierigſten und dunkelſten Begriffen thut er. oft nichts als 
abſchreiben. Man vergleiche z. B. ©. 135. des Riefe- 


wetteviſchen Werkes mit ©. 33. des Kantiſchen, wo die 


Stellen, die mit den. Worten anheben: »Die Zweckmaͤßig⸗ 
keit kann alfa ohne Zweck feyn,«. ganz aleichlantenb find. — 
See. wird baber bald das Kiefewerserifche, bald das Kan⸗ 


“ gifche Wert, und zwar das feßtere jedesmal mid Bepfägung - 


des Buchſtabens K. citiren. 


Drer Verf. unterſcheidet wit Kanten, Verſtand, Venus 
nunft und Urtheilskraft. »Der Verſtand iſt das Bermbr 
»gen der Begriffe; die Vernunft das Vermögen derPrinch 
»pien; die Urtheilskraſt Das Wermögen, das Befondere 
»unter dem Allgemeinen zu fuhfümiren, Iſt das Allge 
»mein (die Regel, das Drincip, das Beleg,) gegeben: 6 
»ifk die Urtheilekraft, welche das Beſondere darunter ſußh⸗ 
»ſumirt, beffimmend. Iſt aber nur das Beſendere ges 
»geben, wozu fie das Allgemeine finden foll: fo iſt de Ue⸗ 
»ihellstraft bloß zeflectivend.« (KR. S. XXIV.) Sleich 
bey dieſer Eintheilung, die dem ganzen Kantiſchen Werke 
zum Stunde liegt, vermißt Rec. die genaue Beobahtung 
der Regeln ber (ogljgen Divflon. Die Urtheilstraft fol 
überhaupt das Bermögen feyn, das Befondere unter 
dem Allgemeinen zu ſubſumiren; die reflestirende Urtheils⸗ 


kraft aber das Vermögen, aus dem Beſondern das Allge⸗ 


meine zu ſiuden. Das Letztere kann offenbar nit als 
Eintheilungsglied (membrum dividens). von dem Erſtern 
angeſehen werden. Wenn ich 4.8. aus der großen Anzahl 
der Menſchen, die geforben find, durch Induktion fchliefle, 


daß alle Menfchen ſierblich find: fo finde ich das Aljemeine 
‚ ne u au 


nös8s Wöebceltweisheikt. 
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aus dem Beſondern; ich ſubſumire aber nicht das Beſon⸗ 


dvdere unter dem. flgemelnen ; richt das Sterben dleſes ober 


/ 


jenes Menſchen unter dem Geſetz der Sterblichkeit. Hr. 


ieſewerler hat bier, nad feinem Lehrer, eine jehe 


ſchwankende und unlogiſche Divifion gemacht. — "Ferner 


wird, durch diefe Ertiärung, "die reflektirende Urtheilskraft 


nicht vom Abſttaktionsvermoͤgen, das au ans dem - 


Beſondern das Allgemeine finder, unterſchieden; ja, da 
auch der Verſtand vom Beſondern zum Allgemeinen auf⸗ 


ſteigt, wie Kr. Kieſewetter S. 6. ausdruͤcklich fagts fo iſt 
auf ice Art die Urtheilskraft auch mit dem Verſtande eis 
serien, von dem fie doch verfähieden ſeun fl. Auch nach 
'anderwärtigen Rantifchen Behanptungen iſt der Berſtand 
Son der Urtbeilstrafe nicht unterfchi-den. . In der Ver⸗ 


nunftkritik (S. 382.) werden die bekannten Naturgefege: _ 


in mundo non datur falrus, non datar calus, non da 
rur- farum, als Verſtandesgeſetze qualificietz aber eben 
Diefe Befehe werden von Banten au bir Urtheilskraft 
jugef@riehen. ‚(Einleitung ©. XXIX.) Zwar fcheint der 
Bert. nur bie boͤchſten Geſetze der Natur, z. B. das 
Eauffalitätsgeleh,, In das Gebiet des Verſtandes, die bes 
sondern Maturgefege aber, z. DB. das der: Schwere, des - 


"7 Magnetismus. n. f. m. in das der Urcheilstraft zu feßen. - 


(©. ı2.) Allein Rec. kann in dieſen Funktionen der Denk: 


kraft Beinen weſentlichen Unserfchled finden. Es Ik immer 


der Verſtand, der von dem Beſondern das Allgemeine 
abſtrahirt, und endlih zu dem Allgemeinſten, es feyen 
Aun Begriffe aber Geſetze, auffleist. Die Schwerkraft, 
die magnetlihe Kraft u. f. w. find gewiſſe beſtimmte 
Eauffalitäten, und die Bormirung diefer Begriffe iſt chem 
fewohl das Werk des Verſtandes, ale die Formirung des 
Begriff's von der Cauſſalitaͤt uͤberbaupt; wenn glei 
der leßtere ſchwerer ſeyn mag als die erßern. ur 


Eben fo wenig iſt Ree. im Stande, elnen weſentli⸗ 
chen Unterſchied zwiſchen der Kantiſchen Urtbeilskraft 
and der Kantiſchen Vernunft einzuſehen. Das Princip 


der Urtheilskraft ift die Zweckmaͤßigkeit der Natur. ( & 


XXVII.) ‚Allein eben dieſe Zweckmaͤßigkeit beruht, wie 
Kant in feiner Vernunftkritit (S. 714.) ausdruͤcklich 
ſagt, auf Vernunftbegriffen. »Das ſpekulative Intereſſe 
‚ander Vernunft macht es nochwendig, alle Anordnung ir - 
” . . der 
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»der Welt fo anzuſehen, als ob fie aus. der Abſicht einer ale 
»lerhoͤchſten Vernunſt entſprungen wäre. Sn der Einlti⸗ 
tung zur Kritik der Urtheilskraft ſagt Rant (S. XLVIIL), 
daß die teleologiſche Urcheilstraft das Vermoͤgen ſey, die 
reale Zweckmaͤßigkeit durch Verſtand und Vernunft zu 
beurtheilen. — "Nach allem dieſen kann Rec. nicht einſe⸗ 
ben, werum Kant zu Begründung feiner Aeſthetik und 
Teleologie, ein neues Seele verthögen erfunden, und wie 
er die Urthellskrafſt von Verfland und WVernünft fo fehe 
unterfcheiden kann. Auf diefe zeflectivende Urtbeilskraft 
ſcheint er au erfi bintennady gefommen zu ſeyn; denti 
in feiner Vernunftkritik (S. 171.) fpricht er bloß von der 
i Urtheilekraft als eine: Vermögen, unter Kegeln zn ſub⸗ 
r . fümisen; einer Urtheilekraſt, als eines Verardgens, aus 
” dem Befondern das Allgemeine zu finden, erwähnt er - 
it keiner Oper. — So ſchwankend iſt überall die 
Kantiſche Terminologie. — Es if freylich nichts leichter, - 
als die Wörter: Verſtand, Vernunft, Werbeilstrafe 
zu unterſcheiden; und die Kantianer fcheinen fi bisher 
mit tiefem Bort Unterſchied beanhat.zu haben. Allein 
der denkende Kopf fordert noch Etwas weiters er möchte 
gern auch zwifchen den Begriffen, die durch biefe Wäre 
ter bezeichnet werden, einen Unterſchied finden. 


Der Begriff der Zweckmaͤßigkeit iſt ein Hauptbe⸗ 

griff in der Kanstichen Urtheilskraft; von ihm wird daher 
billig die beſtimmteſte Erklärung gefordert. Der Verf. 
— fast ©. 13: »was nicht nothwendig if; föndern auch 
| Pen ſeyn dann au 3ufälige) und Wr mit einer Ab⸗ 
»ſicht (einem aiß) uͤbereinſtimmt, heißt zweckmaͤſ⸗ 
»ſig.« Diefe Erklaͤrung euthaͤlt nen ‚Eirkel; - denn Abs 

ficht und Zweck find im Grunde nicht unterfchleden : und 

was der Zweck obſectiv If, das iſt die Abſicht ſublectiv. 
Der Verf; fcheine es andy gefühlt zu haben; denn er ers 
klaͤrt in eiver Parentheſe die Abſicht durch ein Bedärfe 
niß. Dadurch wird aber der Begriff der Zweckmaͤßigkeit 

Aur noch ſchwankender. Die Abſicht fol ein Beduͤrfniß 
qufton; aber was’ für .eins?. - Doch wohl nicht ein phpfls 
48* ‚ wie das Beduͤrfniß zu eſſen, zu trinken, zu ſchla⸗ 
en? alſo ein intellectuelles Beduͤrfniß, oder, wie der 

Verf. ẽdendaſelbſt ſagt, ein Beduͤrfniß "des Verſtandes, das 

 . Maunicpfaltige zu einer moͤglichen Erfahrung au verbin⸗ 
Hei, 


. * 
\ ’ 


. @ 


— 


ben. Aleein das geſchieht ja durch die Categotieen, und 


! 


"Dpitofophie nie dehaupter hat, daß er swedimaßig vers 
— Hernagch, was ift denn der. Brund des Ber . 


06. 
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it das Werk des Verftandes, von melden Lie Eritifche 


fahre. 
dürfniffes, das wir haben, gewiſſe Naturprodukte für zweck⸗ 
mäßig zu halten? Warum baden wir kein Beduͤrfniß, 


einem Steinhaufen; warum haben wir "hingegen eines, 
einem organifirten Körper Zweckmaͤßigkeit beuzulegen? Das 
- wird durch Sen Faniiſchen Begriff der Zweckmaͤßigteit gadg 


anerkfärt grlaflei. | 
Daß das Princip der Zweckmaͤßigkeit a priori In der 


reflektirenden Urtheilskraft gegründet ſey, ſucht der Verf. 


&. 14. dadurch zu beweiſen, daß, wenn. dem nicht fo 
wäre, die Zweckmaͤßigkeit in der fabfumirenden Urtheils⸗ 
Uraft gegründer ſeyn würde. Alltin das folge nit; denn 


us giebt ja auffer der Urtheilskraft noch andere Scelenver⸗ 
‚nmaögen, ‚in denen das Princip der Zweckmaͤßigkeit gegrüns 


ibet ſeyn kann. Was ber Verf. (S. 15. 16.) noch weiter 
a Begründung diefer Meinung fagt, hat eben fo wenig 
eine beweiſende Kraft; und befonders wird dem Scharffinne 
des Lefers der Trugſchluß ©. 135. nicht entgehen, wo der 
Klotbwendigkeis des Merkmale eines Gegenſtandes 


“die Zufälligkeit des Begenfiaudes entgegengefeßt wird. 


Dieß iſt keine wahre Entgegenſetzung; denn ein Gegen⸗ 
ſtand kann zufällig, und doch das ihm zukommende Merk⸗ 
mal nothwendig ſeyn; wie ſolches der Fall bey den wer 


‚ Kenslichen Beflimmungen eines Dinges if. — Von der⸗ 


g leichen Sophismen, wo. einem Begriff unvermerkt ein 
anderer, der denifelben dem Ausdrucke nad ähnlich, im 


Grunde aber doch von ihm: fehr verfchieven iſt, unser 
fegoben wird, ſind Kants und feiner Anhänger Schrif⸗ 


tm voll. 


- M# AM Zn ıd 


Der Verf: theilt (S.3%.) nah Kanten, die reflektis 


ende Urtheilſskraft in zwey Theile, die Äftbetifche und 


idie teleologifche. »Jene betrachtet die Kormen der Ge⸗ 
>ogenftände unter dem Geſichtspunkt der fubjectiven Zweck, 


‚smiäßigteit, wodurch ein Gefühl der Luft, des Wohlgefal⸗ 
»djens an Segenfänden bewirkt wird, (formale Zweckmaͤſ 
sıgkett) ; dieſe betrachtet die reale (objective) Zweckmaͤſt 


— »'ftgkeit der Natur zum Behuf der Erkenntniß.« Mac 


dieſem ſollte man glauben, Kant nehme eine wahre ob: 
Par Ben jective: 


\ 
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jective Zweckmaͤßigkeit in der Natur an... Adeln wir ler ⸗ 
nen vald ‚Laub: 8. ©. XLIX.), »daB gar kein Grund , 
>a priori -angegeben werden kann, ja mitt einmal die 
>Migischteit davon aus dem Begriff einer Natar, ale Bes 

„erfand der Erfahrung im Allgemeinen ſowohl, ale im ' 
»Beſondern erhellt, daß es objective Zwede der Na⸗ 
„ur, d. i. Dinge, die nun als Miturzwecke möglich ſind, 


'»geben müße; fondeen nur die Ursheüskraft, obne ein 


»Peincip dasu a prieri in fich su enıbalten,, in vors 
»tomnrenden Fällen (gewiffer Drodufte,) um zum Bchuf 
»bder Vernunft won dem Begtiffe der Zwecke Gebrauch zu 
»machen, die Regel enthalte; naddem jenes tranſcenden⸗ 


"tale Princip (?) fon den Begriff eines Zwecks (wenig: 


»flens der Form nach) auf die Natur anzuwenden, ben Vers 
Bftand vorbereitet hat.« Aus diefer dunkeln und verſchro⸗ 
Denen Stelle fieht man doch fo viel, daß die fogenannte 


obiective Zweckmaͤßigkeit der Nanır, genau beſehen, nichts 


Evjectives, ſondern etwas bloß Sabjectives iſt, woron 
gar fein Grund in der Matur; ſondern nur in der Urtheils⸗ 
kraft angetroffen wird; von der man aher auch nicht 
weiß, warum fir gewifle Produkte für zweckmaͤßig, andere: _ 
hingegen nicht für zweckmaͤßig haͤlt. Wie Kanı. übrigend 
in der angeführten Stelle behaupten kann, daß die Urtheils 
fraft kein Princip a priari von der Zweckmaͤßigkeit 
der Tatur in ſich enthalte, it dem’ Rec. unbegreiſtich, 
da er (S. XXVi. ff.) ausdruͤcklich gefagt Hatte, daß die 
Zweckmaͤßigkeit der Name ein in der reflektirenden Ur⸗ 
theilstraft gegründeter Begriff a priori, und das Principe 
— ein tranſcendentales Princip der Urtheils⸗ 
aft ſey. — — 


In der aͤſthetiſchen Urt heilskraft And die Begriffe des 
Snen und des Erbabenen diejenigen, worin Kant 
am meiſten von feineu Vorgängen abmeiht, Diele Be⸗ 
griffe find fchon von mehreren Kunſtrichtern gepratt: wors 
den; Des. will nun auch feine Gedanken darüber mit 
beiten. 


Eins der Merkmale, wodurch Kant das Schöne von - 
andern aſthetiſchen Gegenftänden unterſcheidet, iſt, Daß es 
ohne alles Intereſſe gefalle. Nec. bemerkt zuvoͤrderſt, 
daß Kant wide der erſte iſt, der das Schöne fo charakteri⸗ 


fat. . Hr. Tesena haste ſchon vor ihm in ſeinen philoſo⸗ 
. | phbiſchen 


I \ 
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phiſchen Verſuchen über die menfchiche Natur ¶ . Th. 


©. 188) das Intereſſe von dem Schönen ahgeſondert. Er 
fagt dafelöft: »Wer fih an den Farben. der Tulpe beluflis 
»get, ſucht alchts mehr als dieſe Empfindung, obne ein 
»weiteres Interefie. Aber fobald ber Trieb aufſteigt, 
»die Blume, als bie Urſache der jekigen Luft zu beſitzen, 
»um das Vergnügen aus ihrem Anſchauen nach Willkuͤhr 
»öfter und länger. genießen zu koͤnnen: fb fühlen wir vege 
»Beſtrebungen, bie auf andere Handlungen und Anwens . 
»dungen- unferer Wermögen hinausgehen, als die find, die 


- »in jenem Anſchauen befchäfftiget waren. ° Es entftebt 


s 
2 


»ein neues Intereſſe, welches den ſchoͤnen Gegeñ⸗ 
»fländen. (für fih) nicht zafomme.«. Hr. Tetens vers 
ſteht alſo duch Intereffe ein angenehmes Gefühl, wos 


. burd) ‚die Seele erregt und zu neuen Thätigkeiten gereist 


> 


‚wird. Hr. Kant Hat diefen Begriff etwas andere modi⸗ 


ficht. Er fagt (S. 5.) „Intereſſe iſt das Wohlgefal⸗ 
ien, das mit der Vorſtellung ber Exiſtenz eines Gegen⸗ 
ſtandes verbunden iſt;« und füge ſodann hinzu: »wenn 
»die Frage iſt, vb etwas ſchoͤn ſey, fo will man niche 
»wiſſen, ob uns, oder irgend Jemand, an der Erifleng 
»der Sache irgend etwas gelegen jey, oder auch nur geles 


»gen ſeyn Fönnes fondeen wie wir fie In der bloſſen Bes 
‚ıntrahtung (Anſchauung odeb Meflerion) beurtheilen.« — 


»Ich kaun einen Palafk ſchoͤn finden, und mich doch gar 
nleicht Überzeugen, daß, wenn ich mich auf einem undes 
»mwohnten Eylande, ohne Hoffnung, jemals wieder zu Mens . 


. «hen zu kommen, befände, und ich buch meinen bloßen 


t 


»Wunſch ein. ſolches Prachtgebaͤude Hinzaubern könnte, 


vich mir auch nicht einmal diefe Mühe Barum. geben: würs 


»de, wenn ich fhon eine Hütte hätte, die mir bequem 


I »qenug iſt.« Wenn Nec. nicht Irre: fo bar Kant Hier die 


id mir den ſchoͤnen Gegenſtand bloß vorſtelle, oder ob 
” Zu er 


Exiſtenz eines Gegenſtandes mit dem Beſitze deſſelben vers 
wechſelt. Wenn ich von einem Gegenſtand urtheile, daß 
er ſchoͤn fen: fo liege mir allerdings nichts daran, eb 
ich ihn Hefige oder nicht; in meinem Woblgefallen an ' 
demſelben tft wenigftens der Wunſch, ihn zu beſitzen, nicht 
enthalten, ob er wohl eine Solge davon feyn kann. Aber 
follte mie an dee Exiſtenz eines schönen Segenſtandes aar 
nichts gelegen fepn? Iſt es denn In Hinſicht auf das Ge⸗ 
fühl des Schönen und feine Rebbaftigkeit gleichgültig, ob 


- 


‚ % 
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er wirklich vor mir ſteht? Wenn Rec. auf einer eins 
Samen- Inſel waͤre: fo würde er einen Sarten anlegen, 


-DBiumen pflanzen, feine Wohnung ausſchmuͤcken, ja fogar, - 


wenn er könete, einen Palaſt hinzaubern, um fi an 


t 


Dem Aublicke deſſelben zu ergögen. . Die Eriftenz eines 
Objekts macht freplich nicht feine Schoͤnheit aus; wem 
wird es aber gleichguͤltig ſeyn, ob ein ſchoͤner Gegruſtand 
exiſtirt oder nicht/ Man frage Jemanden, der den Apoll 
von Belvedere, oder ein ſchones Weib vor ſich flieht, od 
es ibn gleichgültig ſey, daß ein ſoiches Meiſterſtuͤck der 
Kuuſt ober der Natur etiſtirt; er wird ſich uͤber dieſe 
Frage wundern, Mad, keinen Anſtand nehmen, fie zu 


verneiner. 


Kant ſuchte durch dieſen Begriff das Schoͤne von 
dem Angenehmen, z. B. dem Geſchmack der ".peifen,dem 
Wohlgeruch der Blumen u. |. w. zu unterſcheiden. »Der 
angenehme Gegenſtand, fagt er, muß wirklich meine 
Sinne affieiren; es if mir alſo an der Kriflens deſſel⸗ 
ben gelegen: er iſt mirintereffani«. (K. G. 9.) Allein 
erſtlich har Kant Hier den Sprachgebrauch gegen ſich; 
dena man fagt nie: der Geſchmack diefer Speiſe, der 
Gernch diefer Blume iſt intereſant. Und dann iſt der 
Unterſchied zwiſchen dem Schönen und Angenehmen 
offenbar. nit darin gegränder, daß mir bey jenem bie 

iftenz des. Gegenſtandes gleichguͤltig; bey biefem aber 
nicht gleihgältig if. Der Brand davon liegt vielmehr 
darin, DaB bey dem Angenehmen Cin dem Siun, wie es 
Bier von Ranten geno wird,) bloß der dußere Sinn 


" affteirt wird; bey dem Schönen aber, neben diefen Anns - 


Uchen Affıctrung (die keineswegs ansgefchloffen wird,) zus 


| gleich die Einbildungskraft und der Verſtand chaͤtig 


ſind. Das macht den großen Unterſchied zwiſchen beyden 
ans, und giebt dem Schoͤnen einen fo großen Vorzug 
vor dem bloß Angenehmen. Es iſt auch zu Dem 

daß zum Angenebmen nicht immer das Dafeyn des Bes 


- genftandes und feine Einwirkung anf den äußern Si 


‚erfordert wird; denn auch die bloße Vorſtellung und W 


bererinnerung eines gehabten Genuſſes, zumal bey einer 
lebhaften Enbildungskraft, iſt angenehm; obwohl in mins . 
derm Grade, als bey der wirklichen Empfindung, 
iR aber auch der Fall bey ſchͤnen Gegenſtaͤnden. — 
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VRaant unteiſcheidet ferner das. Schöne von dem Ans 
genehinen dadurch, daß das Urtheil Üher. jenes auf Alt 
gemeinguͤltigkeit Anſpruch made, welches bey dem letz⸗ 
teen nicht der Ball ſey. Man fage: das iſt ſchoͤn; tages 
gen fage mar Hloß: das iſt mir angenehm, oder follse 
doch wenigftens fo. fagen. Man finue alfo Jedermaun, in 


Anſehung des Schönen, daſſelbe Urtheil an: bey dem 
Angenehmen hingegen beicheide man .fih gern, daB das, 


® 
h} 
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* 
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. ein Afthetifcher Gegenſtand gewährt, iſt alfo kein Krites 


4 


"was uns angenehm if, andern umangenehm: feun ‚könne, 


‚Nec haͤlt auch dieſes für ein unweſentliches Unterſchet⸗ 
dungs⸗Merkmal zwiſchen dem Schönen und Angenehmen; 
denn es kommt doch wohl. nicht darauf an, ob ich einem 
andern. ein Wohlgefallen an einem Gegenſtand - anfinnez 


-fondern, ob mein Urtheil Über die Schönheit deffelben ges . 
gruͤndet i?. Was kang ein in fen Werk verliehter Din 


ger Andern nie anſinnen? Das Anfinnen und An⸗ 


musben eines gleichen Urtheils über einen ſchoͤnen Gegen⸗ 


‚fand, und der Vorzug, der in dieſer Hinficht dem Schoͤ⸗ 
nen vor. dem Angenehmen gegeben wich, int um fo unge» 
sändeter , da die Lirtheile der Dienfchen in Anfehung des 


angenehmen gewiß weniger getheilt find, als in Anfegung 


des Schönen. . Die Anzadl der Menſchen, die den Zuder 


angenehm finden, If gewiß ungleich. größer, als derer, 


denen 4. B. die Meſſiade, Ramlers Oden u. ſ. w. gefallen, 
Es giebt allgemein: angenehme koͤrperliche Empfindungen, 
3.8. die Befriedigung des Geſchlechtstriebes. Die Allges 
meingältigkeit des Urtheils in Anſehung der Luft, bie uns 


rluͤm, das Schöne von dem Angenehmen zu unterfcheir 


den. — Kr. Bant iſt gu allen diefen geusdlofen Subtilis 


säten durch feine Kategorientafel verleitet -worden, nad 
der er die Lehre des Schönen abgehandelt, und deren 


Pula net ——— — 


großen Ölugen er ohne Zweifel an diefem Beyſpiel hͤt 
. . „erproben wollen. | == 


’ 
. 
D 


= 86 num wohl Kant. yon dem Schönen bebauptet bat, 


‚daB es ohne alles Intereſſe fen: To legt er ihm doch her⸗ 
nach (R S. 1602. ff.) ein empirifches und intellectmels 


les Igntereſſe bey. as empiriſche Intereſſe ſey aber nicht 


der Beſtimmungegrund von dem Geſchmacksurtheil, wor 
durch. Etwas für ſchoͤn erklaͤrt werde; fondern es weide 


nur indirekt damit verbunden. So weiß ſich Kant in 
3 ei⸗ 


J J 
.. . . \ 


Ed 


y 


- 


Exiſtenʒ derſelben keineswegs gleichguͤltig iſt. 
Was das intellectuelle Intereſſe betrifft: ſo findet, 
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ſeiner Aeſthetik durch das indirekte Intereſſe ‚ wien 


feiner. Moral durch die indirekten Pflichten zu Helfen, 
um das Unrichtige in ſeinen Behauptungen hintennach zu 


- besichtigen, und felne Widerfpräche zu decken, Er behaup⸗ 
„set nämlich, daß man bloß deßwegen ein Intereſſe für 


das Schöne, d. i. eine Luft an ber Exiſtenz deffeiben has 
Be, um es andern Menſchen in der Geſellſchaft ıhiuchellen 
su können; und wiederholt hier, daß ein verlaffener 


Menſch auf einer wuͤſten Infel.für fih alein weder feine 


Küste, noch ſich ſelbſt ausputzen, oder Blumen auffuchen, 
noch weniger fie. pflegen werde, um fi damit anszns 
ücden (8. 1601.). Dec. besieht ſich dießfalls auf feine 


| obige Bemexkungen, - und fügt denfelben Bier nur noch 


Bey, daß der Menſch In der Geſeliſchaft allerdings ein In⸗ 
tereffe weiter hat, ſchoͤne Begenfände dervergubringen; " 
daß ibm aber, auch wenn er fi gänz allein befindes, die . 


ſolches, nach Kant, bloß au der Schoͤnheit dee LTarur, 
nicht der Kunſt, ſtatt. Daß die Natur gewiſſe Schoͤn⸗ 
heiten, z. B. ſchoͤne Blumen, ſchoͤne Voͤgel, ſchoͤne In⸗ 
jekten u. ſ. m. hervorgebracht habe, dieſer Gedanke ſey es 
auf den fi das unmittelbare Intereſſe daran gründe. Es 


“erfordere aber eine durch das ſittliche Gefühl kultivirte 


Dentungsart, und base eine Aehnlichkeit mie dem moras 


Uſchen Intereſſe. Dieß ſucht Anne folgendermangen zu 


zeigen: » Die aͤſtbetiſche Urtheilskraft findet ein Wohl⸗ 
»ᷣgefallen in den, Formen, und macht ſoͤlches zugleich Je⸗ 
»dermann zur Regel, ohne daß dieſes Urtheill ſich auf ein 
»Intereſſe gründet, noch ein ſolches hervorbringt. Die 
»ingellectuelle Uetheilskraft finder gleichfalls ein Wohlges 
»fallen an den bloßen Formen praktiſcher Maximen, wel⸗ 


vches wir jedem zum — machen, ohne daß unſer Ur⸗ 


»thetl ſich auf irgend ein Jutereſſe gruͤndet; aber doch 
»ſolches hervorbringt. Die Luft im erſten Urtheil heiße 


bie des Geſchmacks, bie zweyte Die bes moraliſchen Ge⸗ 


»fühls.n (R. 166. 167.) Unſere Leſer werden ohne Zwei⸗ 


fel hier ſtutzen, und fragen, wie denn Daraus, daß das 


meralifche Gefühl mis einem Intereſſe, dus Gefühl des 
Schönen afer mit feinen Intereſſe verbunden iſt, feige, « 


daß wir ein unmitttlbares Sans an ber Schönheit der 


Natur 


EN 


iR 
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Hatar auchmen. Aulein Gaben fe dern vergeffen, daß 


RKant ein Tauſendkuͤuſtler «if, der aus ben. bisparatefieu 
Begriffen ähnliche Reſultate gu ziehen weiß? Man keie 


.. alſo nur fort: »Da es aber, die Vernunft auch: interrfie 


»firt, daß bie Ideen, (für die le im moraliſchen Gefuͤhte 2 


. »ein unmittelbares Intereſſe bewirkt,) auch objectide Reall⸗ 
»tat haben; b. i. daß die Natur wenigſtens eine Spur 
vzeige, oder einen Wink gebe, ſie enthalte in ſich einem 
»Grund, eine gefehmäßige. Lebereinfiimmung ihrer Dres 
»butte zu unferm von allem Intereſſe unabhängigen Üschls 
»gefallen, (weiches Bir a priori für Jedermann als Gefetz 


‚ »ertennem, ohne dieſes auf Beweiſe gründen zu koͤnnen,) 
»anzuneämen: fo muß die Vernunft an jeder Aeußerung 


„der Natur von einer dieſer ähnlichen Uebereinſtimmung 
»ein Intereſſe nehmen; folglich kann das Gemuͤth uͤber 
vdie Schoͤnhett der Natur nicht nachdenken, ohne ſich das 


»bey zugleich Aatereſſirt zu finden. Dieſes Inteteſſe if 
»aber der Verwandtſchaft nach moralifh; und der, ſo es 
.. sam Schönen der Natur nimmt, kann es nur fe fern ag 


»demſelben nehmen, als er vorher fchon fein Intereſſe am 


»Slitilich Suten wobl gegruͤndet hat. Wen alfo die Saooͤn- 


»heit der Natur unmiscelbag intereſſirt, bey dem hat man 
»Urfache, wenigſtens eine Anlage za guter meralifihen Bes 
 »finnung zu vermutben.« Wenn unfere Lefer noch nicht 


einfehen, warum wir an der Schöngeit der Natur ein war - 


imittelbares Inteceffe nehmen: fo ifk es wenigstens nicht Die 


Schuld des Rec, Er hat getteulih abgefchrieben, und - 


mithin eben das gethan, was die berſchmteſt · Conknensas. 


toren Kants, die HL. Tiefsrunf, Dies, Mellin, Ries 


fewetter u. a, gethan haben. — Die angeführte Stelle 
‚IR ein neuer. auffaliender Beweis, wie Kant mie den hetr⸗ 
ſchenden Begriff⸗en in feinee Philoſophie und mit feiner Terr 


miuologie zu ſpielen, und ‚fie zu manipuliren weiß, wm. 
Alles zu beweifen, was er will; fig iſt aber auch ein Mes 


weis,‘ wie er felbit feine Begriffe nnd feine Terminologie 


durch Die gezwungenſte Anwendung. derfeiben verwirrt 
. &p nenne Kant in dieſer Gtelie, das’was er gewöhn⸗ 


Ulch Vernunft nenut, die intellectuelle Urtheuckraft, 


da doch Urtbeilskraft wid Vernunft nach ihm zwey 
weſentlich » verfiniedene Vermoͤgen find. Er ſegt der Ders 


nunſt ein Intereſſe an der, ubjectiven Benlisäe törer Ideen 


in der Natur bey, da d 


ch nach feiner Theorie von der 
| nmenſch⸗ 
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mwenfiäliden Erfeäntniß, die Werdunft /Ideen Beine Neali⸗ 


-tät in der Name, ſondern nur einen regulatven Be 
branch haben, die Natur zw findieven. Endlich if es Die 
ſeltſamſte Folgerung von der Weit, wenn Kant faat! »Da _ 
ums die Natur Wine giebt, eine geſetzmaͤßige Ueberein⸗ 


ing ihrer Drobufte zu anferem, von allem Intereſſe 


imamung it 
‚mmabbängigen Wohlgefallen anzunehmen: fo muß bie 


Veranpft an jeder Arufferung dre Natur von einer ahnti⸗ 
den! llebereinſtimmung ein Intereſſe nebmen.«: Das lau 
vet ja umarfähr, ale wenn er fagte: eben deßwegen, weil 
das Wohigefallen an den 
tereſſe iR, muͤſſen uns dieſe Produfte inteveſſiren. 


Bas min die Sache ſelbſt Betrifft, fo ſieht man wohl. 


datz Kant aus den Princisien feiner Philoſophie erklaͤren 


wi, warum moraliſch⸗ ante Menſchen gemeiniglich an den 


- Schönheiten der Natur ein fa großes Vergnügen und Ins 


tereſſe finden. Die Richtigkeit der Brobachtung vorauss 
tzt, würde Rec. die Sache auf eine viel matärlichere 
rt, (non feiner. Erklaͤrung ⸗ebt Kane ſelbſt zu, daß ſie 
Manchem ger zu ſtudirt vorkommen werde, S. 167.) 
ertlaͤren. Die Betrachtung der Schönheiten der Narue 
iſt mit einem einfachen, geraͤuſchloſen Veranuͤgen vers 


bunden; fe iſt die angenehmfte und unfebuldigfte Er⸗ 
holung und Zerfirenung von Berufsgefchäfften; fie ſtimmt 


den Sekt 7 mannichfaltigen, zum Theil motaliſchen und 


religioͤſen xionen u. f. w. Dieß iſt hinlaͤnglich, um 
"ga erflären, warum moralifhsgute Menſchen ſich der 


Betrachtung der Natur und ihrer Schöngetten fo ger 
überlaffen, and cin fü großes Inrereffe daran finden. - 
Uesbrigens nehmen die frangöfifchen Aeſthetiker bat 
ans ihrer Sprache in die nmierige Übergegangene Wort: | 


Intereſſe, in einen viel weitern Bedeutang als wir, und 


die Bedeutung, die. ihm Kans gegeben bat, if ihnen 
gänzlich unbekannt. Marmontel fagt: »la beautd pour 
que meſt auıte chole.que l'intdreun« Sulzer, Mens 
delsſohn, Eberbard, und andere Aeſthetiker aus der 
Molfifchen uns Baumgartenſchen Schule nennen eis 
nen Gegenſtand intereſſant, wenn er uns anılehe, unſere 
Auimertfamteit ſeſſelt, und uns Vergnuͤgen erwarten läßt 
Dieſe Bedeutung möchte wohl die richtigſte ſeyn. 
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daß es zweckmaͤßig ohne Zweck ſey. Dieſer Ausdruck 


‘Can dem ſich der fel. v. Herder in feiner Metakritik ſo 


ſehr geſtoſſen Hat, und der freylich fehtfem genug lamet,) 
will nichts ambers fagen, als. daß. ein ſchoͤner Gegeuſtand 


unſere Erkeuntnißkraͤfte, beſonders "die Einbildungsfraft 


und den Verſtand anf eine zweckmaͤßige, d. i. dieſen 


Kraͤfton ängemeffene Art beſchaͤfftiget, und in ein har⸗ 
moniſches Spiel ſetzt, ohne daß jedoch ein beſtimmter 


Zweck (als Materie des Willens) dabey zum Grtunde: 


liegt; daher dieſe Zweckmaͤßigkeit von Kanten auch bie) 


formale genannt wird (K. S. 33.). Gengau beſehen, iſt 
alſo die. Zweck maͤßigkeit ohne. Zweck nichts anders, als bie 


— 


Angemeſſenheit des ſchoͤnen Gegenſtandes zu unſerer. 


Einbildungekraft und unferm Verſtand, oder wie Kant 


©..200 ausdruͤcklich ſagt, Angemeſſenheit der Einbildungs⸗ 
kraft in ihrer Freybeit zu der Geſetzmaͤßigkeit des. 
Verſtandes. »Die Einbildungskraft erweckt den Verſtand, 


amd dieſer ſetzt (ohne Begriffe) die Einbildungskraft im 


ein regelmäßiges Spiel (S. 159.). Rant hätte alſo den 


Ausdruck: Swerkmäßigkeit obne Iwed, gar wohlents _ 
behren, und dafür den der Angemeſſenbeit zu unfern . 


Erkenntnißkraͤften gebrauchen fonuen. Allein das Kon⸗— 


- weaflisende und Auffallende in dep Begriffen und Ausdruͤcken 


.- 


ſcheint einen befondern Reiz für ihn gehabt zu Haben. 
Ree. Hält den — ‚, den Kant bier von⸗dem Schoͤ⸗ 


nen aufgefelt Bat, für richtig. Aber es fragt fh, ob 
"er von dem Begriff der fruͤhern deutſchen Aeſthetiker, z. B. 
Baumgartens, Mendelsſobns, Sulsers, und ande 


zer, welhe das Schöne durch die finnlichs vorgeftelise 


Vollkommenheit (perfectio phaenomenon) erflären, mes 


fentlich verſchleden in. Manz, und nach ihm unſer Verf, 


heſtreiten dieſe Erklärung Dadurch, daß fie behaupten, die 


Vollkommenheit fey die objective Zweckmaͤßigkeit, zu des 
gen: Behrtheilung wir jederzeit des Begriffs eines Zwecks 
bedürfen. ' Bey der Beurtheilung des Schömen bingegen 


liege Bein Begriff von einem beflimmten Zwed um runs 


des es komme dabep gar nicht auf die Beſchaffenheit d:@ 


 Gegenftandes, ſondern nur auf die Eiahelligkeit Des 


Spiels der Semächsteäfte, die fih mit demfelben beſchaͤff⸗⸗ | 


tigen, mirhin auf die bloße formale Zweckmaͤßigkeit an, 
(©. 47.) — Hier iſt Mondes zu erinnem, 


\ 
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Vor allen Dingen muß Rec. gegen die Kantiſche Exs _ 
Märung der Vollkommenheit protefliren, nach welcher 
Der Begriff der Vollkommenheit norhwendig den eines 
Zwecks enthält. - Wolff fagt nit: Nollfommenkeit ifh 
Dir Uebereinſtimmung des Mannichfaltigen zu einem Zweck; 
fondern, die Uebereinſtimmung des Mannichfaltigen in Ei⸗ 
nem (N. . Bilfinger gebraucht zwar das Wort Zweck 
(scopus); fest aber ausdruͤcklich Hinzu: >» memineris, 
I  »/copum hie non fuppani pro cau/a finali, quae per illa 
pplura confentientia demum ab aliquo efficienti principio : 
»obrinenda fit; led generaliffime, pro principiato omni 

R u 





‘»pro omni illo, quod ex concurlu plurium refultat. Con- 
»fenfus igitur ille generaliter confiffit in ea re’atione plu- 
>rium,' vi cujus ad commane aliquod praeftandum aut 
et"  wexhibendum eoneurrunt. Dixifsem commune &rore- 
»Ascex, niſi illud effectum denataret, a Caufıs efficienti- 
»büus produsendum, Dico igitar generaliter ad commune 
paliquid (PP). Rec. kann alfo zwilchen dee Anntifchen 
3wockmaͤßigkeit obue Zweck, und der Wolffifchen ſinn⸗ 
lichen Volllommenbeit keinen andgen Unterſchied finden, 
als daß der letztere Begriff etwas weiter if, als der er⸗ 
j ftere; denn. er, läßt afferdings auch einen beſtimmten 
Zweck zus da hingegen, der Kantiſche Begriff einen bes , 
ſtimmten Zweck ausdtuͤcklich ausſchließt. Mans fagt, daß 
vey Beurtheilung eines ſchoͤnen Gegenſtandes, ‚die erregte 
Einbildunggkraft in ein Spiel geſetzt wird, dem der Ver⸗ 
fand Regeimaͤßigkeit giebt (8. S. 159.). Gut! Sagt 
aber Baumgarten etwas Anders? Wenn Schonheit ſinn⸗ 
Aiche Vollkommenheit, d. i. finnliche Uebereinſtimmung des 
WMannichfaſtigen in Einem genannt wird, was heißt das 
k anders-ale: „Sinne und Einbildungskraft liefern einen 
. mannichfaltigen Stoff, und der Verſtand bringe Einbeit 
| in denſeiben? Beyde Serfenvermögen erhalten dadurch 
eine leichte und angenehme Beſchaͤfftigung, die man Spiel 
nennen kann. 0 u . 
| Frehlich kemmt es bey der Kantiſchen Erklärung des 
- Schönen gar nicht auf die Sefchaffenheit des Degen» 
ſtandes, ſondern bloß auf die Keraioe und formale 
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‚ Bwedlmäßigfeit der Einbilsungstrafe und bes Verſtandes 
an. Allein Rec. Hält gerade dieſe bloße Subjectivitäͤt 
- und Form für einen Mangel In der Kontiſchen Theorie 
vom en | 
Rand, ſagt Kant, gerathen Hey dem Anblicke deſſen, was 
wir ſchoͤn nennen, in ein harmonffchrs und wohlgefaͤut⸗ 
8ges Spiel. Aber wodurch? Genau beſehen, durch 
nichts; denn von dem ſchoͤnen Gegenſtande willen iole 
lediglich nichts, und auf feine Beſchaffenheit kommt es 
auch gar nicht an. Das Gefühl des Schoͤnen iſt daher 
I des Kantiſchen Aeſtheik etwas ganz Grundloſes; und 
Wenn man uns frage, warum uns eine, Gottſched iſche 
Ode ungleich⸗ miader gefaͤllt, ale eine von Um ober Ram⸗ 
ler: fo können wir in der Beſchaffenheit dieſer Gedichte 
nicht den mindeflen Grund unſers Wohlgefallens finbem; 
fondern Eloß fagtn: es ift fo, und es fell fo ſeyn. 
Gaͤbe es allenfalls noch einen Gottſchedianer, und dies 
‚fer sedte mie der Behauptung auf, daß bie Gottſchedi⸗ 
ſchen Oben ſchoͤner feyen, als. bie Utziſchen und Ram⸗ 
leriſchen: fo gaͤlte fein Gefchmadsuriheil eben ſo viel, 
als das unſerige; denn bey beyherley Urtheilen komme es ._ 
ja niche auf Brände, Tondern auf ein Anfinnen obne 
Gruͤnde an. — In dieſer Hinſicht kann man ber Kane 
uiſchen Philofophie keine Inkonfeguenz vorwerfen; Denn Mm 
der Kantifchen Aeſthetik herrſcht eine Art von Imperativ, 
wie in der Kantiſchen Moral; Gier wird poflulist, dort 
‚ angelonnen; und das Anflnnen, fo wie das Poſtaliren, 
it obne Grund, — Ze 
Dr. Rant lenkt jedoch nach feiner Gewohnheit wies 
der ein. Da er nicht laͤugnen kann, daß es bey der Bes 
urtheilung der Schönheit eines Menfchen, eines Pferdes, 
rines Gebaͤudes, anf den Zweck ankommt, der Beim, 
“was das Ding feyn fol: fo theilt er die Gchönkeie im 
die feeye und anbängende (pulchritado vaga, et adhae- 
‚ zens) ein (8, 48.)5 (Benennungen, bie eben nicht ſon⸗ 
derlich gluͤcklich gewaͤhlt find.) »Die Blume, der Dapagen, dee 
uColibri, eine Menge Schaalthiere des Meeres find freye 
 »Naruefönheiten,, weil fie keinem nad Begriffen in Ans 
‚»fehuug feines Zweds beilimmten Gegenſtand zukommen; 
. »ſondern frey und für fichgefallen.« Don dem Geſchmacks⸗ 
urtheil in Anfehung der freyen Schönheit behauptet Kaut, 
— daB es wein fep; dep der anhängeuden Schönheit hinges 


’ 


_ Unfere Einbilbungstraft und unfer Mers . 
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Darftellung d wicht Wahrh⸗iten te. v.Riefetvetter. 54 
—* 3.8. eines Menſchen, Pferdes, Orbänkee n.kw; 


a8 Geſchmacksurtheil unrein, weil die Verbindung - 


eines beftimmten Zwecks mit der Schönheit der Reinig⸗ 
beit deffelben Abbruch chue (K. S. 49. so.) Denmah 
würde die Luſt, Die wir bey dem Andlick eines ſchoͤnen 
Manues, eines fchönen Beides, eines ſchoͤnen Pferdes, 
a. f. w. empfinden, nicht fo zein ſeyn, «is biejenige, die 
mit dem Anfchanen einer Tulpe oder de Kolibri verbuns 
den iR: nnd das bloß deßwegen, weil wir Dort einen bes 
Klmmten Zweck voransſetzen; hier aber keinen. Rec. kann 
dieſer Behauptung nicht beyſtimmen. Warum fol die 
Beziehung einer ſchoͤnen Form auf einen beſtimmten Front, 
mein Gefchmacksurtheil verunzeinigen? - Warum fol; 
wenn ich mie außer ber fihönen Ferıa des menſchlichen 
Körpers, noch die Tauglichkeit beffeiben zu den mannich⸗ 
fattigen Zwecken vorficlie, mwoju ibn die Natur beſtimmt 
bar, mein Sefhmacksursheil nicht mehr fo vein ſeyn, ale 
wenn ich meine Bettachtung bloß auf jene Form ein⸗ 
ſchraͤnke? Warum foll mie der Anblil des Papagen's 


ein reineres Vergnügen gewähren, als der eines ſchoͤnen 


Pferbes? Dadaurch, daß das Spiel. meiner Einbilhungs 


öraft und meines Berſtandes reger, lebhafter, und ausge⸗ 


breiteter wird, kann hoch. wohl mein Vergnuͤgen nichte an 
feiner Neinigkeit verlieren: — ' BE 


: Mo bat Nec. gegen ben Kautiſchen Begriff vom 
Schönen einen Einwurf zu maden, ben er fi nit er⸗ 
innert, irgendwo gelefen zu haben. Wean es zur ers 
yordringung des Gefuͤhls des Schoͤnen genug If, daß bit 


 Einbtidungekeofe und der Werfland in eine harmouiiſche 
m 'zwedmäßige Thaͤtigkeit gefegt werden: ſo ficht ınan 


ein, warum dieſes Gefühl nicht auch bey wilfens 
ſchaftlichen Nachforſchungen und Betrachtungen entficht. 
Findet wiche in dem Kopfe des Geometers, ber über eiat 
gesmrtiihe Aufgabe nachdenkt, eine ſolche haratonifche 
Thaͤtigkeit zwiſchen ber Einbildungstraft- und dem Ver 
Rande Stun? Iſt feine Einbildungskraft nice geſchaͤfftig 


. in Servorbringung nud Combinirung ber geometrifchen 
Begriffe und Saͤtze; mb bringt dei Verſtand nicht Mer 


geimäßigkeis in ihr Spiel? Gieichwohl eutſteht deh dem | 
Seometer nicht das Geſuͤhl der Schoͤuheit. enter: 
Fang beweift die Nethwen vol: der. Erklärung des 


Schoͤnen noch das Merkmal des Sinyliden beyzufuͤgen 
Der Geometer beſchaͤfftiget ſich doch nicht mit eigentliche . 
: fianlichen Vorſtellungen, wie z. B. der Dichter. Seine: 
—**— find zu deutlich, und der Verſtand hal einen zu 

- großen Antheil daran, als daß dieſe Beichäfftigung noch 
ein Spiel genannt werden koͤnnte. Wenn die neuen und 
neueſten Metaphyſiker durch ihre Einbildungsfraft, vers 
“Hunden mit einem gewiflen Gcharffinne, mit den abs 


Arakteſten Begriffen ſoielen? fo har noch Niemand dieſes | 


Spiel fchön gefunden... Zwar ſprechen auch bie Geome⸗ 
ter upn Schönbeit in ihren Beweifen; allein fie. verſte⸗ 


hen dadurch entweder bloß eine gewiſſe Eleganz; oder 


die große Uebereinſtimmung der mannichfaltigen, geometri⸗ 
ſchen Begriffe und Saͤtze zum Beweis eines Theoreme, 
oder zur Auflölung eines Probleme, ſchwebt ihnen uns 


deli, und gleihfam nur in Maſſe vor; wodurch denn 


- allerdings ein Analogon von Scönheitsgefühl eniſtehen 


ann. Ä ' 
m welchen Verhaͤltniß ſtehen Einbildungskraft unb 
WVerſtand, wenn fie bey. dem Sefühle des Schönen zweck⸗ 
. ‚mäßig thätig find? Welches Vermögen muß fih nad 
dem ‚andern richten? — Hieruͤber druͤckt fidh Kant ſehr 
ſchwankend aus. Denn nach ©. 159. ſetzt der Verſtand 


dhie Einbildungskraft in ein regelmaͤßiges Spiel, und nach 


©. 220. muß die Einbildungskraft in ihrer Freyheit, 

- „der Geſetzmaͤßigkeit des Verſtandes angemefien ſeyn. Da 
ſcheint fi alfo. die Einbildungskraft nady dem Werflande 
riaächten zu muͤſſen. — Aber ©. 70 beißt es, daß der 
Wetrſtand der Einbildungskraft, und nicht Diefe jenem 
zu Dienſten fey. Da [heine fih alfo der Verſtaud nad 

„ ber Einbildungekraft richten ju muͤſſen. a 
Deecgleichen, wenigftens ſehr ſcheinbare Widerſpruͤche 


rommen noch mehrere in des Kantiſchen Theorie vom, 


Schönen vor, wovon Rec. nöd einige Bepfpiele anfuͤh⸗ 
ven wit. Es iſt nad) Kanten ein (negatives) Merkmal 
vom Gchönen-überbaupt, daß bey Beurtheilung deflels 
den kein beffimmter Begriff zum Grunde liege. »Das 
»Schöne, fast Kant (©. 33,), muß ohne Begriff allge⸗ 
»mein gefallen.« Allein ua S. 186. ift dieſes our vom 
der Flatııy s Schönheit, uud nicht von der Zunft: Schöns 
beit richtig. Wenn ein Produkt der Kunſt für ſchoͤn 
nerklaͤrt werden foQ: fo muß, weil Kunſt immer — 
” 7.) 


— 


\ . 


> 


| 
) 


. »gar nice die. Trage ifl.« Nenn dem fo iR: fo hätte _ 


b 
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Darſſellung dwicht. Wahehelten ec. v. Kieſewetter. 123 J J 


»Zweck in der Urſache (und deren Eauffalitäe) voraus /⸗ 


»fetzt, zuerſt ein Begriff von dem zum Grunde gelegt 
»werden, was das Ding ſeyn ſollz und da die, Zuſam⸗ 
»menflimmangdes Dannichfaltigen in einem Dinge zu ei⸗ 
»ree intern Beſtimmung deſſelhen ale Zweck, die Volle 


»Sommenhelt des Dinges if: fo wird in der Beurthei⸗ 


»lung der Run: Schönheit, zugleich die Vollkommenheit 


»in Anfchlag gebracht werden moͤſſen, wornach in derög . 


»netheilung einer Natur⸗Schoͤnheit (als einer ſolchen), 
Kant oben nicht obne alle Einſchraͤnkung ſagen ſollen, 


daß bey der Beurtheilung des Schönen (überhaupt) kein. | 


Befkinmiter Begriff zum Grunde liege; denn Sieanes wers 
den die Kunftpredufte aus der Klaffe des 


nen au 
gefhlofen. — Nach ©. 62. iſt die ſubjeetive MNothwen 


digkelt, Die wir dem Sefcgmadgurtheil beylegen, bedingt: . 


dns Sollen wird in Riefem Urtheil doch nur bedinge 
auegeſprochen. Aber nad: ©. 129. iſt das Gehot, bas- 


die Geſchmacksuriheile worausfegen, unbedingt. — ©. 


178. fagt K., daß bey einem Produkte der Kunſt, alle 


Raͤnkilichkeit in der Lebereintunft mit Regein, nach des 
nen allein das Produkt das werden. koͤnne, mas «es ſeyn 


ſoll, muͤſſe angetroffen werden. Kurz darauf aber fagt er, 


ne 


baß der Künftier nicht nach Regeln prodyeiten mäffe: 


weile beyde Behauptungen ex dadurch zu vereinigen ſucht, 


Ä daß das Senie der Kunſt die Hegel gebe (S. 179). Dems 


* 


nach entſtuͤnde die Diege erſt mis den Produkte ded Ber, 
nieß: und -ein jedes Originalwerk eines Dichters oder el⸗ 


nes Kuͤnſtlers enthielte eine neue Regel fürdie Kunſt. Kant 


ſcheint hier das deutliche Bewußtſeyn der Regeln mit der 


dun£eln Vorſtellung derſelben zu vermengen. Homer war 
fi frehlich der Regeln nicht bewußt, mac denen er pro 


ducirte; fie fchmwebten feinem Geiſte nicht vor, und noch 
weniger iegten ſie ihm Feſſeln an, wie Bant ©, 178. 


. ganz richtig ſagt. Allein fie waren deßwegen nicht mins. 


der in’ feinem Geiſte vorhanden, und leiteten feine Ein: 


bdiudungskraft. So wie man fie aus feinem Meiflermerfe. . 
abſtrahirt hat, hätte ein nderifcher- und fcharffinntger 


Kopf; ohne daffelbe auf fie kommen, nnd ihre Allgemeine 
heit und Nothwendigkeit für jebes epifche Gedicht a priori 


einſehen koͤnnen. Wenn Kant (S. 180.) daß, da 
ee auch originalen Unſinn geben koͤnne, bie 


2 


— - », . oe, « 
. 


- 
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rodukte des 
G 


Genies gugleih exemplariſch, d. 1. Mufre für andere 


ſeyn möällen: fo iſt dieß ganz richtig; aber haben. wie 


gun ein Kriterium, um origmalen Unſinn von ver exem⸗ 
plariſchen Originalitaͤt zu unterſcheiden? Woedurch wire 
denn en Werk des Gentes exemplariiſch? Wodurch unter⸗ 
ſcheide Id die Behler Ber Iliade von ihren Ochoͤnheiten I 
Wenn Alles tn der Illade eremplariich Fi: fo. muͤſſen 


4 auch ibre Tehler fen. ‚Sind fle.eg aber nie: fo muß 


es, unabbingig von den Iliade, Regein gebe, wor⸗ 
nach ein Merk der Kunſt zu beurtheilen iſt, geſetzt auch 


Ber Känftter habe an biefe Regelit nicht gedadie Am Ende 


* r 
—' 


N 


ſtimmt au Kant ©. 184, hlermit überein, wo er ans⸗ 


drucklich ſaat, dal etwas Schulgerechtes eine -wefewelice: 


Bedingung der Kunſt ausmadıe, ad daß, wenn ein Kunft⸗ 


Wert niie ein bioffes Produki bed Zufall fepn fell, zur 
Hervorbe ingung deſſelben beſtimmte Kegeln esforpert wer⸗ 


den. Wir ſeſcht waͤre: es geweſen, Diele und andere Bit 
der ſpruͤche zu vermeiten; aber es arußte uͤuerall etwas Neues, 
geſagt, und doch Ras alte Wedre wc nicht ganz befeitigee: 


werden. — 


Keant üße fein wiſſenſchaftlichee, fondern mur ein 
Känftter ⸗Genie gelten. Rei. Halt fich bey dieſet Behaup⸗ 
mug nicht auf, da ſie ſchon von Andern If wwoiderlegt wor⸗ 
den. Mur eine Sophifterey kann ex nicht unbemerkt laſſen. 
Bant fagt ©. 1813 »Man kann Alles ‚war Newton in 
feinem unſterblichen Werke der Drincipien ber Marurphiles- 


ſophie 'ehrt, fo ein großer Kopf auch erforderlich war, Deraleis 


chen gu'erfinden, gar wohl lernen; aber men kann nice 
geiſtreich Dichten leenen, ‚wie Homer oder. Wieland, u. 
(wm. Wor Rebe nicht, dab das tertium chmparatipnis- 
wiſchen Newton und Homer untichtig angegeben ſt; 
denn dos eine Dial iſt vom Kernen, and das andere Mal 


J dom Dichten lernen die Nede; weiches wohl nicht einer⸗ 


im if. Ylewions Wert kann man freoli verfichen ler⸗ 
nen; (wiewohl hiezu ‚keine gemeine Faͤhigkeiten exfordere 


werdend aber wech vier leihen kann man den Homer ver⸗ 


fieben lernen. Iſt aber vom produciren ‚lernen die 


Rede: fo kann man ein Werk, dergleichen Llewtons 


Drine, der Naturoh. find, eben fo wende hroduciren ler⸗ 
nen, als man eine Iliade produciren leenen kann. Ger 
sen folche Sophifterenen kann man bey Leſung der Kantiſchen 
Sgriften nicht genug anf feier Huth ſeyn. 


” —— —— bc bey dem Schönen abet ſoll ein Bas A 


! 





dung von Depeiflen. 


x.v Kleſevetter 125 
.®. 187. Bewerte Kant, w Die ſchone Kanſt « 
Dinge, die in der Natur ig oder mißlaͤllig ſeyn us 


Darſtellung dolce 


am: als Ibn. darftellen Fbnne, welches ganz vuchtia If. 


er fahre (©. 188.) als Beyſpiei unter andern auch 
Yen Kriegeomuth an, Mas may wohl Zant von dem 
für einen Begriff gehabt haben? — Do 


- siert IR es ein Schreib⸗ oder oder Deudfehlte, und ſtatt 


—— — follte 26. Kriegsw 
wanted und ee — die Runfwirtrr in 
der Kanten Philoſoohio von den Kantianera gebraucht 
werben , dauon nue noch ein Beyſpiel. Bine unterſcheider 
genau Swerkmäßigteit um Befotznäßigteit: diefe gebt 


auf die Natur, jene auf die Runfl. Der Grund der Bis . 


feguihigkels iR im Verſtand, der Bund der —— 
@eit im ber Urtheilskraftz wie ſolches ‚aus der Tafel, die 

— u Ka un 
{ .) Yeliefer ‚ deu gu € | 
Bert. —— — ſollte ai ı nie von dem Bub and 


| i ei 
re 6 anfıhen Verfiond grlaes 
Wirkungen nit —V er macht 
ſchreibt 


hriich die Natur, unb 
thr fein efege vor. Das Shut er wenigfiens nad ber 
Ranakaen Phileſophie. — Berner erfochert Befehmäßigs 


griff zum. Grunde liegen. Dieſen neuen Wideripruch 
füche der Verf. dadurch zu heben, daß ee fast, es ſey 
bier zwar vor kelnem beſtimmten, aber dach won einem 
—— Begriff die Rede, und bamit wolle man weis 

der nichts fa n, als daß die Thaͤrigkeit der Einbildungs⸗ 
keaft bey Auffaſſung der Form eines ſchoͤnen Gegenſtan⸗ 


des, mit em Werfiand als einem Vermoͤgen der — 


infemmenfimme (®. 165.). Rec. findet hier nichto, als 
einen lerren Bertram, und w willtuͤhrlichte Berbins 


Son. 


ı, 


i26 Weltweisheitt. 
Bon dem Kantiſchen Begriff des. Erbabenen gebenfe 
Mes. nicht viel zu fagen, und. nur kürzlich zu zeigen, daß 
er theils gezwungen, theild gu eng iſt. Das Gefühl: des 
Erhahenen eniſteht, nach K. aus den Gefühle der Ohip⸗ 
macht unferer ſinnlichen Natur, verbunden mit dem 
fühl der Stärke und Ueberlegenheit unſerer uͤberſiunli 
Matur, d. i. unferer Freyheit und Vernunft, „Wenn wi 
: . alfo die Alpen mir ihren Himmelan gethürmten und über 
hangenden Selfen,. bin empörten Dcean, die Bulfane in 
ihrer: zerſtoͤrenden Gewalt, ben trachenden Donner n.f.m. 
erhaben finden: fo gefchicht. das nach K. deßwegen, weil 
zwar dieſe Segenflände auf der einen Seite uns unfere 


7 Dönmadht, Ihnen phpfifch zu widerfichen, zu fühlen ges 


ben; auf der andern aber zugleid ein Vermögen in uns , 
entdecken laſſen, uns als unabhängig von der Natur, 
‚und ihr Überlegen: zu beursbeilen. Die mit dem 
 ._. Kefühle: des Erhabenen verbundene. Lu beruht alfo auf 
denn lebhaften Bewußtſehn unferer Freyheit umd Vernunft. 
Meer. muß bekennen, daß er bey Betrachtung der erhabe⸗ 
nen Wegenſtaͤnde in der Natur nie an etwas dergleichen 
gedacht bat, Es iſt ihm nie eingefallen, wenn er dem 
rollenden oder krachenden Donner mit einer Art von, Luſt 
u aubörie, und diefen Schal erhaben fand, fih als ein 
durch feine Freyheit von der ganzen Matur unabhängiges 
Weſen zu denken. Kant geftehe ſelbſt (G. sos.), Daß 
. biefer Erklärung zu weit bergeholt und vernuͤnftelt 
ſcheine; glaubt fie aber gleichwohl duch die Beobachtung 
rechtfertigen zu lönnen, daß der Muth eines der Gefahr 
nicht weichenden, und mit völliger Weberlegung, derſelben 
xruͤſtig entgegengeßenden Kriegers, ſelbſt für den Wilden 
ein Segenfland der größten Bewunderung fey, : und daß 
auch im allergefittetften Zuſtande, dieſe vorzuͤgliche Hoch⸗ 
achtung für den Krieger bleibe; nur daß man noch vers 
- Jange daß er zugleich alle Tugenden des Friedens, Sanft⸗ 
much, Mitleid, und ſelbſt gegiemende Sorgfalt für feine - 
eigene Perſon beweiſe; eben darum, weil daran die Un⸗ 
Sejwinglichkeit feines Gemuͤths durch Sefahr erfannt wer, 
de: Wer fische aber niche, daß dieß ein Beyſpiel von 
dem Sittlich, Exrhabenen, und nicht von einem erhabenen - 
Gegenſtand in der koͤrperlichen Natur ig? Es iſt eine 
andere Erhabenheit, wenn ich die Hohen Alpen; und eine 
> ‚andere, wenn ich den großen Dann betrachte, der. nr 
. . eis 


— — nn en nn m - 
. 


Darftellung wicht. Wahrheiten ic. v. Rieferetter, 127. 
{ehren widrigen Schickſal kampft, him einen anbezwing⸗ 


lichen Dach und eine Seelenſtaͤrke, die kein Unfall beugen 


we 


. tan, -entgegenfet, und mitten im Unglüc feine Wuͤrde 


Schamptet, Dieß iſt das Sittſich - Exrhäbrne; und anf biefeg 


! dran nicht unfere Grelenflärke , fondern Die Seetenfärk Eu 


des großen Mannes, gegen welche die unſerige als Ohn⸗ 


macht oder Schwäche erfcheint,- ift der Gegenſtand ums 


firer Bewunderung. - Hätten wir dad Bewußtſeyn oder die 
Uebergeugung, daß wir unter gleichen Umſtaͤnden eben fo 


zu handeln im Stande wären? fo würde ſchwerlich in uns 


das Gefühl des. Erhabenen entflehen ; wie denn fehr 

tweifeln ri daß Keontus re gehabt Hat. Im 
taͤuſcht fich hiebey gar zu leicht, und hinter dem Gefuͤhl der 
Sen Echabenhrit verbirgt fich oft nur der Su, - 


Sott iR oßne Zweifel ‘der erhabenfte Gegenſtand; auf 
ihn paßt aber det Kantiſche Begriff vom Erhabenen gar 


| nicht; denn wie fan, bey Betrachtung diefes Gegenflans 


des, von Unabbaͤngigkeit und Ueberlegenheit unſerer 


‚ Überfinnlichen Natur die Rede ſeyn? Kant hat es gefühlt, 


and alle feine Dialektik aufgeboben, um die Anwendbar⸗ 


keit feines Begriffe vom Erhabenentauf die Gottheft, mes 


| nigſtens fcheinbar zu machen. Er fängt, (nad den Kegeln _ 
| —— me) r 


mis Etwas an, das ihm jeder 


mann zugeben wird, indem er fagt: daß Lriederwerfen, 


Anbetung mithiederbängendem Haupt, mit zerknirſch⸗ 


sen angfioollen Beberden und Stimme, eine Gem 
ſftimmung .verrathe ‚- Die nicht nothwendig mit der Idee der 
. Cchabenheit einer Religion und ihres Gegenflandes verbuns ⸗4⸗ 
den fen; dann fähre er CE. 107.) fort: »Allein diefe . 


s&emüchsftimmung iſt, bey weiten nicht mit ber Idce 
der Erbabenbeit einer Dieligion und ihres, Gegentlan« 
»des an fih und nothwendig verbunden. » Der. Menf, 


"der fid wirklich fürchtet, weil er dazu in ſich Urſache 
»finder, indem er ſich bewußt iſt, mit feiner verwerfli⸗ 


schen Geſinnung wider eine Macht zu verſtoſſen, deren 
„Wille unmiderfiehlich und zugleich gerecht if, fin gae ' 


: feiner Gemuͤthefaſſung, um die göttliche Größe zu be⸗ 
..: »wundeen, wozu eine Stimmung zus ruhigen Cohtempfas - 


 »tion und zwangfreyes Urtheil erforderli iſt. Nur als; 


»dann, wenn te: fich ſeiner aufrichtigen Gert gefälligen 


0... 


Seſannng bewußt dA, dienen jene Wirkungen ſeiner 
»Macht (Ungewitter, Erdbeben) in’ ibm Idee der Er⸗ 
‚ababenbeit dieſes Weſens zu erwecken, fo fern er ei⸗ 


28 . Meiwelspeit, 


iner feinem Willen gemäßen Erhabenbeit der Geſin⸗ 


7 »feiner Maͤngel, bie fonft bey 


vnung an ibm-feibft bewußt ift,, und daburch über Die 
vfFurcht vor ſolchen Wirkungen der Natur, die er nicht 
»ols Ausbruͤche ſeines Zorns anſieht, erhoben wird. 
*Oelbſt die Demuth, als —— Benrtheilung 
m Bewußtſeyn guter Ge⸗ 
vſinnungen, leicht mit der Gebrechlichkeit ‘der menſchlichen 
Narur bemaͤntelt werden Könnte, iſt eine erhabene Bes 
‚»mbsbefimmung, ſich willkuͤhrlich dem Schmerze der 
2*Selbſtverweiſe zu unterwerfen, um die Urſache dazu 
nad und nach ja vertilgen.« Rer. Hat dieſe Etelle 


= ‚ abfichtlich hetgeſetzt, um dem Leſer eine, neue Probe vom 


Bants dinleftifher Kunſt zu geben. Diefe Kunſt beſteht 
daupiſaͤchlich darin, ben Lefer mir einer Menge Iren, 
BSie mit dem Hauptgedanken, den man ihn beybringen 
ill, verwands find, gu umgeben Ind gu beſtricken, und 
die Uebergänge von ber einen zur andern fo unmerklich 
zu machen, daß er, ohne zu willen, wie? auf dasjenige 
ommt, was man Ihm beweifen will. Mit ein wenig 
Aufmerkſamkeit und Scharfſinn entdeckt man jedoch halb 
Das dialektiſche Spiel; und Mer. erſucht den Leſer, die 
Buche noch einmal aufmerkſam zu leſen und zu prüfen, 
. wo Rant’fagt, daß durch gewifie Wirkungen in der Na⸗ 
tar, die Idee der Erhabenheit Gottes erweckt werde, in⸗ 
fofeen wir uns einer feinen Wille: gemaͤßen Erbas 
benbeit der Befinnungen an uns felbfi bewußt ſeyen. 
Dier liegt dee nerns probandi. Iſt aber diefer augege 
Bene Brund richtig, und if nit das Bewußtſeyn dee 
* beit unſerer Geſinnungen bier mit Gewalte 
der 


ezogen? Wer bat je, wenn er AS die Schöpfung 
Belt als die Wirkung eines einzigen Wortes oder 
Winkes dachte, oder wenn er die befanntenechabenen Wor⸗ 
‚we las: (Bott ſprach, es merde Aids! und es ward 
Richt; an die Erbabenbeit feiner moralifchen, Dem 
Willen dee Bostheis gemäßen Befinnangen gedacht 7 
Werden diefe.unsufammenbängenden Ideen nicht offengar 
im Verbindung geſetzt, um den zu engen Kantiſchen Begeiff - 
‚vom Erhabenen zu zesten? Und wenn num vollends gas 
de wellgiäfe Demutb «is eine erbabepe — 
| | j | ng 
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Darſtellung d. wicht. Wohrh ꝛc.v Kleſewetter. * X 
mimz dualiſtcirt wird, weil man fih dabey willkahrlich 


vom —22 der Selbſtverweiſe unterwerfe, am bie Ur⸗ 


ſache dazu nach unb nach zu vertilgen: fo wirb das, was 
De 


Demuth ihrem Weſen na if, mit demjenigen vers - 


wechſelt, wezu fie die Veranlaſſung feyn kann. Auch 
ind mit der Demuth nicht nothwendig Ichmersbafte 
Ibfiosezweife verbunden. . Demuth iſt nah Kants 
geudlehre (S. 94.) das Bewußtſeyn oder das Gefühl 
der Seringfügigkeit feines moraliſchen Werths in Wergleis 
er mit dem Geſetz, und fie wird (S. 96.) ausdruͤck⸗ 


der Mrbebung und GSelbfifchägung Eontradifins‘ 


guirt. Dep der Demuth find wir uns aljo einer, dem 
Willen Gottes gemäßen Erhabenheit der Sefinnungen nicht 
bewuht. Wenn nun das Bewußtſeyn folder Scflanungen 


der Brund von dem Gefühle des Erhabenen if: wielann . 


die Demuth eine erbabene Semüchsriufmung ſeyn? Sich 
wegen feiner moraliſchen Gebrechlichkeit und feiner Fehler 


Borwürfe machen, und fi beſtreben, beſſet zu werden, 


U 


Sefiunung erbaben genannt? _ 
Das Kädserliche erklärt ber Verf. nad Kanten, 


$ etwas ſehr Gutes und Loͤbliches; wer hat aber fe eine 
[7 00 


bar einen Affekt ˖ ans ber plößligen Verwandlung einer 


geſpannten Erwartung in Mies (©. 358.). Diele Er⸗ 


Hirung mag von gewifien Beyſplelen des Läderlichen abs 
frahirt ſeyn, und alſe auf diefelben paffens aber auf alle . 
ya fie nicht. Es 


5 Hoffen uns oft in eben und Gcprife- 
sem Läderlichleiten auf, wo unfere Erwartung gar nice 
gan war. Eben fo wenig iſt das Refultat bey dem 

rlichen immer ein Nichts. Wenn wir in Miltons 


verioenem Paradiefe leſen, daß bie Verſammlung der Tens " 
fei fo zahltreich war) daß die Höfe Me nicht fallen konn⸗ 


se, und daß einige Teufel, um Platz zu bekommen, fi 


'ufammenzsiehen und verfieinern mußten: fo veist uns 
* Dee Vorſtellung zum Lachen, oder doch zum Lächeln, ohne daß 


wnfere Erwartung ge,patint war, und ohne daß fie ſich im 
ein Nichts verwandelte. - Wenn ein Menſch AR und 


- je, ohne Schaden zu nehmen: fo fan and ein gut 


mächtiger Zuſchauer darüber lachen. Daß hler Leine ges 
foaumte Gewartung if, ſieht man daraus, daß, ſobald wir 







Bufüedheen ‚ oder mit Gewißheit vorausſehen, daß der Fal⸗ 
chmen 2 uns kein Lachen auwandelt; 


Imde- Bepaden n | 
A. S. B. XCI. B. 1. St. Us /eſt. auch 


—⸗ 


+ 


Be } |: mer, Weltwelspelt: . 
auch enafteht das Laden nicht ef; wenn wir and Bern Mer 
‚folge chen „ daß der Gallende Beinen Schaden genommen 
Bar. Ein Mi ‚ das flolpert und fährt, ohne ein Beine 
brechen, wird uns in keinem Fall zum Lachen reisen, — - 


Btry Bant und He. Ziefewetter [einen an alles das 


nicht gedacht zu haben. — J 

8. 413. giebt Hr. Kieſewetter einen Beweis von 
feiner Unkunde der Seſchichte ber deuiſchen Aeſthetik. Nach⸗ 
bem: er die Kantiſche Eintheilung der Kuͤnſte angefuͤhrt, 
ſagt er: »eine andere Eintheilung der ſchoͤnen Künfle 
" ngiebt Hr. Prof. Chriſtian Wilhelm Snell in feinem Lehr⸗ 
buch der Kritik des Geſchmacks, die wir unſern Lefer 
»gleichfaßs mittheilen wollen.« Wenn man dieſe Snellik 

ſche Eintheilung lieſet; To iſt ſe im Welentlichen von der 
Mendelsſobniſchen und dev Eintheilung anderer fruͤherg 
Aeſthetiter aicht unterſchieden, und fle mar ſchon vorhan⸗ 
Ben, the noch ein Chriſtian Wilbelm Snell «rifixte - 

VDie Rantiſche Teleologie laͤſt ſich anf folgende drey 

Saͤtze reducireeee: W 
» 9) Eigentlich. ind nur organiſirte Weſen Naturzwecke 
L8.©. 285.); wir werden aber dadurch auf cin Eykem: 
von Zwecken geführt, das die ganze Matur iſt (&.294).- 
3) Dieſe Zweckmaͤßigkelt Binnen wir, nach der eigen⸗ 
thuͤmlichen Beſchafſenheit unſers Erkenntnißvermoͤgens, gar 


micht anders denken und uns begreiflich machen, als indem 
wir fie uns als ein Produki einer verftändigen Urſache 


beten. ( K. ©. 329.331. 333. 334 u. m. a. Orten.) 


3) Gleichwohl iſt das Daſeyn eines ſolchen verflän« 
digen Weſens daducch keineswegs bewieleg. »Der Begriff 
neines Dinges als Naturzwecks ift zwar cin empiriſch be⸗ 

»dingter, d, i. nur anter gewiſſen, in der Erfahrung ge⸗ 
»aebenen Bedinqungen möglicher, ‘aber doch von derſelben 
»nicht zu abſtrahirender, ſoadern nur nad) einem Vernunft⸗ 
»P⸗inciy in der Benrtheilung des Gegenſtandes moͤgli⸗ 
scher Begriff. Er kann alfo, als ein ſolches Princip, 
»feiner objectiven Realität nach, (B. i. daß Ihm gewiß, ein. 

 »Dbjeet, möglich fey,) gar nicht eingefehen und dogmatiſch 

»begründer werden, und mje willen nicht, 55 er nicht bio. 
nein vernuͤnftelnder und objestin » leerer (concapta 

en - . a, 


N] 


on, 
‘ 
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Darftellungb: wicht. Bahrh x. v. Riefewetter, 2128 


hratiocinena) oder ein Vernunftbegriff, ein 


ugruͤndender, von der Vernunft befkätigter (eonceptue ze- 


stigeinatas) fix (S. 326.) —. Er iſt bloß eine ſchlech⸗ 
berdings nothwendige Marime file ben Grfahrungs⸗Gebrauch, 
und ein Leitfaden, die Natur zu Autirch (K. S. 3310) 


Ka 
Kant fact nun in feinen’ Teleolsgie ben iff eines 
ee he ermanır iu befimmen, als Pa ran 


iR. ‚Er fast (©. 282.) »Ein Ding erikter als Maeturr, 


zweck, wenn es yon fi ſelbſt Urſache und Mirkung 
R. Dieſer Ausdrul, ber ohne Zweifel für die. meiften 
ta eigenem Bes 


unſerer Leſer zäthfelhaft, uud nad 


dniß (©. 285.) uneigentlich und unbeftimmt if; 
wird von Ranten folgendermangen erklärt: » Wenn ein 
Ding die Urſache und zugleich bie Wirkung von einem an 
dern ſeyn fol: fo werde im erfien Fall die Cauſſalverbin⸗ 
dung der wirkenden Urſachen (nexus eflectivus): im 
zweyten, bie der Endurſachen (nexus finalis) verſtan 
Men. .&o känne man 3.9. mens Jemand ein Haus baue, 
um dafür Miethe zu befommen, das Haus als die (wire 


- ende) Urfache der Miethe;/ zugleich aber Die Miethe Cin 


Der Vorſtellung) als die (End⸗) Urſache des Hauſes anfes 
Sen, und das Haus würde zugleich Urfashe und Wirkung 
won, der Mierhe ſeyn. Mach dieſer Erklaͤrung exifer alfe. 


eia Din als Naturzweck, wenn bey Ihm niche nur das 


ange als aus feinen Theiten entflanden, ſondern auch Die 
Theile Cihrer Form und Verknuͤpfung nad) als durch, die 
Vorſtellung des. Banzen gebiltet, angrfehen werden; 
sder-ein Ding iſt ein Naturzweck, wenn ich zu der Kauffas 
Utät der wirkenden Urſache, wodurch ed entflanden If, nach 
eins Eauffahirär nach einem FJwecke hinzudenke. 


Brec, bemerkt zuerſt, daß man nad Diefer Srklärung 


nt Tıasa Laan, ein organifites Welen ſey Urſache von 


ſich ſelbſt; dena wenn die Theile deffelben als durch Die 
Yorfiellung-des Banzen geformt und verknüpft gedacht 
werden fe wird ja dieſe Vorſtellung nich dem erganifes 


sen Körper, fordern einem verftändigen, von ihm ver ⸗ 


ſchiedeyen Weien beygelgt. | 


% 


. Sodann giebt uns Kant durch biefe Erklärung kein 


| J Kriterinim, woran wir ein bloͤßes Fatarprodukt von eſ⸗ 


am Naturzweck nutericpeiden fingen. Er ſagi Im Giun 


» 


- 


a⸗gWelcwelsheit 
de nichts andere, ald: wir muͤſſen gewite Matuepeobußte - 
x So enfchen, als wenn fie nach der Vorſtellung des Gans 


sen, .d. 3. won einem Wefen, das fi dabey einen Speck . 
vorſetzte, gebildet worden wären. . Das hatte er aber vorB .- 


N 


; Pe 


2 


. [I 


her fon geſagt; mithin wird durch feinen dunkeln Aus⸗ 


druck, daß ein organifirtes Weſen von fich Zugleich Urs 
ſache and Wirkung ſey, lediglich nichis extiärt. Das 
maoͤchten wir gerade wiſſen, warum wir bey gewiſſen Natur⸗ 


rodukten, zu der wirkenden Cauſſalitaͤt noch die Final⸗ 
auſſalitaͤt hinzudenken, warum wir uns. z. B. den menfihe - 
lichen Körper nicht nur als ein Produkt phyſiſcher, mecha⸗ 


J niſcher and chemiſcher Kräfte; fondern auch als das Werk 


einer: Urſache denken muͤſſen, die nach Vorffellungen hans 


delt, und bey deren Handlung ein Zweck zum Grnude liegt. 


Das erklärt die Kantiſche Terminologie nicht; fondern fagt 
nur daffelbe mit andern Worten. — Aant bleibt auch 
bier bey einer binffen Subjekttoität ichen ; da ee doch of⸗ 
fenbar auf die objektive’ Befchaffenbeit gewiſſer Natur⸗ 
produfte antommt, um fie zugleich als Naturzwecke ans 


. Zufehen. nn Bu 
7 Das Schlimmfte aber iſt, daß Kane in diefer Lehre 


Sich widerſpricht; denn ©. 313. und ©. 342. behauptet er⸗ 


daß wir die Unmöglichkeit der Erzeugung der organifirtem. 


: Maturprodukte durch den bloßen Mechanismus der Tas 


che Art möglich fey. | 


sur keineswegs beweilen koͤnnen, und daß vielleicht ein hö⸗ 


herer Verfiand als der menſchliche, In diefem Mechanis⸗ 


mus, d. i. in einer Cauffalverbindung, zu der nicht ande 
fihliefflungswetfe ein Verftand als Urfache angenommen wird, 


> den Grund der Moͤglichkeit folder Naturprodukte antreffen 
.koͤnne. Wie reime ſich hiemit die Behauptung, daß wie 


die organifirten Naturprodukte notbwendig als das Werk 


eine verfländigen Urſache anfchen müflen? (S. 329.) 


Dieb iſt ja eben fo viel, als fagte man das eine Mai: "ich 
kann denken, daß die Entiehung der organifirten Natur⸗ 
prodntte durch den bloffen Mechanismus möglich fey: und 
das andere Mal: ich kann nicht denken, daß fi auf fols 


Eben fo wenig fann Nee. Nr. 2 und 3 vereinigen. Ben 


u 6&.ein 'organifirtes Naturprodulenanbwendig als Ale Wir⸗ 
kung einer verftändigen Urſache anfehen muß: wie iſt es 
wmir noch moͤglich, Diele Urſache als nichteriftiuend, zu Deus 


ten? 


“ % 


- . 


, ‘ 
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Die neue Stoaꝛe. v. Oeßner. Fans 
Ben?. Wie kann ich die Urſache eines exiſtirenden Weſens 
als nicht⸗ exiſtirend denken? — . 
Am Ende ſtimmt frepli das Alles mie der beruͤchtig⸗ 
ten Kantiſchen Lehre Überein, Laß uns unfere Vernanft Sa⸗ 
chen als nothwendig und wahr varfpiegle, die, objekiiv, 
nid,t nosbwendig und wabr; fondern bloffe Taͤuſchun⸗ 
gen find, Dena wenn wir (ſubjektiv) nad der urſpruͤng⸗ 
lichen Einrichtung unferer Vernunft, Etwas als Die 
Wirkung einer verfändigen Urſache denken muͤſſen, und es 
kann doch. anch (objektiv) die Wicrkung einer nichts ver⸗ 
ſtaͤndigen Urſache ſeyn; wie koͤnnen wir uns noch „uf ir⸗ 
ad einen Ausſpruch unſerer Vernunft verlaſſen; und muͤſ⸗ 
—* nicht beforgen,, daß Alles, was und unſre Vernunft 
net, am Ende nides als Täufchung und Blends 
wert ſey? J 


’ . \ d 
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Die neue Stoa, ober: "über ben Gleichmucth. Ein | 
Verſuch zur. Gruͤndung ber Herrſchaft über uns 


ſelbſt. Won, M. J. A. IB. Sehne. Erſter 


Theil. Leipzig, bey Griechammer. 1803. 553. 
Wenn der Verf. dieſer Schrift dem Leſer auch noch was zu 
dentken uͤbrig lieſſe, wenn er nicht immer Alles herbeyzoͤge, 
wos nur auf.irgend eine Art mit feinem Gegenſtand im 


- WBerbingung flieht, und wenn er nicht jede Materie, von 
per er einmal zu reden angefangen hat, fo gang erſchoͤpfte, 


Daß ünfere eigene Selbſtthaͤtigkeit Leinen Stoff und keine‘ 
Mahiang mehr bey ihm finden kann: fo därfte er bey 
dem in der That fehr Intereffanten Inhalt feiner Schrift, 


- und bey dem ſonſt uͤchtyvollen und Isbhaften, nur vieleicht 


in manchen Stellen zu jugendlichen Vortrag derfeiben auf 


Da Wohlgefallen der Lefer wit Brand rechnen... Dein &es 


muͤth water allen Umpänden im Sleichgewicht zu erhal⸗ 
teu, Ach ſelbſt zu. beherrichen, und alle die Triebe, bie 
Die Slotur dem Menſchen zu feiner Erhaltung und Bil .. 
bung lpgenflange das, dieſem Endzmert srmAß zu eideg 


N - ee | 


I 


138.7 Woeitweishelc. 


und zu regieren — bieß iſt der Sleichmuth, zu denn 


uns der Verf. erheben will. Hierzu aber iſt dieſer erſte 
Tbeil gleichſam nur die Vorbereitung. Zu dem Ende 
werden hier nur erſt alle die Triebe, die dem menſchliches 


Geiſte natuͤrlich ſind, aufggführt, und nad ihrem Urſprung, 


Wach) ‚ihrer Tendenz, und nach ihren moͤglichen Ausartun⸗ 


7 gen und Verirrungen ausführlich geſchildert, um hernach ih 


einem noch zu erwartenden zweyten Theil die Lehre daraus. 


u einer durchdängigen vernünftigen Herrſchaft Über dieſes 
Eunftoolle und zuſammengeſetzte Triebwerk gelange. Day 


fr — wie es der Menſch anzugreifen habe, damit er 


Alles wäre nun zwar ohne allen Zweifel ungemein wichtig, 


wahr und gut; nur Schade, dab man es, ohne gar bald 
unter der alle eigene Geibftthätigkeie des Leſers vollig laͤh⸗ 
menden Weitläufgfeit zu erliegen, aicht lange aushalten 


kann. 
u u GSm 
* .. - 3 
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Seſchichee det Künfte und Wiſſenſchaften ſeit det 


Wiederherſtellung derſelben, big an das Ende des 
ochtzehnten Fähehunderts. Won einer Geſell⸗ 


ſchaft gelehrter Männer ausgenrbeiter. Sechſte 


Oder? er 


Geſchichte der neuen Philoſophie ſeit der Epoche der 
Wiederherſtellung der Wiſſenſchaften. Von J. 
©, Buhle, öffentl. ordenti. Profeſſor der Logit, 
und Mitgliede der Societaͤt der Wiſſenſchaſten zu 
Öttingen. Fuͤnfter Band. Göttingen, bey 
. Römer. 1803. 366.5. 8. ı MR. 8 æÆ. 


 Abrpeitung. Geſchichte der Ppitofeppie., * 


- 


Yon diefem auf dem Tithrangegebenen fünften Band 


‚baben wir Hier nur den erften Theil por uns, umd biefer 
beſchaͤfftiat ſich faſt ganz mit der Geſchichte der Philoſo⸗ 
phie In England während des 18ten Jahrhunderts, Es 
find naͤmlich nur no die zwey erſtern Abfchnitte, ber 

. 78te 
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Mat Beranägen zeigen wir die Fo 
| M das —— Gruͤndlichkeit und Klarheit auf den Bey⸗ 
- fall eines jeden Kenners und Liebhabers der Altern Philoſo⸗ 
pdie ben gegründerften Anſpruch macht, “und deſſen früßere 


4 


te und yit ber weitern Jortſehung ·der Geſchichte des Leibe 


Atz⸗Woiffiſchen Syſtems m Deuiſchlant gewidmet. 
dem Sgten werben wir mit A. G. Baumgarten, Ar PR 


&. 3. Cruſius und J. G. Daries, wovon die zwey erſtern 


Ansänger, die zwey letztern aber Gegner jener Philoſephie 


waren; . und in dem gten mit J. P’de Grqufaz, und H. €; 
@. von Creuʒ, gleichfalls Gegnern jener Phitefophie, bekannt 
gemacht. In allen folgenden Abfcpnitten hingeg-n find die 


j Wrrftelungsarten der bedentendften Brittiihen Weltweiſen 


vom Anfange des ısten Jahrhunderts bis gegen das Ende 
deſſelben, hauptſaͤchlich in Beſehung auf die Natur des Er⸗ 
kenntnißvermoͤgens, ‚die Mgtaphyfl, das Natutrecht und 
die Meral entwickelt worden. Die Männer, die man hier 
wieder theits nach ihren Schickſalen, theils und vorzuͤglich 


"aber nach ihren Ideen aus Ihren eigenen Schriften bald mehr, 
bald wmeniger genau kennen lernt, And Georg Berkeley, Das 


vid Hume, Thomas Veid, James Beattie, James Oswald, . 
David Hartley, Eduard Gear, Anton v. Opafteöbury, DS. - 
Mandeville, Francis Hutcheſon 'und noch einige andere. 
Auch durch dieſen Thell hat ſich der gelehrte und fleißdig 
Berf. um die Geſchichte der acuern Philofoppie verdient ger 


“ 


Geſchichte der Phlloſophie Mon Dr. M G. Tene 


nemann, auſſerordentl. Profeſſor der Philoſophie 
zu Jendo, u. f. w. Vierter Band. Leipzig, bp 
Barth. 1803. 454. ©, 8. ı MR. 88. u 


⸗ 


ruetzung / dieſes Werks 


heile in unſerer Bibliothek von einem andern Rec. mie 
dem verbienten Lob beurtheilt worden ſind. Diefer vier⸗ 
te Band vollendet zuerſt die Geſchichte des zweyten Zeit⸗ 


raums, ober das zweyte Hauptſtuͤck, indem ber eilfte Abs 


ſchnitt den Urfprung der loifgen Philoſophie, oder das 
eigentliche Syſtem des Zeno darlegt, und der — eine 
kurze Ueberſicht dieſes zweyten Zeitraums giebt. Ds . 
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Weltweichelit.. 
dieſem llefert das dritie Dauptftiick die Geſchichte Ber drid⸗ 


t 


em Epoche, oder bie weitere Ausbildung der ſtoſſhen Pha— 
- Iofophte durch die Schuͤler und Nadfelk 
: in, beftändiger Beziehung auf diefe, den Skeptiziſmus dee 


er des Zeno, und, 


nenern Akademiker, der fi vorzüglih dem Doͤgmatiſmus 
der Stoiker entgegenſetzte, Bis er endlich ſelbſt wieder zum 
: Dogmatifmusmwüärde, Im iſten Abſchnitt kommt Arceſtlaus, 
Im aten Aufto Chius und Heriſſus, im seen Cleanth und 
Chryfivpp, im 4ten Zene, Diogenes, und Carneades, im 
sten Antlpater, Panaͤtius, Pofldonias, und im ten Phu 
jo und Antlochus vor. Wir konnten dem Verf. überall mit 
Luſt folgen, deſſen Verdienſt hier um fo größer iſt, da von 
Ben. Philoſophen dieles Zeitraums ſelbſt faſt gap nichte meht 
vorhanden iſt. Wenn ®, 479. nus Gelegenheit der fuͤuf 
‚unmittelbaren Schluͤſſe des Chryſipps geſagt wird, daß Die 
Formeln berſelben alle richtig ſeyn, bis auf die bes 2ten, 


wo aus der Verneinung dev Nachſatzes eines hypothetiſchen 


Satzes auf die Verneinung des Voerderſatzes gegen die logi⸗ 


ſchen Regeln dieſer Schlußart geſchloſſen merde 3 fa iſt das 


wohl eine Uebereilung oder Verwechslung. Es ſollte viel⸗ 
‚mehr hetffen: bis auf bie des erſten, wo von der Annahme 
des Nachſatzes eines hypothetiſchen Urthells auf die Sehung 


. ‚bes Vorderfages gegen die logifchen Regeln diefer Schlußare - 


gefchloffen wird. — Witr wollen Hoffen und wuͤnſchen, daß 


die KFortletzung und Vollendung Kiefes verdienftlichen Werka 


iu nichts aufgehalten, oder gehindert werden mbge. 
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. Neue I1g em eine 
Deutſche Bibliothef, 
Ein und Neunzigften Bandes Eiſten Sia. 
*a Drittes Hefe . 
| ' | oo = 


| Allgemeine Weltgeſchichte und alte 
Gecſchichte.. 





Die Alterthümer der Mannus-õhne, aus der Fe- 
der des’Grafen X, C. zur Lippe, kaiferlichen 
_ wirklichen gebeimen Raths. Leipzig, bey LeoA 
: 1804. ı Alph. 3 Bog. 4. | 


Wenn glei dieſe Schrift den reinſten und waͤrmſten Ene 
töufiasınug für unfer deutfches Vaterland athınet,.und eine 
Gülle von ihres Verfaſſers Beleſenhelt In ihr unverkennbar 
äft: fo hätte Nec. doch gewuͤnſcht, daß die aus dem Tacitus 
und andern. alten Gchrffeftelern datinnen aufgenommenen 
Nachrichten zuvor ſcharf gepräft werden wären. Denn was 
der gedachte Roͤmer z. B. von der Religion der alten Ger⸗ 
monen fagt, ift theils fehr dürftig, theils durch fein vaterlän« 
diſches Glas geſehen; andere Dinge find entiveder Mißver⸗ 
ſtaͤndniſſe diefes Schriftſtellers, oder durch unſter Landéleute 
Vorliebe für ihre Urahren zu voͤlllgen Itrthuͤmern geworden. 
Wenn Ihre Liederannalen von einem Taiſto (oder Tulſto) 
redeten, der aus der Erde oder dem Lande gebuͤrtig war, und 
deſſen Sohn Mann bieß: fo ſchimmert deutlich der Ge⸗ 
danfe durch, man wiſſe nichts vom Volksſtammvater, als daß 
er ein Menſch, und aus dem Tande war, weil sbiodife 
in der altdentfchen Sprache Infändifb, und Mans ein Menſch 
heißt, und das Herleſten eines Volksnamens von dem Na 
2,4.8,2,3C1,2, 1. Gt. llis Get, Ss mm 
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men eines einzelnen Herrſchers Ift gtiechiſch ·roͤmlſche Fabeley, 


darf. — Urſpruͤnglich eiagebohrne Cindigenae) waren wohl 
auch die Deutſchen nicht; ſondern ſtammten wahrſcheinlich 


8 


Gottfe. Schüneins, Predigers in Altona, Schriften am 
u dent, 


die wahrlich der Etymolog fich nice zum Muſter nehmen 


aus Aflen, wegen ber nahen Verwandtſchaft Ihrer Sprache 
mit der perfifchen und indiſchen; ein Umſtand, der auch Otbhins 


‚Zug aus-Afien ein halbes Jahrhundert vor unſcer Zeitiech⸗ 
‚nung wahrſcheinlicher macht. 


— 


Uebrigens iſt eine Vermengung ber Goͤtterlehre. des eis 
gentlichen mittlern Deuiſchlandes mit der Othiniſchen ber 


Skandinavier und Sachſen, Ihrer Prieſter und Liedetrdichter 
mit den’&Ealden, Barden und Druiden der hiſtorlſchen Krle 


tie eben nicht zuträglich,, (denn alle drey find unfern von Ta⸗ 
-citus befchriebenen Vorfahren fremd) und ſchon Slayer bat 
jerie Mengerey gerügts (nur daß er noch an einigen Stellen 
den Sermanen Barden ſchenkt, die eigentlih den Kymren 


oder Kelten gebören) denn fo fage er in feiner Iclaͤndiſchen 


Literatur und Geſchichte S. 57: „Wo-von alter eluhe imi⸗ 
»ſcher euröpätiher Dictkunſt die Rede iſt, da geben nech 


nimmer Verwirrungen und Anachronismen nor. Die ganze 
2Materle iſt noch nicht hiſtoriſch genug bearbeitet: man ver, 


»mengt ganz verfchiedene: Zeiten, Voͤlker und Ktaflen von 
»Reuten; män verwirrt Skalden, Barden, Seanachies 
»(die Antiquarler, Genealogiſten und Bersmadier der Ga⸗ 
»fen in Hochſchottland und Irland) und Druiden; man 
»vermiſcht ſtandiſche Dichter mir Deurfchen und Galiſchen, 


»alte Okiginal⸗Dichter mit fpäten Kopeien, Dichter mit 


»Prieflern und. Gelehrten, u. f. w. Hat man doch aus der 
»wirkiihen Gelehrſamkeit der galliſchen Druiden die. Auftlaͤ⸗ 


»rung unſrer altın Deutſchen deweiſen wollen; hat man bo 


»aus der Islaͤndiſchen Edda Steffen angeführt, um zu jele 
»gen, was unfte Vorfahren für eine gefunde Dogmatik ges 


»habt. Ach will einen Verſuch machen, dieſes Gewirre et⸗ 


pwas aus einander zu bringen.« + ‚Das Weltere leſe man 
dis S. 65 fort, | 


Bon der Rellglon unfrer eigentlichen dur Caͤſat une 


Zacktus geſchilderten Vorfahren und ihren Bitten, (die Hier 
allzuſehr Ins Schöne armalt find) willen wir wenig Zuver⸗ 
laͤſſiges; die othiniſch⸗ſtaudinaviſche Gotterſehre har Rec. in 
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‚fen Vaterlandeoſteunde Dalberg vertraulich gewldmet. 


En \ 


Det. Sr. v. Supmi Geſchichte der Dänen ꝛe. war 


— uns gruͤndilchſten aus den Queflen datgeſtellt ger 
uden. DE En 


\ 


Ueberhauyt roänfgen wir von dem Berfalfer dieſet fhöt 
gedruckten Bogen mehr parriorlfche Thaten als Worte, und 
- in fo fern auch Präftige Worte zur rechten Zeit und or rech⸗ 


ten Otte gefprachen, Thaten find, und zu Deutſchlande Wohl⸗ 
fahrt und Gelsftändigkeie mitwirken können, hoffen wir 
auch, vermöge feiner Geburt und feiner-Brrbindungen, das) 
was wir wuͤnſchen. Er har feln Buch dem großen und weh 


Aus Liebe zu dem Studium derfelben, und aus - 
Ehrfurche für ihren Verfaſſer, ins Deutſche über- 


tragen von FED. Graͤter. Erſter Band. 


 Erfte Abtheüung. Geſchichte der Mordifchen _ 


Fabelzeit vom geaueften Alterchum an, bis zu 
Ende des achten Jahrhunderts. Seipzig, bey 
Graͤff. 1803. 442 ©. gr. 8. (mit der zweyten 
noch zu erwartenden Abthellung, 2 R. 12 ge.) 


Aunch unter dem Titel: 


Pet. Friedr. v. Suhm's Hiſtoriſche Darſtellung ber 


Mordifchen Fabelzeit. Aus dem Daͤniſchen uͤber⸗ 


sagen, von Fr. D. Graͤter. Erſtt abtheilung. 


Wir ehren die ungemelnen Verdienſte des Hin. von Subm 
um die Daͤniſche Geſthichte nicht weniger, als Hr. Graͤter; 
wir bewundern auch die aͤußerſt muͤhſamen kritiſchen Unterſu⸗ 
chungen, weiche derſeibe Aber Die aͤlteſten. Zeiten derſelben are 


geſtellt hat, uud wiſſen mad inſonderheit fo nirle Sahne Grlaͤu⸗ 


terungen "der Nordiſchen und Deutſchen Altetthuͤmer, Geogta⸗ 
phle, Sprachkunde u. dgl. m. die in gegenwaͤrtigem Buche 
enthalten find, wohl zu ſchaͤtzen, Aber der eigentliche hiſto⸗ 


\ 


— 


Peter Ftiedrich von Suhm's Gefchichte der Dänen. 


/ 


suche Gewinn, dor une durch bie Ueberſegung defplien zu 
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- Zell geworden Aa ſoll, iſt in unſetn: Augen, gar mäßig: 
‚Der Verfaffer beruft ſich zwar ſiets auf feine kritiſchen Wor« 


arbeiten für die Daͤniſche Geſchichte. Allein, um diefen ihren 
Anfang recht beurtheillen, und alle auch gebrauchen zu koön⸗ 
gen, waͤre gleich im Eingange derſelben cine buͤndige Mack⸗ 
richt und: Wuͤrdigung ihrer Quellen nothig zeweſen. Eine 
folche ſetzte ehemals unſer Bebbardi feiner Daͤntiſchen Gee⸗ 
ſchlichte Cim 32ſten Thell der allgemeinen Welthiſtorie) vor; 
eine noch vollkommnere Eornte Hr. v. ©. milttheller. Grau 


Perfelben finden wis eine inleiang, oder Ecitifebe mocb⸗ 


maaßungen .Lber: Die. Altefte: Abſiammung und Ber 
ſchichte Der Nordiſchen Nation. ©. 1-64) Hier 
wird zuerſt vun ben Cimmeriern oder Cimbern, als Were 


wandten der Nordiſchen Nation gehandelt; fobann gezeigt, 
daßs unter den zwey Voͤlkerſtaͤmmen, die ſich fe nudent lichen 


Seiten in dem Notden finden, den Joten und Sinnen, 
ale: Wahrſcheinlichkeit nacız jene die: ſruͤhern, und bie is 
gemtlicher. euften und urfprünglichen Wemohner find. Nach 
andern. ſolches Erdrterungen über Nordifche Voͤlkerſchaften, 
beſonders über die Alanen,, (weil Bdin ein Afe, das heißt, 


. ein Alane und eigentlich am Ansfluß des Mäotis angefeflen 


igeweſen feyn fol) wid die Bevoͤlkerungszeit des Nordens 


\ 


‚3ı5 Jahre nach der, Zerſtreuung der Menſchen, (4, 2372.) 


‚ ‚gefegt; er foll feine erſten Einwohner von Finnland aus Äber 


‚den Alandsfee erhalten Haben, und 105 Sabre fpäter bis an 
DSchonens Außerfte Graͤnzen; u, ſ. w. "Die Entftehung des 
Namens der Norweger, Schweden und Dänen; ingleichen 
Die Auswanderung der Eimbern, befchäfltigen den Verf. ebeu⸗ 
falls ; vorzüglich aber (©. 23 fig.) Die drey Odinen. »Ue⸗ 
„wipränglich, fagt er, verficht man unter dem Mamen Odin 
„den oberften, einigen und mahrhaften Gott; obwohl vorzuͤg⸗ 


pic nur, während unfere Vorältern noc in Aften mohhten. 


Nachgehends aber elgnete fih dee Menſch Odin, hrs 


„Bohn, der in dem alten Asgard, d. h. In der Burg dir 
„Aſen, an dem Ausfluffe des. Tanais oder richtiger des 
„Möstis, wohnte, und von Nation ein Afe war, adttliche 


‚x u&bre zu, und führte dann bie Verehrung der. Some ein, 


“„een ihn nat zu dem Dberften der Untergoͤtter; der jedoch, 


: „welches verurſachte, daß die Gorsheie Odin mit ver -Beie 
„auch bey uns für die Sonne ongefehen wurde. Viele aber, 


„bie es wußten, daß diefer Odin eln Mensch geweſen war, 


„räumten ihm dis oberfte Goͤtterſtelle nicht ein 5 fondern marke 
»0bs 
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vobgleich ſelbſt ein Geſchaffner Erde und Menſchen geſchafen 


»hade; dem wahren Gott aber nannten Re Alfadur, d, I., 
»Aivster- Alle diefe Begriffe warden theils von den Aller⸗ 


»erften, die unfern Norden bezogen, angenommen und mit Ihe 
»nen eingefuͤhtt; eheils nachaehende allmaͤhlich hereingebradt; 
>und da unfer Nordén und die Deutſchen anfangs nur Ein 
»Volk waren, bis fie ih an der Dina zuerſt von einander 
»trennten: fo If «6 kein Wunder, doß Odin anch bey den 


»Dentſchen unter dem Namen Wodan verehrt wurde; ja 


‚nes mas ſogar ſeyn, daß bey Ihnen der- Sort Teut kein ans 
»derer ale unſer Odin war, Indem Lens nichts andere als 
»ein aflgemelner Name ift, und eine National⸗Gottheit 


„ »Äberhaupt bejeldnst. Der zweyte Ddin, Hermode’s Bohr, 


»ber ohne Zweifel won dem erſten Odin abflammte, kam aus 
»dem alten Asgard mit einem Schwarme von Afen und 
»Businen, die in Hinſicht bes erſten Urſprungs, von dem 


»ndmlihen Volksſtamme, wie bie unfcigen waren, an dee. 
»Oſtſee an; fliehend eigentlich vor Darius, Hphalpis Sohn, - ° 


»der-damals in Derfien regierte‘, und In die Länder ter Scy⸗ 


»then einen Einfall gethan hatte, Dieſer zweyte Odin legre 
pdas neue Asgard am der. Düna an, und bag dortige ſowohl 


»als das an der Werchſel nelegene Land wurde lange nad 
»ihm Borland, Reitgotland und Mfas Syfler genannt, 
» Da er aus einem Lande herkam, in welchen fo viele Grie⸗ 
»chiſche Kolonieen, und fogar auch eine Phoeniciſche, ſich 


»nlebergelaffen hatten: fo-bat er auch nicht nur die Kenntniß 


»vom Ackerbau ;. fondeen auch die Kunft Tempel zu bauer, 
»Statuͤen zu errichten. Werfe zu machen, Kriegubeere in 
»Schlachtordnung zu ſtellen, und vielleicht auch den Gebrauch 
»der Xunen, oder urfpränglich der Buch, Stäbe, (wiewehl 
»ich Lebteres eher dem naͤchſtſelgenden dritten Odin zufchrefe 
»den möchte) mit fich hereingebracht. Er oder richtiger , feine 


»Nachkommen waren audy bie Stifter der Schwmedifchen, 


»Gothiſchen und Vorwegiſchen Reiche; und ba'd nad 
»ihrer Gründung entfland auch das Daͤniſche aus demjent: 


»gen Schwediſchen Wolke, welches noch ‘heut zu Tage das '. j 


»Gothiſche genahnt wird, Der Dritte, letzte und bekann⸗ 


»teſte Odin, Seiedleifs Sohn, erfehien im Norden ohn⸗ 


ngefähr faͤnſeig Jahre vor Chriſti Geburt. Er kam ebenfalls 
»zuerft von dem alten Asgard'am Mäntle; bielt ſich aber 


p»nachher eine Zeitlang In Rußland: und in dem neuen As⸗ 


»gard auf; zog dann /hinuͤber nach Sweden, wohnte In 
f] J 3 „Sig⸗ 


' 
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GSigtuna, und etbahete einen Tempel in Upſala. Ce war 


»daher in dieſer Stadt lauge Zeit der Hauͤptſitz der Odini⸗ 
»ſchen Religion: und eben daher ruͤhrt Haupıfächlich der Vor⸗ 
»zug, weichen die Schwediſchen Könige uns Nation ſich eine 
»Zeitlang Äber andere Nordiſche Voͤlker, befonders aber über 
»die Gothen Angemaaft baben.« 


- An dieſem Beyſolel tues fo seräßmten, fo bankeln und 
Areltigen Segenflanded, Rihe man, wie kuͤnſtüch Kr. v. ©. 


jene alien Sagen zufammenprfetten weiß; und es iſt überhaupt 


leſenswerth, wie er die Geſchichte dieſes dritten Odin In Zu⸗ 
lmmenhana mit der darauf folgenden Gefchicdte der Koͤ⸗ 


mige von. Lethra, von feinem Sohne Skioldan, zu brin⸗ 


gen gewußt, und dieſe letztere auftg⸗klaͤre hat· Sie geht in 


Diefer Abtheiiung bis auf Frode den fünften, Im fünften 


Jahrbundert nach Chr. &. Hr. Sr. hat bin und toleder ber 


deuntende Anmerkungen beygefuͤgt, und darinnen auch wohl Ziele 


fet gegen einige Behauptungen des Verf. vorgetragen. Die 


 Mordifche Fabelzeit wird freylih vhngeachter alter Gelehrſam⸗ 


12 u 


Leit, und fharffinnigen Kunſt, mit welchet fie hier bearbel⸗ 
ket worden MR Immer wabelzelt bleiben. 


— 


J Hendbuh de der allgemeinen Woͤltergeſhichte alter Zel⸗ 


ten, vom Anfange der Staaten bis zum Ende 
- der Römifchen. Republif, von M. D. G. J. 
Hübler, Konreftor am Opmnafium zu Frehberg. 
Erſter Band, Freyberg, in ber Craziſchen 
Buchhandlung, 1798. 376 ©. gr. 8. ohne 
Die Vorerianerung und Inhaltsanzeige. Zwey⸗ 
zer Band. 3795: 389 S. ohne Worrede und 
Inhaltsanzeige. DrifterBand. 1800. 458 ©, 
ohne Vorr. und tabellar, Ueberſicht. Vierter 
Band. 1801. 364 S. Fuͤnfter und letzter 
Band. 1602. 264 | S. ohne die Borrede, 5 
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Anh unter dem Titel: 


\ 


‘ 
\ 


Vorleſungen über. die ſynchroniſtiſchen Tabellen der 


allgemeinen Voͤlkergeſchichte, hauptſaͤchlich nach 
Gatterer (8) Verſuch, von deren Verfaſſer M. D. 
G. J. Huͤbler. u wu 


— I ‚ _ : $%- 

‚er H. hatte ſeit mehr als dreyßig Jahren Unterricht In 
dee Geſchichte gegeben; aber da er in feinem Vortrage im⸗ 
mer das Merkwuͤrdigſte, Lebrreichflie und Anzichendfle aus 
Berfelben anzubringen fuchte, es weniger In der allgemeinen 
Welthiſtorie, und ihrem Auczuge, als in den Schriften eini⸗ 
ge: neueren, befonders dentſchen Gelehrten, auch ſolchen, die 
nit elgentlih über die Bölkergefchichte geſchrioben find, ges 


= 


gefunden. Die Semmiungen, weiche er auf diefe Weile - 


angeftellt hatte, eidegten endllch in ihm’ den Gedanken, ob 


es aicht rathſam wäre, die allgemeine Geſchichte, nach dıe 


von ihm beobachteten Auswahl der Sachen, auch ſchriſtlich 


vorzutragen; indem doch wlelen, die ſich ſelbſt unterrid ten 
wollten, oder auch Privatlebrern, ein bettoͤchtlicher Dienſt 


. Saburch erwleſen werden dürfte, wenn ſie ln Einem Werte 


dasjeniqe beyſammen fänden,, was von Ihnen ſelbſt nicht ohne 


großen Aufwand an Zeit, Mühe, auch an Gelde, zulammen« 


getragen worden könnte. Dieſer Gedanke iſt unn in gegen⸗ 


woͤrtigem Werke ausgeführt. Es enthält in einer auefahrlo⸗ 


Gen Geſcheichte der merkwuͤrdigſten Natlonen und tasten 
bes Alterchums, zugleich den Kırn von allem, was der ſcharf⸗ 
ſichtige Forſchungs⸗ und Beobachtuagsgeiſt, „nicht felten auch 
an finntelben Hypotheſen fruchtbar, eines Gatterer, Mi⸗ 
chaelis, Heyne, Schloͤzer, Heeren, Eichboxn, u. a. 
m. zur Aufklaͤrung der alten. Geſchlhte bengeirasen hat. 


* 


Dabey iſt es ſichtbar, daß der MWerf: die en hiſtori⸗ 


(hen Quellen, ob er ſie gleich wur ſehr felten und Im Vor⸗ 


- beygehen gieichſam anfuͤhrt, ſtudirt Hat: und es fehlt daher 


feinem Handbuche nicht au eigenen guten Bemerkunqen, die 


er theils in Klammern eingefchleflen im Texte; theils Im dem 


Noten mirgerhelle har. Wir finden an dem Entmurfe und 
an der Abficht des Verf. fo wenig etwas zu tadeln, daß mir 
siehmehe glauben, er babe ein recht brauchbates Huͤlfemlttel 


zur Getsfibelehrung Aber die alte Geſchichte, auch für ſolche 
Lehrer, die ſich In ein weit vegren ie⸗ und fleferes Nachlopr⸗ 
= 4 
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ſchen nit verkelgen tönnen, zu Staude gebracht. Pur 
eben der vorgedachte Umſtand, daß immer an flatt eines des . 
rodotus, Thucydides, Polybius, u. f. w. nar Gatte⸗ 


136. ° 
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rer, Heeren, u. dgl. m. als Zeugen aufgeſtellt werben, _ 
Könnte die Beſorgniß rege madın, daß Junge Gtudiereribe 


Dadurch zu ehr von den aͤchten Quellen abggogen, und an 
eine bequeme Methode gewohnt werden möchten, wie es Im 


- den jttzigen Zeiten der gelehrten Bequemlichkeit mehrere In ale 


len Wiſſenſchaſten giebt. Es wäre doc wohl leicht geweſen, bey 


* jeder Klaffe von Begebenheiten die vornehmſten Queſlen kurz 


— 


‚anzuzeigen; vleſleicht aub an fistt mancher nabedeutenden 


Regenten, ober kleinlicher Umſtande, ausgefuhte Stellt ber 
Aiten einzuräden. Hr. H. ſelbſt meint, (Vorr. &. IX.) fein 
Buch könnte dem Tadel ausgefeht feyn, „daß es durchaus, wumn 
es mir einem erniedrigenden. Worte zu nennen, Aompflas 
tion iſt;“ darauf aber, fährt er fort, fey nur zu fagen: alle 
und jede Befchichte iſt im Grunde nichts anders; und 


‚ wer darüber" Belehrung nöthig habe, könne den zwegten Theil 


von Schlösers Vorftellung feiner Univerſalhiſtorie zu Nas 
ehe gießen. Wir Gaben diefe Stelle laͤngſt geleſen; ſtad aber 
durch dieſelbe gie voͤllig belehtt wordens finden ‚Jedoch Hier 
den Ort nicht Dazu geelgnst,, um über dieſes Paradoxon eine 
Deduktlon zu entmirfen.  '. 


Die allgemeine Weltgeſchichte bls zum Ende der Roͤmi⸗ 


Y Shen Republik Hat ber Verf. in folgenden fünf Abfchnltten 


’ 
. 
— 


beſchrieben: vom —A der Natlonen bis auf den Elus 
gang der Iſtaeliten in Palaͤſtina — von da bis zum Umſturz 
der Aftatifchen Reiche durch Chrus — das Perfifide Zeitalter 
Bis auf Alexander den Großen — von Alerandern bis auf die 
Eroberung von Karthago und Corinth durch die Nimer — 
von diefen Eroberungen, durch’ welche Rom weltherrſchend 
ward, bie zu dem Ende feiner Freyhelt; — gut gewählt: Der 
sioden, Zuerit treten die Babylonier auf; nad. Ibnen die 


Aßyeer, Meſopotamier, Syrer, Tananiter, Edomi⸗ 


ger, idianiter, Amalekiter und Iſraeliten; bey die⸗ 
fen ift beſonders Michaelis Moſaiſches Recht benügt wörs 
den. Auf die Nomadiſchen Gerechtſame ihrer Stammvaͤter 
in Canaan, wird mit ihm und Gatterer, bey der Bekrie⸗ 
gung.der. Canauiter viel gerechnet. Godann folgen bie Phoöͤ⸗ 
sizier, BleinsAfiager und Aegypter. Menes, Oſy⸗ 
mandyds, Moͤris und Sefofiria follen thelis ganz ee 

Ä Wells 
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| helle hoͤchſt wahrſcheinllch, keine Pharaonen; fondern bloſ⸗ 
fe Geburten unrichtig ausgelegter Hieroglypheublider ſeyn. 
Dan wird Schloͤzers Weltgeſchichte eitirt nad wel⸗ 
| der auch verfihert wird, Diodor babe den GSeſoſtris, el⸗ 
ı nen poirklichen Eroberer, chen fo behandelt, wie Homer 
| den trofanifchen Krieg, und wie Fiegler die Afiatifche Ba⸗ 
| niſe. Jablonfty’s Pantheon Aegyptioram finden wir nit. 
| angeführt. Se der. Geſchichte der riechen wird nur bie 
Begens Zelt der Pelasger und Hellenen befchriehen. Die 
Italier machen den Beſchluß dieſes Abfchnints. Der zwey⸗ 
se fängt mit der Geſchichte der Iſraeliten ſeit ihrer Beſitz⸗ 
nehmung von Palaͤſtina an. Nach ihnen kommen bie Aßy⸗ 
ver, (in Verbindung mit der Iſraelitiſchen Geſchichte,) die 
Chaldden, Meder, Babylonier, Blein.. Afiater, Phoͤ⸗ 
niziee und Aegypter. Von den Pyramiden nimmt dee 
.  .Berf. Gatterers Hopotheſe an; wenn er aber ©. 150 dem 
| 
| 


Paul Lucas glaubt, daß dieſer mehr als 150 Zimmer 
von dem beräßmten Labyrinche durchgegangen fey: fo erin⸗ 
| nerte er ſich vermuchlich nicht, mie unzuwerläflig, ſelbſt ſran⸗ 
— Mile Gelehrte dieſe Nachricht befunden haben. In der I 
naͤchſten Griechiſchen Geſchichte, die vom Kadmus ans 
faͤngt, werden: andy die Brlechifchen Kolonien, beſonders Im 
Großgriechenland, nicht veracfien. updlich IR die Geſchlchte 
Jialiens und Roms, von Evanders pelasgifä+ helleniſcher 
Kolonie an, erzaͤhlt worden. Der Sabinerinnen Raub wird 
nad dem Dionyfius ia einem wiel mildern Lichte als gewoͤhn⸗ 
-Jih dargeſtellt. \ | 


Im zweyten Bande wird bie allgemeine Geſchichte 
nicht allein zufammenbängender; fondern auch von gewiſſen 
Selten, mod lehrreicher; und der Verf. verfichert mit Rede, 
daß er Aber mande wichtige Segenftände falche Erläuterune 
gen enthalte, wie fie ſonſt In Wücheen dieſer Art eben nicht A 
. vorfemmen. So iſt gleich anfänglich Die Geſchichte des “ 
Perfifchen Reichs bis sum Anfange der Ktiege mit dem 
Griechen, dergeflalt beichrieben, daß die Verfaſſung des 
Meile nad Heeren, und bie Religion des Joroaſier nach 
RKleukers kurzer Darfiellung des Kebrbegriffs der als 
sen Parfen, und ibres heiligen Dienfies, nach den 
Zendbuchern, ausführlid ‚abgebildet wird; wobey unter 
andern gezeigt wird, wie Joroaſter den aflatifchen Defpotiee 
mus zu mildern und wenigen nis in machen gefucht ya 2 
. ' 3 j , un 
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Mun wirb S. 82 fig. Die Geſchichte der Griechen bis zur Zeit 
dee Perſiſchen Kriege elngefchaltet, und wiedetum S. 109 flg- 
die Perſiſch⸗Griechiſche Geſchichte während der gioßen 
EKriege zwiſchen beyden Vukern, In ſchlekücher Verbindung 


00, vorgetragen. Dach gleicher Methode lieſt man ferner die 


EEGriechiſche Geſchichte vom Frieden mit erfien\an, bis 
auff Atbens Wiederherfiellung nach dem pelopörnefis _ 
ſchen Briege ; welder eben-genaunte Krieg (&. 137 — 154) 

" nad allen feinen Abwechſelaugen in einen Auszug gebracht. 
if; die Fortſetzung Dex Perfilchen Geſchichte vom Frieden , 

mit Griechenland an, bie zum Kriege min Sparta; die forte 

8 gefegte, Griechiſche "Beichichte vom Gpartaniih ; Derki- 

: fen Kriege an, bis zum erften heiligen Krieges die Ge⸗ 
ſchichte Miacedoniens, vom erften Urfprunge Bis zu fie 

8 nem Flor; die Macedoniſch⸗Griechiſche Gefchichte, 

j von erſten heiligen Kriege an, bis zu Philipps Too; eben 
diefelbe in den erften Jatren Nleranders; den Ssluß 
des. Perfifchen Geſchichte; die Geſchidte dir Etruſtec, 
der Römer, von Sicilien und Rarıbago ; von Syrakus 
und Karthago in Verbindung; Geſchichte der Phönisier 
und Juden; mozu noch eine nuͤtzliche tabellariſche Ueberſicht 
‚. ber Berbreitung des Griechiſchen Volks komme. Auch het der 
Bf. Manches von den, Begebenheiten der minder beträchtlichen _ 
“ Staaten Grlechenlands in der befondem Ruͤckſicht in dieſe 
Geſchichte aufgenommen, um es ſehen zu laſſen, welche 
Gluͤckſeligkeit eigentlich dieſes Volk bey der fo hoch geyrie⸗ 
ſenen republikaniſchen Freyhelt genoſſen habe. 


at Die Maredoniſche Seſchlchte unter Alexander dem 
Großen eroͤffnet den dritten Band. Hier hat ih der 
Verf. beſonders viele Muͤhe gegeben, (S. 42 ig.) den Cha⸗ 

rakter dieſes berühmten Fuͤrſten getreu abzuſchlldern, weil er 
glaubt, daß: derſelbe von den meſſten verkannt worden fry. 
Wir find Immer der Meinung geweſen, daß ſich wenige her⸗ 
vorragende Menſchen ſo unvetkennbar, ſelbſt durch ihre Hand⸗ 
lungen abgeſchildert Haben, als Alexander; amd diejenigen, wel⸗ 
che ihn zu tief herabwuͤrdigen, feine herzlichen Anfagent, feine 
vielen- fhönen und edefn Thaten und Entwuͤtſe geflleßeurildh 
überfehen,, verdienen Eaum eine Widerfegung Aber man 
kann auch, um biefes Ertrem zu vermeiden, leicht in das ent⸗ 
gegengeſetzte verfallen: und wir fürchten faſt, daß dieſes ſo⸗ 

wohl ‚den byden berühmten Sqhriftſtellern unferer Zeiten, 
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diten wel {ge und beredte Gemaͤlde von Alexandern Hier beh⸗ 
gebrachr werden, ais unſerm Verf. ſelbſt, der alles moͤglichſt 
von der ruͤhmlichſten und vortheilhaſteſten Seite zeigt, begeg⸗ 


- mt feymohtfte. Wird man es Ihm wohl giauben, daß Ale, 
zander nur darum über die ganze Welt bereichen wollte, um . 


fie ſoviel als möglich gleich zu machen? (S. 44) 
Und warum dit feine unerf 


einen fo ſehr gedemuͤthigten und Immer Frieden anbietenden 
Send fo fange verfolgte, Bis er Ihn ganz zu Grunde gerichtet 
hatte, u. dal. m. nicht auch Im Anfchlag gebracht werden ? 
Hleräber kann man doch gewiß nicht, (mie ber Verf. ©. 49 
it Gillies fage) behaupten,’ daß feine wenigen Sebler 
mehr aus feiner Lage, als ans, feinem Charakter, entflan⸗ 
den find. Mit vorzuͤgllcher Genauigkelt ſind die Geſchichte 
der Nachfolger Alexanders, uhd der aus ſeiner Monarchie 


erwachſenen Reiche, die Griechiſche, Zaribaginenfifche, 
Roͤmiſche uad. andere Geſchichten mehr, bearbeitet. Behr 
richtig find beſonders die Fortſchritte dee Roͤmer zur ällgemels. - 


nen Weltherrſchaft, und ihre dazu gebrauchte Kings, aber auch 
ſehr Hinterfiftige Politit, da fle nad Kartbago’s Eatkraͤf⸗ 
tung ih im Orient zu Schiebstichtern der Staaten zu er⸗ 


heben mußten , welche unter der Seflalt von Bundsgenoffen, 
ben großen Reigen Geſetze vorſchrleben, dargefteflt worden. - 
Doch iſt diefe Anſicht nicht fo nem, als der Verf. glaubt. 
©. 359 find in der Geſchichte des Kegulns bie Zuorffel ude 
berührt geblieben, welche man in nenern Zelten gegem die 
Zuverläffigkeit ber gewöhnlichen Erzählung von feinen legten 
® . Auch IR wohl der ältere Afrikaniſche 


Odidfalen erregt 
Scipio ©, 424 Anmerk. zu ſtreng beurtheiit worden. 


Eadlic wird im vierten und fünften Bande theile 


be RXoͤmiſche Geſchichte bis auf die Atleinherrſchaft Weta⸗ 

vians, theils die Parthiſche und Idiſche unter den Mak⸗ 
rabaͤern, beſchrieben. In den letztern Baͤnden hat der Verf. 
nur überaus ſelten einen Schriftſteller genanat, aus dem er 


ſchoͤpfte; aber feine Erzähtung hält doch Jede Dräfunn aus. 
Bom Octavian urthellt der Verf. (®: V. ©. 118 Anm.) 
mit vieler Wahrſcheinlichkeit, fein Charakter fey in feinem 
ganzen Beben Immer vor allerkaltbluͤtigſte geblieben, den man 


vdielleicht gefunden hat; ex ſcheiat weber day Sranfamteken, 
m 


— 


ttliche Kriegeluſt und Eroberungeg. 
ſacht, die ihn vom Anfange feiner Regierung bis. an ſein 
‚Ende begtelteres der empbrende Webermurh, mit weichem ep 


4 
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Beh 
noch bey Smabe, einiges Gefauͤhl daͤvon gehabt; fonderu ne 
. fo gehambelt zu haben,’ wie es die Umſtoͤnde nothwendig ober 


sathfam machten. Doch wir haben Bepfpiele genug anges 
fähre, um den Werth dieſes empfeplungswärbigen Buchs zu 
beitimmen. Be 

| Kz. 


Kleine Weltgeſchichte zum Unterricht und zur Unter⸗ 


haltung von J. G. A. Galletti, Profeflor zu Go- 


iha. Zwoͤlfter Theil, Gotha, bey Ereinger 


1803. 448©. 8. ıW8.8 8. 


Der drevßlglänrige Krieg, der Weftohällihe Friede, und 
die englifche Mevolution unter Karl I. machen den inhalt 
dieſes Ihells aus. Man Eennt die, Manier des Verf.; fie 
bat Beyfall gefunden: und fle verdient Ihn auch im Ganzen 
betrachtet; wenn gleich einzelne Theile nicht forgfältig genug 


„— bearbeitet finds. öfters nicht tief genug eingedrungen wird, 
und die Schrelbart Immer noch Ihre Flecken beybehaͤlt. So iſt 


auch hier der gedachte Krieg nicht uͤbel beſchrieben. Manche 
Charaktere beruͤhmter Männer find ziemlich gerathenz; z. B. 
(&. 70) von dem Grafen von Mansfeld: zwar kein großer 
‚Meifter in der Krlegskunſt; aber immer ein ſehr unerſchrocke⸗ 


‚nee, unterneßmender, an alle Mübfeligkekten des Kriegs ges . 


wöhnter Genetal, der den Gefahren ſich Eühn entgegemftellte ; 
dem Heteinbrechen derſelben aber fich vorfichtig zu entziehen 
wußte; (beynahe etwas sontrabiksorlich!) der zwar geſchia⸗ 
gen, aber nie-beflegt wurde, und von feinen Niedetlagen ſich 
Immer wieder furchtbar empor hob; der befkändig nach frem⸗ 
dem Gute geizend, feiner ſchlechten Wirthſchaft weaen Immer 
arm blieb, Sein Urtheil Hingegen von Wallenſteins Kalle 
dürfte wohl Manchem zu flach vorfommen. »®a: fehr W. 
„Benehmen, ſchreibt et, (S. 262) Verdacht erregt hatte; 
„to wenig iſt doch die Behauptung, daß er ſich einer eigent⸗ 
„en Verraͤtherey (dyuldig gemacht habe, fireng ober Durch 
„Urkunden bewielen s fa ſehr möchte Manches, defien man ihn 
„beſchuldigte, bloß In den feindfellgen Seflanungen derer, 
„die feine Sröße beneideten, und’in den Raͤnken der Zefulten, 
„gegründet ſeyn. Unſtreitig hatee tzatziger Uebermuth an feis 
„nem Balle ben meiſten Aatheil⸗ unftzeitig iſt er abet auch 
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’ 


welter der arößten Maͤuner, de auf dem Schauplatze der das 


amaliqen Weltgeſchichte erfäheltten.« Das -unfelige Kipper 
und Wipper⸗Unweſtn In den erften Jahren des sojäßrigen 
Kriegs if ſehr umftändlich Befehrieben. (S. 46 fi.) Selbſt 
angeſehene Thedlogen follen-fich, wie Hier, aber ohne Zeugnlſſe, 
erzähle" wird, Durch dafleibe bereichert haben. Dagegen ent» 
fernte das Konfiftorum zu Wittenberg disfenigen, welche 
baren Theil nahmen, vom heil. Abendmal, und von einem 
ehrlichen Degräbniffe. Den Inhalt des Weſtph. Friedens 
giebt zwar der Verf. (©. 356 fin.) hinlanglich ans aber die 
Sruchtbarkeit und Wichtigkeit deſſelben, feine unmittelbar 


großen Folgen hat er für die von ibm gewaͤblten Lefer niche ges 


nugfam entwickelt. Daß ©. a4 der Kurfürk Johann Frie⸗ 
eich an ſtatt Johann Georg genannt wird, halten wir 
bleß fär zinen Schreibfehler. Sollen wir es auch darunter 
rechnen, daß fihon beym Jahr 1651 ein Herzogthum 


Wagdeburg: aufgeführt wird? Die engliſche Nevolutiow - 
iR an fi recht gut erzaͤhlt; nur And Karl I. Strafford und 


Zand zu wenig harattelfet. - - 
u ne Ka. 


Compendium ber deutſchen Reichsgeſchichte, don Con⸗ 
rad Mannert, Prof. der Geſch. und Geogr. zu 
Altdorf. Nuͤrnberg und Altdorf, bey Monath 
und Kußler. 1803. 183 Bog. 8. 1 RE- | 
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Perg dem nach Immer fortdauetnden Fleiß und Eifer, mie 


welchem man feit Maſcov's Zeiten anfieng, die deutfhe Sb, 


Ichlchte weckmaͤßlger zu ſtudleren, und in größern und klei⸗ 
nern Werken zu bearbeiten, iſt es merkwuͤrdig genug, daß 
wir noch Immer Eein recht brandbares Tompendfum der. dent⸗ 
ſchen Geſchichte aufsumwelfen "hatten, - Unter allen mar ſelt eb 


‚nem halben Jahrhundert das. Puͤtterſche ohne Ausnahme das. 


deſte, und erhob fih bald zu einem: ſolchen Kredit, daß «6 


far auf aflen Hifkorifchen Lehrſtuͤtzlen, ſelbſt kachsliſcher Uni⸗ 


' yerfitäten , bey dem Vorfefungen zum Grunde geleqt wurde. 
Gleichwohl enthält dieſes Buch, aller ſucceſfiven Verbeſſerun⸗ 
yon ungeachtet, auch In-der n⸗ueſten Ausgabe, noch fo viele 
Unrigeigkeiten und Machlaͤſſigkeiſten, daß ein akademiſcher 
Lehrer, der dem Side genahfen if, mit dor Berichtigung 
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dieſer Hebter einem letraͤchtlichen Ari des "alabemifchen, j 


©emefire verlieren. muß. Auch verlangt man in unfern, 


Tagen eine reichere Auaftettungs eine fruchtbare Ueberſicht, 


durch welche Beraplafjungen und Umſtaͤnde die deutſche Nas 
tion Ihre dermalige Verfaffung, Kultur und ihren groͤßern 
oder geringern Wohlſtand erhalten har; ſelba bey dem komt- 
peudisrifchen Vortrage verlaugt / man eine Hinwelſung auf die 
für: jeden Zeltraum zuverlaͤſſigſten Queſlen, auf die vorgäge 


lichſten neuer Werke, welche dau Wange, oder wur einzeine 


Theile unferer Geſchichte bearbeitet haben. Durch diefe und 


audere Gruͤnde bewogen, entſchloß ih Hr Mannert, ein 


neues und zwedmäßigeres Kompendium auszuarbeiten, dac, 
außer ber kurzen, jedoch nicht mangelhaften, Darſtellung ber 
wichtigen Begebenheiten, zugleich zeigen follte, wie Die Na⸗ 


tion dur allmaͤhllge Umwandlungen zu dem gegenmwärtinen 


Stade der Kultur und Auftlärung gekommen iſt; welche Ur⸗ 
ſachen nad Jahrhunderten endlich die ſonderbate Verfaſſung 
zu bliden wußten, auf. melde. Deutſchland fe lange Zeit ſtolz 


| war, und doc) fo wenig Lirfache har, fol; zu ſeyn; Im .noelg 


R 


ben Adſtufungen Deutihlands Sander ftieg und fiel, oder 


. neue Wendungen nahm; mie die indlviduelle Lage einzelner 


Stände In einzelnen Zeiträumen war,’ und mit dem Forte 


gange des Ganzen Ihre Abändernagen erlitt, Dieß alleg 


wollte Hr. M., in den möglich Meinen Bogenraum einges 


ſchloſſen; teiften, und dabey die dem dernenden unentbebrliche 


Literatur der Hauptquellen und der wichtlaften Huͤlſsmittel 
nicht uͤbergehen; Jedoch hietbet lieber dem Vorwurf ſich aus⸗ 
ſetzen, bedeutende Werke zuweilen mwegdelaflen, als unbeden⸗ 
zemde aufgemsmmen zu haben. nn 


4 er 
Allerdings gehört dle Ausarbeitung eines Sompendiums 
gu den ſchwerſten Arbeiten eines Schriſtſtellers; er erklaͤrt 


daduarch den Lefern, daß er das Ganze der gewaͤhlten Wiſſen⸗ 


ſchaft uͤberſchaut und durchdacht habe, und daß er ſich der 


zechtigt fühle, den Grundriß darzulegen, nad welchem das . 
Gebaͤnde am bequemſten und ficherfien aufgeführt worden 


kbune;: und es iſt gewiß ein belammeruswerthes Uebel, wenn 


man In uafern Tagen ficht, daß angehende akademiſche Der 
centen, die kaum die Schule verlaffen haben, ibre ſchriftitel⸗ 
leriſche Laufbahn insgemein ‚mit der Zuſemmenſtoppelung ei⸗ 


nes Lehrbuchs für das Katheder beglanen, oft ehe ſie noch oͤſ⸗ 
fſentliche Vortraͤge zu halten, ober die ſchlecht nachgeſcht ieds⸗ 
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wen Heſte hrer rigenen eher abzufefen anfangen. a: fo 
er freulicher muß es ſeyn daß en Meiſter, wie Sr. M. 


daurch gauz Deutſchland bekannt iſt, jetzt erſt mir einem Come . 


pendiam der deutſchen Geſchichte hervorttitt, deffen aufmerk⸗ 
ſame Durchleſung jeden wahren Kinner die Ueberzeugung 


abnoͤthigen wird, daß der Verf. allen noch fo ſtrengen For⸗ 


derungen, die er an ſich ſelbſt machte, volle Genuͤge geleiſtet, 


und eia Duch geliefert habe, das unter siten vorhandenen fele 


ner Art die entſchledenſten Vorzüge hat. Das Sanıe iſt, 
nad voransgeichichter ſeht lehrreicher Einleitung, in 6 Bär 
«&er oder Perloden, und jedes wieder In befondere Kapitel 


oder Abfchnitte getheitt. -Das-erfie Buch begreift die Ges 


ſchichte von: den aͤlteſten Zeiten bis zur Entſtehnug des bene» 
ſchen Nele, oder bie zum Verdimer Vertrage 3435 das 


zwepte gebt bis zum Tode Heinrichs V. 1125; das dritte bie 


zum (fogenannıen) großen Interregnum, oder bis auf Rus 
dolf von Habsburg. 12733 das vlerte bis auf Karl V. 1593 
des fünfte bis zum weſtphaͤliſchen Frieden 1648 ; das ſechſte 
Us zum Jahr 1302. Man erſtaunt uͤber den großen Reichs 


thum won Sachen, die hier in einen- kleinen Roum zuſam⸗ 


mengedraͤngt find, ſeht häufig mit ganz neuer Auſicht und 
neuer Beurtheilung der ſchon bekannten Tharfachen; man bes 
wunbert die kluge und zweckmaͤßige Auswahl und Verkettung 
ber Begebenheiten, und nod mehr das unbekuͤmmerte Hin⸗ 
ſtreben nach Wahrheit, und die odfe Ilnpurtenfihfett und 
Srevmätbhigkeit, die der Bf. eines Compendiums nicht weniger 


> 016 der elaentliche Geſchichtſchreiber feſtzuhalten fuchen muß, 


Schloͤzer Geſch. der Deut hen in Siebend. ı. Bor, ©.6.) 
etwas mehr zu fagen. ©. 29 wird. Athaulf Alariche Gew 
der gesandt; ſonſt kennt man ihn nur als Alariche Schwa⸗ 


fslite fie auch auf Koſten indtviburfler % orliebe oder Abneigang 
esrungen werden: Überall erfennt man die Hand des Deiſters. 


Da aber keines Menſchen Werk ganz vollkommen iſt: 
fo erlaubt ſich der Rec., einige Punkte auczuzeichnen, worin 


der Verf. nicht mit der ſonſt gewohuten Genauigkeit gearbei⸗ 


tet zu hoben ſcheint; geſchaͤhe es auch nur, um zu zeigen, mit 
welcher Auſmerkſamkeit er das treffliche Buch durchgeleſen 
habe. S. a2 wäre es wohl ſehr zweckmaͤßig seroefen, von 
ven Ehaucen, diefem ehr, und Itebenswürdigen, in fels 
ner Art ganz einsigen Volke, (f. Zacit. Gem, e. 35 und 


ga. © 3 ed des catſcheld auden Deſſens bey Soiſſons 
| 96 
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zum wefigothifchhen. Stamm gehörten, bat Adelung in ber 


ef 


| gedacht werden bllen. Statt deſſen Beißt es nur: blod⸗ 
.  mrolg wird Gebieter der roͤmiſchen Provinzz« und am Rande 
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ſebit die Jahrzahl 486. Die Meinung, daß die Thüringer 


Einleitung zu feinem Direktorium der Quellen zur füdfächf. 
Geſch. widerlegt. Ein Herzog oder vielmehr Markgraf von 


"Thüringen (dux limitis Sorabici) fommt nicht fchon unter, 


dem J. 847 (©. 82), ſondern erfl.849, und ein Hetzog 


von Sachſen ſchon unter. dem J. 850 vor., Bon einem Her⸗ 


30ge Burkhard von Schwaben; der 912 von feinen Leiten 


| erſchlagen worden ſey (S. 82), iſt dem Dec. nichts befannt. 


©. 78 lebt am Rande das Jahr 398 als das Tobesjahr des 


Kaiſers Arnulf; es follte 399. heißen. ; Konrad I. wurde 
nid 912 (©. 85), ſondern, mie Spieß dipfomatiich erwie⸗ 


fen Hat, zu Anfang des Mod. gıı zum Könige gewählt. 


Daß Helnurich I. nach ifeiner Thronbefteigung Leihen Herzog 


von Sachſen an feine Stelle ernannt haben follte (S. 86), . 


in kaum glaublich; dielmehr ſcheint et es bald feinem. Sohne 
Otto Übertragen zu haben. Daß Otto's I. Daͤnlſcher Feldzug 


nicht in das Johr 948 (S. 90), ſondern In das Jahr 972 


gehöre, Hat Suhm unmiderleglich beratefen. ©. g ficbt 
durd) einen Druckfehler 2 mal der K. Heinrich für Kon⸗ 
rad. Doc dieß Alles wird und kann den boden Werth des 


Buchs nit vermindern; nur micd jeder verftändige Leler fich 
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bier nicht mehr als 20 Seiten einnlumt, ausführlicher abs 
zuhandeln. 


\ 


. 


‚mit uns zu dem gerechten Wunſche vereinigen, daß es dem 
: Verf. gefallen möge, bey einer neuen. Auflage die neuere Ge⸗ 


ſchichte vom weſtphaͤliſchen Frieden bis auf unfere Tage, die 


. 


4 Rm. 


⸗ 


Serie der Rurfächfifchen Staaten, von D. Ch. 


.Weiße, Oberhofgerichtsaffeffor und Profeſſor 
ber Rechte zu Leipzig. Zweyter Band. Leipzig, 
bey Breitkopf und Härtel. 1803. 381 © ‘8% 
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| Dieſer Band fängt mit der dritten Abtheilung der ge⸗ 
ſammten Kurſaͤchſiſchen Staatengeſchichte an, worinne die 


Geſchichte von Meißen und Thaͤtingen, bis zur Ermsbung 
N. e 


"a 
- 


D. CE. Weißes Gefh. d.Rufähf. St. are. 145 


des Ari ogthume Sadıfen von Friedrich dem Sureitbaren 


tun Jahr 1422 beſchrieben wird, Hier wird zuerſt bemerkt, 


Baß die Berbindung Thüringens mit Dieigen zwar den Glanz 
Des Meißaiſchen Fuͤrſtenhauſes vergrößert; aber auf bie Er⸗ 
wwelterung felnze wirklichen Macht bey weitem nicht den ber 
Deutenden Einfluß geäußert habe, den man davon Hätte erwar⸗ 


ten follen. Denn weil das Rectht ber Erſtaeburt noch nicht 
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eingeführt wat: fo wurden durch neue Erwerbungen bloß neue . 


Tbeilnugen veranlaßt, weiche die Macht der Familie befto mihr 
ſchwaͤchten, je-arhBer die gewöhnlich durch das Thellungsge, 
ſchaͤfft erregte Eiferfucht wer. Gegen Ara. Adelung, der die 
Markt Landsberg ans den Trümmern einer Altern Nordthuͤrin⸗ 
giſchen Mark entſtehen läßt, wird der weit natuͤrlichere Urſprung 
dieſer Mark, wie man ihn bisher angeſehen hat, richtig ver⸗ 


thefdigt. Hingegen halten wir das Zeugniß der Chronik vor 


Kolmar nicht vor hinlaͤnglich, um ihr zu alauben, daß Frie⸗ 


drich mit Der gebißenen Wange Im Jahr 1296 wirtii _ 
in Statlen gewefen ſey, und fi auf eine kurze Bel: (er, der. 
.berumirrende Fluͤchtling!) in Beſitz der Oberherrſchaft über 


einige Lombardiſche Staͤdte geſetzt haben ſollte. Einige gute . 


Bemerkungen über bie Erbverbruͤderung zwiſchen Weißen und 
Heſſen, unter Seiedrich dem SErnfibaften fliehen, ©. s7 fig. 
Um dad 5. 1329 beßend ſchon ein zweyſacher Erbvertrag: 
der erſte in Ruͤckſicht anf Thäringen mie dem Landgrafen von 
Heſſen; der zweyte in Auſehung Melßens, mit dem Maͤrk⸗ 


Beſtaͤllgung verſchledener Privileglen erklaͤren, welche der. 


Markgraf Friedrich yon Meißen, Brandenburqiſchen Staͤdten, 
- aufden Fall, wenn er in der Mark Brandenibutg ſuccediren 


folfte, ettheilte. Gercken, ver einige Jolcher Urkunden bes 


Baant gemacht hat, (Cod. siplom. Brandenburg. T. IV. ..- 


p. 396 und in den Fragment. March. P. IV. p. 23) fand 
fle, aleichwohl raͤthſelhaft; weil ihm wahrſcheinlich jener Erb⸗ 


vertrag nicht befennt war. In Auſehung, des Oberſten. 


Reichs ı Jaͤgermeiſter Amtes, welches dem Landgrafen 
Friedrich dem Strengen aucdruͤcklich beygelsat wird, tritt 
Hr. W. Horns Vermuthumg bey, daß ſchon Friedrich der 


Sernfibafte von feinem Schwiegervater Audwig den Bai. 


ern "damit belehnt werden ſey; wofür thelis Ihre beyder⸗ 


‚grofen von Brandenburg. Aus dem letztern läßt ſich die 


feitige genaue Verbindung ſpreche; thells der Umſtand, daß 
dieſer Kalſer verfchiedene andere Ähnliche Reichtaͤmter extichtet 


Bat. (S. 37) Wenn der Verf. G. 118 von einem gewiß. 
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fen. ’Theodorious a Niem fpricht: fo If diefes gar kein bloſ⸗ 
fer. Quidam ; fondern ein gefchägter deutſcher Gefchichfichrels 
ber, Dietrich von Viem, der faß vierzig Jahre paͤbſtli⸗ 
cher Kanzleubedienter war, ‚und das Hanptwerk de Schis- 
-mate hinterlafien hat, von welchem das hier angeführte Ne- 
mus unionis aut einen Theil ˖abgiebt; nicht aber ein bes 
fonderes Buch fit. Lnter ber Aufſchrift, von allgemeinen. 


Staatsveraͤnderungen In diefem Zeitraum, (©. 151 fig.) 


wird zuerft das nunmehr erhöhte Hofı und Ranzlepcärimpe 
niel der. Melßniſchen Fuͤrſten beſchrieben. Mit demſelben 
ſtleg auch der Luxus und die Pracht des Hoſs; und da bie ber 


"Rändigen Kelege und Fehden hinzukamen: ſo begreift ana 


beſto Leichter, wie fehr die Bedürfniffe des Landesheren zus 
nehmen ‚mußten; zumal da derſelbe, gegen das. gewöhnliche 
deutfche Herkommen, verpflichtet war, während des Kriegs 
für den Unterhalt der Mannſchaft zu ſotgen. Daher fah er, 
fi) jest gendehlgt, die Landfchaft um eine allgemeine Bede 
anzugeben: die fich aber, wie der Verf, glaubt, (S. 160fig.) 
Dadurch noch immer von den fpäter aufgefommenen Kandes⸗ 
"feuern untesfchled, daß fie, gleich den feit den aͤltern Zei⸗ 
ten von einzelnen Städten und Vaſlallen erhobenen Beben, 
Bloß auf Lehnspflicht der Vaſallen; oder bey den Stätten auf 


Schutzherrlichkeit und Eigenthum . gegründet wurde; daher 


man auch mit deyden deßhalb in beſondere Unterhandlungen 


trat; wenn fie gleich bisweilen auf einem gemeinfchaftlichen.. 


Landtage gefordert wurde. . Eben biefe Geldanforderungen 


‚mochten die vorzuͤglichſte Veranlaſſung geben, daß jetzt auch 


bie Städte häufiger anf den Landtaͤgen erfchlenen; ob man 
glei einzelne Spuren ihrer Theilnahme in noch fruͤhern 
Zeiten findet; unter andern im J. 1308, too fie Seiedrich 
der Bebißne zugleich mit der Mitterfchaft berief, nachdem 
er felaem Vater die Herrſchaft von Thuͤringen entzogen hatte. 
Hier konnte dar Verf, viel weiter aurüchgeben ; ‚denn fchon im 


I. 1218, erfhien:n auf dem Landtage zu Schkölen Depu⸗ 


r\ 


site von Leipzig; wie Schöttgen (in der Vorrede zu ſei⸗ 
sem Inventario diplomatico Hiftoriae Saxoniae [uperioris, 
6. .58) gezeigt bat. Außerdem beſtanden die Einkünfte des 
Landesherrn größtentheils in den Einkünften der Kammer⸗ 
ten, die aber durch Schenkungen und Verleibungen ſchon 
ehr gefchmächt worden waren; In 300 und Seleltsabgaben; 
In den ordentlichen Jahrrenten der Städte, und andern Res 
gallens wozu noch ein gewiffes Schutzgeld von den — 
Be am, 
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H. Eh. €, Weißes Geſch. d. Kurfächf. Staat.ec. 197 


daß die Meiönifchen Fuͤrſten im Jahr 1380 die Münze zu 
Freyberg auf vier Jahre für soco Scheck dafiger Groſchen 


 verpachteten. Außer diefer gab es noch eine andere Fuͤrſti. 
, Möünzftätte zu Koburg, auch von’ betraͤchtlichen Einkünften 5 
. aber in jener mußten fidy bie eidfich verpflichteten Muͤmzmei⸗ 


kam, welches gewoͤhnlich auf gewiſſe Jahre ſtipulirt wurde. 
- Am nutzharſten war das Berg⸗Negal: und die mit deimfels 
ben ‚genau verbundene Muͤnzgerechtigkeit swar"fo eintraͤglich 


ler nach dem. Prager Fuße; in diefer hingegen nad dem 


Woͤrzburger, Regensburger oder Erlanger, richten. 


übergeben, was det Verſ. nach ferner von der Beſorgung dee 
' Staatögefchäffte durch den Kanzler und die fogenanaten Heim⸗ 
lichen; von den Land⸗ und Hofgetichten, von der Gerichts⸗⸗ 
barkeit der. Städte, ihren Schoͤppen, und den Dafaus ent 


ftandenen Schoͤppenſtuͤhlen; von den haͤufigen @tägriffen, 
weiche fih damais die geiſtlichen Richter und die Weſtphall⸗ 


ſchen oder Freygerichte In Die Landesherrliche Gerichtsbarkeit 


erlanbtens vom Fauſtrechte diefer Zeiten; vom gänjtichen 
Mangel an Beyſpielen einer Ausübung der Territoriaigefege 
gebung; von den geringen Fortfchritten des Roͤmiſchen Rechts‘ 
in den Meißniſchen Landen; von den häufig anfgetregeuem 


. Lehnen und von den geiftlihen Stiftungen anfuͤhrt. 


In der vierten Abibeilung (S. 132 fig.) wird bie = 
Geſfchichte des neuen Herzogthumse Bachfen, oder des heu⸗ 


tigen Kurkreiſes, bis. zur Vereinigung deſſelben mir Meiſ⸗ 
fen und Thuͤringen, (J. 1423) erzähle. Indem ber Verf. 
Einiges aus dee naͤchſtvorhergehenden GSefchichte des altem 


.Herzogthums Sachſen vorangeſchickt, zeigt er Friedrichs I. 


Betragen gegen Heinrich Den Koͤwen von einet weit. vor⸗ 


theilhaftern Seite, (und wir glauben, mit Recht ,) als. mar 


die Ältere und neuere Schriſtſteller gethan Haben. Daß 


Bernbard von Aſcanien ſich zu jenem Herzogthum dem .. 


Kalſer audy dadurch‘ empfohlen haben mag, weil er nie 
maͤchtig genug war, um zu der Beſoraniß eines Mißbrauchs 
der herzoglichen Gewalt Anlaß zu geben, fchrint auch eine: 


den der Verf. (©. 203 fg.) erweiſen will, daß ſeit den aͤlte⸗ 
Ren Zelten der Herzog von Sachſen die Stelle bes Kalſers im 


treffende Vermuthung zu ſeyn. Aber Die Gründe, mit wel⸗ 


nördlichen Deutfchlande vertreten babe, find nicht fo Überzeus 


gend. Unparteyiſch werden darauf ‚die Anfprüche beyder 


von Deunbarden abkammenden Linien an die ausſchließende 


Bun 
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| herzogſ. Siäf. Gewalt erörtert; undes wird für eine entſchle⸗ 


Den; wlewohl der Verf. ©. 234 behauptet, daß bey der ber 
‚Saunten Entſcheldung Barls IV. die Billigkeit für Sachfene 


Mittenberg zu fpredien gefegienen Gabe, weil es feit feiner 
Abthellung von S. Lauenburg bey allen ruhigen Kaljerwahlen 
die Wahlgerechtigkeſt allein ansgeäßt hatte; und Äberbieß ala 


kein in die Kurverein aufgenommen war. Bon fogenannten 


Stastsveränderungen des neuen Herzogthums Sachſen 


täßtfich wenig ausfindig machen; nur ſjeht man, daß bie Laube, 


ſchaft zu keinen Dienften außer Landes verbunden gemefen iſt; 
und daß die in der goldnen Bulle gegründete Eookations « und 


. AppeBatiöus - Befreyung genau’ beobachtet worden iſt; fügae. 


auf den Fall ausaedägnt, wenn ber Fuͤrſt ſelbſt In Streitig⸗ 
keiten ‚mit ſeinen Unterthauen vetwickelt wurde. — 


die Geſchichte der Saͤchſiſchen Staaten, von dei Erwerbnug , 


des Herzogihums Sachſen durch Friedrich den Streitba⸗ 
zen bis zur Thellung zwiſchen Ernſt und Albrecht, (Jahr 
2485) fortgeführt. In der auch bier gründlich erärterten 
Geſchichte mird unter andern gejelgt,, (S. 345 fig.) daß 


die gewößnliche Erzählung von der Entdedung der Schnee⸗ 
berger Bergwerke im Jahr 1471 unrichtig ſey, Indem 


berelts im Jahr 1316 der Bergbau auf dem Fuͤrſtenberge 
bey Schneeberg in einer Urkunde erwähnt wird. Bon 


ſtaaterechtlichen und ſtatiſtiſchen Merkwürdigkeiten diefes 
Zeltraums nennen wir folgende. Ritterſchaft und Gtaͤdte 


‚bildeten num auf den Landtägen ein Ganzes, und bie 
zwiſchen Ihnen getroffene Bereinigung wurde vorzüglich bi:cdh 


Die auf allgemeine Buͤrgerpflicht gegruͤndeten Landecſteueru 


weranlaßt, die jetzt deßwegen ben Vorzug vor den altüblichen 
Deden erbielten,. weil der bey den letztern angenommene 
Maaßſtab für die Webärfniffe des Landes. und des Fürfen; 
die burch ben Hußitenkzleg und. manche andere Vorfälle ans. 


der te des Landgraſen Balthaſar von Ihäringen 
angeführt, der im 3, 1405 eine altgemeine Abgabe auf Land 
‚und Gtädte legte, welche in einer Kopffleuer bekand, und 


“ 


* feßnlich vermehrt worden waren, nice mehr zureichen wollte.” 
De erße Beyſpiel einer eigentlichen Tertilorialſteuer wird 


Die aus’ Böhmen entlehnte Benennung bes Baͤrs, von einer 


Muaͤnze diefes Namens erhielt. Es murden abet manigeriey 


Gartungen won Oreuern verfaßt, im J. 1466 ſcheint . . 


Aa . 


| * . Noch wird in der fünften Abtheilung (S. 279 fig.). 
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D. Chr. €. Weißes Geſch. d. Kürſachſ. Staat. ec. 149 
Ach der alten Beden zum lehteumel beblent zu haten: bp 
Jaßte Darauf wurbe der Blierzehende auf. ſechs Jahre ver 

Bet, und Im Jahr 1481 ward ein Kopfgeld ausgeſchrieben; 


das fi aber nach dem Vermögen eines jeden richtete, und “ 


. davon die dem Kalfer. gegen bie Türken «uf drey Jahre vers 
„Sprocheue Manuſchaft zu erhalten. Diefe neuen Bewilliguns 
gen der Territorlaifteueen wurden von den Saͤchſiſchen Lands 
Bänden dazu benutzt, ihre Rechte zu befäftigen und auszn? 
bdaͤhnen, indem fie fich nur unter diefer Bedingung zur Lieber 
nebmung jener ungewöhnlichen Laften verfichen wollten. Aber 
die Entſtehung der allgemeinen Territsrialgeſetzgebung macht 
befonders eine wichtige Veränderung aus, Davon giebt Die 
Candesordaung des Herzogs Wilbelm III. vom J. 1446 
bie mie Einwilligung der Landfchaft auf dem Eanbtage azu 
Weißenſee abgefaßt wurde, das aͤlteſte Beyſpiel ab. Außer 
mehrern Pollzeygeſetzen, welche die Sonntagefeyer, den Auf 
wand bey Hochzelten, und dgl. m. betreffen; bezieht ſie ſich 
auf ſolgende wichtigere Gegenſtaͤnde. Alle Beruſungen am 
auswaͤrtige weltliche und geiſſcliche Gerichte, wurden bey der 
haͤrteſten Strafe, die man damals kannte, bey Strafe der 
Acht, verboten. Am den Eingriffen der geiſtlichen Bei 


richie in die weltliche Berichtsbarkeit und Klehenjuct 


abzuwehren, ſetzte man nicht allein feft, daß man ſich hier 
Über mit den Prälaten vergleichen wollte, welche die aelſtil⸗ 


de Gerichtsbarkeit in den Ländern des Herzogs Wilbelm . - 


. ausübtens fondern verbot auch allen Unterthanen, daß fich in 
Zukunft Eeiner derſelben in einer weltlichen Sache an einen 
geiſtlichen Richter wenden ſollte, unter der Bedrohung einer: 

Beldſtrafe und des Verluſtes feiner Forderung. Ueberdieß 

vereinigten ſich die Landflände mit. dem Herzoge, daß fle das. 

Sauffrecht ganz aufgeben, und: ein gemelnfchaftlich zu bes 

Rellendes Bericht niederfegen mohten, meldes zur Auſſicht 

übte den neuen Lamdfrleden, und zur Weftcafung der dage⸗ 

gen unternommenen Fehden beſtimmt ſeyn; uͤberhaupt aber 
über die Auftechthaltung der Landecotdnung wachen ſollte. 

Dieſe kraͤftige Auſtalt alſo für die alizemeine Sicherhelt trifft 

mian in einer Saͤchſiſchen Provinz: weit früher an, als Inf 
geſammten -deutfhen Reiche. Sie wurde freplich bloß für 
Thuͤringen getroffen; die Meißniſche Einte folgte diefem Bey⸗ 

ſpiele nicht nah; fondern nahm erfi Im J. 1495 den allge 
meinen Landftieden-des Reichs In Ehren Ländern an. Allefä 
‚dei Grund davon Ifl wehrſcheniis darinne zu ſuchen, weh 
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Das Fanſtrecht In Meißen nie mir einer ſolchen Heſtigkelt, als 


in Tharingen, wuͤthete, und bier der Lanbesherr ſich vhne⸗ 


Bieß ſchon felt geraumer Zeit haͤufig igs Mittel zu ſchlagen 

pflegte, wenn eine bedeutende Fehde ausbrach, und dat Sand 

au beunrphigen drohte. En nn. 
oo. . N. 


de von K. U. Engelhardt. Zweyter Theil. 
. Dresden, bey dem Werfafler, und teipzig, bey 


| J— Barth. 1803. 18 Bog. 8. IE HK: 


Dieſer Theil, über deſſen Verfpätung der Verſ. ſich in ber 
ore. techrfertigt, enthält bdloß dem zweyten Abichnitt des 
zwenten Zeitraums, ober bie Rutturgefäkcte, vom Anfange 
- der deutichen Organlſatlon ber Meißniſchen Lane big zut Etb⸗ 


lichkelt der Markgraſenwuͤrde und bis zum Emporkommen dee 


Freyberger Bergwerke, alfo vom Anfange des soten Jahr⸗ 


hunderts bis Über die Mitte des naten. Die Eleinern Ab⸗ 


ſchnitte Gaben folgende Rubriken: 1) Kulturgeſchichte in geos 
graphiſcher Hinſicht; =) in häuslicher und ſittlicher Raͤck⸗ 


ſicht: 3) in gewerblicher, 4) in kuͤnſtlicher und wiſſenſchaft⸗ 


Ucher Hinſicht. Das Übrige zur Kulturgeſchichte dieſer Pe⸗ 
ziode Gehoͤrige ſoll im folgenden Bande nachgetragen werden. 
Allerdings findet man bier vlele ſehr brauchbare, oft muͤhſam 
aufgefuchte Nachrichten und Bemerkungen über den innern 
Zuftand der Sächfifchen Lande und ihrer Bewohner im 10ten, 
zıten und raten Jahrhundert, und es iſt unverkennbar, daß 
ber Verf. in der legten Zeit in feinem. Studium beträchtliche 
Fortſchritte gemacht Bat. Auch darf man mohl erwarten, 


daß er feine Darftellungsart Immer mehr verbeſſern, und eine 


eblere und mehr hiſtoriſche Schreköart aunehmen werde. Den _ 
noch ſtoͤßt man noch bin und wieder auf Uarichtigkeiten, die 


In elnem Buch dlefer Art nicht. vorkommen follten. So if 


S. 29 *) bey oem J. 1325 ein Pabſt Johaun XXIII. anges 
geben; es ſollte heißen Johann XXII. G. 34 wird der bes 
tuͤhmte Biihof Kuitprand von Cremona nur der Moͤnch 
Luitprand genannt, Won den Miniſterlſalen (S. 55 fig.) 
fcheine der Berf. ganz falſche Begriffe zu haben, die er aus 
Scheide, Schlieffen und annern bätte berichtigen koͤnnen. 
Eben fo iſt er von dem Titel Dei gratia (©. 57) nicht gehoͤ⸗ 
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fg unterrichtet. German von Luxemborq wurbe von den 
Sachſen und Thuͤringern nicht zum Raiſer, (S. 61) ſou⸗ 
dern zum: Gegenkoͤnige gewaͤhlt; auch geſchabe die Wabl 
nicht 1083, ſondern 1081. Nicht erſt 1158 (S. 148 fig.) 


ſondern fen 1153 befland zu Magdeburg eine Innung von 


Gewandſchneidern. ©. Chron. Magdeb. bey Meibom 


T. II. p. 329. Daß es ſchon unter Otto I. Handelsgilden 
oder Innungen gegeben habe, (S. 148) iſt unerweidlih. 


VBos Brakteaten fagt der Verf., daß „die aͤlteſten nicht über 


„das sote Jahrhundert reichen, und die Entſtehung derſelben 


„wahrfcheiniich in die Ontderfungszeit der Harzbergwerke 
fole.« (S. 165 fl.) Bekanntlich iſt die Altefte deutſche 
Hohlmuͤnze, die Ns bisher Gefunden hat, von dem KHerjoge. 
son Oſtfranken Konrad von Hohenſtaufen, der 2138 beut⸗ 
fher König ward. Daß der Verf. Immer Serben für Sors 
ben (Slavi Sorabı) fchreibt, If eine unhiſtoriſche Affektation. 
Auch follte er ſich die Häufig vorkommenden Beufjer über die 


Werdorbenheit der jegigen Deutichen, gegen bie alten Zeiten 


gehalten, billig wbgerrößnen, 
Kın. | 


op. Chr. Kraufe, vormals Peef zu Halle, Ge⸗ 


ſchichte der wichtigſten Begebenheiten des heutigen 


Europa. Ein Handbuch für Schulmaͤnner, Er- 


zieher, Studierende und andere Liebhaber der 
Geſchichte aus allen Ständen, Sortgefege von. 
Jul. Aug. Remer, Hofrath und Profeffor zu 
Helmſtaͤdt. Giebenter Band, welcher die merk⸗ 
wuͤrdigſten Begebenheiten in ber legten Hälfte des. 
fechzehneen Jahrhunderts, in Frankreich, Eng⸗ 
land, Schottland, Spanien, und die Geſchichte 
der Eurftehung ber Republik der Vereinigten Nie⸗ 
derlande enthält. Halle, bey Hemmerde. 1803, 
.. 2 Alph. 10 Bog. gt. 8. 1 SIR. 12 æ. 
Auch unter folgendem Titel: 
Gefchichte des heutigen- Europa in ben neueften Ze 
denn: ꝛc. von J. A. Remer. Dritter Band, u. ſ. w. 


L . 
” 
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Hoch wir bedauern mit dem Hrn. Sohn des feflgen Remer, - 
“der die Vorrede zu diefent Bande als Profeffor der Medicin 
“and Phlloſophle zu Heimſtaͤdt unserfehrieben bat, den Bere 
luſt eines Mannes, deflen Theilnäahme an dieſem Werte wah⸗ 
‚rer Gewinn für daſſelbe war; den. wir aber uͤberhaoxt als 
‚einen Geſchichtferſcher von der edlern Gattung, und ſeibſt ale 
Mitarbeiter an unſerer Bibliothet zu. fchäßen fo viele Urſache 
datten. Mußte er gleich hier einem Plane felgen, den men 
eben nicht den vorgägliciten nennen tann s fo hält er doch da⸗ 
fuͤr Durch eigene rähmfiche Eigenfchaften ſchadlos, die. in une 
"fern neueren Geſchlehrduͤhern zum Theil felten find. — 


Es iſt Immer noch die Fortſetzung der. Geſchlchte des 


ſechjehnten Jahrhunderts, weiche man hier erhält. Daher 


beſchtelbt zuarft.das 14. Kap. den Kefeg zwiſchen Karl V. 
und Heinrich Den Zweyten; zugleich aber auch die won 


"den Kaiſer niedergelegte Regierung. Bon biefer fetter 
Begebenheit nimmt dee Verf. Belrgenheit, (&. 30 fig.) 


Karls Charakter unpartepiicher zu zeichnen, als es, wie er 
geſteht, von Rraufen, (8. ı. ©. 308) mad dem vers 
ſchwaͤrzenden Muſter Franzoͤſiſcher Schrifiſteller geſchehen 
far, Dieſe Schilderung, aus Licht und Schatten zuſammen⸗ 


‚:- geſetzt, iſt Ihm auch fehr wohl gelungen ; beſonders der Zug, 
bduß Rarl ein guter Kenner der’ Menſchen pewwefen fey, die - 


er feinen Abfichten gemäß-zu gebrandhen wußte: jeden an den 


_ . Ihm angemeflenen Orte ſtellt; aber auch Ihren Berdienften Ges 


rechtigkeit wiederfahren Meß, fie ehrte und belohnte. Wir 
würden noch auf der andern Seite hinzuſetzen, daß er ſtets 
mehr auf feine Srhge, Macht und Erweiterung feines Ges 


wiets, als anf die wefentlichen Votthelle feiner Länder und 


Unterthanen bedacht gewefen Ift, und daher auch als Kalſer, 
Deutſchland mehr gleichſam im Vorbeygehen, und halb ge⸗ 


. wunden, einiges Gute erwieſen, ſelbdſt die Verfaffung dieſes 


Reiths und feire darauf ib bezichende Wahlkapitulation anf 
mancherley Weiſe verletzt Hat, F i 

Darauf: faise Im funfzehnten Kapitel (G. 32 fig.) 
Die Geſchichte des weichen Europa während der Reglerun⸗ 
gen der Könige Heinrichs IT, von Frankreich, Pbilippe IL 


‚von Spanien, Eduards VIE: von England, und der Kodul⸗ 


ginnen Marie und Eliſabeth von Eugland; und Marie 
won Schottloand. Indem der Verſ. S. a7 fig. in der 
Anmerkung. die vornehmſten Geſchichtſchteiber über seine 

! ” . richs 
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Ord nung anfuͤhrt, nenne er auch darunter: Ar. Hotomaunmi 


in regno Galliae; 1570 5 Voll. 3. zwelfelhaſt alſo über den 
wahren Verf. des fhäpbiren Werts. Allein es IR nun wohl 
durch neuere Ynterfuchungen ausgemacht worden, daß es 

des 


: de, Serres, gewöhnlich Serranus genannt, ſey. In 
Geſchichte der blutglerlg gegen ihre Unterthanen wuͤthenden 


Marie von England, die nah Zume u.a, erzählt wird, 


widerſpricht der Verf. mit Recht Spittlers ohne Beweis hin⸗ 
dewbdifenen Behauptung: »Oelbſt Cranmers Hinrichtuug 
war mehr Gardiners Werk, ale Mariens entſchiedene Euts - 

ſchließung. Gardiner diefer grauſame Feind der. Proteſtan⸗ 


richs I. Megterang, aber nach umgekehrter Gronelogifhee _ 
(eJean de Serres) Commentarios de flatu relig, et.reipubl. | 


. ’ 


ten, baßte zwar Cranmern; ſchuͤtzte ihn aber, fo lange er _ 


lebte, vor dem Feuertode, wozu Hin die Rachgler der Koͤnt⸗ 
‚sian, nud des Biſchoffs Bonner rafender Verfolgungsgeifl 


Fehr bald beſtimmt Haben würden ; aber diefes geſchah keines⸗ 
wegs aus Gerechtigkeitellebe; oder aus irgend einem der 


Menſchlichkelt Ehre machenden Gefuͤhle, deſſen Gardiner 
nicht fähig wars ſondern um gu verhindern, daß der. Kard. 
Pole das Erzdißthum Eartterbury nicht erhielt. Won ber K. 


Eliſabeth fagt unfee Verf. ©. 116 in der Anmerkung: 


Die Religion. war Ihe wie Ihrem Water, nicht Sache des 


Vexrſtandes und des Herzens; fondeen der Staatsklugheit. 
Sie verwarf und verfolgte dfe reinereformirte Acbs _ 
ze, weil diefelbe republitanifche Brundfäge beghn. 


fligte,, und die Earholifche, weit fle bey ihrer Annehmung die 


geiſtliche Oherherrſchaft des Pabftes Hätte anerkennen -mäffen, - 


der für die Eheſcheidung zwifchen Ihrem Vater und Katharinen 


untechtmäßig und nichtig, und folglich fle für cinen Baſtatd 


erklärt hätte Sie formte fich alfo ſelbſt eine Religion, 
wie fie dieſelbe zur Befeſtigung ihres Throns und zur Aus⸗ 
daͤhnung ihrer Gewalt am zutraͤglichſten left? eine Religlon, 
die, da fie aus katholiſchen, und proteſtantiſchen Grundſaͤtzen 


. zufanımengefeßt war, ihr am geſchickteſten zu feun fehlen, Ka⸗ 


"tholiten und Proteflanten zur Nuhe zn bringen. Ohne Ce: 


rils Einfinß würde ſie ſich indeß ſchwerlich won der kathoil⸗ 


ſchen Kicche ganz gechennt haben; ohngeachtet ihr die Lehren 


ber Meliglom wohl eben. fo gleidhgäirig waren, als Ihre Une | 


übunge. Serben dürfte num Manches zu erinnern ſehn. Daß 


 Mifaberb bey der Beguͤnſtigung der Proteſt. Religion auch 
re Staatsklugheit zu Rathe gezogen habe, leidet wohl kei⸗ 


/ ’ 
“ 
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men Bioelfels aber baß Ihr die Religlon uͤberbaupt gleichgultis 
- gewelen fey, möchte wohl nicht zu erwelien ſeyn. te war 


«To 


ta den Grundfägen ‚der. Reformation erzogen; kam darüber 
mährend ber Regierung ihrer Schweſter in Gefahr, und 


‚Heß ihre Neigung gegen. diefelbe, als fie den Thron beſtieg, 
zwar mit Moaͤhigung, aber ſagleich mit aller Freyhelt ausbres 
den. Wie wuͤßten auch nicht was fuͤr eine eigene Rell⸗ 


gion ſie Ad. geformt haben ſollte; es man freylich weder 


ganz Tuthers, noch gam Ralvins Lehrbegriff; im We⸗ 


ſentlichen aber ſtimmte er mie beyden überein, und naͤ⸗ 


derte ſich noch mehr dem Evangel. Lutheriſchen. Da fie je⸗ 
doch die biſchoͤfliche Regierung, als eine Staͤtze der koͤnigli⸗ 
chen hbeybehielt, und der Erzbiſchof Parker, der eigentlich un⸗ 


—* 


nigſtens ein großer Verdacht auf ihr hofte, und daß fie 


ser Ihrem: Auſehen den Reformationsplan ausfährte, bie '- : 


Uebereinſtimmung mit ber erſten chräftlichen Klee zum 
Grunde der. Verfaſſung der neuen Engliſchea legte: fo mar 
es eine Folge davon,, und von ber hohen Meinung Übers 


haupt, die er von feinem Stande hegte, daß er den göttlichen 


Urfprung der bifhöflihen Hierarchie feftfegte, die einzige 
Aehnlichkeit diefer Kirche mit. der. Roͤmiſchen; di⸗ aber auf 
den Hauptinhalt des. Lehrbegtiffs, wie ihn die 39 Artikel Date 


. Rellen, weiter feinen Einfluß harte. Fuͤr die Behauptung, 


daß ‚die reine reformierte ‚Lehre republikanlſche. Grundſaͤtze bes 


guͤnſtigt Habe, laͤßt fich ſchlechterbinge nichts Scheinbares 
‚anführen, als daß Kalvins Klrcheurecht dem Klerus uͤber⸗ 


wlegende Rechte Im Klirchenſachen vor der Obrigkeit ertheilt 


bat. - Denn daß die neuen Engliſchen Biſchoͤſe, deren Ver⸗ 


folgungsgelſt gegen die Puritaner die Koͤniginn nur zu viele 
Gewalt überließ, dieſe Gegner Ihrer Gewalt und Eirchlichen 
Berfaffung zugleich als Feinde der koͤniglichen Macht vorge 


- fielle haben, fol doch wohl uichte beweilen? — Uebrigeng 


iſt zwar hier Manches aus Eliſabeths Regierungsgeſchichte 
beygebrecht, was die Handlung und Schiffahrt ihrer Natlion 
betrifft; aber hauptſaͤchlich wird fie im Verhaͤltniſſe gegen die 
Schottlaͤndiſche K. Maria vorgeſtellt, deren und die 


GSchottlaͤndiſche Geſchichte uͤberhaupt fehr ausführlich beſchrie⸗ 


ben werden. Mon finder hier beſonders ‚eine forgfältige 
‚Erörterung .des pro und contra is Auſehung des der eben 
gedachten. Fuͤrſtinn vorgetworfenen Mordes Ihres Gemahls; 
und man wird dem Berf, ſchwerlich feinen Beyfall ver, _ 
fagen koͤnnen, wenn er julebt (S. 208) urtheilt, daß we⸗ 


ſich 


ug” 


— 
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fh beſonders ber Verantwortlichkeit nicht entziehen koͤn⸗ 
ne, dazu Gelegenheit gegeben zu haben. Doc iſt auch (hr 
rer Feindinn Eliſabeth volle hiſtorlſche Gerecht!gkelt wieder⸗ 


fahten. | 
Den Üsrigen Raum biefes Bandes nimmt Im ſech⸗ 


zehnten Kapitel (S. 291 fly) die Geſchichte der Entſte⸗ 
“Hung: der Republik der vereinigten TMeberlande ein. Der 


Verf. verglelcht fie gleich Anfangs mir der Schweizeriſchen; 
ſagt aber mit Recht von jener: »Der Kampf war ſchwerer, 


‚ ber Krleg Hänger dauernd, der Sieg mit welt mehrerm Blute 
erkauft; und die Folgen (maren) unendlich ausgebreiteter und 


fortwirkender. Denn dieſer Kampf war es hauptſaͤchlich, 


der den Grund zum Verfall einer Macht legte, die dem We⸗ 


ſten und Süden von Europa bisher Geſetze vorgefchriehert, 


und das krifgeriſche, Immer von neuem mit ihr um den Sieg 


eingende Frankreich jebesmah gezwungen hatte, den Frieden 


‚anzunehmen, wie fie ihn geben wollte. Cr gruͤndete einen 


Staat, der indem folgenden Jahrhunderte als eine der ents 


ſqheidenden Maͤchte auftrat; dem Strome der frambſiſchen 


Eroberungen Sraͤnzen ſetzte; Spanien ſelbſt eine Zeitlang ge⸗ 
gen deſſen uͤbermaͤchtigen Nachbar beſchuͤtzte; In Europa el⸗ 


nen Theil feiner Provinzen an ſich tiß; In Aſien es aller 


feiner Beſitzungen beraubte, (iſt nicht ganz richtig ausge 
druͤckt;) und Über den Veſitz feiner Krone das Loos werfen 
half.« Die gründlich und gut befähriehene Greſchichte endigt 
fig mit dem Stillſtande vom Jahr 1609, 
\ m, - 


Abriß der Oberlauſitiſchen Geſchichte, von Cpr. G. 


- 


Käuffer, Diafon.;zu Reichenbach ꝛc. Erſten 


Theiis zweytes Heft. Goͤrlitz, bey Anton 1803. 
17 Bog. 8. 10 KL. ct 


Dam Nee. iſt das erſte Heſt dieſes Werts sufäliger Weile 


nicht zu Geſicht gekommen. Doch erglebt ſich bey genauer 


‚Prüfung des zweyten zur Genuͤge, daß der Verf. nicht nat 


mit einem binreihenden Vorrath von Urkunden und audern 
Subſidlen zur Lauſitzer Geſchichte verſehen ſey; ſondern auch 
Faͤhlgkeit und Keuntniſſe genug beſitze, ſie zu feinem Zweck 


ju verarbelten; nur in Auſehung des Styls dürfte noch Man 
u Ä 2 .. Ä es 


J 


2 


4 


is 


a Geſſhichte. 
| | ET, wünfgen Abclg Meißen. Im vorllegenden Heft wird 


 zuförderft. die Geſchichte des Zittaulſchen Kreiſes die zum 
Jahre 1346, da Zittau mit den Städten Bautzen, Goͤrlitz, 


Löbau und Kamenz, alſo mic der Oberlauſitz, wrreinige 


waurde, nachgeholt. . Einen .Ichidlichern Platz würde biefer . 


kurze Nachtrag am Ende bes erſten Heſts gefunden haben. 
Hierauf folge der fünfte Zeltraum, von der Wiedervereini⸗ 
gung der Sberlaufig mit der Krone Böhmen ‚bis zur. Weber» 
gabe derſelben an Kurfochlen; nach bee Negentenfolge. I. 
Karl IV. von 1347 bi8 1378. A, Deflen Reglerungsge⸗ 
ſchichte, B. Landesverfaffung, C. Rellglonsbegebenheiten. 


IL Wenceslaus. A. Deflen Reglerangsgeichiepte, 1. mit 
“feinem Bruder Johong von Goͤrlitz zugleich, von 1378 bis 


‚2396. 2. Wenceslaus allein, von 1396 bis 14:19. B. Lane 


desverſaſſung; C. Neligiousbegebenheiten.. Die Fortſetzung 


dieſer Periode verſpricht der Verf. im zweyten Bande zur 


naͤchſten Oſtermeſſe gu liefern. Wir wuͤnſchen Ihm zur Erfuͤl⸗ 
- fung felnes Verſorechens die noͤthige Maße und Geduld. 
Koermer und ernfhafte Gcichichtefreunde werben feine Arbeit 


gewiß mit Beyfall und Dank aufnehmen, | | 
0 Qob. 


Wunderbares Leben und Abentheuer des Erſten und 


Unvergleichlichſten alter fahrenden Ritter ver Roͤ⸗ 
wiſchkatholiſchen ftreitenden Kirche, Ignaz von 


ojola, Ritters der heil. Jungfrau und Stifters 
des Jeſuiterordens, von Wilheim Frank, ge⸗ 


nannt P. Zweyter Theil. Leipzig, bey Schaͤ⸗ 
fer. 1802. 232 S. 8. 1 10.4 nn 


In welchem aufbraufenden Tone der Anfang diefer Lebene⸗ 
Beichrelbung aufgeſetzt worden ſey, bat nian in der Anzeige. 


des Erſten Theils⸗ (RR 2%. 9, Bibl. B. 80. G. 112 fig) 


geſehen. Mit dem aegenwärtigen Zweyten und lebten bat 


ſich nun zwar jener Ton ziemlich gelegt, well der, vermute - 


lich noch Junge, und täglich am Ueberlegung zunehmende Verf. 


Hes geſuͤhlt Haben mag, daB Aeln eigener komiſcher Antirich, 
keine Ausfälle rechts and links hier noͤthig find, um Ion | 


x 
An 
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-. fen, bie beräßimte Vertreibung eines bäfen Geiſtes aus einer: | 


1 


Deſcriptio Caucaſi, gentiumque Caucafıiar, etc: 157° 
Helben nach dem Lebenzdarzufiellen. Do bat er ih von. 


der Buche won Witzeieyen und Scherzen feiner Arı noch nicht 
ganz losmachen können.- So wäre es ©. a1 ı genug gewe⸗ 


Weibeperſon, die Aoiola bloß mit dem Verſe Virgils: Spe- 
Iuncam. Dido dux et Tiojanus eandem Deveniunt, be⸗ 


wertſtelligte, feinem Jeſnitiſchen Pansgyrißen machzuerzäße . 


km; der Verf. aber muß geglaubt haben, dieſe Erpeditien 
möchte den Lefern-zu ernfihaft varfommen,- wenn er nicht 
Uinzufepte, »der ansgetriebene Teufel habe fi in ben hoͤlli⸗ 
ſchen Pſuhl geſtuͤrzt; ob er gleich wußte, daß Beelzebub ihn 
garftig zufammenturanzen würde.« Was die Lebensgeſchlchte 
des Lolola ſelbſt betrifft: ſo iſt Re ziemlich vollſtaͤndig und rich 
tig, auch mit beygeſuͤgter Berfaffung-felnes Ordens, und mit 
der iondgefchichte feines Schuͤlers Xaver begleitet, abs 


gelebt. An kleinern Unrichtigkeiten fehle es nicht ganz; wis 


wenn ©. 155 verſichert wird, Paul TIL. habe verordnet, daß 
die Geſellſchaft Jeſu aus nicht mehr als achtzig Mitgliedern 
beſte hen ſollte. Es ift aber allgemein bekannt, def der Dabp 


In feiner: Beſtaͤtigungsbulle die Anzahl ber Mitglieder auf 


ſechzig eingeſchraͤnkt / hat. 
W + Pf 


hy 


Erdbeſchreibung, Reifebefehreibung und 


Statiſtik. 


Georgii Henrici Lünemann, Göttingenfis, Semios- 


rii regii philolog. Sodelis, nunc yuoque Collabo- 
rardris Icholae Göttingenss Defcriptie Caucafi, 
. gentiumque Caueaflarum, ex Strabone, com- 
paratis fcriptoribus recentioribus, Commenta- 


tio, quoae in certamine Jiterario einium acade- - 


miae'Georgiae Auguftae.die IV. Jun. MDCCCIIT: 
. praemio 9 Rege Britanniarum Aug, conflituto ab 


ordine Philofophorum ornata eſt. Lipſiae, im- 


penfis Feindii. MDCCCIIL 9 Bog. 4. 12 8, 


” „ 
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Wir Haben den von der Goͤttingiſchen Univerfität.ausgefege 
ten -Preisaufgaben fhon manche gruͤndliche Erörterung dunk⸗ 


ler Segenflände ber alten Geographie zu verdanken; und da⸗ 


bin. gehört denn auch die gegenwärtige ſehr gelehete Beſchrei⸗ 


* bung des Caukaſus nach ben Nachrichten dlterer und neuerer 


Erddeſchreiber. In den vorausgeſchickten Prölegomenen han⸗ 


delt der Verf. Überhaupt von der Kenntniß, die die Alten vom 


Caukaſus hatten, und von ber Glaubwuͤrdigkelt des Strabo, 


BShuͤldenſtaͤdt und Reineggs. Die Länder. zwiſchen dem ſchwar⸗ 
en und kaſpiſchen Meere, nebſt ihren unwirthbaren Betgen, 
BU: die Griechen Caukaſus nennen, find son den Afteften Zee 


ven an, exit Dusch Mothen beruͤhmt; dann aber durch Hers⸗ 


dot hiſtoriſch, und von Strabo an, Griechen und Römern 


| dergeſtalt befanne geworden, daß. Ihre Kenntnig nur erſt in 
7 den neueſten Seiten durch Guͤldenſtaͤdt nnd Keinegags er⸗ 
Hänzt und berichtigt worden If. Der Zug der Argonauten 


. würde Die erſte Nachricht von dieſen Gegenden veranlagt ha⸗ 


Ben, wenn es nur ausgemacht wäre, daß fie nach Koldis 
gefommen wären. Homer kennt den Caukaſus nit. Heſſo⸗ 


dus gebenft zueift bes Fi. Phaſis. Seitdem aber bie aflatiihen 


Griechen anfiengen, das ſchwarze Meer zu befchifien, und bes 


- fonders. die. Mileſſer an den Kuͤſten deſſelben Rolonteen auleg⸗ 


ten, ſcheint der. Berg zuerft bekannt geworden mı fepn. Aeſthy⸗ 
Ins und Orpheus nennen zuerfi ben Damen Saufafus. Mit 
KHerodot aber, 444 Jahre v. Chr. verſchwindet die Dunkeibelt, 


dle bisher Über diefen Gegenden geruht hatte- Er mar felb 


in. Kolchis geweſen, lernte die öfttiche Küfte des ſchwarzen 
Meeres Bennen, und zog Nachrichten vom Berge Caukaſas 


ein. Stylar machte In. feinem Periplus die Küfteh des 


ſchwarzen Meeres noch bekannter... Durch den Mithridatiſchen 


u Krieg wurden die Länder zwiſchen beyden Meeren auch den 


Römern bekannt. Und daher konnte Steäbo felne Nachrich⸗ 
ten geſchoͤpſt haben. Die nachherigen Kriege mit den Alba⸗ 


nern und Iberiern machten biefe Gegenden noch bekannter,‘ 


wie man aus den Nachrichten des Plinius und Prolemäus 


ſieht. Don diefer Zeit an Hat bie fernere Unterfuchung dere 
ſelben geruht, bis fle in neuern Zeiten auf Befehl des Ruffis 


ſchen Hofs von gelehrten. Männern ausdruͤcklich bereit wur 
den. Strabo hat viele geographiſche Glaubwuͤrdigkelt; er 
bat einen: groͤßern Theil der bewohnten Erde durchreiſt „ ds 
irgend einer feiner Vorgängers ob es gleſch, wie des Verf. 
mir Gruͤnden beweiſt, nicht wahrſcheinlich iſt, daß er, alt 


— 
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Zeineggs beganptet, Iberien ſeldſt geſehen habe. Doch 
konnte er feine Nachrichten von den Caukaſiſchen Ländern aus 
Dem Eratoſthenes, Eiktarchus, Artemiborus, und aus dem 
Beſchichtſchrelbern dis Mithridatiſchen Kriegs," beſonders ans 
Dem PoRdenius, genommen haben; und wie vorfichtig er 
-feine Sewährsmänner genutzt habe, zeigt, daß er ihnen aus 
weilen widerſpricht. Guͤldenſtaͤdt bereifte diefe Gegenden 
in ben Jahren 1770— 1772; beruͤhrte aber nor die Graͤn⸗ 
zen von Mingeelien, Surlel und der füdsichen Kuban; daher 
Find feine Nachrichten von dieſen Ländern mangelgaft; von 
den Abrigen aber ſehr ſchaͤtbar und vollftändia. Seine Nelfes 
beichreidung wurde nad feinem Tod von Pallas 1787 und . 
2794 ju Petersburg herausgegeben. Reineggs, oder eigents. 
U Ehlich, aus Eisleben, bat in den Jahren 1778-1784, 
den Caukaſus fünfmal durchreiſt, und feine Beſchreibung defs 
. . Jelben erſchien gleichfalls nach feinem Tode 1796 burch Schroͤ⸗ 
dern. Zu beklagen aber If es, daß er ſelbſt nicht die legte. 
Hand an diefelbe hat legen, ımd manche Unvollkommenhel⸗ 


ausgearbeitete Handfchrift dem Fuͤrſten Potemkin übergeben 
haben fel; die aber verlohren gegangen. In Anfehung des 
Jeigen. Auftandes des Landes und der Voͤlker verdient er - 
übrigens alien Glauben; wenn er ſich aber In die ältere Ger 
ſchichte wagt, begeht er Febler. Im erfien Kapitel giebt 
. hun ber Verſ. eine Ueberſicht von Afien üͤberbaupt nach 
dem Strabo, und von der dee, bie er fih von dem Theil 
Aſiens gemacht hat, In welchem der Caukaſus lest. 2. Kap. 
son der Lage. und Befchaffenbeit des. Berges Caukaſus. 
Der Verf. geht des Strabo Beſchreibung von Wort zu Wort 
durch, umd zeigt bey den meiften Angaben ihre noch jept be⸗ 
ſtehende Nichtigkeit, mit Hinzufuͤgung der jetzlgen Benennun⸗ 
gen. Dur bey dem, was Strabo von den auf dem Cauka⸗ 
Pas entipringenden Släffen fagt, ruͤgt er mit vieler Genauig⸗ 
Seit und Beleſenheit, in Anſehung des Eyrus (Kur) und - ' 
Ppafis, die Adwelchungen von zeltverwandten und fpäterm . 
Nachrichten. - Auch irrte Straße‘, wenn er eine Verbindung 
"bes Eafpifhen Meeres mir dem noͤrdlichen Ocean annimmmt.. 
2 Kap. Don den, geringern Völkern der Caukaſiſchen 
andenge (Iſthmus nenht Etrabo dieſes zwiſchen zweyen 
Meeren liegende Land nicht mit Unrecht). Sie führen den 
allgemeinen Namen Sarmaten, jebo aber der. Dageſtani- 
ſchen Tatarn; wiewohl beyde Benennungen Mehreres enthals 
on , - . . — ten. 
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‚ten derfsiben hat heben können): mie er Inzwifchen eine meh - nn 


- ’ ı 


abo. , Erdbeſchrelbung. I 


dm. Bas Straße von der Verſchiedenhelt Ihrer Oprachen - 
unund ihrer wilden Lebensweiſe fagt, hat noch jetzo ſtatt. Es wure 


dem derſelben ſehr viele gezählt. Der Verf. geht die von Stta⸗ 


bo beſonders erwähnten einzeln duech, und unterſucht, fo viel 


es möglich iſt, ihre jetzigen Benennungen und Wohnpläge: 
4. Rap Sefchreibung von Zolchis. Graͤnzen deffeiben 
nach Sttabo. Es enthält die jetzigen Provinzen Mingrellen, 
Imirette und Guriel, zwiſchen 1 °—433 M. DB. und SE 
bie 62° 2. Imirette erkenne ruſſiſche, und Gurlel tuͤrklſche 
Obetherreſchaft; Mingrellen bat feinen eigenen Fuͤrſten, der 
bald umter dieſes, bald jenes Hofes Einfluß lebt, Die vor⸗ 
J — Staͤdte des alten Kolchit waren Phaſis, jetzt Pati, 
ioſcurias, die ehemalige allgeineine Handelsſtadt der Cau⸗ 
keſiſchen· Länder, an einem oͤſtlichen Buſen des ſchworzen 
‚Meeres gelegen, nachher Sebaſtopolis genannt, deten Rule 
nen noch geztigt werden; Pityus, Garapına, Ana u..a. 
5. Ray. Beſchreibung Iberiens — eine große, mit Ders 
gen eingefaßte Ebene fit Georgien‘, von den Naffen, Srufls 
nien, von deu. Türken, Gurgeſtan genannt. Die vler Paͤſſe, 


bie nach Strabo über diefe Gebirge führen, haben noch Im° . | 


mer ſtatt; fo auch das, was er von ber Fruchtbarkeit des 


Bodens ſagt; doch iſt das jepige Seorgleu wegen der vietjäßs- 


eigen Kriege und Verheerungen bey weiten niche fo angebaut, 
als das alte Iberien. 6. Rap. Albanien jetzo Schirwan. 
Auch von diefer Provinz ruͤhmt Strabo eine beynahe paras 
dieſiſche Fruce tharkelt, die dee Verf. durch neunte Zeugutffe 
becſtaͤtigt. 7. Kap. Etwas von dem Handel der caukafis 

ſchen Voͤlker. Es treiben ſolchen bie au der Kuͤſte des 


(Mwargen Meeres wohnenden Griechen, fenderiich zu Dtos 
feurias und Phafis, die Colchier mit Ihres vortzefflichen Leine. " 


wand, die Meder und Armenier, und Norſer, die letztern 
mit Indiſcher und. Babyloniſcher Waare. Die Handelsge⸗ 
ı . genflände waren Sklaven, wie noch jetzt, Thlerhaͤute, Pech 

und Bauholz‘, Honig und Was, Hauf und Sein, Gold, 
Silber und Eifen. Der Handel geſchah größtentheife durch 


 Zaufb._ Die Caukaſter mahinen für ihre Produkte von den 


Griechen Wein, (und doch ruͤhmt Strabo die Äppige Frucht⸗ 
barkeit des daſigen Weinſtocks) Kleidungsſtuͤcke und Satz, as 
weichem legten .ein allgemeiner Mangel: war und noch iſt. 
Strabo gebenkt auch zweyer Handelswege, eines für.die In⸗ 
diſchen Waaren, auf beit Indus, Oxus und dann aͤber das 
kaſpiſche Meer; wobey er ſich aber zu widerſprechqe — 
.- 


4 
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J 
indem er felhft gielch darauf ſagt, duß das kaſdiſche Meer 
nicht beſchifft werden koͤrne, vielluſcht vom groͤßern Suhiffen.. . 
Die andere. Handeleſtraße brauchten die armreifchen. Kauf⸗ 
leute, die auf Kameelen beobylohiſche umd Iubilhe Waaren, 
yon Mikag der, über unwegſame, beſchnelte Gebirge den 
cgriechiſchen Kolenleen dieſer Gegenden zuſuͤhrten. Dec, wird 
die Wadhtſchelnlichkeit dieler Angabe von Aiannert:ig ſeiner 
Geographie dei Griechen uud Römer mit Graͤnden bezrasifele, 
wie men fie von des verttanten Befannticheft dieſes Mannes 
mit der alten Beographir erwarten Fauna; die aber der Verf. 
durch Segenasünde eutkräften will. Ueberhanpt muͤſſen wie 
bektenden, daB des Verf. Dorfeſlung der cankafiſchen Laͤnder 

noch weit vellſtaͤndiger hätte ausfallen. Eüguen, wenn er dieſes 
mlt feltenen Fleiß geſchricebene Werk und manche darin ver⸗ 
ſteckte gelehtte Unterfuchungen nor mehr genutzt hätte, "als eu 
wirklich gethan hat. Inzwiſchen würde Strabo uncndlich 
viel zeminnen, wenn alle ſeine Beſchreibuagen außereuropaͤl⸗ 
ſcher Länder einen fo gelehrten und ſachkundigen Bearbeiter 
fänden, ats Hr. Alınemann für Cantafien il. 


Öl. 


Neueſte allgemeine Geographie ber gegenwärtigen 
Zeit. Ein vollfländiges geographifch » flatiftifches 
Handbuch der gefammten Erd und Tänderkunde 
in vier Bänden, von Ehr. Adam Müller. Er⸗ 
ſter Band, ganz Deurfchland enshaltend. . Hef, 
| bey Grau. 1803. 662 ©, ge. 8. 1 IR, 12 8%. 


Ges Verf, Vorſatz Ift, In 4 Wänden ein Handbuch der Erbe 
and Ländertunde, das zwifchen allzukoſtbarer Weitlaͤufigkelt 
und alljugedrängter Kürze das Mittel hält, His Michaelis 
»804 dem Publikum vorzulegen: Er will bas Michtigſte der 
Srographie in ihgen vortragen, ohne eine trudne unlese 
bare Nemenklatur zu Ikfern. Die Materialien follen fa ges 
ſtellt werden, daß eine, genetiſche Ordaung, welche die Seele 

alles geſchichtlichen Wiſſens iſt, dabey zum Grunde liegt. 

Die Grundlaͤtze, de er Hier beſolgt, find bekannt; nur das 

Eigene: ſcheint er zu haben, daß er's für nötig Hält, die na⸗ 

tärlichen Erzeuquiſſe des Landes ‚Befenders anzufkhern, chi 
23. %. D B. xXxCl. B. I, St, lg Heft, 3 R sn 
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Ä er yon der Ränftfihen Kalıne weder." Aber ih den melden Faͤl⸗ 
loan Hereſcht bier , ſelbſt bey den naturlichen Produkten Euros 
‚zae und Deutlchhlande, eine gewiſſe Duͤrftigkelt; zum Theill 
fuͤhrt er auch natuͤeliche Erzeugniſſe an, die gar nicht belon⸗ 
hers bemerkt zu werden verdienten; weil'ſle Außerſt ſparfam 
gefunden werden. So fuͤhrt der Verf. unter den Foſſillerr 
. bee Mark Brandenburg Steinkohlen und Bernſteln, und un« 
ser den Thleren Schwaͤne an; letztere, weiche in Pominettt, 
beſonders un dee. Seekuͤfte und im Fuͤrſtenthum Ruͤgen im 
großer Menge gefunden ‚werben, werden dagegen bier gar 
niet eewühnt;: dafür: aber wird unter ben ˖ Oteinarten in 
Pommetn Marmor, dech wit dem Zuſatze — nur in einzele 
ı en Stüden — mit :aufgefähet. Auch kommen bisweilen 
nataͤtliche Erzrugniſſe unter den künßlichen mit vor. Ganz 
anndthig. iſt dleſe beſondere Mubrit, da bey Beſchrelbung des : 
Bodens, ob er fruchtbar, moraftig, - fandig, eben, beegicht | 
oder feiſicht iſt, das · Bemerkenewertheſte in dieſer Hinſicht 
gzugleich mit beruͤhrt werben konnte. Auch fuͤhrt der Bafı _ 
Das noch als sine Nebenabſicht · an, daß das Buch ſich ſelbft 
kommenthren ſollte, daher die Abthellung in Paragraphen: J 
aber dleſe Abſicht konnte ohne dieſe Abtheſlung dach erreiche | 
werden. . Der Verf. verſichert Büfching’s und Gasparis 
"Werte zum Grunde gelegt zu baten. Das Buͤſchingiſche 
VWerk möchte felbfd in der neueſten Ausgabe jetzt zu diefer Abe 
ur vſficht nicht mehr ganz brauchbar feyn, und ſelbſt die andern an⸗ 
un ‘ gezeigten Quellen oder Huͤlfsbuͤcher Hätte der Werk. nur ſoweit 
denuͤtzen ſollen, als nicht neuere Veränderungen, die freylich 
nicht jedem, det nur aus den bekannten geographifchen Wer⸗ 
ken ein menes Werk zufammenfegen will, bekannt zu ſeyn pfles 
gen, dine andere Darſtellung notbwendig machten, Die 
iſt aber in ſehr vielen Bällen nicht geſchehen, und Rec. Konnte 
“_ erine große Menge ſolcher jegt zu Antiquitäten -getwordenen 
Gegenſtaͤnde ‚anführen. Aber der Verf. hat auch ſehr haͤu⸗ 
fig dieſe Hütfequellen nie elumal treu benupt, und bisweilen 
uu fluͤchtia und daher uarichtig abgeſchrieben. Ueberdieß fihfe 
s6 bey dieſem Werke an einem beftimmten Plan, wleweit die 
. Woliftändistelt gehen foll.- Zwar entſchuldigt ber-Werf. fi 
in Anfehung „der. unverhältnißmäßlgen Weitſchweiftakelt der 
erſten Kreiſe, des Ober s. Micberfächfifchen und Weſtpbaͤllſchen, 
damit, weil dieſe die merkwuͤrdigſen und reichhaltigſſen wär 
2a. Aber nicht zu gedenken, daß die Auführung far aller 
kleinen Staͤdte und Sieden: und fogar vitler Dörfer In pr 
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N 


. ht anndthig iſt, weil Re nichts Mert 


Ä würdiges.enchalten 
— ſo bat der Verf. auch ſeibſt in dieſen Kreiſen eine Ungleich⸗ 


> * 


heit in der Ausſaͤheung gezeigt, die nicht plaumaßig geuanne. 
- werben kann; 3. B. das Fuͤrſtenthum 


Hildesbeim ⸗ wie 
weis ansfuͤhrlicher iſt es beſchrieben worden, als die Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer Meimar, Gotha und andere. Ein jwemäßiges 
Handbuch ja ſchreiben, IB in der That ſchwtrer, als fo mans 


che Varfertigre derſeiben zu glauben ſchelnen. Der geoße 


Gesgraph, welcher das Ganze vollkommen Abderficht, kann 
allein aus feinem großen Schatze nach. einem feſten Pian.dag 


>... für das große Publikum Brauchtare und Intevoffante mictheb 
Im. Andere bagegen werden, fo mie ihnen die Quellen 


*3. bald. mehr, bald weniger, ohne jedesmal darauf 
ſoͤpfen 


As 


t zu aehmen, sole vlel davon nötig war, aus ihnen 


N 


Die Einleitung, welche. das Allernnentsehrlihfte von 


2 ber mathomatiſchen und phoſiſchen Geogtaphle enthaͤlt, iſt 
ſo gutem Vorarbelten in Gaspari im Sangen genommen gut 


Ru gerathen. Nur wundert bh Dec, , warum der Verf, den 
Darchmeſſer nur durch 1719 Wellen beſtimmt, da er fich dach . 


nicht aut mehr 1730 naͤhert; fondern des Verf. ſelbſt auch 
vach dieſer letztern Angabe die ganze Oberfläche und ben gan⸗ 


x zen körperlichen Inhalt der Erde berechnet. Eben io kann 


- .. 


beſonderer Thell’der helve | 
Wollte Rec. die Beſchreibung der einzelnen Länder durchge⸗ 


>» 


Rec. nicht unberägrt lafien, daß), wenn der Verf. ſagt daß 


die Erbe bey ihrer Umdrehung um die Are Innerhalb 4 DIL 


.. 


nuten · einen Grad des Kreiſes um bie. Erde wollende, und ah 


folglich ı Grad zu. 4- Minuten verhalte, er den Zuſatz macht 


va ‚5 Sad zu y Minnten.« Gehört eine folde Beſtim⸗ 


mung, die nar wenigen Refern dieſes Haudbuchs verſtaͤndlich 
in, biehee? Auffallend iſt S. 32 die Eimthellung der Fa⸗ 


. beiten in natuͤrliche und unnarhrliche. . Warum theilt der 
. Ref. Nordaſien in dag aſtatiſche Kapſchak und Sibi⸗ 


. sion eia,.da biefe Einthellung nit aͤblich iR; fonders auch 


» 


as afßatiſche Rußland: in. Gouvernements eingerhellt. If? 


‚ Lis.« "Gplkte mamn nicht glauben Wallis wäre sben fo sig 
t 


chen Republik, ats Graubuͤndten. 


78.47 word unter den -Nepubliten. die ehemalige Schugeis 
- $ anfgeführe: »Helvetien mie Graubuͤndten und Male 


bei, reine unzählige Menge Fehler, die der Brauchbarkeit 
des Werks in der That sehr ra find, und: zum 83 
Ze 3. | 


oo. 
N 


um 


4 


4 


v 


\ 
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166. Errbefhrelung 
Be weis dienen, daß der Verf. thelie aicht alle neuern Quellen - 
benutzt, theils die Altern geographiſchen Werke flüchtig abge⸗ 


— 


ſchrieben hat, koͤnnte er aufzaͤhlen. Au bie Geſchichte dat 
Nationen will der Verſ. nicht unberuͤhrt laſſen; aber auch 


hler zeigt er, daß er mit derſelben nicht vertraut senne IB, | 


dm bie In dem Piane bezeichneten vorzägtichen 


gluͤcklich ausheben zu koͤnnen. In der Geſchichte der aͤlteſten 


Wewohrer Deutſchlande und der Völkerwandetung traͤgt er 


das Gewoͤhnliche vor; aber theils ſehr unbeſtimmt, thein ums 
richtig. So charakteriſirt er z. B. die. von Tacitus ange⸗ 


fäabrten Völker mit 2 Charakterzuͤgen: alle ſehr Ertegeriidh, 


dem Truak ergeben!! So laͤßt er die Franken ſchon vor & 


Wolkerwanderuag an der Elbe wohnen Zwiſchen Slaven 


and Wenden wacht er einen Unterſchled, und. ſetzt jene an 
die Elbe, Saale uns Oder, und dieſe in Preußen, Pom⸗ 
mernmn und die Mark! Eine Haupt-pode deutfch>r Geſchicht⸗ 
and Kultur iſt Ihm die Regierung Karls Des Großen — ba 


= wurde, beißtes, das vorher noch nie unterjochte Bermanien 
darch feine eigenen Soͤhne! bezwungen. Gerne: mad ' 


Reg an In Städten zu wohnen! Dana macht erfi der Kal⸗ 
fr Maximilian wieder Epoche: da gieng.das Licht ber Wiſ⸗ 
ſenichaiten durch die flüchtigen Grlechen auf! — Schulen 
uns 1: iverfitäten wurden häufig angelegt! — ben fo ven 
haͤlt ſich's auch mir der Geſchtchte der Bewohner der Marf 
randendurs,., Auc ſpielt Hier wieber Karl der Große 
mit einen Nachkommen: die Haupteolle: man ertichtete ge⸗ 
gen der Wenden oder Wilzen Einfaͤlle Markgrafſchaften!! 

_ Unter bie Länder, die nicht zu den dentſchen Neickstreifen, 
aber doch gu Deutfchland gehören, redsnet ve noch das Prewfe 


ſiſche Schlefien, Noch verdienten mehrere einelne Ge⸗ 


genſtaͤnde eine beſondere Bemerkung — aber Sec. kenn ſich. 
um die Recenflen nicht unnbehfger Weiſe aucudehnen, uf 
SDemetfungen 


bieſelben nicht einlaſſen. Aus dieſen we 


Bann man den innern Gehalt des Werks hinreichend kennen 
hernen; aͤberall zetat es ſich, daß dieſes Wert fuͤr das Pubib 


kum kein großer Gewinn iſt. 


Gemälde von Stockholm. Aus bein Schwebifchen 
| & 4. Gerken Paſtor zu Rape⸗ 
pin auf Bergen. Erſter Band. Hamburg, bey’ 


De 


überjegt von H. 
: Mey; 1803. 220 ©. gu 8. 


, 


Ei 


%, 
v 


⸗ 


H. S. A. Gerkens &emäßde von Stockholm x. 163 
| Dei Orismit, das aus a flablen Wänden Beilehe, IR durch 


“N 


erarlichen Blaͤtter in Drutſchland ſchen rauͤhmlich befanue 


Be lit 
geworben. Der Ueherſeher verſoricht aus des — 
bolm 


und Ritters Job. Elers ſchwediſchem Werke Sto 

einen Auszug von dein, was einem deutſchen Leſet interefſant 

ſeyn Farin, zu machen. Er entſchuldigt ſich ſchon zum vor⸗ 

aus mit einer gewiſſen Anhaͤnglichkeit an einen Ort, wo ee 

als Rontektor am dentſchen National, Eyceuu + Sabre 

lebte; wenn es In felner Auswahl follte frregeleiter worder 

ſeyn. Dieſer erſte Band iſt ganz topographiidh, und da fünnte 

freylich einen deutſchen Leſer, der nach Stockholm zu kom⸗ 


mien weder Gelegenheit, noch Beruf har, Monches weniger 


Inteieffiren, als den Eingebornen oder den Reiſenden. Zum 
Gluͤck har der Verf. viele hiſtoelſche Merkwuͤrdigkeiten einge 
weht , welche das ermübinbe Detall der topograpbifchen Be⸗ 


‚ Vestelbungen angenehm unterbrechen. Zwey Anmerkungen 
will Rec. machen. ©. 23 wird Burſprak — Bauernfpras . 


che uͤberſetzt; aber wichtiger IN die Angabe eines Freundes, 
Daß es einerlen mir der In Wismar Ablien Bhrgerfpras 


‚che Yy. Burſprache war in den Sktaͤoten des mitttern 


Sasrhanderes eine willkuͤhrliche Beliebung, welche ben BDuͤr⸗ 
gern beſonders im Handel uud Wandel zur Rlchtſchnur dieute. 


Dieſe VBärgerflarute wurden jährlich mit einigem Feyerlich⸗ 


Reiten äffentlich abaelefens zu Stockbolm hatt das Rath⸗ 
Baus nad dem Markte su ein kleines Anagebäude, eine Art 
non Altan Bur/prak genannt, welches wermuchlich zu dieſer 
Ableſung beſtimnit war. Der Verf. weiß ©. 31 nit, auß, 
welchem runde die Vikolai⸗Kirche nerade dem Schutzs 


‚patron. der Ruflen, dem heillgen Nikolaus gewidmet if; 


aber der .hellige TTiklas war der Schutzpatron der See. 
fäbrenden, daher findet man vorzuͤglich in den Seeſtaͤdten 


Nitolai⸗Kirchen. 


Hlſtoriſch ſtatiſtiſches Gemaͤlde das Ruſſiſchen Reichs 
am Ende des achtzehnten Jahrhunderts. “Ben 
Heinrich Storch. Siebenter, achter und leg» 
ter Theil. Leipzig, bey Hartknoch. 2 Alph. ? B. 
nebit einem Supplementband zum 5, 6 und 7ten 

Theil Des hiſtoriſch ftaiſtiſchen Gemaͤldes | 
— 3. ' ufts 
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a RuffifgenKeichs.- Enshaltenb archivaliſche Nath⸗ 
rahten und Beweisſchriften zur neuern Geſchichte 
des Ruſſiſchen Handels mit einer hydrographiſchen 
Karte und 7 Planen 95 B. zuſammen 6 MR... 


Ernudlich hat ber: Verf. das: Ziel gluͤcklich erreicht s auch in dle⸗ 
fen bepben Bänden iſt ſein Fleiß in Bearbeltuag der Mate 
‚ allen, bey Weichen größtenteils handſchriftllche Nachrich⸗ 
ten zum Serenade liegen, Achtbar. Die Staiiſtik des ruflis 
ſchen Handels macht den Inhalt der Sepden Bände aus, 
Zuerſt ſchildert dee Verf. den einbeimifchen Kandel, nach⸗ 
. em: er zuvor eine Uederficht der inneren. Verbindungs mit⸗ 
sel zum Behuf des Laufmännffchen Verkehrs gegebrii Bat. _ 
Nederans ‚geoß iſt im ruſſiſchen Reiche die inlaͤndiſche Schiffe - 
- aahrt; nach allen Richtungen durchſtrömen ea eine Menge 
Iſdiffbarer Fluͤſſe; von Selenginfk hey der chineſiſchen Grens 
de bis nad) Petersburg Hin fan man. eine beynahe ununter · 
o brochene Wafferfaßer machen — zu Rande beträgt dieſet Weg 
8226 Werſte — nur an 2 Orten muͤſſen bie Waaren einige 
Meilen zu Lande fortgeführt werden; Ueberall If die Kunſt 
- Dee Nataur zu Hülfe gekommen; man bat Fläffe ſchiffbar 
gemacht, die es vorhin nice waren; man bar ber Haudels⸗ 
fahrzeugen neben großen ſtuͤrmiſchen Seen ſichere Nebenwege 
qröffnetz man hat ſogar entgegengefegte. Flußſyſteine verel⸗ 
Aigt. Bu dieſem allen legte vorzäglih. Peter der Große 
den Grund, und bewunderungswuͤrdig iſt ſchon das, was e⸗ 


7 


‚hab, ober doch für feine Nachkommen vorbereitete, -“ 


Um dieſe Gache nach ihrer ganzem Micheigkelt darzuſtel⸗ 
fen, Urfert Ber Verf. zuerſt eine Eure Anzeige der fabebaren 
. and befabenen Stäffe und Sen; verbindet dann mit der, 
flden elue Befchreißung der kuͤnſtlichen Waſſerkommunt. 
kationen, und verfucht, auch die Bennzung biefee Gewaͤſſer 
für den Hendel oder die Saiffahrt auf den Zläffen und Kae 
naͤſen zu ſchildern. Dieſe Abhandlung wied Kefouders Durch 
* Wie Bepgefägte bydrographiſche Karte und Be Plage von . 
einzelnen Waſſerkommunikatienen erläutert: Dann kommt 
der Kandtransport in Betrachtung, Der vorzuͤglich durch 
gute Wege ericichtert wird. Merkwuͤrdig if, daß nad 
den einheimiichen Aanslen ſchon 1014. e Großfuͤrſt Wladi⸗ 
mir die Wege zu beſſern und Bruͤcken zu bauen befaßt; rn 
‚ W oo | w 
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de, weil er einen Beldzug wach. Vowgorod vor hatte. 


t 
Auch hier bahnte vorzüglih Peter der Große den Wig; in⸗ 


dem er kunſtmaͤßig Heerſt. aßen anlegen lleß. Den Transport . 


zu Lande erleichtert aber In Rußland auch ungemmein.dfe 4 bie 
6 monatlide Schlittenfabet. Ein Pferd ſchleppt key gu⸗ 
sem Winterwege anderthalbmal foukel, als es im Sommer 
anf der ebenften Sttaße gie tann, und um bie Haͤlfte ja 
am.z mohlfelter tft Im Wir ter ber "Transport ber. Waaren 
von Petersburg nach Moskwa. Dann fhiidert der Verf, 
das Pofiwefen In Rußland ud zeige, daß die regelmäßige 
Eilurichtung der Poflen in Aufland frbbern Uchprungs 
iR, . «is in Deutſchland, vielleicht ſogae Älter, als. (m 
‚Srankreich. des Barons you Herberftein Zeugniß, 


wæelcher als. Geſandter des Kalſers Maximilian I, in Ruß⸗ 
Mund. war, gab es damals ſchon überall tm ‚ganzen. Reiche 


x . 
ofen... - 
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. Bey der Sällderung dei. claheimlſchen Handel⸗ elgt F 


der Verf. zuvor in der Einiehtung ,. wie ſehr derſelbe bus 
bie Vereinigung [6 vleler Länder unter Einer Hetrſchoft uud 
gleichfärmigen Befegen, durch Befreyung des inlaͤndiſchen 
Handelsgewerbes von Monopollen, Abgaben und Nerarbri« 
zung, von Weser: Bruͤcken⸗Faͤhrengeidern, Acelfen und ders 
gjeigen, von inlaͤndiſchen Zollen und Stapelgerehtigtelttegän. 


- Rige werde. An dem einheimlſchen Handel nehmen dee Adel 
und bie Bauern beträchtlichen Auchell; die vorzäglihken 


‚Sitfemittel des einhejmiſchen Handels diefer Vollsklaſſen 
ſind die Wochenmaͤrkte, DIE ſelbſt in den Dörfern zumetich fo 
bedegtend Aud, daß fir vlele ekter ſibertreffen. VDoch 


die vornehmſten Betreiber des einhteimiſchen Hardels And bie 


Zaufleute und Manufakturiſten. Mäcft den Kuſſen, 
Polan und einbeimiſchen Deutſchen in. deu oſtſealſchen 
Wrostizen. die Als Kaufleute den größten Authell am Inment 
Dandel nehmen, baten. auch Tataren, Bucharen. und Ar⸗ 
'menier die Frebhelt, blefes Gewerbe zu treiben: Maur dielf 
Natlonen kommen zu einer betraͤchtlichen Konkurceng im ei 


9. Storchs Gemälde dee Ruſſiſch. Reichs 67 - 
wohl Diefer Befegl nur In Erkagerficper Sinſicht geachm.umge | 
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heimiſchen Handel: aher ben Vertrleb auslaͤndiſcher Waa⸗ | 


ren beforgen im bew vörzüglichſten Grenz «-umd-Hanbeife 
plaͤtzen auch Ausländer gemel ih sals den N 
Die Hulfsmittel des einheltmifhen 


und, de Kaufhoͤfe, welche eine Act. now Inmsrwährre 
und, > ort e, welch Fe Act at u me 
4 . . . \ , J / 


e.find. Jabsmäskte 
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Er barhleten. Die Särffdernig 2.8 einbeimithen Hau⸗ 


‚ dels, ſoͤwohl im europaſſchen Rußland als in Sibirien, iſt he 


tereffant.. Der auswärtige Handel des ruflifhen Reichs 


helit ſich in den enropäifchen und aſiatiſchen und jeder 


Dieſer Zweige wieber In den See: und Landhandel. Um beis 


ruffiihen Pand und Sechandel in Europa genau barzuftele 


‚den, beſchreibt der Verf. zuerſt das Lokaie det Handelsyläge 
und' den Belauf Ihres Handels; von den Getkanplungsn 


plaͤtzen 


Romint er auf die Landhandiungsplaͤtze, too die Organljatiom . 


Bu der Grenzzoͤlle auch in Erwägung gezogen wird; dann werden 


die Ptodukte aufgeführt, welche Im den enropdifchen Handel 


kommen, imd die Art des Bertrfebes.derfelben bemerft; end⸗ 


Uch wird der europaͤiſche Handel nach ſeinen veyſchledenen 


Zwelgen Im Allgemeinen geſchlidert. Din VBiſchluß des. 
Werks macht die Darſtellung des aſtatiſchen &er und Lands 
Handelt: Der Supplementband enthält wichtige archiva⸗ 


liſche Nachrichten zur neueen Sefchichte des euffilchen Dans 


. beit. Auch zur Geſchichte des Handels. und ber Unterneh⸗ 
.. „.Mirhgen Ber ſetzlgen Ruſſiſch⸗Amerikaniſchen Rompagnie 


J 


Sat der Berf. ſeht intereffante Materlallen ethalten, weiche 


r für ein anderes Werk naͤchſtens bearbeiten wird. 
’ * 2 * x .. . - .s ı ’ ” 
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Stariftifche Aufſchluſſe über das Herzogefum Baiern 


aaus aͤchten Quellen gefchöpft. Ein allgemeiner 
Beſytrag ‚zur Laͤnder⸗ und Menfchenfunde,' von 


ZJoſeph Hazzi, Kürpfalzbaierifcp. General Lande 
direktionsrath in München, Dritter Band. Er- 
ſte Abtheilimg · Nuͤruberg, bey Stein. 1303. 
a469 8. 8. 8ß. 


Ya diefem Dande ſaͤhtt Bir Verf. fert nad em ven fan, 


wie fu tem aten. Bande, ber’ Im an Stutke des Ban Ban⸗ 
des diefer Dibllothet beuttheut wutde, die Berichte hiftorifch, 
Heriftifh und topographiſch zu deſchreſbey. Rec. will nicht wie 
rboun, was er in jener Begrthellunq Über den Werth dieſes 
Werts, aber auch zugleich über fo manche unnäthige Weite 
Täuftiagtit gelagt Yar. * dieſem Bande wird die ausführt, 
Uche Delchreibung der Statt HIänchen bie Aufmerkſamkeit 
der Leſte gewiß am -miriften anf ſich ziehen; aber auch Bier 
Hatte Mayches kuͤrznr abgefaßt werben koöͤnnin; dagegen moͤch - 
1. . . . “ ' | te | 
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u Hays Statiſt. Auſſchl. uͤb. d. Herz. Balern te. 189 
7 der Ausländer Rd des Wunſches oldhe erwehren knnen, 


daß bey den im alphabetariſcher Otdnung aifgefährten baͤrget⸗ 
Sion Bewerben mehrere Namen der Handwerker, ble oͤlcß 
Drovinzisinamen find, wie auch bey einigen wirklich geſchehen 

iſt, erklaͤrt worden waͤren. In dieſcin Verjeichniß wird 
man mehrere Gewerbe finden, bie entveder anr In einer aͤcht⸗ 
kathollſchen Stade, oder an einem Orte, wo das Hofetiquette 
noch —7* heoba⸗ Htet wird, auſtommen oder deſtehen koͤn⸗ 
wen; j. B.ein geiſtlicher Waarenbändler, ein geiſtlicher 

Waagrengießer, Haarbeutelmacher. Vabriken glebts me» 


nige; unter den Leberfabrfken IM die Utzſchneiderſche die 
vorzuͤglichſte, welche Jetzt ſchon Jährlich 60,000 Stuͤck Gele 


verarbeitet. Der Handel iſt daher auch ganz unbedsutend 
und etsa3 —4 Haͤuſer treiben nur einigen Speditionshan⸗ 


del. Die Benbllerung der Stadt flieg nach der Zaͤhlung vom 
Jaht 1801 anf 48,700 Menſchen mie Einſchinb des Mille 


raͤrs ju 4700 Mann, und der Bewohner In der Au und aus 
deren Bewohtungen außerhalb der Stadt zu 8295 Seelen. 
Diefe wohnen in 18:9 Häuſern, Freymuͤthlg tadelt der 
Bf. an dem Adel, daß er noch viel Stelfet aus tem Zelt⸗ 
alier Audwigse XIV, an fi) Babe, weder die Künfte und 
Wiſſenſchaſten unterftüge, noch fich gaſtirey zeige, und dloß 
für ſich und den Hof lebe. Ber alte Adel Hat noch große 
M:ärogative, es. allein kann nur zu den —7* GStelley det 
n, e erſcheinen. Die 
Anzahl der Juben bit fi In der letztern Säfte des worlaen 
SJayrhunderts ſehr wetmehrt; 1750 waren Ihrer nur 20, und 
2798 fon zımal mehr, nämlich 220. Unter befontere 
Rubriken Hat der Verf. noch fa monches Jutereſſante ges 
‚bracht, mas die Gftten der Bewobner der Stadt warakterl⸗ 
firtz manche freymüchige Aeußerungen Äberrafchen fogar, und 


Bexwelſen eine große Ceuſurſteyheit in Walcın, 
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Gelehrtengeſchichte. 


Annales typographici. ab anno MDI ad annum 
DMXXXVI .continusti, poſt Maittairii siiorum- 
que doctiſſimorum virorum curas im osdinem re- 
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‚ datei emondati et aueti euts D.Gaor Wolfe: Pte 
xer. Volumen XI. (et ultimum) Norimbergao, 
». imipenfis Zehi. 1803. VIIIu. 640 8. gr. q. 5 RE 


Die gzlaoͤcliche Beendigung. des ſelne Hrauchbarkeit tönt 
bewähtenden Unternehmzijs zeigs Rec. ine deſto geoßerm-Ber, 
nügen am, da bey To — Arbeiten es nut nr} 

| —— 0a e Ns. an ihten Schluß ſich a 

em Werihe bekannten. Auch, muß .ben beohachtenden LE 

texator der Umſtand freuen, daß mitfen in’ einem durch 13 
fHütterungen aller A:t. Außer erſchwerten Zelttaume, wo 
fibervieß fo wenig auf den. Ertrag der Vergangenheit Ruͤck⸗ 
ht gehommen, und, mit Ausnahme des Studiums alter — 
Sprachen etwa, nie darauf log ſpekulirt, polltiſtet, oder 
: dein. flüchtigften” Zeitvertrelhe gehuidigt wird, ein. Wert fat, 
Het Umfangs. dennoch zu Stande gebtacht werben könne! 
u dieſem Erfolge berechtlgte es indeß der Innern Empfehlun« 
en mehr als. eine; denn nicht nur für die In unſerm Vaters 
ande ſchon fo zahlrelchen öffentlichen und Privar- Bücherfäle, 
dis mp ih obıle Ruͤckſchritt ſus XV te und,XVte GSekulunf et» - 
was Zuſammer haͤngendee kaum erreichen laͤßt, find defe 
kypograpbifchen Annalen unentbehrlich geworden; ſondern 
auch dem geſammten Europas, uny kein Sin ..oder Ausländer ,. 
mird in der Buͤcherkunde bis zum erſten Druckſahrhuudert 
naumbr. hinauſteigen, obne felne eigne Erfahrung und age - 
gen Entdeckungen erſt an dieſen Problerſtein zu "halten. 
"Tin mike um die. ganze Üterarkfche. Well ermorbues een 
enſt des uncrmuͤdete h Landemaune; das man auch Alerast 
vereits anerkennt, und bed dadurch in dan unfetim Deuſch⸗ 


agd von je ber zugeſtandnen Ehrenkvang, das Archiv nam⸗ 


Ach alles Gemeignuͤhigen zu fepn, ein Bluͤmchen meh; fllde! 


Auch von Seiten der Vollffändigkeit, einer der weſait⸗ 
lichſten Erforderniſſe, empfehlen dieſe Annalen fih auf fange 
Beit hin. Mehr als cin Decennium duͤrfte hoͤchſtwahrſchelnich 

vorubergehen, ‚che. von Sruckſthcken deß XVten Jahrhunderte 
noch: ein halber Band bon der Stärke des vorllegenden Ich 
vwird als ZTadhlefe. liefern laſſen. Ob die zahlreichen duch 
Sekuläriſatlon jetzt aus Licht gezoguen Klaſter⸗Bibliothe- 
‚ten fie biſchteunigen wıtben, muß die Zuitdehren. Sin Scans " 
veich. ſchelng bie Antbrue, ſo: vlel man nÄmihh Dis Inge das 
‘ _ . oo. ws 
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D. Georg. Wolfg, Papger-Annalstypögraph.ete. ıyi a 


nen weiß, ven nice dedentend geweſen zu leyn. In Spa⸗ 
nien und Portugal, A auch in lan ah man 
bier gleich laͤngſt ſchon aufmerkſamer gewelen, was frei» 
lich noch manches bisher unbefaant gebliebne Drudfiüd 
jenes Zeitraums fledens mit deren Bettage Jedoch, und das " 
aus andern Gruͤnden; es ſchwerllich Über ein paar Hunderte 
Binaustanfen wird.. In Deurfchland ſelbſt, role auch Herr 
8. in des Vorrede des letzten Bandet vermutget, find eg 
vielleicht Verſachluͤcke ber ſich ef ausdildenden Kunft, die 
in dergleichen Kinerroinfeln dem Auge des Forſchere ſich bi 
ber entzogen gehadt; eben deshalb -aber numdgiid zahlrelch 
ſeyn koͤnnen; fo erwuͤnſcht übrigeng das. Auffinden derleiben 
Tür die Seſchichte der Wuchbenderen ſelbſt bleiben wärde,‘ 
Etwas meniget Schwierigkelt dürft’ «8 haben, mit Anjelge 
von Impreſſen, die im erſten Drittel dig KV Iten Selulum 
zum. Vorfhein gekommen — noch einen Supplementband 
von ziemlicher Stärke, und das binnen ungleich.Lürzerer Zeir 
zu füllen. Hier mar Hert P. nicht nur.ber erfte geweſen, ‚ber 
hen Segenftamd in ſelnem ganzen Umfange bearbeitet hatte; 
denn Hnittaive s und Andrer Verſuche bleiben nur vartkell; 
Sondern Die ungeheure Menge von Flugſchriſten und Lraltäts . 
den, voraus ber Preſſenertrag diefes Zeitraums großenthells 
beſteht, möchten es auch zur Unmoͤglichkeit ein ſolchee Dieser . ; 
von Klelalakeiten auf einmal zu erſchoͤpſen. Da inheß ſchwer⸗ 
Uch viel Druckſtaͤcke von entſchledner Wichtigkeit ih hlirun⸗ 
ter naeh. befinden werden, wird unfer verdlenſtvoller Anna» 
— JR um.fo leichter ſich tröften, auch dem Fleiße Andrer VNach . 
liefen aͤberlaſſen zu muͤſſen; fp mie der Biterator felnerfeits 
zublg abwarten fana, bls dergleichen Über lang oben kurz 


. 


fi zufaimmen aufſtellen laflen, , 


Innerhalb ur zehn Druckjahre des Werks warb von 
_ dem Nürnberger Bibllogeaphen Feine Gelegenheit verabfäumt, 
die bereits abgehendkten Bände zu ergänzen, und dieſe exem⸗ 
plariſche Sorgfalt erhielt bis zum letzten von allen ſich In glels 
her Regſamkeit. „Zwar Hat fle zur Folge gehaht, daß man 
für die Produkte des XVten Sekulum nunmehr drey Xegi⸗ 
fter, und für Die des XVlten deren zwey nachſchlagen muß: 
mer aber wird diefe Eleiie Muͤhe nicht um fo williger Ah 
gefallen Jaſſen, da fle die Erreichung moͤglichſtet Vollſtaͤndig ⸗ 
keit zur Beranlaffung hat? Ueberdieß kann es für den, Der 
wenigſtens einen Theil derſelben haben will, nur die Arbeit 
*. we⸗ 
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— | weniget Stunden feyn; das · deitie alcht fönberfid lange Rei | 


fer der Quarrocentiſten nach und Dach f::'$ erfte oder zwey⸗ 
te enzufhulten. Daß der Annaliit die Beurtheitungen feinen ' 
Arbeit gieichfalle micht aus der Acht ließ, zelgte bie Aufe 
nahme einiger in den Anzelgen der ertien Bände auch von utte 
free N. 2.2. Bibl Ihm naihgeroielnerSupptemente. Weile - 
ter him jedech Mag der wuͤrdige Grers thells muͤde geworden 
ſeyn, Wiederholungen feines Lobes zu leſen, theilg ber Vor⸗ 
ſchritt fo beſchwerlicher Arbeit feitie ganze Muße verlangt 
haben: Hein in den ſpätern Baͤnden findet ſich auf derglei⸗ 
Sen, ar In ünſerñ Blaͤttern enthalene Scherflein, ıicht 
weiter Ruͤckſicht geommen; obſchen die möfften fruͤh genug 
mitgerheilt worben, um wenigſtens Im letzten Bande bee 
Anngien noch Pay zu finden. Noch Imm-r alſo IR hierauf 
Berjenlge zu verwehen, den Luft anwandeln füllte, fuͤr einen 
Supplementhanqh im Fünfte zu ſammeln. — Wie ſauet 
AUüdreigens der Annaliſt ſich's werden ließ, die zu feiner Unter» 
nehmung erforderlichen Huͤlfsquellen, einheimlſche fomoht ale 
fremde, zu Eennen und zu benutzen, erhellet ſchon aus tem 
em Schlũß vorliegenden Bandes aufgeſtellten Index fontimn $ 
aid welcher daſelbſt den Raum won S. 6ı4— 630, and bi 
An gefpalenen, reichlich bedruckten Kolumnen eſanimmt; wie 
denn auch die bier augegebnen Bücher - und Katalegent!tel 
Mmoͤallchſt Para fich gefaßt finken. Serner, ergiebt aus Diele 
Diueßenyerzeitiniff: fih zur Benüge, welch ein betrͤchtilcher 
Zelt» und Koſtenaufwand durch die von Hrn. P. fo genau 
unternommene Sichtung und. IufammenftsUung alker Le 


- Mothen dem Bibltograpben runnıebr erfonst werden. 


lich fird, um nur ben lefälgen Kolenpnoukt gu berühren, die 
so oder ss Thaler, ale wofuͤr die Annalen noch feil ſtehen, 
ein überaus mäßiger Picis: verhaͤltaßweiſe nämlich zu den 
"Hunderten von Thalern, die, wie des Rec. eigener Beutel . 
. erfuhr, ſchlechterdings dran zu ivenden waren, um blehi in dien 
fem Felde der Bucherkunde auch nur zu einiger Ueberſicht 
zu gelangen. Und was Gelfen ohne diefe, much fü ausges 
‚breitete, aber zerſtreute Kenntniſſe! 


Die Annabe nun, wie Goch die Summe der ans allen 
dleſen Katulogen und andern Diblicqraphen gezognen nnd ku 
den Angaben aufgeführten Artikel fich brlaufe, (wo Zwel⸗ 

tel obmwalteren, hat Hr. P. es Überofl treulich bemerkt, unt 
fein dirtheil bleibt In ſolchen Faͤllen von großem Gewicht) pe 

on ' ey⸗ 
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frentich dem -amrisler ſelbſt wie! ſelchter nis irgend Jemand 
andera geworden; wenn man fndeß jeder bedeuten Seite, 
Der Zehn Bänte — den Algen für dis Regifter abgerechaet — 
‚auch nah flädtigem Anſchlage aus 5 oder 64 Nummern un⸗ 
gbeitt, erſcheint Dennoch ſchon dfe geiwalüige Zahl san mehr eis 
soraufend Druckſtuͤcken. Nunmehr, das heißt vach gänzlichee 
Deendigung des Werts, weiß des Bibliograph erſt, werag 

er ſich zu halten hat, und kann wir Sacheihelt, ohne dag 
aetum agere allo zu befuͤrchten, you Bulägen oder Derichtis 
gungen iprechen; den etwan Aufgagrifiuen Bund aber, auch 
andern Kennern und Liebhabern mitzurhrilen, wären bie 
gleichfalls zu Nuͤrnberg verlegten Aiterarifchen Blaͤtter 
ein um fo ſchidlicherer Ping, da der Auffinder von derquelchen 
Seltenbelten., auch ihren Werth, in der Kürze vecſteht Ah, 
zu motiyiren hier noch Raum finden, und dem Medafteur eis 

- mes deseinfligen ganzen Guppirmentbandes die noͤchige Der 
waͤheleiſtung badurch verfchafft würde, .“ 


"Noch giebt es von ben übrigen Meflanbrbeiien vorliegen - 
Den Bandes gedruͤngten Bericht zu .erflatten. Dis ©. 200 


ht jenen dis andre Haͤlfte bes im vorlsbten Baude ange 


fanangu und daſelbſt bie, N vorgerädten Regiſters der von 
2501 bis 36 aufgeellten Schriftieller und Schriften; wo 
Jedoch, we ſchen ehedem erwähnt, auch die Druditüde des 
. erfien Oupplements für's XVte Jahrhundert fi aufgegems 
men finden; bie verbonpelte Mühe des Nachſchlagens aber 
wieder baburch fehr erleichtert wird, dab die fpätern Gaͤſte 
gleich ander Spitze jedes Artikels ſtehn, uud, wenn ſolche Beine 
Seſfaͤhrten o 8 dem XV ten Sek. haben, noch leichter aufſzu⸗ 
greilen find. — Das hierauf folgende Ate Regiſter enthaͤlt 
iu alphabetiſcher Ordnung den oder Die Vornamen dee Buch⸗ 
Bruder gebediten Zeitraums, und etı. 3688 Ihte Barpiliennas 
m. — Folgt von &. 311 bis 50 nah Ordnung ber 
Dradpläge das oben erwähnte Dritte Supplement no im - 
XVten FJahrhundett erfchlenener Buͤcher; werunter jedoch, 
ſo willkommen es auch der bezweckten Vohkändihkelt halber 
iR, wur Außer wenig Erhebllices, oder die Geſchlchte der 
unſt Aufpellendes ſich Kunden läßt. — Gebenn usu ©. 353 
bis 540 das, wie man flebt, ungleich zahlreicher ausfalende 
Supplement zu den von 150336 gedruckten Büchern s 
- ebenfaüs nach den alphabetiſch gereihten Drudsläsen. Un⸗ 
ter dieſen Eradnaungen nimm die beträchtliche Anzahl vr 
* nie 
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again Adepeteigefhldten: =", 1 


Impreſſen bleſes Jeltraume fi Aus, womie der Fataleg dit 
einzigen St. Georg Tloſters zu Villingen im Vorderoͤſter⸗ 


relthiſchen dem: Annaliſten nich ar die Hand geben Eonnte, 


und die oben geäußerte Vermuthuuq alfo beſtütigt, daß die 
aus erWähnten Seltranme ſich zu verſprechende Nachleſe noch 
can ergiebigften feya werde; deun aus dent XVten Sek. (lee 


ſeaerte eben biefe Klioſlerbibliothek eine ſchon weniger bedeuten⸗ 


de. — Hierauf das Natken⸗-und Schriſtenregiſter beſagter 
biyder Supplemente fürs XVte und XVIte Jabrhunbere 


‚.: Mo: kleinere Indicesebarüßer; der Druckplaͤtze nämlich 


. Anh Buchdrucker, wovon in eben diefen Supplementen gen 
dachter Zeitraͤume bie Rebe geweſen. Don jenen gab es im 


XVten Überhaupt 192 und XViten bis 1536, foutef Derem 
bis jet bekannt find, 1925 in Hinſicht auf‘ Anzahl dee 


Druckolatze Bieten mithin Die beyden Sekula ſich bie Wa⸗ 
"Ye; Paris aber und Venedig bleiben die beyden Staͤdte, 


too die meiſten Buchdrucker, und folglich auch ber reichlich⸗ 
ſte Preſſenertrag finden ließen. — Der ſchon oben ges 
ruͤhmte, ſo tepere che Index fontium endlich. 


Auein an allem diefen genuͤgte der Sorgfalt dis Heran⸗⸗ 


gebers es nichts als welcher noch 9 eng und klein bedruckte 


". &elten in doppelter Spalte zu Emendandis und Corrigen- 


dis in den IX erſten Bänden verwandt bar, öbne-die es 


a einem Werke dirfer Art unmöglich ablaufen konnte; fo 


winig man Übsigens über  vernadläffigte Korrektur deym 


Abvbdrucke ſelbſt ſchon ſich zu beſchweren gehabt. Wenn daher 


lm votllegenden Erratenverzeichniſſe and höchftfelten nur we⸗ 


ſentliche DBerihtigingen ſich darbieten, iſt un dem Her⸗ 


ausgeber für dieſe Aufmerkfamkeit noch Immer Dank ſchul⸗ 


“Bias well es im blbliographſichen Fache gleichfalls der Fälle 


genug giebt, mo biplomatiiche Genaulgkeit ungemein will⸗ 


kommen bleibt, Der Vre, bekanntlich die Hauptregifter für's 
XVite Jahrhundert enthaltende Band hat jeboch dieſe Sorg⸗ 


falt noch nicht genoſſen; vermuthlich well es dem wuͤrdigen 
Manne an’ hierzu noͤthiger Muße bisher gefehlt haben mag. 


So fand Ree., den befsgter Negifterband ſouſt nur übergus 


"felten unbefzledigt lleß, wor Enezem noch unter dem Namen 


Masearon fi) zwar an Proceſſum judiciarrum vermiefen ; 


- bier aber fo wenig ls unter Jus, oder amdermärts weitere . 


Auskunft: Ohne Ziveilfel war Gier die Nachweiſung des 
boͤchſtſeltaen Druckſtuͤds aus der Angsburger Preſſe Gäntbet, 
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"Francifei a Mesgälch Meninski Leid. Arabic. ete à75 


Sainers verloren tfegangen, das In Ber Annalen rn YBbrz 

+ ©..133, Nammer X auch wirkiihaufheführe ſteht; wenn 
anders Herr P. der Ansgaben dieles ſeitſamen Buchs nicht 

_ och ‚mehrere gekanut Hat! — Start nach dergleichen An⸗ 

ar ichnungen fähger ſich umzuſehn, will Rec. tfeder mit einet 
Kyemerkung falleßen , der ſchwerlich Jemand widerſprechen 
wird, mad die ſuͤr den Herausgeber ſelbſt To ermunternd I, daß 
Se ſeinen auchartenden Fleiß, wo nicht Yinreibend belohnt; 
ibn doch zum Theil weritzſtens Ichndfos halten mif. Wen 
nämlich Hunderttauſende von Büchern auf immer verfhmunr 
am, und Mprisden anderer, feid aus Effestlihen Bibllo⸗ 
beten, [chen wegen Mangel an Raum geſſtoßen ſeyn dürften, . 
wird das von Ihm fo ruͤhmiich zu Stande gebrachte Wert 

nmeoech Immer auf ſedzem Zbhrenplage bebauptens denn in was 
für huntle Ferne ‚verliert A die Ausfiht, daß Vergaͤnglich⸗ 

- keit aller Dinge au an dleſen Annalen ihr Recht ausüben ; 
sden, was auf eias hinauslduft, eine gan) andere Wendung 

- - Am Borſchritte menſchlicher Belftestraft auch dieſe Arbeit für 
nicht länger brauchbat ertläten werde! — — 

wu , w - . . . . . mi, » _ 


Bibliſche, hebr., griech. und überhaupt 
—cobriental. Philologie. ur 
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Fransifci a Meignien Meninski Lexici Arabicg -Per- 
*  Sico- Tureici lecundis curis recogniti et auoti. To- 
"mus quäytus. 1207 8. ge. Fol. ohne Jahrzahl, 
u (1803,) 20.8. u u 5 oo. 5 
So wäre demm das große Unternehmen, unter Marla The⸗ 
reſin auf öffentliche Koften angefangen, und unter Joſeph und 
“ Leopold fortgefeße‘, endlich unter Granz 11, giäctich volle det 
‚worden — eine wahre Bereicherung der Literatur, deren Fob⸗ 
gem noch umfaflender und weitfchwelfender ſeyn muͤrden, wenn 
nice der hohe Preis des kailerlichen Werks den Aufwand, \ 
welthen die: meiſten Privargelehrten für Bücher machen koͤn⸗ 
nen, überhlege. Jetzt wird es meiſt nur Geſandten, Do 
mitſchern, Kaufleuten und deu Gelehrten dienen, thelcde in 
ber Nähe elner öffentlichen Bibllethek leben, die ihre Schaͤtzt 
ccht verſchließt. Von dem Plan und dem reichen Inhalte 
P 8 
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31. Rihfähe Pflege. 

— wleg wicdtiaen Werkes Heben mir ben der Ericheluuma ber 
erſten drey Bände in der aͤlteen Adg- D. B. (D. 46 ©. 45 
W; 71 S. a34 B. 113 ©. 548) alles beygebrocht, was gut 
odbern allgemeinen Kenutniß gehört, dag wir deſſelbe wieder⸗ 
bolmm müßten, wenn wir in eine neue Beſchreibung singes 
hen wollten, was weder noͤthla if, noch von Nutzen ſeyn 
Konnte. Mögen nun die tsefiliken Männer, Buch deren 
‚mühfame Arbeit dieſes geoße Werk zu Stande gekammen unk) 

pohllendet worden If, die teichſten Belohnungen für ihr Were 
- Ben finden | N | nn 
.. _ ' . I) ; 
Nizami Poetse Nerrationes etFabulae, Perſice. Ex 
Cadice Ms. nunc primum editae, ſubjuncia verſi- 
aone latins et Indice Verborum: Lipfiac, fumpti- 
bus Wolfii et Soc. MDECCIL VIEL 115 $, 
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In Deutſchland iſt die Erſchelnung eines Perfifhen Schrifte 
ſtellers ‚eine fo feltene Erſcheinung, daß Mec. die Lektüre die⸗ 

fes Wertes unternahm, nicht um zum Tadel, ſondern um 
zum Lobe defjelben Gelegenheit zu finden. Aber wider ſei⸗ 

nen Willen ſieht er ſich gezwungen, faſt gatz allein aus dem 
erftem feine Anzeige zufammenzufegen. J 


Wie Borrebe, welche L. H (oym) unterzeichnet IR, 
"geht Beine Nachricht, weder uͤber die Beſchaffenheit, Alter 
u. ſ. w. der gebrauchten Handſchrift oder Haudſchriften, noch 
über den Dichter, noch Über das abgedruckte Werk ſelbſt, deſ⸗ 
‚ fen urſpruͤnglicher Titel nicht einmal angegeben wird. Statt 
delſſen erzählt der Herausgeber, Daß die von Jones und ap 
"dern bie und da ausgebobenen poetifchen Fragmente ihn zum 
Studlum von ganzen Werken, gereizt, und diefes Ihm ſowohl 
‚gelallen habe, daß er beſchloſſen, ſich der Perfiſchen Sprache 
gänzlich zu widmen. Weil nun,’ um die Kenntuiß herfelben 
mebr zu verbreiten, noͤthlg ſey, Perfifche Scheiftleiler durch 
ı Die Dradereven aus den Dibliothekſchtaͤnken In die Welt zu 
Bringen, fo fange er damit an, die Nigzamiſchen Kabeln her⸗ 
auszugeben. Dazu bermege Ihn insbeſondere außer dem bes 
Banaten Zeugniſſe von Hafiz, die Innere Vortrefflichkeit der 
, Zabeln ſelbſt, welche ungeachtet Ihrer Dunkelheit, feine in 
ER PobE AERUERN n 
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Nizami Poetae Narratiönes et Fabulse, Perficeetc. 177 


Eelnifche Üeberfegung auch dem Anfänger verkändfic made. 
Wenn dieß Urcheil ernfitich gemeint, und nicht anf Re 
arung der Oewohnpelt als Herausgeber fein Werk zu eben, - 

‚ 28 dringen IR: fo bat Ber Herausgeber in Sachen des Ges >. 
7ch macts um Urtheil.feine Kompetenz. Die hier mitgethell⸗ 
> sen fogenannten Erzaͤhlungen find weiter nichte eis ein bunte ” . . 
ſſchecklges Gemiſch von verihledenartigen größtencheite frinlar 

"en Gentenzen, deren Zuſammentreffen oft fein Eutopälfee 
> Bi wird erklären Eonneg, und meiden zu gefallen eine np - - 
k teivlalere Erzählung aufgefponnen Ift. Zur Epre des Dich⸗ 
2. ters will Dec. glauben, daß der Herausgeber nicht den bl 
‚fern Teil feiner Werke ausgewählt Habe. | 
| Der Zuſatz auf dem Titel: _menc primum editae hätte | 
billig wegbleiben follen, da bekanntlich fon. zu Ealkutta . 
Anmmtliche Werke des Niramt mit einer Englifchen Webers 

: feguug erſchlenen find. Dec. bat diefe Ausgabe noch wiche 
. benugen tinnen,.umd kann daher nicht angeben, in welhem 
Berdhaltnißz mie ihr Die Hopmſche Ausgabe fche., Die bie 
gegebene lateiülſche Ueberſetzung iſt ſehr oft uurichtig, unt 
ate der Treue undeſchadet in einer beſſern Latlait abge - 
fast ſeyn. Um das gefaͤllte Urtheil Äber das VBerbdlenſt des 
Dichters und Serausgebers zu delegen, mag eine foplel ale _ 
+ möglich woͤrtliche Ueberfegung. dee ısn Erzählung, melde zu 
den deſſern gehört, hier einen Plag finden: U 


Erzaͤblang, wie. ein Koͤnig, der vor kurzem die 
ARegilierung angetreten hatte, mit feinen Dienern 
verfuhrr. ln 


I Ih hörte folgende @ryäßlung: Im Lande Mern herrſ— 
te ein Konigsſohn, ein Jungling (von ſchlankem Wuchs) wie 
‚eine Cypreſſe. — 
Dark fein Neglment ward bleſes Land erfhättert, das 
—— "aß fein Zufand undeſtaͤndig wurde) wie 

— 8 vor ., u . 


— 


, Die Alten tadelten einmächig feine Unerſahtenheit, * — 
imn ſeinem Gemuͤth entſtand Furcht vor der Beſaht (in wei⸗ 
Ser fein Reich ſwebte). (Oer Heransgeber Äberfept das 
- Rote Hemiſtichtum: in periculo erat proprer feditionem 
i = V. A. H. B. XCI. 2,1. St. Uls Heſe. M Ir 
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198.522: Wiblifihe Philelogl⸗. 
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.. Sn einer. Nacht, als nachdenkend uͤber diefes Unhell 
ade ſah er, daß ein Sreis in diefem Ochlafe zu ihm 
ab:. u 


O Koͤrig mache neu die alte Burg, o Rofe. treibe 


 ganl Neuen den alten Schoͤßling. (In dem erfien Hemiſtich j 
” fee Diſtichums fiel Wec. Ai hatt ie. Der Herausge⸗ 


Gen überfegt ganz. ohne Sinn, und wider die Belege bee 
Grohe: Relinque, dixit, o luna nova, vallum auti= 


qoum, percute, o flos adolefceys, ramum antiquum.) 


- Her ein neuer &Stißling erhebt fich nicht ans Dem 
Stamm, wenn Du nicht zerbtichſt den Hals des alten Schoͤß⸗ 
Ungs. n u 
VBDamit Die erhalten bleibe das Reglment, fo fen Dein 
Teünftigee) Leben beſſer als Deine (bisherige) Gewohnheit. 


2Der König, als er vom Schlafe aufgeflanden‘, räumte 
"Gene zwey ‚oder drey (oben in der Ueberſchrift genannten) 


Männer aus dem Wege. 


Er machte einen neuen Bau, und riß den aften ein; das 


_ Reich ward dutch dieſes friſche (Berk) ein friſches Reich. 


3. Heilſam iſt, daß, wer ein Reich verwirrt, den Kopf 
wertete, heilſam iſt, Daß efn fchlechtgeordnetes Heer aufge⸗ 


If werde 


. Was wird das übrige gebildete Publikum von uns 
Prientahiten, was von der Perſiſchen Literatur überhaupt 
jenken, wenn wir ſolche Produkte Ihm als die ſchoͤnſten Blu⸗ 
men aus dem Garten des Morgenlandes anbieten? 


»Das aus Meninokh' gejogene Woͤrterverzelchniß, wel 


ddes der Herausgeber In der Vort ede einen Indicem locuple- 


tiſſimum neant, möchte Rec. nicht einmal locäples nennen. 
Es jeblen, Darin viele, befonders zuſammengeſetzte Wörter, 
und dagegen iſt der geographiſche Erkurfus über die tape 
Mara a 5% S. 103 uͤberfluͤſſig, Indem nichts Meuss kan 
aus zu leruen if. | , 


1 Bo der Borrede verwahrt fi ber Verf. nach dagegen, 


DaB Man von diefer Ausgabe keinen Schluß anf bie Defchaf 
ferheit feiner vor einigen Jahren ängefündigten Ausgabe der 


Oden der Haſt maden möge, Auetdinge tolsd er Darin mehr 


£ s Aa. on zu 


19 


.C. L. Struve Hoff: Hiflerla dekfrinäsGraec. etc, o 


zu leiſten haben, wenn er ad ein’ wahres Berteig um dl 
Drake Literatur erwerden wi, © | 


Klaffiſche, gried. n. fat. Philologie, nebſt 
den dahin gehoͤrigen Alterthuͤmern. = 


€. L, Struve, Holf. Hifloris doctrinse Graecoram 
- ac Romanoruın Philofophorum de (fatu anima- 
. zum poſt mortem, In Certamine literario Ci. 
vium Academise Georg. Auguft. die ‘IV, Jun. 
"2802. praemio ornata. Altona , apud Hamme- 
rich. 1803. 73 Bog- 8. 10 æ. 
Dieeſ⸗ Hreleſchrift iſt der Ihr wiederſahenen Auejrionung 
voltkonmen werth. Der Verſ. hat feinen ſehr intereſſanten, 


Im vhioſophiſcher imd hiſterifcher Hinſicht aleich vlelſeitig 
Mertiwärdigen Geqenſtaud, fo weit es. der Raum, ben fein 


Zyeck ihm vorſteckte geflattete, erſchoͤpft und gejelat, daß 


er alcht nar ſeine BVorgaͤnger fleißig ſtudirt; ſondern fir ud, 


- tt den Refahtaten ſelner etgenckämlichen Anſichten verglichen, 


und die wieder einer etglalgen Präfung aaterworſen 
—* og 


Eomelii Nepotie vitse exsellentium Imperstorum, 
. Mit grammatifchen und erklärenden Anmerkun- ' 
gen von Chr. Heinr. Paufler, Rektor an der hö- 
hera bürgerl. Stadtfchule zu Neuftadt bey Dres 
ded. Leipzig, bey Rein. ‚1804. xxiv und 488 


‚% 20 - 


Es⸗ iſt aus der Erſahrung mehr als zu bekaunt, wie ge 
man beym Unterricht in der griechlſchen und lateiaiſchen Spra⸗ 


4 ſewohl fu Altern als neuern Zeiten, dem rechten Weg 


blug, auf welchem die Jugend ben Lelung der alten. 
Rufe ine | Erlmnung alten Smagen ansefäbet 


,wex⸗ 


% 
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werden follte. In den Gchuljahren des Rec. und auf ber 
Schule, wo er ſeine Jugendjahre verlehte ,. befchäfftigte mar. 
ſich beſonders in gewiſſen Klaſſen mehrentheile mit Worten 5 
wit Regeln, die mar aus Wellers und Schmidts (lateiniſch 
gefchriebenen) Grammatiken auswendig lernen Ik, und 


muit Formeln oder Nebensarten, die manaus dern Autor, a _ 
man erHlären follte, herauszog. und He uͤberſetzen lie, vi 


ne (ih urn den Sinn dee Stellen, die man las, zu bekuͤm⸗ 
‘mern. Daß diefe Methode Die ficherfte war , den Geiß der 
Gprache zu verundläfligen, umb bey den Schälern entwedetz 


eine gänzliche Abneigung, oder doch wenigiieng eine fihtbare 


Kälte und Gleichguͤltigkeit gegen bie alten Sprachen und bie 
in denfelben geſchriebenen klaſſiſchen Schriftſteller hervorzu⸗ 

ringen; ſah man in den neuern Zeiten «in. Man wählte 
‚alfo eine andere Methode. Man ſuchte den Inhalt und bie 


Sache zu erklären; man gab ih Mühe, der Jugend- den 


Glan, das Gedankenreiche und Schöne des altın Klaſſiker 


darzufteflen, und zu noch leichteren Lieberfiht gab man ihr 
auch no Weberfegungen (melde In deſto größerer Amahl er⸗ 
ſchienen, je Häufiger Re gefucht wurden) in de Gänbes Tab. 
ber dabey zu wenig anf Das, worauf man den .der vorigen: ' 
Merhose allein fah. Allerdings gewährte dleß jungen Leu⸗ 


ten mebr Unterhaltang, uud «8 war ihnen angenehm, wenn 
fie über Geſchichte, Alterthuͤmer 20. die ihnen bey Ihrer Lek⸗ 


säre aufgeſtoßen waten, ſchwatzen könnten; aber Jateiniih 
lexrnte man nach dieſer Methode weniger, als nach der voritie 


gen, wonon.man hauptſaͤchlich ſchon dieſes als einen Beweis 
anfehen kann, daß es auf LUniverfitäten nicht mehr ſehr ges 
braͤuchlich if, Vorleſungen iu lateinifcher Sptache zu halten, 


7 pet die Lehrer ſich fon der Seſadr ausfegen wÄrden, nice 


verſtanden zu werben. ae 
Wie güt iſt es alfo nicht, wenn Wänner hufftehen, wel 


.- Kr. P., die das Suse der alten und neuen Methode mit eine 


ander verbinden,’ das. Behlerhafte In. beyden verbeſſern, und 
ſelbſt neue Wege einſchlagen, die fürZehrer and Rernenbe gie 

nuͤtzlich und angenehm werden koͤnnen. Beydes, Oprach und 
Sachſtudlum der talentvollen, wißbegietlgen Jugend In Verbin⸗ 
dung anzupreiſen und angenehm und leicht gu machen, iſt die 


bepfallswuͤrdige Abſicht, Die er bey dieſer Ausgabe des Nepoe 
» zu etreichen wuͤnſcht, und daß er fle auch gewiß etreichen werde, 
baſuͤr bürge Die Acc; wie er dieſen Schriftſteller behaudelt. 


+ 
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Chr. Heior, "Pauflers Cornelii Nepotnete 18r R 


Daß er feine Aumerkungen deutfch, und nicht latelaiſch 


wacht/ war ſehr gut; denn da man biefen Schriftſteller 
- mebrenitheils nicht den geübeeiten. Lateinern In die Hände 


giekt:. fo hätte man toleder eine Erklärung der Erklärung nbs 
big; und daß die ganze Methode ; nach welcher er den NMeo 
pos Amos, ale ben im Sehe 1802 von * herausgegebe⸗ 


- gen Phaͤdrus, baardeltete nicht aus der Luft gegriffen: fons 


dein auf Srfahrang gegruͤndet iſt, Agent d den Ba und 
pl dieſet Arbeit um deſto mehr. . 


-Aatnittelßer. uster den Zexthat Hr. 2. den —*—* 


ſchen Bemerkungen Ihren Plat angewiefen. Inte deaſelben 


Aind Die ſchwierigen Fäße, die Sacherflärungen und die Winke , 
zum vichtigen Ueberfetzen tn einem fortlaufenden Kemmentar 


in gehrochnen Kolumnen angebradt, welches ſich dem Auge 
ſehr einpfirhies- und nicht leicht wird ſelbſt ein ungeuͤbtet Leſer 
Diefes romiſchen Aaſſikers auf etwas ſtoßen, woruͤber er ie 
Hier befriedigende Auskauſt finden felkte. -- 


Die grammatiſchen Bemerkungen ſind, der Särye we⸗ 


ag duch Nachweiſungen anf Gchelier, Bröver, Hora⸗ 


Turfelinug,  Schateloock u. f. w. beygebracht. Non 


Ben ſchwierigen Fäden von den Sacerlärungen und von . 


Ren Winken zum dichtigen Ueberſetzen glaubt Mec. einige Beye 
Plele anführen. za mälfen, um die Leſer der A. D. B. in dem 


‚Strayy zu ſetzen, ſelbſt über die Methode des. Hrn. P. urthel-⸗ 


en zu konnen. Erſt alſo einige ſchwierige grammatiſche 


le. 


Miltiades Im. 2, grasca Iingua loquentes. Der 
fer. Ablativas modi,. der voczuͤalich bey Dichtern lehr ge 


| woͤͤhnlich iff, vertritt offenbar die Gtelle eines Adve.* :i, vergl. 


Atiic, IV. 1. Er entſteht auf folgende Art... Das Adverhium, 


welches. den Begriff. des Verbi, näher Seflimmen fofl, wird im . 


ein Asjectivum, verwandelt, und, datju ein paflendes S Sub- 
"Rantivum gefucht, mit welchen. 28 dann In gleichem genere 
und numero im Ablativo zu fliehen kommt. Daraus muß 
man ſich auch erklären , warum uicht der Cafüs verbi (Mecus 
-fatin) gragcam linguam, ſteht. Denn die griechſſche Spra⸗ 

de nicht als Objekts fondern nur als charakteriſtiſche Mo⸗ 
Station gedacht. werden. Nepos wuͤrde etwas ganz anders 
geſagt hobenn, wenn €2 gelcheleren haue; J linguam ' 
hanana na... 1 


*. 
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Milt. VIT. 5. — Quonians ipfe. pro fe dioere non po/” 
Set. Diefes ift ‚der Nebenlag, welcher vom Hauptſatze? 
Verba pro eo fecit ete. abhängt. Oboleich diejenigen neup 
era Gelehrten, welche mit Kapp hefaupten, quoniam kenne 
feiner Natur na) keinen -Conjunctivum bey dich Jahen, recht 
haben koͤnnen: fo gebt nran doc wehl zu weit, weun man 


un diefer. Behauptung willen jedesmal da, wo es deu Con⸗ 


junftio nad) ſich bar, den Judikatlo an deffen Stelle fegen 


will, Es können ja außerdem noch ganz andere lirfachen ein⸗ 
treten, die den Conjunttio erfordern. - Und. der Fall ſcheint 
: Bier zu ſeyn, wenn man dee Idee des Nepos auf den Wrund 


acht. Dieſer will nicht, daß der Leſer glauben fol, Tifaasr 
a6 habe darum die Vertheidigung feines Bruders über ſich 
genommen, weil diefer krank wars; ſondern ohne diefe Ruͤck⸗ 


ſicht aus ganz andern Ständen, die aber Mepos mit Stille " 


ſchweigen übergeht, und’feine Lefer errathen läßt. Wien kann 


. 


fi: auch bald finden, wenn man bebeufe, wie ſchwer es IR, 


ſich In Verlegenhelt ſelhſt dat Wehe zu. rathen, und Thr feine 


Unfhuld Bemuͤther zu gewinnen, Die dagegen eingenommen ' 
find. Da nun aber Nepos im Vorhergehenden einmal bee 
Krankheit des Miltiades gedacht hatte: fo läßt er hler, mit 


Ruͤckſicht auf diefelbe: gleichfam Im Vorbeygehen, den Ges 
. „banken mit einfließen: weil er fich deswegen obnedieß - 
nicht felbfl würde haben verıbeidigen können, wen» 


er auch gewollt bättexc. Itaque Keht dieſer Abficht keines⸗ 


wegs entgegenis man darf es nur nicht durch ein Komme von 
‘ quoniam, dem es eben ſowohl nachſtehen könnte, trennen, und 


u verba etc, ziehen wollen. _ Die Stellung der Säge sehe 
feige fich aber eben durch diefe velätive Partikel. 


Dion. iX. 2. a foribus ‘qui non difcedant, certos . 


praeficit. Hier eonſtruirt Hr. P. fo: Praeficit (his cus- 


todibus) certos a foribas, qui non difcedant , und made 


"darüber folgende’ ſehr annehmbare Erläuterung: A foribus 
heine Nepos (menn er anders fo gefchrieben hat, und nicht 


vielmehr ac zu leſen iſt ſtatt a) In eben dem Sinne genom⸗ 
men zu haben, in welchem er Hannib, XII. 4. fagt puer ab 


" janua, und Sueton, Auguft, 67.4 mans, Claud. 28. ab 


epiflolis etc. die ſervi a foribus waren Thuͤrhuͤter, Thuͤrſte⸗ 


“ber, janitoreg, und alſo (vermuthlich) Die eignen Leute des 


Dion „ die aber Kallitratıs mit in fein Komplot gezagen hate 
te, und auf bie en ſich verlaſſen konnte; daher beißen * 
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certi, ficbere Leute. - Diefe Anſtat erhält durd dad dol⸗ 
gende 6. 6. außerordentlich viel Wahrſcheinlichteit. Denn 
aus $. 6. ficht man dentlich, wie wenig Llebe Dion unter fels 


nen Leuten hatte, und wie fehr alle das Unternehmen des 


Cablitrates beguͤnſtigten. Daß Eallifrares AH der eignen 


Leute des Dion zu diefem Klier angegebenen Behuſe bedienen 


mußte, tft auch daraus fehr waheſcheirlich, weil er als calli-' 
dus et ad fraudem acutus (Kap. VIII. 1.) alles herbey ges 
fucht, Haben wird, Auffehen zu vermeiden, wohln auch. Die 


Worfiht ‘gehört, die 9. 2. erzähle wird, daß er das Haus 
- mit WBächtern umgiebt, unter der Auffihe ficherer Thuͤrſte⸗ 


ber, die ihrem Poften nicht verließen. 


Agelilaus Il. 3. st Lacedaemoniis cum rege conveni- . 


ret. Diefe Art zu reden iſt Acht lateiniſch; man ſaqt naͤm⸗ 


lich: Res convenjt mihi tecum, und aud) convenit mihl - 


tecum, ich bin mit dir Aber etwas einig, Ich verabrede ete' 


was mit dir. Vergl. Terent. I, ı. 3. Iuftin XXI. =: Flor. 


II, a2. daß die Lacedämonier mis dem Bönige ein Ab⸗ 
kommen treffen moͤchten. 

Unter den Sacher klaͤrungen iſt gleich In dee 
Praef. 6.4. 5. die Ertlaͤrung der Stelle neu: Nulla Lacedae- 
moni ram nobilis eft vidua, quae non ad ſcenam eat, 


" mercede condueta. Diefe Stelle Hat man bisher blot 


darch Conjekturen zu erklären gef. ht. Hr. P. überlegt fie. 
auf diefe Art: »In Lacedaͤmon giebt es kein reriihıs' 


Frauemimmer von dee edeiſten Beburt, das ſich richt für 


»Geld willia Anden laffen ſollte, eine Rolle in den olym⸗ 


p»piſchen Spielen zu übernefmen. . Denn ganz Griechen⸗ 
»laıd kannte von jeher feine größere Ehre ats bie, iu deu: 


nolgmpiicen Spielen den Preis errungen zu haben; daher 
»war e6 untere biefem Wolke quch nichts Entehrendes, bey 


vſolchen Belegenbeiten boffentlich au;jutreten, und um den 


„Behfall der verfommelten Menge zu buhlen, welches nad. 


. »ualern Sitten theils enrehtend, chefls wegtverfend (zu erniedri⸗ 


nn 


ngend), thells den Brariffen dee Wohiſtandes entgegen: 


A Beine Erklaͤrung, welche aus der Geſchichte ber⸗ 


genommen iſt, iſt eine ſehr gute Rechtfertigutig dieſer Ueber⸗ 


ſetung, uͤberzeugt, und verdient deswegen nachgeleſen zu 


werden. Indeſſen kann ſich das Citat aus Digeſt. Lib. III. 
nicht wohl behaupten, und bat ſich auch daſſelbde, wie In der 
‚ Borsede aageſtanden wird, Zur. einen Zirthum erhalten. 


’ Ma: | Ehben 


284.» Mofiihe Philologke. | 
| „Eben fo eigen iſt ihm die Anſicht der Erklärung ber Wor⸗ 
te Lyſand. I. 1. id qua ratione conſeentus fir, latet. Um 
— einen Slaun In dieſen Worten, Im Zuſammenhange mit den 
folgenden zu ſinden, has man nermugbet ,. daß entweder patet 
att latet, oder vor dieſem wenigſtens non ſtehen muͤſſe. 
ber. He. P. hilft ſich auf eine Art, bie feinem Scharſſinne 
Ehre macht, und wohl nicht leicht widerlegt werden kann. 
Unter dem Worte ratio denkt er ſich naͤmlich bie Mittel, die 
Lyſander als ein liſtiger Kopf, wählte, das zu bewirken, was 
er bewirkte; auf bie Art kaun Nepos ſagen: qua rations id 
conlſeentus fit, latet, und doch datauſ ſolgen: Non enim vi 
-.nte fui exercitus ete. Doch dieſe Erklaͤrung muß ganz, 
and Im Bufammenbange geiefen werden. . | 


So verſucht er auch einen efgenen Weg bey den Morten b 
Thrafyb, I. ı. Si per fe virtus fine fortuna ponderanda fit, 
‚ dubitp, an hkunc primum omnium ponam.erc. : Er uͤber⸗ 
ſetzt Me nämlich: »Wenn auch Tugend ohne alles Gluͤck im 
20Vetrachtung gejogen zu werden verdlenen ſollte: fo iſt es 
»bey mie doch noch vollig unentichteden , ob ſch dieſen unter 
»oßen zuetſt fielen fol. So viel iſt ausgemacht, In Anfeo - 
d2hung feiner Weharrlichkeit, Oeiſtesgroͤße und Vatetlands⸗ 
liebe file ih ihn keinem nach.« ie Erläuterung und 
Bertheldigung diefer Ueberſetzung IR gruͤndlich und gut, wicht , 
‚wohl eines Auszugs fähig, und verdieht auch nachgelefen zu 
\. werden. u ZZ . ’ ab. ... . 
WBeſonders trifft man in der Erklärung der Blographle 
des Cato und Atticus auf fehr treffende Bemerkungen aus 
der romiſchen Berfaffung, 3. B. Cato II. 3. et multas res no- 
.  vas in edicrum addıdir. Edictum, Bekanatmachung, Mäs 
N fe Insbeſondere hießen die obrigkeltlichen Werorbnun. 
gen ber Tenforen, Dietatoren, Tonfulen, Prätoren , Curul⸗ 
Adilen, Woltstriöunen, Anäforen, mit einem Worte aller 
obrigkeitlichen Perfönen, die das jus honorarium hatten, und . 
Deswegen honorari hießen, edicta. Jeder von den geuann⸗ 
ten Magiftratus, befonderd der. Praetor, machte beym Antritt 
.. feines Aentes bekannt, wie er es, während der Verwaltung 
defſſelben, in ben Ihm obliegenden Verrichtungen gehalten 
wiſſen wolle, damit Jedermann wiſſen konnte, was er ſich 
verſptechen dürfe, und wie er. ſich zu benehmen habe. Be⸗ 
Blelten dieſe Herren die Edieta Ihrer Vorfahren ganz aber dach 
WW einzelnen Stöden bey: ſo naunte man biefes —** 
it odet 
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oder Cepat talatitinm; madhlen fie aber entweder einzelne 
- eapita oder das Ganze neu, fo hieß es novum. Aus Par⸗ 
. tepligkeit, um Jemanden zu fehaden oder zu Beginfigen, due 


Berten jene Herren, ſrrylich widerrechtlich, mitten Im Jahre 


oft etreas in ihrem Editten. Dieß warde in Ruͤckſicht auf das 


Fdicium Praetoris A, V. 585 durch ein Genatsdektet, und 
686 durch die Lex Cornelia, welche Eajus Cornelius zum 
Verdruſſe der Patrieler durchſetzte, verboten. Sin der Folge 
entand daraus das Edictum perpemum, welches der 
Meigtsgrichrie Dalblus Jallanus fammelte, und welches dee 
GSryud zum Corpus juris wurde... Die res novae, welche 

Ente dem Edicto Caelaris beyfügte, ſcheinen ſolche wider⸗ 


- rechtliche Capita nova geweſen zu ſeyn, um denen, welchen 


ee nicht wohl wollte, zu ſchaden. arO 
Die Art, wie der Herausgeber bie Entſtehung mancher 


—Werydungen des Nepds zu zeigen fucht, IR ein Bewels von 
ſeiner Genaulgkeit; hlerdurch werben Lehrer auf manche Dinge 


aufmertſam gemacht; bie den Scharfſiun der Jugend Üben 
köanen. 8.3. Artic. XL. s. quod neque hedebat ete. 
Ages. VL 8. aucto.numero. Miltisdes I. 2. delibera- 
tom — qui confulerene. Themift. VII, 5, Die Conftruf 


tlon pag. 68 apud quam jam bis. clafles regias feciffe nau- 


ſragiom ete. 


.r, 7 Weinu Hr. P. In der Vorrede fagt, daß man Wanches, 


was in das Lexikon zu ‚gehören ſchelnt, darianen vergebens 


: fügen dürfte, und daß ex es deßwegen, neben, andern bes 


Banncen Dingen In die Anmerfuugen aufgenommen Habe: Te 
muß man biefes ſehr billigen .. B. Milr. IL, 3. perpetuo —- 


"111. 1. Pontem fecit in Iftro flumine, qua etc. — IV. 


. 3. caufam imterferens. — Themift! VII. ı. ducere tem- 


pas. — Ariſtides. II. 1. Interfüit auters — Thrafyb. I. 


. 3. nobilitate praecucurrerunt. — -Iphicr. I. 4. ganus lori- 


‚earum mutavit. — Timoth, JII. 5. db esm rem in cri- 


sen vocabantur..—  Epaminond. VIII s- in periculo fao 


. inferiberent. — Hät-übal XI, 6. puppes averterunt — 
| Nase 


a al. 


. + Auffallend fcheint es, den-Nepos ans. Teni arte poetica 


| erklären zu wollen; aber abgefehen von dem Urtheite des Pils 


8, welches in.ber Vorrede angefuͤhrt wird, moͤchte in ſol⸗ 
genden Suften. Nepot doch gewiß mit Dichtera verglichen, 


und aus Ihrer Mauier erklatt werden idunen. Min. IL a. 


. 
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Jiberoi a Perfaram futuros dominatione’er periculo. — 14V; 
caufam interfererls. — Timoleon IV. ı..lamina oeulorum 
_ amifit. —' De Regibus IE. ı. Ex Macedonum‘' auremm 


enere ſtatt gente. — Hannibal VIIL 2. Hue Magonem 
tem excivit, etc, ete. . 


ı : Die @igenheiten des Nepos‘, fo mie feine Nachlaͤſſigkel⸗ 
‚ten, werben bier. befonders bemerkt und ausgehoben, weicheh 
einem, der mit diefem Autor vertraut it, eine Inteeflante 
Unterhaltung gewährt. 


"Men ih die Melnung, ober vlelmebr die Verwutbung 
wolche der. Verf. In der Vorrede aͤußert, dag nämlich Nepos 
dieſe Biographien nur fluͤchtig ‚entworfen habe, um fie ia des 
Foige unit mehrerem Fleiße ausjugräeiten ; daß dieſes aber, 
entweder, weil ihn die Zelt Äberellt‘, nicht aeſchehen oder 
Das. vollkommen ausgearbeitete Wer wit ſeinen uͤbrigen 
Schriften verloren gegangen. ſey, und nur dei etwas eilſer⸗ 
tig, aber doch ausführlich miedergef&riedene erſte Entwurf, 
wie die Aenels des Virgils, bis auf unfere Zeiten ich zufällig 
. erhalten habe. Ueberhaupt wird man In dieſer Vorrede man⸗ 
chen wichtigen und nicht unmahren Gedanken finden, und 
olles, was man in biefem ganzen Wetkchen ließ, reijt den 
Serund der Phllologie, welter zu leſen. 


Zauleht kann Dec‘ nicht uaterlaſſen, 106, step Orden 
auszugeichnen, Die won Hr. P. mir befonderer Delikateſſe bes 
handelt worden find, nämlich Paufan, IV. ı. quem puerum 
smore venereo dilexerat. Hieruber drädt er ſich folgender⸗ 
maaßen aus? »Amore venereo (Venus) diligere, fiunli⸗- 
»che Zunelaung foffen. Dieſer Hang der Griechen , koͤrver⸗ 
alle Schoͤnheit überall, wo Ale fie fanden/ mit: Beidenfdaft 


‘ 


und Begierde zu bewundern‘ (diligere), verleitete fie oft zu 


»den ſchaͤndlichſten Ausſchweiſungen; ob er gleich tn feiner 
»Quelle edel war, und von Stan für die ſchoͤne Natut zeugte; 
Ader aber, ohne vernuͤnftige Richtung, mar gar zu leicht, 
in herrſchende Sinnlichkeit, und in die derſelben eigene Be⸗ 
vgehrli ſreit und Luͤſternheit ausartet. — Die andere Stelle 
‚»iRt Aleibiades IT: 2. Eunrinduxit cemmemorantem, fe ' 
»pernoctaffe cum Socrate etc, Freiärung: Pernoctare, dig 
»ganze Macht wo zubringen. Wie das bier zu veiſtehen Key, 
— zrjößrt das folgende furgere, In quotum amore ete wäße 
„send D der  feeunafgaftiiien Deriadun⸗ wit dieſen behandelte 
, 6, 


‘ 
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u 7 boweit jr ſich than ließ, viele unangenehme Divge mis 


⁊ 


»Geſchmack und Laune; wußte er, fo weit es ſchicklich war, 
vpielen efelhaften Dingen einen feinen geſchmackvollen Aus 
aſtrich zu geben a. ſ. .«« 
Winke zum richtigen Ueberſe tzen findet 
man in folgenden Stellen. Milt. J. =. und 4 II, 2. aequi- 
uns, die Gefetze der Olcichheit; ſamma aequitate res con, 
ſtituit, er gab dem Lande eine Conflitution, die von feiner 
achtrepublikaniſchen Dentungsart zeugte. Oder; Er gab 
dem Lände eine Berfaffung , die ſeiner gemäßlaten Denfungse 
art Ehre madıte. Il. 3..neque id magis imperio, quam 
wfitia ; confecutus ef} und dahls brachte er es nice durch 
das. mit feiner Generalswuͤrde verbundene Anſehen, fondern‘ 


mthr durch feine gemeßigte Denkungsart. V. 3. Quo fac. 


sum eft. Unter dieſen Umſtaͤnden (nämlich bey dem Eleinen 
Deere: das aber doch außerordentlichen Muth zum Kampfe - 
Beigte) vraug Wiltiades mir feinem Vorſchlaqe vor feine. 
übrigen Kollegen duch — VL. r. eadem omnium ciritacum 
eit. natura, die Menfchen find ſich in Jeder politiſchen Lage, 
Bey Jeder bärgerliken Berfoffung Immer gleich — VII g, 


atrisque venit in opinionem, enaloeffh nad der Medenge 


rt: venit-mibi in fulpicionem, weldte hänfig gefunden 
wird. Neves, der dieſen Ausdruck nach einmal hat (Arc, IX, 


&) ſchelat ih alſo bey opinio nicht bloß die Meinugg, Ein 


bildung, Tondern auch metonymiſch Die Fähigkeit zu mei, 
nen, Die Einbildungskraft, gedacht zu haben. Epamin. 
AL, ı. Erat modeflus, prudens, gravis, temporibus fa. 
pienterutens, peritus belli, fortis manu, animo maxjmo, 
Er war obie Th Anmaefung, ein Mann von Weir, doch 
von geftem Charakter, der die Umſtaͤnde weislich zu be⸗ 

mugen. wußte, ein ganzer Soldat, dem es wider an heor⸗ 


len Kenntniffen, noch an perföntihen Muthe Fehler. “ 


Aus diefen wenigen Blicken, welche man jetzt in hie | 


Arte des Hrn. P. gethan hat, kann man [don einigermaafe 


fen feine Art, den Mepos zu bearbelten, beurtheilen. Goßs 
te man aud) ‚bier und da anderer Meinung fenn als er: fo 
muß man Ihn doch die Berechtigkelt widerfahren laffen , dag 
fein Dub ein vortrefflicher Führer bey Lefung nes Nevot 
ſeyn wird; denn er verfegt eine Leſer ganz im jene Zeiten, - 
da das, was dieſer Klaſſiker erzäßle, worgleng," und weiß - 
deſſen Ideengang herrlich zu zergliebern umd zu verfolaen, 


N 


) 


a 
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188 ,. Alaſſiſche Philologie u u ne 
"ice es ihm doch gefallen, mehrere alte Ochrififieher im , 
dlelem Gelſte zu hearbeiten; Behrer und Lernende. fo wie Pr. 

der Freuud der Philologie, würds es Ihm gewiß aufriſchtig 

banken. _ > Bu " Rh 


‚P, Terentii Afri Comoediae fex, ad’ optimas edä. 
iones collatae iuuenumque inftructioni accam! 
modatae. Studio et:cura Jo. Joath. Reller. 

manni, Theol. et Philoſoph. P. P. O. et Gyimnaf. 
Ecford. Direct. Erfordiae, ſumtibus Mälleri 
1803.. 24 Bog. 8. 12 æ. u. zur 
af es bey den Beileruiannfcen Ausgasen bei tmiſchen 
Wriftfßeller bloß auf korrekten Abbruck und Wohlfrilteit des 
Preiſes angeſehen iſt, iſt bereits bey der Anzeige bes Nepos 

"und Phädrus erwähnt. worden. Bey dem Terenz hat.uam 
Kr. B. wie gewoͤhnlich, zwar den Tert- ber Zwepbrüdes 
Ausgabe zum Grund gelegt: jedoch dabey au Schmieders 
foätere Ausgabe, und Rooffens Anmerkungen zu Rathe ges’ 


. :yogen, die Drudfehler beyder Ausgaben, fo wie ble Juter⸗ 


\ 


dDunktlon, verbeſſirt, und fo dinen durchaus zichtigen Tee 
herzuſtellen gefucht. Wo es noͤthig if, und das If bey Ko⸗ 
mitern ofe dee Kal, iſt durch einzelne Worte in Parentheſen 
ein Wink gegeben, wie, zu wen, und In welcher Richtung 
der Schaufpieler manche Worte feiner Rolle geſprochen habe, 
weldes,, -zumat für Anfänger, unglaublich viel zur ride , 
gen Beurtbeilung beytraͤgt. Die 3. 6_und 7te Scene des 
vierten Afts des Evnuchus find nach Boͤttigern abgebrude, | 
und aus demielben alfo auch die Spisenmaaße jeder Scene ans 
gegeben; baͤtte doch der SKerausgeber, aus feiner eignen 
Fenntniß, dleſes bey alen Seenen des ganzen Terenz gethan, 


pa ben der jetzlaes Vernachloͤſſigung der fatelnifchen Profadke 


“auf Säulen, Lehrer ſowohl als Schuͤler den Terenz als el⸗ 
nen Proſaiker lefen & und in feinen Zellen gar keine Versart _ 
abnın. Dabey wird denn von dem Herausgeber der Wunfch 
geäußert, daß dieſer Muſageta (Hr. Hofrath Boͤttiger) 
die in Verbindung mic Hin. Die. Döring verfprochene Äus⸗ 
"gabe des Terenz zu Stande bringen mͤge. N 
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ur Sammlung beutſcher Beyſpiele ꝛc. 189 
Bammiung deutfcher Beyſpiele, zum Gebrauch neben 
der großen "Bröderfchen Grammatik herausge ge⸗ 


"ben. Penig, bey Dienemann. 1803. 20 Bog. 


B. 20 RR » 


Da die Orddetſche Grammatik wegen ber Volfändigkeit 
tuad Beſtimmtheit fhrer Regein ſowohl, als legen ber Aus 
wehl und ridtigen- Angabe der Beyſpiele aus klaſſiſchen 
Sehrifiſtellera, einen fo allgemeinen Eingang In oͤffentliche 
wod Privatſchulen gefundeh Bat: fo bat der Verf. eine vers 


Dienftlige Arbeit zu thun geglaubt, wenn er zur Uebung dee 


lateiniſchen Sprachfchäter , die nach diefer Grammatik untees 


xichtet werden, für jede eirtjeine Regel und Ausnahme ders 
ſeſden einige. dentſche Weufptele fammelte, bie die Kinder 
nach den antergefeuten Vokabela, in das Lateiniſche überh 
ſetzen Fünnten, da die von Brödern ſelbſt gefanmelten Gehe 


jpiele Bloß lateintſch And, Da die augenbitdiiche, gluͤckliche 


Wadhl eines jngleich inſtruktlven Beyſpiels oft der Erfindungs⸗ 
Habe des Lehrert mißlingt, und das Dictiren ſolcher Beyſpielt 
Zeit wegnimmt: fo gtauben wir allerdinge, daß die Arbeit 
des ungenannten Verf. nie Dank werde und koͤme gerußt 
werden. Außer der Bröberſchen Grammatik ſelbſt ober wird 


‚ man ſchwetlich von derſelben Gebrauch machen Ehnnen, weil 


- die Regeln, zu denen die Beyſplele gehören, nicht angegeben: - 
. en nur nad) den Anfangsmorten und der Paragraphen» 
ahl, angezogen werden, vermuthlich um hen ohnedem (yard 


ſam genusten Raum zu fgonen! Dillig aber Hätte der Verf 
Ad erklaͤren follen, was für eine Ausgabe det Grammatil 
er dabey Bey der Hand gehabt; anf dis erfle Ausgabe von 1767, 


> Sterofe damit verglichen haben, laͤßt ſich ein großer Theil dieſer 


Beyſpielſammlung mich? anwenden. Daß bey elner fo zahfe 


teihen Sammlung Eleinerer und größerer Beyſplele alle zus 


7? 


gleich auch fachreih und belehrend feyw ſollten, ‚war freylich 
nicht wohl zu erwarten: genug, daß e6 bie meiften Pu u 
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Ueber die Familie des Lykomedes. in der Königl. 
Preußsifchen. Antikenfamuminng. "Eine archaeb- 
Jogifche. Unterfuchung von Conr. Levszate, öf- 

“ felichen Lehrer am kön Friedeich-Wilheleg 


.n 
A 
.. I 
8 
⸗ 
⸗ 
x - 4 S 


— 


1909 Kioſſiſche Philologle. 

7 "Gymnafum in Berlin. Nebſt zo Kupfertafele. 
“ Berlin, in Kommiflion ‚der Realichulbuchhand- 
‘ Jung: Gedruckt bey Spaethen, VI und 62 8. 


— Fol. 5 M 6 8. x 


Da⸗ man in Deutſchland fo wenig bedeutende Antiken⸗Ga—⸗ 
lerlen bat: fo iſt es Schade, daß die, zahlueihe Sammlung 
der Koͤnigl. Preußifhen Antiten fo zerfkreut IR, und daß fie 
der; Kunflfreund in ben verſchledaen Schloöͤßern und Gaͤrte 
zu Potsdam, Sansfouci, Berlin -und Charlottenburg aufs 
den muß, wenn er fie alle fehen soil. Was [ür ein ſchoͤ⸗ 
wies Ganzes würden fie nicht ausmachen, wenn fie alle in ei⸗ 
ner Galetle beyfammen und mit Geſchmack aufgeſtellt yären 7 
- Mas für Erleichterung würde diefes für den gelehrten Altere . 
thumsſforſcher und für den Künftler feun, und wie manches 
. fabne Otuͤck, das jebt in feeyer Luft unausbleiblich der Zers 
.  Horung ausgeſetzt If, würde auf biefe Art erhalten werben, 
und noch ‚Jahrhunderte hindurch ein Gegenſtand der Deleh⸗ 
gang, Bewunderung und des Bergalgens ſeyn Ibnnen? De 
ader dieſes einmal nicht If: fo mar wohl nichts natürlicher, 
als daß bey einhelmiſchen und auswärtigen Kunſtfreunden 
nah, und nad ber Wanſch immer lebhafter und afgemeinen 
purde, wenigſtens genaue und Borzette Abbildungen von dies 
- fen ſchaͤtzbaren Dentmälern des Altertgums gu haben, theils 
um fie alle beyſammen zu ſehen; thelis, um fie auch In der 
Entſornung betsachten und ſtudieren, ja ſelbſt ſich dadurch 
auf den Genuß und die naͤhere Betrachtung derſelben an Ort 
und Stelle zweckmaͤßig vorbereiten zu kͤnnen. Ueberdieß, 
wenn gegenwaͤrtiges Werk beendigt iſt, fo gewaͤhrt es andy 
uch den Nutzen, daß der Kunſtfreund nicht leicht ein wich⸗ 
tiges Stuͤck Überfehen kann, welches wohl moͤglich iſt, da fle 
an mehrern Orten quſgeſucht werden muͤſſen. Ge. L. vers 
dient daher gewiß ben lebhafteſten Dank elnes jeden Kunſt⸗ 
freundes, daß er den Entſchluß gefaßt hat, ſaͤmmtliche Antike 
Sen, in Marmor und in Bronze, melde die Koͤnigliche 
Sammlung ausmaden, in zweckmaͤßigen Abkildungen, und 
satt den nörhigen Erläuterungen herauszugeben. | Die, 
nach welchem er. ihn auszuführen gedentt, If folgender. - 


Er will erſtens ſaͤmmtliche Antiken, in Marmor imd 
Brome, and ſeldſt die won Seiten der Kunf wenigen ben 


x ‘ 
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deutenden ‚zeichnen und flechen faffen, weil auch das, mas fiir. 
Den Zeichner eden kein großes Intereſſe hat, doch für den 
Archaolegen wichtig feyn kann. Zweytens, um diefes Werk 
anäßig zu machen, und den Ankauf niche zu erſchweren, 

Sell es kein. Prachtwerk werden — ba ferner Abbildungen 
son Antiten das Studium und den Genuß dir Denkmäler 
ſelbſt nicht uͤbe fluͤßig machen. koͤnnen und follen ; ſandern bey⸗ 


des vielmehr beſordern und darauf vorbereiten Helfen: fo haͤlt | 


er es, und zwar mit Recht, für volllommen hinreichend, 
: Bora und Tharafter Im Eorreften Umriß, und in dem wahren 
Verhaͤltniß des Ganzen zu feinen Theilen, ans Dem eigene 
thuͤmlichen Geſichtepunkte des Monuments gezeichnet zu ger 


ben, und vor allen Dingen die neuern Ergaͤnzungen genau zu . 


bemerten; fo wie er, rebft den notbmenbdigen Erläuterungen, 
auch die beſtimmten Nachtichten über Entdecdung und Aufe 
fludung der Dentmäter, ihre fpätern Schicklale, Ihre Wan⸗ 

derung von einem Beſitzek zum andern, genaue Angabe ihrer 
Groͤße und- fimple Beſchreibung deſſen, mas das unbefangeng. 


Auge in Hinſtcht auf. Kompofltion, Form und Styl gewahe -- 


wird, und mas vornehmlich der Umriß allein nicht ganz bes 
. merfbar machen kann, für unetlaͤßlich zu erfüllende Bedin⸗ 
gungen bält.. a | 


Die gehn befannten Statuͤen, welche, nach ber gewoͤhn⸗ 
Aden Meinung, die Familie des Lykomedes bilden, und fi 

Antitentempel des königlichen Gartens zu Sansſonci aufbe-· 
| wahrt werden, machen In diefem erſten Seite den Anfang, 
Die Kupfertafeln ind von Daͤhling gezeichnet, und won Be, 
Jaͤgel geſtochen. J = 


Dieſe gehn Bildfäulen kamen mit vielen andern vortteff⸗ 
fichen Dentmälern des Alterthums, welche die Sammlr 
des franzäftihen Kardinals Pokgnac ausmachen, nad defs, 
fen Tode, durch Kauf, in den Beſitz Feledriche II. Der Kara 
dinal, ibe erſter Beptzer, war auch ſelbſt ihr Entdecker in 
Itallen geweſen. Er hatte ſie mit mehrern andern Werken 
vom bedeutendem Werthe bey den Nachforſchungen nach Kunſt- 
denkmaͤlern aller Art, die er an verſchiedenen Orten Im ches 
maligen Latium, in den Truͤmmern zerſtoͤrter Landhäufer an 
een ließ, im Jahr 1729, unmelt Fraſtati (dem alten Tar 
ſtulum) unter den Ruinen des vermeinten Lanbhaufes des 
Marius, in einem großen Saale, gefunden. en 
3 | i Aber 
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Aber der größte Thell dieſer Searken war Befhädlen 
Jil an wichtigen Thellen gertsämmmert, da man fle'entbedtn 
Der Kardinal lich fie dutch den franzoͤſtſchen Wildhauer Lam⸗ 
bit ‚Sigisbert Adam, dem Ahern, der damals In Rom Aw 
dierte, ergängen, und mit Liefen Ergänzungen find fie uns 


werändert bis anf dieſen Tag ein Gegenſtand der Bewunde- 


sup der Biebhaber und der Kritik des Alterthums gebiichen, 


Die männlige Statihe, welche mit einem weiblihen 
Srwande beleider iſt, und In welchet man.den Adiifies eu 
Yannt haben wollte, gab die Hauptveranlaſſung zu der Mech 
Aung, daß die übrigen mweibliden Gtatien und eine andere. 
männlihe Bigur, mit fe eln Ganzes ausgemacht hätten, 


welches nichts anders, als die durch Winffes bewirkte Ente - 


deckung Achill's unter den Toͤchtern ded Königs Lykomedes 
In Gyros vorgeftelt Habe. Dleſes vorausgefegt, glaubte 
man den Meafflab geſaßt zu haten, nad) weichem man bed 


der Reftaurarton zu Werke gehen muͤſſe. Naqh diefer Jdee 


wurde alfo Alles ergänzt — Winkelmann zwelfelte zuerft ax 
der Richtlakeit dieſet Reſtautation; konute aber nur wenlg 
Beſftledigendes datliber fagen, da et die Statüen ſelbſt nie , 


‚gefehen Hatte. Varachtet man aber dieſe Statuͤen feibii: fo 


flieht man wohl, daß ale Attribute, die fie zuſammen zur 
Samllie des Eykomedes machen fonaten, neu find, und daS 
26 ſelbſt zweifeihaſt HR, ob der angebliche Achilles auch wich 


AUch Alles fer. 


Der neue Zrgänzer [heine bey feiner Atheit folgende 


" Gagengeföötchte von der Bamille des Eykomedes im Gebähts 


niß gehabt zu haben: Achill ward won feiner Diutter Thetich 
nachdem feine Eratihuna ben Ehicon Kennahe wollenbet 1008, - 
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Sobn 14, 
tube. Ihrer Seimtichen' Undeernungen 
un P —* — 
—* —— vergebens. auf, bis man endlich, init 
— beom en: Nigenxt wi feinen Ale: 
ulvſſes ü uns 
iruchen’ und 
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Amtes — abgeſandt⸗ m Her one - 
abzubolen. je tangten in Seytos ang. 
mehr Drder Epfomeres, noch font Jemand, tommnte ihren: 
m Ari, den Miemand tannte, Auskunft geben. ' Dem‘ 
N Goa fbiige des fSlaucn Winff:s entglengen inpeffen die Spu⸗! 
Ka des PA Juͤng ings nicht, von dem er ahn-te, 
onen Mb untet, den Töhtern dr6 Kine befinden rhüfe 
vſſes bekfente Na; Daher einer Lift, um ibn zu entdeden; 
und, on ihm.dte Fntvodung Aelingen folfe, zualrid; feld! 
vn f oa.x meriinen Neldeninuch ıpieber amafadıın. Ce’ 
—8 im’ Das Fhitialice znnte, 200 Alle verfamtmeit tar 
H Fr unter ‚den artgefibenten für die Frauen, "aut intget 
Bafın x Ade Frauenzinmer griffen fozteid, ndth den le’ 
R io reignone Sesenftäuden;, abet bil ariff; feiner une 
— bh Neming nad, unmiltübrli$ nad ven Wafe 
k —. Zuote maan u die Geſahtten des Ulvſſ⸗a die ebrie 
auf Aemarter batren, vor der Tdre eine Friegerifiche Mas 
ern Asset von tiefen Tönen‘, prang Kid, die -rerife 
fo:ch affen fhwingend, auf, und ‚die Fraueniimmer ente 
a erf@eoden: mie iber den plöplichen Cinhruch rines 












werte die Def Robsteeisiäte d vorn 
re Zelten ankommen Man, wien 
hiit and belarirden. 


Föiefe Familie des Eofomiebee an, 
016 einen Grund, zu alauben , daß, 
us Bein aemeini&aftlihes Bo 
eſt durch ‚die. Hand, des R:flauras, 
febr yehhice und Künfieeich, Sde iu 
Oaͤtten diele Statuen zuſammen 
Die Aarailie des Epremrd-s In dia‘ 

ſo würden fie erſtens nad den 
ten in ibeen ſtatuariigen Wert:n 
>ımdung befslat zu haben, ſchein· n, 











7D mit. einander in Verbindung. = 
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92, RMfchE Philologlgße. 
Aber der größte Thell dieſer Garden war befhänfen, 
ljal an wichtigen Thellen zertruͤmmert, da man Ae'enttedtn - 

Der Kardinal ließ fie dutch den franzoͤſtſchen Bilshauer Lam— 
birt Sigisbert Adam, den aͤltern, der damais in Rom ſtue 
dierte, ergaͤnzen, and mit dieſen Ergaͤnzungen find fi um 
> verändert bis anf diefen Tag ein Gegenſtand der Bewunde⸗ 
crung der Liebhaber und der Kritit des Alterthums geb⸗ ieben. 
Die maͤnnllche Statäe, welche mit einem weiblichen 
x .Betonnde bekleidet iſt, und in welcher man den Achilles er» 


aunnnt haben wollte, gab die Hauptveranlaſſung zu der Meſ- 


nung, daß die uͤdrigen weiblichen Statuͤen und eine andere. 
maͤnnliche Figur, mit ihr ein Ganzes ausgemacht bättem, 
"welches nichts anders, als die durch Ulyſſes bewirkte Eure - 
bveckung Achil’s unter ben Toͤchtern deb Königs Lykomedes 
in Seyros vorgeftelt habe, Dieles voransgefept, glaubte 
man den Maafftab gefaße zu haten, nad weichem man bep , 
bder Reſtauration zu Werke gehen muͤſſe. Tach diefer Idee 
wwurde alſo Alles ergänzt — Winkelmann zweiſelte zuerſt an 
bder Nichtlgkeit dieſer Reſtauration; konnte aber nur wentg 
Befriedigendes darlber fagen, ba et. die Statuͤen ſelbſt nie 
geſehen Hatte. Okkrachtet man aber dieſe Statuͤen ſeibſt: ſo 
ſieht man wohl, daß alle Attribute, die fie zuſammen jur 
»GFamille des Lykomedes machen Eonaten, neu find, und daß 
86 ſelbſt zweifelhaft Ik, ob der angebliche Achilles auch wird 
lich Ahle ed 
' Der neue Ergaͤnzer ſcheint bey feinen Arbelt folgende 
SDaßgengeſchichte von der Famille des Lokomedes fin Gedaͤcht⸗ 
niß gehabt zu haben: Achill ward von feiner Diutter Therke, 
‚nachdem feine Erziehung beym Chiron beynahe vollendet mat,.. - 
und die Nachricht von bem durch Paris begangenen Raube 
dee Helena ganz Griechenl⸗nd mit Rachſucht umd‘ kriegeri⸗ 
(dem Muthe erfüllte, im Frauenkleider verſteckt, unb als 
ein Mädchen dem Könige Lykomedes auf.Scyeos Abergebewi 
- Kalchas hatte nämlich vorhergefagt, daß Troja nicht ohne Bey⸗ 
„‚bülfe Achlüs von. ben Griechen erobert werden könnte, und ° 
Tbetis wußte durch Ihren Vater Nereus zu gut,’ daß ihe 
 Soßu In diefem Kriege den Heldentod finden würde, wenn 
er ſelbſt daran Theil nähme. Getaͤuſcht durch die äußere Bea 
 Ralt, adın König Lokomedes den verkleideten Juͤngling uns 
ter feine Toͤchter auf, und bler entfpann ſich jwiſchen ühen 
und ſeinet aͤlteſten Tochter Deidamia eine ſo ſeurige 
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eo. ‚daheim Cohn‘ De Brunbt. ihrer. Geimtihen Imarmungei, | 
, wurd. Unterdeſſen fuchre man, ven verſchwundene: Adıll in 
‚gen; Griechen aud vergebens_auf, bis man endlich, init 
Dülfe.nek Wah lagers Kalchas, Nachticht von ſeinem Hufe, 
enbalte beom Lykomedes erhieitt. ie 
* uhnſſes unz Diomedes wurden abgeſandt, um Ar dort ⸗ 
eufjaiuchen und abzuholen. &le langten in Scytos an3 
aber weder Lykomedes, noch font Jemand, konnte ihren‘ 
v:m Amill, den Miemand kannte, Auskunft geben. Dem’ 
Sana fbike des ſchlauen Uloſſes entglengen indeſſen die Svu⸗“ 
ren des verkleideten Juͤng ings nit, von dem er ahn-te, 
k daB er ſich unter den Toͤchtern des Könıas befinden mie.“ 
Wpflen netfente ſſich daher einer Lit, uͤm ihn zu entdecken, 
uud, wenn ihm die Satvedfung .delingen ſollte, zwalrid fl ©, 
| nen, ſcolu r mernden Seltenmuth wieder anzufachen. 
- 
b 
| 
| 
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b.’achre in das‘ Fhriiattche Zimmet, to Me verfamtmelt war 
en, unter den Gaſtgeſchenken für die Frauen, auch einige“ 
Waffen , Alle Krauenatinmer gelffen fozteich nach den she‘ 
fl- io roiguoflem Gegenſtaͤnden; aber Achill ariff, ferner une 
wW derſt⸗hlicheth Nerming nad, unwiltührlih nat ven Waf⸗ 
fen. Zuateich machten die: Gelährten des Uns," die eben 
Barauf aewartet hatten, vor der Thuͤre eine Friegeriiche Mu⸗ 
fik. Degeiſtert von riefen Thnen‘, Tprang Achill, die +vorife 
. fenen. Waffen ſcholngend, auf, und die Fiaueniimmer inte 
floöen, eridätoden , wie. über den plößlihen Einhruch rines 
Bands. 20000 GR ‚ 


Win tithe alne Eunſtwerke wie diele NMab laeſchichte vorn. . 
Melon, und bis auf unſere Zeiten arkemmen find, ‚weriek - 
nauu nach der Reihe erwähnt and beſrieden. 


OL UM 2 Be BE VE 0 
Über nam wieder. auf- diese Familie des Lokomedes zu 
kommen. Es giebtmebr ols einen Grund, zu alauben , daß, 
dieſe zehn Statuen ehemals Fein gemeinſchaftliches Sanı-$ 
gedildet habew;. fandern exit durch ‚die. Haud des Reſtaura- 
tars, utzd zwar eben nicht ſehr yelchickt und kunfteeich, Harzu 
| Femacht worden find,.. Hätten dieſe Statuen zuſammen 
0, -wpirflid ein Ganzes, & d.die Familie des. Epromrd-s In via 
7 ner Doppde ,-aufaemahtı fo würden fie erſtens nah den 
Gerundfatzen, welche hie Alten in ihren .ftatnariiten Wert-n 
An Bigfist auf Gruppenverbindung brfolar zu baben,Iheinn, 
gewiß anders anz-ordart. und, mit. einander in Verbindung. ° 
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gie wirt Kon. Zweytena offen. ng 
| a Handlung der eimjeinch 9 — zur 
Jung., dieſes Gegenſtandes. Drittens was man enſau⸗ J 
darauf bindeuten koͤnnte, tif, bloß das WGert des Neflaura«- 
kors. Piertens zeigt die Vetſchledenbelt des Marmois u 
des Sıpls febr deutlich, daß * Statuen zu, verſchleden 
Zeiten, und von verſchiedenen K ER. ganz yon, elnandi 
abyängig , gearbeftet worden find." —34 ds on! ei 
foſt von jeder elmelnen Rigur mir ae dargethan wire 
den, was fie urſpruͤnglich im: Alterthame vorgeſteilt habe. — 
Fr Gründe merden alle ſehr. gut augneführt , und aus Bang 
iſte der alten Kunft mit, deu .gehörigen: Weivellen unter 
Käst, fo, daB alfo aus dieſer ‚ganzem Usterſuchnng ſo vief 
—2 doß dirfe foperannte: Farntue bis Lykomedis — — 
ſeide urſpruͤnglich nicht vbrgeet habe. Mr.) ant VE 
welche als. Achilles und Ulufl;s reſtaurirt worden nd 
zen beyde wifprängtih nichts anders, als nur reis In a’ 
"Otrüung und Kar von —ã abweichende Vorſtel⸗ 
lunaen einer und derſelhen mythiſchen Per eines. 
Apoll o Miufagetes, pder Eit 4324 Zen, u f. aus 
niner Oiatue im Muſeo DiosEimentine, aus einem 
. gellef, und aus verſchlebenen Mühzen Bartlur, we” 





5 J in derfelben Sitehuna oder vielmehr Im: —— 4 


. Bortihreitene, ale Anführer, feined Muſenhhers/ wiſt dere 
felden Hauung des Körpers vorgeftelt wird, und - 
and die Pada zierlig hoc aufgeguͤrtet “eräge: te. Denn 
kommt noch der Umfand, dad dirfe beyden Statüen Und - 
wirrith un Gefellſchaft mehrerer Diufen gefuuden: warden ad 
Die che aber auch gefallen kaffen mußten, durch ‚bie 
des Neftsurators ſich ihrer Goͤttlichkeit beraubt su —* 
Die U. I. IV. V. und’ VIII. Tafel. Bellen dieſe Muſem 
uhr, welches fehe gtuͤndlich bewieſen wird. Vahrſcheiniich 


der meun Saeſtern Chor ganz wolftändig 


geweſen 
nur die gaͤnzlech⸗ Zertruͤmmerung der drey fehlenden le 
nicht ihre Wiederherſtelung, oder vielmehr ihre Umwand⸗ 
: Jung mi Toͤchter des Lykomedes; wir würden fie ſonſt * 
auch unter &efer vermeinten Familie erblicken. B2s, VII. 
halt der Verf. fuͤr eine Statue, die mit ben vorerwaͤhnten 
in keiner Verbindung geſtanden, und nur dur Zuſal mit 
ihnen an einem Orte gefumben worden wäre," Alles was ſich 
- von ihr fagen läßt, iſt diefes, daß Ne ſich hinlaͤnglich alß⸗ 
Matrone charakteriſirt; aber daß ſonſt nichte Beſtimmteres 
PR Br En GE EEE EEE Ze ne WIR 


Budende Erfofungeftunden Fr die Jugend DET 


"dan ® Söhanptet werden fan, ’ Or. IX. it di Nasa - 


"mung nes Werks, das uns aus dem Alteschume Jap noch gaig 
Wbrig geblieben. ft, nämfich die jüugſte Tochter der Ni 
in der dekaunten florentinifgpen „Gruppe, ımd in. Mr. 
gaudt Herz £, eine Dienerkun bey einem Opfer" ober Gaßt⸗ 
‚mable zu erbliken, Die In de rechten Hand des dierlich aufe 
jehobenen Ars ein Praͤſericulum bey ber Handhabe, pdet 
ein Tiſakhotn gefaßt: hatte. ⸗ BEE 


“ r 


Od tun gleich auf dieſe Aet bie Famille dee Sylomebeg 
u En —— Ar — dieſe Seataın: con ne 
Denfmn rs Alterthums, von welchen bee Verf. 
Bed mäufdrs-Baß fr -Anmal von einer geföidtun Hand, 
=, nuchorhpligen Charakler gemäßer, seftaunier ver⸗ 
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" öiibenbe Exfohungsftuttben far Die Jugend und Ifre 
u Senne: Kin nügtiches Hyndbuch für Aeltern umd 
“ehren, um daraus ihre Kinder und Böglinge auf 
eine lelchte und angenehme Weiſe mit Gott, der 
Welt, und ſich ſelbſt bekannt zu machen. Iren 
:furtam M., In. Rommiffion bey Hermann. 1803 
 Erpee Bänden: 10 Bog 8. 1a 


in Außerfl anerbebllches Produkt! Der Verf. gehört iu 
imitator am ſerrum pecus „die in ſich nie den mins 
Beten Fond baden, dem, wäg fle nachahmen wollen, einen 
Anfrid von Meubee oder Ochöußeit au geben. . Den Hanpks 
inhatt diefes Baͤnbchens macht bie Selihreibung sinus Heinen J 
Seife auf bem Maitefäiffe von Brain) vas Hr ans: mit 
verfhlednen eingerädtten epiſodiſchen Eraäbluhgen, Dahin 
gehören die. Befhreibung des Morktſchiffes ſeidſt / des jet 
Ufnefben Ocädthens, Hocft, und der daſigen Nudelſadtit, 
Der Tabätsfähri des Dolongaro, zine In einer benachbarten 
Wable vorgef * —— —— — a 

n Anferien: geretteten fremden en; Ste, 
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ſaichte eines Llederlichen, Thoms, durch alluviele Dekla⸗ 


\ medion entkeäftet: Welchreitung. des ſpgenannten Hahnena 


Ihlagens ‚eines eirifäleigen Spiels der: Bauern bey.Kı meße 


fen, Cund.an andern Orten null. bey. Mcaeiten) Beſchreta 
- bung des Murmelthiers, duch Bolongaro vwersniat. 
ganzen Ernſt, als wenn es der Verf. mir angelsbn Fäkte, ste 


zählt er; an: blefe. Thietre Mpos und Den. u Aisfürterung 


des Bodens Ihrer Wintermohnnngen. auf: folgende Art eine 


hraͤchten. Ein Deurwelthier, an dem eben die Neihe ſey, 
müffe ſich auf den Rücken legen, "und ſich das Neu und Moog 
auf dem Daady zuſammen taden laffen, welches es dern mid 
feinen/oier Füßen feſt hatte, amd ſich ounn von frinen Ka⸗ 


" meradeg: mit ben Zaͤhnen ay den' chmanj ruͤckwaͤris nad 


der Höhle foriſchleifen laſſe "Eharaden ; vir'mun fogielch ers 


raͤth, Bleine moralifche Erzählungen, eine Unterredung. über 


Monsfintchife und die Figur der Erde, zwar mangılhafts 
aber doch immer einer. der beſten Aufläge th Butbhe. Bon 
Deutſchland und feinen Bewohnern in garız alten Zeiten — 
ein in en — Ant ſehr; abgedroſchever Amirel. Ger 
ſchichte eines Fi 

» Jahren en ben Polen. eine Hundebiſſes Agrd, und trip 


dleſer Gelegenheit, Etwas yon der Hun swuth. Den Täus 


3 


ndUngas, der Eurch einen Hund eintdeckt, nvch 


ſchungen des Beſichts und "der Furt; Beſchteſbung ter . 


menſchlichen Sehörorgane — in einen Brief eines: Kintes 
am ein aubres. Dieß iſt ohnzefaͤhr ver Inhalt dieſet neuen - 


Erziehungsſchrift, Die der Verf. weniuſtens dus. emen richti⸗ 


“er 


lang wutde 26 ſt. es währte nicht lange, fo ꝛc. S. 32, 


| Ye Arie kann wohlhabend werben, wenn er fich darna 


gen Ausdruck haͤtte empfehlen fallen; alein er verſteht niche_ 
A lan Deu 8 ſchreiben, z. B. & 31 eb es 


ele. S. 33. ſelne Vormoͤnder ſahen ibm nicht auf, A; 


führten ‚feine Aufſicht für ihn; S. 39. es vergißt mir 
nicht — fl. fh, werde es nie vergeſſen. &' 61. Jemanden 
din Hast Nuͤßchen auſzuknaken geben, ft. ihm’ eine Charade 
worlegen.. &. 136. "eine ſtichdunkle Nacht — wo tas Pferb 
ſchente und zuruͤck hufte, beſſer dein Fuhrwerk verloren ats 

u, ſt. dein Leben. Vor Etwas ſcheuen, fi. ſcheu werden. 


.&,33; wird geſaat: die ochſten Berge waͤren nicht über 


Bier Stunden hoch. — Mehr als vier Stunsen lana muß 


mau wohl Jen Gipfel manches Bergs erfleigen: arer eine‘ 
perpendiculalte H be von 4 Stunden hat nicht ein Berg un 
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Anti ndigungen Br 


Lu ber Se: Nicolaiſchen Vuchbandlung in Datin, 9 
in der Leipziger Oſter⸗Meſſe 1804 ſolzende neue Buͤ⸗ 
hir peräusgeföhmnen. 


D .n - 41 


Bibliotbek, Neue Allgemeine Deriſche EXXKIH, bie : 


LXXXVIII. Band-und des LXXXIX. Bandes i ſtes Sche. " 
gr. s.9 The. 18 68. wird fortgefegt. 

Dieſters, J. S., neue Berliniſche Monatſchrift. Jahr⸗ 
gang 1803: Ion, Dee., und 1854. San. bis April. 3. 
Jedes Stůck 7 Gr. Der Jahrgang 3 Thir. 

.Dapps, &.; kurze Predigten und Predigtentwuͤrfe Öber 

die gewoͤhnlichen Son ; and Feſttags⸗Edangelien. Nebſt 
eidem Anhange von Kaſualpredigten und Reden; beſon⸗ 
ders für Landleute und Landprediger. Des VI. Jahrgangs 

„. Be Abıpefiung gt. 8. 12 Gr. wird fortgefeßt. | 


| Engels, 3.3 .,. Infonaeschnde Einer Theorie der Dichtungs⸗ 


„ atten ans deutfhen Maſtern entwickelt. 2 Neue verdeſ⸗ 
ſerte Ausgabe. +8.8t; ' | 

Host, Jene, praßeifche Faͤle vom Matzen der Cinfprägun | 

.: gen. in den Krankheiten der Harnblafe, und vonder nar 


ehrlichen Phimoſis ats Urfache derſelben, mebſt einer neuen 


WMethode ſie zu heilen. Nach der immun Ausgabe. aus 
dem Enalifchen. uͤberſetzt vor Dr. Deine Mei⸗ 





. Bee, ‚st, einem an, 3. u⸗ TE . | 
won J 9 ı 020° Som 


Be‘? Zutelligenzblet 


dorhyth m. Kia die Auktur-uk En ers 
baͤume; enthaltend Die vollſtaͤndige Uefcreikung .tiuer 
nenen Wethode, Bäume zu beſchneiden und gu sehen. 
- Mebfi einir neuen und verbeflerten Ausgabe feiner Beob⸗ 
nadsunarm- aber die Kraakheitin, Schaͤden and Febrih 
"eu Obftsund Forſibaͤnme alles" Art, und Wefchreibung:eie 
ner hefondern: Hellmethode, auf Befehl: der englüchen 
Neglerung befannt::gemade: Aus Dim: EupL. aͤberſchzt 
‚m an Austph Deiacih Meinele, TR 27 Kmıı. 2, 
fa eo Ä on I, He 
Achen. Las fllberne;. PO Reberigo. Aedenno Ein 
Roman. mit Kipſ. von Genne.8. aı Gr. 
en, F., Annalete der Giſetgebung und Rechtsaelehr⸗ 
ſamteit fi —*5 Preuß. Staaten ‚ XXI. Band. 
gr. 9. 1 The, U 
J (Bird jur hethaet · Meſſi tere: ) rn 
giahr, "8, Berm., Kömmunfonsud, enthaſtend: el⸗ 
ne kutze Anweiſung zum wuͤrdigen und nuͤtzlichen % rams 
che des heil. Abendmahis; 2) Serraspeungen und Gebete 
für Kommunlkanten, vor, bry, und nach der Haltung 
des heil. Abendmahls; 3) lulge Lieder für Kommunl⸗ 
kanten; 4) noͤtbige Vorſtellungen wider die Gering⸗ 
ſchaͤtzung und den Mißbrauch bes hal. Abeudmahls. —* 
durchaus verbeſſerte Auflage, Mit. eine Sortede uns: . 
Job. Aug. Hermes. Mit kleiner Schrift.'g. "6 Si 


u | Marrtius, Job. Nic., Unterricht ‚In der nataͤrlichen Mas 


gie, oder zu allerhand deluſtigenden und ü — Kunft⸗ 
Rüden, völlig umgearbeltet von G. €, 


—Alnch unter dem eele: + \ 


Ok nataͤtliche Magle, aus allerhand beluſtigenden und nůg⸗ 
lien Kunſtſtaͤken beſtehend, seitlich aufemmen ngetragen . 
von J. €. Wiegleb, fortzeiegt von G. E. X * 
An Band, it 9 Kupfertafein. ge, 8, u Ihe. 


en, Juſtus, meerlotiſche Ph· meaſten. 1. Nie m. Zee. 
' a unbefete Auflage. Mit dem Blibeiſſe des Ver⸗ 
21 Thir. 16 Ox. 
DR, , das gelehrte England, oder Lexikon der 
he: in Grofs -Britannien: und den vereinigten 
"Staasend von Nordamerika, meblt einem Verzeichniffe 


J 


— 


J v * * 
den , +. 3 nn , _ 
/ . ‘ ’ . -- 
J 
v 


D 
' 0 


Pertitgenihten, , =”) 
—* veri⸗⸗ vos Jeirte s⸗ bie 180 
.. Binde, vs 


ne X4 unter dem Tel: nn 


y: D. Ref Alphabetica) - Ragiiter af all:che Autors im 
I 2*8* und in iha United.-Provisces of North- 
5: Amerika, eh a Gatslogue of their-publications; Sup«- 
I Hermine om. he yaaı 1290 ta she Yeur 1801, ‘Fwo 


: Büyde 212 a20 ðr. (De 
ate Thell wir —— ) 
s;7(Dus Berk, us biefe. Bupplensente gehlern; wel⸗ 
7 die: von 2 Sdriſiſteſlern ꝛ2ꝛ2 


— % 3* der ** —— ein ui 
== Befeh ug nie Pr in Bürger » und Landſchulen., 


€ 
% 


aan "Zhnfig werden beraustommen. B 


Dein s, p. J., ‚außer « enzopäffche Geographie , oder Erd⸗ 
Blech von Aflen, Aftifa, Amerika und Auftrallenz 


— Börtfegnig, vom Engen Sieptiopäbie er — 


en Keimenlffe. gr. 8 
— — tele enropälfe Geographée, ‚oder Erds eſcht 
bung von Europaz als Foertſetzung von Kluͤgels Ency — 
Mdie der gemelnnuͤtzigſten Kenntniſſe. gr. 8. 
Daͤpps, X., egal für Prediger auf dem Sonde und fu 
"Meinen Stuͤdten. 2 and in. E abrhellangen, gu. 
za, fortgefebe: 5 


- 


oe gekanai: Bilonsf fe fin» 3a babes: j 
ulß des Seren Beorg Jofepb Beer, Doktors det Arte 
Pete und Augenarits dep der K. zit. Nolerfiit an 


Fe m * So. 


* v —W e27 
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3 u gerelliae· wbiart. 


Oarnt bes Saen ea⸗ ———— Fall, Dr der Kriens N 
Euni in Ben. ar. 8. 
— des Deren Dr. Gerber Anton Bramberg, Oer⸗ 
zo. Hein. Oldensurg. ganulevratbe und Hoſmeditus 
N Kl Oldenburq. 98:8. © 
er ‚der Herrn —& Zoſepb Haydn. gr. 2 


7 
is Her Karl Goul. Börner. gt. 8; 4 Or. 
yore bes, Kern, Zebe. Sriedr. Beni. Kentin, Koͤnigl. 
Sroßbritann. Leibarzte au Hannover. ar. 8... 4 Or 
Br “ hes Herrn: Joſeph Willbilier , der Wenwe lebelt 
Aurfuͤtſth. Pfaiab greift. Rards und Prof: ſſete in 
ande. ar. Ed. 4Gr 
1 2. "bes Kern; Heinrich. Peftalossi au Daraborf, ge. 


“ res Deren Gottl. Jakob Plant, Koͤnigl. ru 
. Britain Kurb aufifhmeig. Konfiſtor alraihes und Profeſſots 
der Bortısgel: zu Goͤttengen. ar, 8. 4 Or. 
— des Herrn Karl Sriede. Podels , Herzogt. 
Braun ee, eüneburg, Spfraths zu Braunfhieeig, ge, -- 
. 4 
— des Herrn Joabanfi icolaus Tetens, Khulal. 
Daͤniſch. Konfer nzraths au Koßenbaqen. di: 9, 4 Gr. 
mm des Herrn Benedikt Maria Werkmeiſter, Pfr⸗ 
reis iu Srintad im Wirtemborgiſchen · 8, ® : 


N ‚-  —— 


! Gert Auguſſin, Oomytedlger zu Salberfatt, wird 

Yes Schwieqervaters, des vrfiorbenen ruͤhmleich hefanuten 

nſiſto talrarı,s Gotilob Vathangel Fiſchers auserles 

fene Schriften.. herausgeben. Die werden ſechs Bände 

Ang Hark werden, : Der eiſte Band fol ‚auf Michanis d. 

erſcheinen, und die‘ uͤbrigen von’ Viertcljabr zu Viertel⸗ 

jahr folgen. Auf jeden Band ayi Drsdvapfer fann ı Zhlr, 

,‚66r., auf beilän», Proftpapier ı Ihe ae Gr., und auf 

‚gea’ätretenn. ena', Belinpapl:r 3 Thlr. ı2 Br. verautberabit 
werech. deiwaq alt: der Preis He feom: 
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sdniettigengstait, 71 
 Mbanonaiiktie. dae Pradigem des ıgron Jabrbun. 
—* <a 8. "sone, 13 (De, 
achtung des Predigerftandes, von Nebt. 2) Ueber era 


Unterticht der Taubſtummen, befonders In der I-Iigion, von 
anf, Milcellen. 4) Biiefe sun nähen. Keuntniß ung 





zeden: Meineidsverwarnung, von Mangel; Antede vos due 
Roniguacn ven Hirder. . | 


\ R Pa J 
vn 2.5: Steinacker in Leicuig, nd in der oem 
1804 erſchienen: 


—2 vſoctologiſa · gebenserhaftunges w und —2R 
gerungskunde. 8. Rthle. 3 Or. 
Ecis J. G., nerdiſche Blaͤtter, oder Beytraͤge zur beſſern 
Br ver hordiſchen Diele: 3tes ‚Orid. gi. 8. 
ww :32 WI 


Meßzſeenen, Lioziger, in Vildern. ıfles Hefe, mit 1 lo lo on 


M⸗ſtalozzis Reliaionslehre, aus ſeinen Nachforſchungen über 
‚ben. Gang ver Natur, in der En;wiceumg des Menſchen⸗ 
geſchlechts qezogen, von M. €. 8; Hempel. 8." 9 Br. 


le von Thaͤrlnaen durch Gachfen, die htfliche Chioelj, . 
und die Dbrrlaufig, Über den Dubin und Meffersdorf in ' 


j 
K gie Kupiern. 4. 1 Rthir. 8 Sr. 
u 


| 2 906 fhieffäe Riefengebitge, 2 Bände, Mit Kupf. ®. 
* Reber u Be 

{ . Edler ‚ die Gbeter Bttedienfanden, Sum Behuf der De⸗ 
kjamation herausgegeben, und mit mptbologifgrn Arımep- 
-Bungen besteitet von C. F. Seibria 8. 4 Gr. 


. Weber eine ſetzr tomplirirte Haſenſchatte, oder einen foger \ 


vwannten Wolfsrochen ꝛe Operirt von D, J G. Eckoldt, 


und abgebildet und beſchrieben von D. F. 5 Martens. 


x Mir 4Num Kupfern. Fol, ⸗ Rthir. 12 © 


R. W., Predigt: über das Bein der feilnen 


uſtandes des Rellgionss und Predigtweſens. 2) Raiuale . 


derts gemismier,. On von 6.8. Dagnin, H, Bandes 


Enthait Abhaudlungen: nn» über die vorgebliche Bern u 


. 


f 
Melt, oder dirleniaen Dinar, welche unter der geb lideren . 


2% Veuen⸗g als neihwindge Tugenden gngeſehen werden. 
. 


— 


Fin oo . . 
845 
won gr Zeit⸗ 


R ‚Iurlisrmshlere: 
tu berheanite, Ehe Sand / und „Oansilithe, tes 
‚Sabelenure und. Remuiakuniken, ‚mit Anpkeen. 
Mae Band 1 Ras Sag. Heitz. und atır: Band 
di ‚ge one 1 Kiblec 10:00: Ja Dame 


ya 





— due Boshlader Anfe in Eier; Si 
latemeſſe 404. n 
—— Jat. — Handbu der blbiiſchen — 


& ter Theil, Zweyte, verbeſſert 
* Fa ln. Bra „ver! "an vermepetuer 


_- roter —28 Eifer TWell, nae Kula. =: 


Satans, 3. Ehr., das Gar Dr Pfeil 
u er. ntesehht in der Wartung. Pfiene und. Wa⸗ 
"hans dlung der Pferde, ihrer Verwendung, Kenusniß und 

lung ihret Krantheiten.. age Band. 8. , 20. Cr. . , 
Saba, $. 2: = de KHausblirbraneren, der ‚volRäphige 
* "praftifhe Anweifung zu Bereltung des Malies und Hause 
« ‚bietep„.uebt Beſcht eidang einer Braumelbine, ayimitkz 
stalt der inanı auf eine leichte Art ein Hausbler [3.73 Wrauem 
"Lahn 3’ wie auch die Bereltung verfchteienge Obfwrine np 
er 6; ‚Mit ı Kupf. 8, 16 Or, 
Lausı und Egulgeſangbuch „ut, an beym bffemte 
‚Uen — ‚kamenbet u bereuegeg⸗ben von di T. 
er. 
"Has, J. Chr., Brundfäge won den Rechten, Glſehen 
"ad Gewobnhelten der Kirchftellen oder Kirchſtäͤhle, Ka⸗ 
Yan, nd anderer Rireflände, belondees nad)..preußfe 
ichffchen und andern Verordnungen: 8. 8 Kr. 
hr. A. $:, die Girreifen, ein.Guc, zut Muterhaltung 
od Belehrung In der. Naturgekhite und Voonn ‚26 
ei in der. Ochifffahrre ⸗Laͤnder⸗ Shen Pros 
'buktenkunde. ıfter Band: 8. 18.08. 
— — der. Meine Päoflter „ober Unie tha tungen. Aber na⸗ · 
Ana Dinar; für Kinder. ars, Bändsgen..8. . 18 A 
"Rniı, ©. 9. von, Vepträse Aut. Geldicte det .Desoee 
geniſatlon her ©, Koburgs Goalfeld ſchen Lande. Zu lebe. 
ner Vertheldigung aus den landfhafilichen Akten sanaen. 
“se Melnnogen, {u Kommiflen.) . 2 Ste. : 








| Inbelligenblaet. - Br 
shit; x; Rothe es 
Yetaride ; oder Beſchreibung aller Krankheiten und Delle _ 

o mecheden der fAnımellien: Danbrbiere, nach den neuern 

| en Eerimdloͤhen, für denkende Aerzte, Thltte 

actzte und Oekonomen. se Band. 8. ı Thle. 6 Sr,” 
Lieber, 3. C., Meßkanſt für Schalen und fürs gemeine 
ELeben, oder für afle diejenigen, welche noch wenig davot 
seien.» ;Bür-beiete And felhterh‘ Erlernung berſelben 
mit den Anfangsgränden der Buchſtabenrechnunq, um 
en Tpelleh det gemeinen Rechenkunſt begleitet, are. 
Admeftag. Mit vielen Bigurn. 8. 12 Ge, ” 
Wegejin;' frepes Kretarifches, für das Gemelnwohl dep Bbl⸗ 
ker T Länder, oder uber. Polſeey⸗ Finanz⸗ Kamerale 
* und —— A Sand sund Yan 

"177 « Belchichts s-und Länderkunde, t 
Er: jehähg.. " Hfter Band. 8. 16 We. “u. Kit 
PDiepenbring, Dr. G. H., Deutſchlande ‘allgemeine: Diſpen⸗ 
“faterium, nach den neueſten Entdeckungen und Erfahrun 

gen in der Pharmakologie und Pharmacie ster Dany : 

. ‚Portsifralfotmein und einige andere Produkte enthaltend. 

8 2683...2 ran 
Dein, Br., Waatenkeantnitz Betrugs/ und Siqherſtil 


“Shrfülfe; oder Auffelung‘der Kennjeihen, der Güte, 
und Berfällbung aller Produkte, Waaren, and ak. 
len: as zum menſchlichen Leben and Bequemlichkent 
-Behbrt „und verfäufli, oder dem Betrug und der Bere ' 
“ Fälfhung unterworfen IR, mad älphabetifher Orbnung. ' 
"bearbeitet. str Band, S—3. 8. 1 The, © — 
Bommerdt, €. Ch., trigenomiereiche Taſeln und kurte His 
welſung zu deren Gebranche; Winkel Bis zu einer Miaute 
genau zu meſſen, und. auf das Papler aufzueragen. Zus. 
Erſneruug mebterer Inſtrumente, und jur Erleldhterung 
geometriſcher Arbeiten, betechnet und entworfen. Aus 
«ber thedret. praft. tintertich In ven Anfangegruͤnden dar 
at 7 "stunden; 





7 Mebtumft sc. abnedtudt. 2. 16 %r. J 

| Adminigration det Dotndinen s oder Rawımerghter, als, 
| gegenwirkendes Mittel. 8. sr — BR 

vWBogdel, Dr. L., allgemeltes_mebicuilä + pharmacentifdies 

Wormel s ober Mecentkestkon, eutbaltenb eine mbziän 

| vollſtaͤndige Sammlung derjenigen zufansmengefegten Ay 
ja \ u I u ‚Bep 


ange ’ Eıziton, beym Eins und Verkauf ader Art Des 


> 
- . 


\ Be .. . . 

Le Intel ligen zblatt. 

uchmictel und pharmatentiſchen Zubereltungemtthoden, 

qcpeiche als beſonders merkwurdig und heilſam In-und außer 
D'iſvpenſatorien bis lest aufgeſteltſt worben And. Ein 
Dandbach für Aerzte und nd Apotheker, ıper, Ban, ae. 
gr 8. Abt. 8 .. 


7 . 7 
»wr ‘ ı 
-’ 


J V 5 


1 


Sarinhngu. 


Die in der N. AD. Bist. 90. Bd, G. 277. Atqge⸗ 
thellte Machricht vor des berähmten Naturforſchers Pallas 
zu Akmetſchet in der Ktimm, Tode, iſt zu voreilig geweſen. 


| Mach den ſetzten -Weiefen von ihm und feiner Gattinn, an 


feinen. Altern Bruder, den Herr Prof. Dallas in Orr, 
war er In ſelnem säften Sabre gefund und wohl. 
a * — 


R 


| dehcderumen Ehrenbezoeencen uw. Varͤnderun- 
gen des Aufenthalts, 


Hert Prof. Dr. Paulus in Waͤrzburg, Sir; wegen 
eines abgelehneen Rufs nach Dorpar, 300 Gulden Gehalts 
äuiage, und freye Wohnung Im ehsmaligen adlichen Semi , 
nat erhalten. “ - 


Der als Saͤriftſteler bekannte Rontettor, Herr Dres 
wes zu eudioigeluf, iſt Prediger zu Kalkhorſt bey Laͤbeck 
Beworde en. x 


Di⸗ theologiſche Fakeleit zu Halle bat dem Konftos 
Halnache und. Rektor der Domſchule zu Mageeburg, Hertn 
ex Funk, die Dottorwuͤrde ertheilt, 


Der, durch“ mehrere Antellangen zum @riden und 
Sticken bekannte Zeichenmehfter Herr KZetto In’ Lelpzig, iſt, 
auf jein Geſuch am 'gten Junius als Todtengraͤber dep . 
um r Siadien ahel (one werden· 


— - ß 
. . 
. Hr 
. _ . 
j - “ 
, . 
+‘ ’ 
2 


4 


demjeiben angeſtellt. 


Der Diakonus Andrei Im Loͤwenſtein Verf, eines - 
Prey Entwickelung der Urſachen, weithe die Aus« 
| „breisung den Ebriftentpums in deu erſten 4 Jabes 


ne un TE O0 — —— 
r “ 
L 


Dil boäö 


Hen WMatibik, ſonſt Dicelton des Aronſtoter Gimme 


—— dann Profeſſor in Mainz. hat fetzt eine Profi. 


an Gomnaſt um in Brankfugt am Main erhalten, 


Ab eben dieſem Gomaaſium if der Konr⸗kter Wofire 
dem Rektor Purrmann atlummiet worden. , Derr Mag ' 
Töpfer aus: Grimma g ats ‚Lehen ber Darpemait bey 


⸗ 


Ianderran beförderteh,“ tt‘ Pfetrer iu — ki 


| Mügeehüeim geworden... amd wiube 


Der bisherige Deorefter am Soninitian FERN 
‚Her 4, Tb. Hartmann, geht vs al “ * 
ra am derigen Gymnaſiam. 


u , Fr 

Zodesfi Nie! . 
r ” u F 
18304. . BE 


s 
Li « 


Am sten Iul ſtetbezu Helmftäbt Ser — 


Kofearh und Profeſſor der Medicin, Herr Dr. A 
TCappel, 31 Sabre alt. Er war wilfens‘ aeweſen, "in Var 


born Monaten uad Metau, dem. Op kines Yefllnupning, 


une. oo | . en N, 


ya 


&elongen. 1804 J— 


Am aten Bi jud Ber. SR. und. Prof. Sarles 38 
fefner Yänbergabe des. Prowrktsrats an Herrn De. und Prof 
But. ein, durch: De..memerabilibus Bibimihecae Am 
demiae Erlang. Commenrat, VB 0 Bag. Bol, ..: 2 


"Am ıyren Mat’ veſchien PORN Pfingſtprogramm des- 
Ka ©. 8. Raths Seiler: de vero *8 Chriſti mortui 
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208 JIntel liqen zb late _ 
Die Konſiſtotlen au-Darmilabt und Alehen haben eine 
werbefferte Einrichtung erbairen. "ei fuͤht en jetzt den Mar 


min: Kirchen⸗ uno Echultath, und en modte mede unit 
gerichtilchen Sachen zu thun. ü 4 ww 


Der verſtorbene Profeffor J J. engel m Berlin, 


‚der. eb: mals &-hrer am dortigen Joach msthaliſchen Gymtza⸗ 


fm wer, bat in ſeinem Teſtamente einem ber vorzüͤglichten 


Walinge fener Anſtatt, det Ertrag feine! Mosftiars ver 
macht. Diefes Leqat, das 300 Thaler brerua, ſſt FuDit-rn 
RZ, inem Ylmlinge, Ramene Satpins aus Daun, 


Werhannt worden. 


Der verſtorben / Klleastath und Gehrke Archivar PR 
* S-Schlörer zu Berlin, hat ver Schule feiner Sevurtsg 
fast Rarhenow feine Bibliothet vermacht. 


Dr Kinia von Prenßen hat die Sammlung des Herrn 
Geheimen Rath von Oesfeld zu Berlin, aus K sgierfthe 
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Biertes Hefe 
Erziehungsſchriften. 


Ideen über Nationalerziehung, beſonders in Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Koͤnigl Preußiſchen Staaten, on 
D. J. Se. Zölner, koͤnigl. Oberkonfiftorial. und = 
Oberſchulrathe ıc- Erſter Theil. Berlin, Reale, 
fhulbuchhandfüng. 1804. 396 ©, " 


Di Ideen greifen (S. VIIN genau In benallgemeinen 

»Schulplan ein, den der Here Staatsminifter von Maſ⸗ Dr 
»ſow nach mehrern Berathſchlaguxgen in dem Oder Schule - . . 

. .»Rolleglo mir eigner Hand entworfen hatz im weichen abe , * 
»das eigentliche Lehrfach und manche Modiftfatlonen allge. 
»meiner Grundlaͤtze bis jetzt noch offen geblieben ſiad.ee Der 

BE. ließ ſie drucken um Urtheile darüber gu hoͤren. »Es iſt,« 
fagt ee ©. II, »über Erziehung fo viel geſchrieben worden, © - -. | 
»baf man alauben follte, es koͤnne kaum noch eine dahin ges - 

.  »hörige erhebliche Frage uͤbrig ſeyn, welche aicht vollſtaͤndig | 
»erdetert wäre; und doc trifft man bey jedem praktiſchen 
»Schritte auf Schiujerigkelten, die entweder hoch gar nicht 
»berüßrt, oder ſehr unvollftändtg gehoben find. — = Im 

"vielen der vortrefflihften Schriften ift ſehr gut aus einander⸗ 
ugefeßt worden, was gefihehen ſohte; aber felten har man, 
»wie Luther in feinem Katechismus, gefragt: wie geſchieht. 

pdas⸗«7 — und ©, Vi „Indem ich jetzt ein Gebaͤude aufs. 
»führen helfe, von deſſen Einrichtung groͤßtentheils das vers 
ꝓmehrte oder verminderte Wohl und Weh wenigſtens Der naͤch⸗ 
N. A. D. B. XCI. B.1, St. IVs Arfe DOoſten 
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210 Ergziehungsſchriſten. 


»Ren Generation abhängt, ergreift mich oft eing Art von - 


»&chwermuth bey dem Gedanken, daß ic in Anfehung ſo 
„vieler Fragen, welche von adhtungsiverehen Pädagegen laͤugſt 


"mals ausgemacht behandelt wurden, doch nicht mit mir einig 


‚»werden kann, fo bald es nicht mehr eine allgemeine Ynters 
»fuhung, fendetn Anwendung auf gegebene Bälle gilt.« — 
Min fielle ſich mit unbefangenem Slun an Zoͤllners Stelle, - 
u. man wird fühlen, wie ſchwer es ſey, die Gorderungen des treu⸗ 
en Staatsdleners gegen die des aufgetdecen Weltbürgers fo ause 
zugleichen, daß man von feiner Selle fib 1096 vorzuwerfen 
‚Babe; ſondern Dem Kaiſer gebe war des Kaiſers, und 
. Botte wons Bottes if. . en 
- Man konnte ſagen: das verſteht ſich ja von ſelbſt; dazu 
erzog ja Monflean feinen Emil, daß er ſich in allen Pändern . 
gefallen Ifeße, was die Landesverfaflung mit ſich braͤchte, oder 
der Wille des Herrn forderte, wenn es nur nicht mit der Recht⸗ 
ſMaffenhelt ſtritte, daß er überhaupt fi) dem Seht der Noth⸗ 
wendigkelt unterwuͤrſe; und dazu wird ja jeder Lehrer, der 
weiß, was er thut, feinen Zoͤgling anführen. Freylich; aber 
Sobald die Erziehung zu einer Staatsaugelegenheit gemacht 
wird, reicht das nicht mehr hin; es liegt vielmehr im dem 
Begriff einer Staatserziehung, daß die faͤmmtlichen Landes» 
Binder faͤr den Staat, dem fie geboren wurden, durch dies - 
fe Staat, in feinen Anftalten, nad feinen. Vorſchtiften 
erjogen werden. Die Landes » Schule ift für die Staats⸗ 
Policey ein eben fo unentbehrliches Werkzeug, als die gar 
des; Kirche; daher muß diefe Policy theits verbäten, daß 
fo wenig in jener als in diefer Etwas vorgenommen werde, das 
>, bie Woblfarih des Staats, falus publica, gefäßrdes theils 
veranftalten, das alles was ba vorgenommen witd, zug Be⸗ 
förderung des öffentlichen Wobls abzwecke. Daher muß die. 
Staatspolidp beflimmen, was, wie, von wen geleßret, 
werden fol, und fo entftehen natürlicher Welfe Landeskatechls⸗ 
men, und andere Landesfchulbücher s fo entſtehen Kirchen⸗ 
and Schuldiener, die von dem Staat für den Zweck des Stanıs 


zu arbeiten verpflichtet werden. Ä 


‚Hierin llegt man zwar an fichnichts Gefaͤhrliches ſuͤt das 
Menfhenrbum, wenn dieſer Ausdeud erlaubt ft; man dann 
zum Vürger feines Staats, wo nur die Staatsgenoſſen 
Sraͤbder find, und zum Duͤtger im Reiche Gottes, wo als 
le Menſchen Brüder find, zugleich erzogen werben; das El 
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Ideen über Hanlonakerglefung ꝛe. von Zöllner, 211 


sur ſchließt das Andere nicht nothwendig aus. Ein Zausge⸗ 

noſſe dack fih der Genoſſen anderer Käufer annehmen; nu 
zuicht mie. Hintanfegung der Wencfien feines Haufes, denn’ 
es wäre ungereimie‘, zuerſt und mehr für Fremde, als für die 
Belnigen zu fergen, Bon eben der Art dit das Verhaͤltuiß efe 


wes Stantsgenoffen ju dem Genofien anderer Staaten; es 


verbietet ihm nicht, Blefen zu nüßen, es verbieter ihm bloß, . 
Beh auf Koflen der Seinigen zu thun. Sonach täme es 
mur darauf an, die Staatserzlehung dieſem Verhaͤltniß ges 
mäß einzurichten. | BEE 
Aber nun koͤmmt wieder Die ſchwere Frage: wie ge⸗ 
ſchieht das? | a 
Kant — bar ſich leider ! nur zu oft im Ausdruck vers. 


Pa 


| greift. und dadurch ſich felbft mie feine Lefer vetwirrt — 


will in feiner Pänagogit, wie unfer Verf. ©, 9. bemerkt, 
Daß die Kinder nicht -dem gegenwärtigen, ſondern dem 


zukünftig möglich beſſern Zuſtande des‘ menſchlichen Ge⸗ 


ſchlechtt, d. i. der Ideo der Menſchheit und deren ganzer 
Beftimmung altgemeſſen, erzogen werden; und ſetzt binzus: 
»dieſes Prinzip iſt vom großer Wichtigkelt. Ja wohl! es iſt 


"als Schimoͤre aͤußerſt wichtig; denn was. kann ungerelmter 


Fedn, als die Kinder für einen Zuſtand zu erziehen, der nicht 
af, und ufe ſeyn wird, weil er nicht feya kann? Kant woll⸗ 


: ge vermuthlich fagen: man. muß die Kinder. fo erziehen, daß 
‚fie Wahrheit und Recht lich gewinnen, und ſomit alles mio⸗ 


billigen, und fo viel möglich zu hindern fuchen,, was Unregt: 


- uud Lüge Böfes auf Erben ſtiften. Damider kann Niemand : 


Etwas haben; auch wird keine Gtantserziehung das Gegen⸗ 
shell beſehlen; ob es gleich, nach Ausſage der Srichichte, von" 
jeher Stcatsmänner genug gegeben bad, melde dirk Gegen⸗ 
shell thaten. Unſer Werf. fast Bierüber ©; 9» 30 fehr viel 
Treffendes, was die Stubenphilofophen und Brepeitsapoftel . 
fich marken mögen, Unter andern heißt es ©. 23.: » Bir, - 
„denen es obliegt, das große Problem praktiſch zu laͤſen, muͤſ⸗ 
»ien die Gruadſaͤtze auſzuſuchen trachten, die An einem Staa⸗ 
»te:antvendbar find, In weichen ein weiſer und guter Für!” 
aa dem wichtigen Werke der Volkeerzichung Die Snklfemfr 
neh darbletet, die ihm bey der gegenwaͤrtigen Lage der Welt 
und feines Reichet zu Gebote ſteha. Mögen wir danw auch 
»noc) fo weit hinter dem Ideale zurück. bleiben; es wlaundg! 
ꝓgenug feya muͤſſen, gethan zu haben, was gefchehen fannte I« 
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213... °  Erziefungscheiften. 

.Ja wohl! und man wied weht genug, nit ‚nur hinter 
dem Ideal der Stubendenker, (andern auch hinter feinem eis. 
. genen, hinter dem der mitwirkenden und ſachtundigen Staats⸗ 

Diener zuruͤckblelben müffen, Das ilegt in der Natur ber Gas, 
&e; bey der Ausführung ftoßt man auf Schwierigkeiten, - 
die man bey der bloßen Vorſtellung von der Ausführudg auch 
nicht von fern geahnet hatte. Fet ner bedenke moan deu grofe, 
fen Umfang des Staats, deſſen beſſere Erziehung jetzt im Werk - 
iR; eine Lehrmacht für dieſen Staat kann nicht Isichter zu 

-organificen,, zu Disciplintren, zu revidiren, zu vefsutlgem. 
ſeyn, als feine Kriegsmacht. Wie viel Zei, Mühe, Geld 
wird das erfordera! Wie viel Weißgilffe, und darunter viele, 

von wichtigen Folgen find da möglich! Wie mandier Knoten 
cvwiird zerhauen werden muͤſſen, weiß er wicht anfartöfer roerdem 

- 'Eonnte! Dre bloße Zuſchauer, wie Rec. der kein preußiichee 
Untertban tft, etſchrickt (dom vor dem bloßen Gedanken au 
das rielenbafte Unternehmen; befonderd wenn er noch erwägt, 

Dog Alles Diefer Art, was von Staats wegen, d. 1. zwangss 

weile, ausſchlleßend, und raſch betrieden mid. und werden 

muß, unmoͤglich fo gedeihen kann, als. mas die WMeantsgenoffen⸗ 
‚als ihre eigene Angelsgenheit, aus Wahl, und won.der Noth⸗ 
wendigkeit der Sache innig Äberzeupt, Beforgen ;- 3. ©. das 
Armenweſen jetzt an:einigen Orten. Man möchte In bieſer 
Hinfiht wänichen, daß es mit dem Arumnweien überall fo, - 
und mit der Erziehung durch Kirchen und Schulen rote mit 
dem Armenweſen gehalten würde ;. aber ein folher Stuben⸗ 
wunſch frommt eben fo menig als ein Kantiſchet Idtal: tole 
nehmen alfo die Sache, wie fie Ilegt, und hören Zöllnainy, 
was für Erjiehungsgrundfäge er in dem preußiichen Staate 
‚gegeamärtig anwenbhar finder. Es find, wir es fich von dies 
fen Maunne nicht anders erwarten läßt, im Ganzen genommen 
die naͤmlichen, welche von. jeher von Sachverſtaͤndlqen aufge 
ſtellt, und befonders in ber zweyten Hälfte des achtzehenten 
Jahrhunderts mehr als vorher In Umlauf gebracht wurden. 


.4 PL . M 

Erſtes Bmpisel, won Erziehung uͤberbhaupt. Dee 
Verf. wuͤnſcht vorzuͤglich ein ſtrenge Prüfung dieſes Kapi⸗ 
tels, »weil er hier die, allgemeinen Geſichtspaukte ſeſtſtelle, 

die er uͤberall vor Augen gehabt Habe. Rec. will ſeluen 

Beykreag dazu liefern, fü weit die Graͤnzen einer allgemeinen 
VMDbliethek es geſtattin. | on 
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been über Harisnalerzlefung se. won Zöllner. 219 . 
SG. 1.» Erjlehing Ifkfortgelchte abfichtliche Mitwirkung, 


„den Menſchen im jugendtichen Alter vorzubereiten, daß er 


»das werde, was epin feinen relfern Jahren ſeyn fell. Man. 
Rede, daß Erziehung Hier Im einem weltern Sinn genom⸗ 


men wirds eigentlich iſt fie wohl aur Pflege des Mienfcben 
im Zinde, oder wie Locke es ausdruͤckt Sorge für die Gr 


ſundheit felnet Seele und feines Köıpers. | 
©, 11:23. Treffend find’ Hier die Hindernifie der Bltts. 


Hatelt und des Dläds, die es in jedem Staate giebt, Im 
drey Klaffen gebracht. »Zuvoͤrderſt gieht es in jedem Sta⸗⸗ 
»te, In dem einen mehr, Indem andern weniger, Geſetze, Eine 


. weichtangen und Bergebrachte Mißbrälce, deten Abſtelluna bloß 


nuon einem ernſten und feften Willen der Regierung abhänat.«e 


. — Andere Uebel, die dem Beſſerwer den der Dienchen hindere 
plich find, gehören zu denen, weichen feine Regierung durch⸗ 
„aus abhelfen kann, weil fle nicht durch Ihre Einrichtungen, : 


»fondern durch die größere und manaichſaltigere Reibung herz 


vvorgebtacht werden, bie von einem großen geſellſchaftlichen 


» Verein mit zu trennen iſt« — Eadlich giebt ee Hin⸗ 
derniſſe der Sittlichkeit und des Gluͤcks, »die an uad fuͤr ſich 
sfcht wohl vermileden werden koͤnnten; die fi aber durch alle 


»&taaten verbreitet Haben, weil von Alters her die Negierun⸗ 


oem allerdings, ſtatt ihres eigentlichen Zwecks, ganz audere 
» Ruͤckſtoten vor Augen harten; mit andern Worten: weilee 
»ene Polisifniebt, die unsufbortih die Stimme ber Gerech⸗ 
»tigkelt.und Sittlichkeit zum Schwelgen bringt,« 


©. 27: 30. »Neln es giebt eisen Stand — — — 


»dene auch de, walche der Jugend⸗mit ihrem Beyſplele vor⸗ 


feuchten. follen,. müflen erſt erzogen werden.« -— . Eben: 
fo ſchoͤn geſagt als wahr gedach. 


©. z1 fa »Fuͤr dag zartere Kind, etwa Bis zum ſleben⸗ 


»ten Jahre, kann keine andere als die haͤusliche Erziebung 


vollig zweckmaͤßig ſeyn; deun nur ſie hat es Im Ihrer Gewalt, 
»in der jungen Seele alle aufkelmenden Faͤhlgkeiten zu pflegen, 
Salle in dem Herzen verborgene Sefühle zu weden, und dad 


»eleine nach Freude haſchende Geſchoͤpf fplelend zu ernſthaften 


»Befchäfftigungen hinuͤber zu ziehn. Da aber aͤußerſt wenl⸗ 
»ge Mütter Zeit, Neigung und Fahlgkeit Haben, ihre Kleil 
»nen »u bilden, und eigene Erzieher, wenn fie auch zu Gas 
»den: waͤren, Tür die meiſten Famillen zu loſtbar find: ſo 
Se DE, blelbt 
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14 Erpießmegsfchelften. 
‚heiße für die größte Zahl der Kinder-ichts Hbrfe, ale bie 
»Schule, Deſto nothwendiger aber tft es, den Elementar⸗ 


aiſchulen eine befondere Aufmerkfamleit zu widmen, und Kin⸗ 


‚ „ber nicht leicht vor dem fechften Jahre in die Schule au ſchl⸗ 
den. Dis zu dieſem Alter iſt es dem Kinde nörhig, daß es 
“feine zarten Sfieder in unaufhoͤrlicher Bewegung erhalte, ums 
‚»fie gebraurhen zu lernen und zu ſtaͤrken; daß es viele Gegene 
»ftände ſehe, finnliche Eindruͤcke von allerley Art famımfe, 
>und feine Phantaſte mit Bildern bereichere. Um einen Uns 
»terricht,, wie er Im der Schule gegeben werden kann, zu bee 
2nutzen, fehlt es ihm bis dahin noch an Kraft, fich einigers 
. »manßen zu behectſchen, am der noͤthlgen Bekanatſchaft mie 
»ber Gprache, und am der Faͤhlgkelt, beftimmte Setftesopera« 
>tidnen vorzunehmen. Von diefer Zeit am tft es ibm, wenn 
dyts nicht zu Mauſe gebildet werden kann, Heilfam in die Schu⸗ 


vle zu gehn, damit es ſich gewoͤhne, feine Auſmerkſamkeit 





auf beſtimmte Gegeuſtaͤnde zu heſten, ſeine Thaͤtigkelt einer 
»Vorſchrift zu unterwerfen, einige Beſonnenheit mit feiner 
Aftoftanwendung zu verbinden , umd überhaupt, wie Kant 
»e6 ausdrädt, die Menſchheit in ſich zu entwideln.« 


Hier I ſchon, nach Rec. Anſicht der Sache, ein Kuss 
sen norläufig auf dem Papler zerſchultten, nice aufgeloͤſet. 

Da die häusliche Erzlehung für die erfie Kindheit die zweck⸗ 
wäßtafte iſt: fo mäßte man die Mutter, elgentlig beyde 
Aeltera, zu gewinnen und In Stand zu ſetzen fuchen, ſich die⸗ 
ſer Erziehung anzunehmen, falls nicht etwa eine gute Elemen⸗ 
tarſchule ihre Stelle vertreten kͤnute. Das Letzte glaubt aber 
Hr. 3: nlcht ; denn unmittelbar hinter deu Worten : defto noth⸗ 
wendigee iſt es den Elementarſchulen eine befondere 
Aufmerkfamteit za widwen, fagt er: und Rinder nicht 
- leicht wor dem fechfien Jahre in die Schule zu ſchicken. 
Koͤnnten dieſe Schulen das älterlihe Haus erfegen: fo müßte 
an ja.die Kinder je eher je lieber dahln ſchlcken. Aber das 
Innen fie, nach Zoͤllners Idee, fo wenig, daß vielmehr 
Die Kinder von Hans aus ſich mit Etwas verfehen müffen, has 
‚ ipnen nicht fehlen darf, wenns fie einen Unterricht benutzen 
wollen, wie er Im der Schule gegeben merden kann. . Und 
woacs iſt denn das? Nichts Geringers, ale erftlih Die Kraft 
. fib einigermaaßen zu beberrfchen ; zweytens Die noͤthi⸗ 

. ge Belanntfchaft mit der Sprache; drittens die Faͤbig⸗ 
keit beſtimmte Geiſtesoperationen vorzunehmen, Und 
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Ideen über Nationalerzichung ic, von Zöllner ars 
wle erwerben die Kinder fi das zu Hauſe, wenn die Leltern 


wicht Zeit, Nelgling und Fähigkeit Haben, fle zu bliben ; oder 


wenn fie die Kinder wohl gar verbliden, wenn fie z. B. am. 
ſtatt fe in der Selbſtbeherrſchnuug zu üben, fich von Ifnentee 
Herrfäen laflen ? | Pa J 


. Der. Verf. ſcheiat zu glauben, daß dieß Alles den Kin⸗ 
dern mit deu Jahren von ſelbſt komme; er macht zu den Wor⸗ 
sen: daß er viele Gedenflände febe, finnliche Zindrks 
de von allerlei Art fammle und feine Phantaſie mie 
Bildern bereichere, ©. 33 die Anmerkung: »jedoch biw 
»ich nicht der. Meinung derer, welche das Kind mit ſtets abs 
»wechſeluden Eindruͤcken beflürmen. : Ein Kind, das nidt 
ta einem Kerker, oder auf einer wuͤſten Sandſcholle aufwaͤchſt, 


»befommt, obne alles Zuthun feiner Erzieher, Gegen⸗ 
»ſtaͤnde genug vor die Augen, um feine Wahrnehmung zız . 


. »bben; und. anch von der Entwidelang der Kindesſeele gilt 


>26, baß die gute Verwaltung elnes mäßigen. Auskommens 


»dem Schwelgen im Weberfluffe unendlich vorzuziehen ift.« — 


Freylich Eommen einem Kinde Gegenftände genug vor die Aus 


nenſioff zu Vorftellungen geftalten, d.1. fi etwas Beſtimm⸗ 
tes dabey deuten; und dieß iſt ohae Worte nicht montid. 


Woher.nehmen dena aber die Kinder, fich ſelbſt gelaſſen, 
- die Worte? die Worte der Sptache, worin fir nachher deu . 
Schulunterricht empfangen follen ? Kinder aus den niecdern 


"Ständen, befonders auf dem Lande, Hören wenig und über mies 


⸗ 
⸗ 


nig Gegenſtaͤnde reden; Kinder aus dem Mittelſtande und In 
‚ Grädten, hoͤren zwar mehr und Uber Mehrerley reden; aber . 
darum nicht mehr Zweckmaͤßiges als jene: kann Ihnen das . 


die für Die Schule nötbige Bekanniſchaft mit ber Spra⸗ 
he verſchaffen? oder verficht 3. unter der noͤthigen / Bekannt⸗ 
ſchaſt mis Der Sprache etwa nur efae ziemliche Fertigkeit 


im Sprechen, 'd. f, im Hervorbrinhen dee Wottkoͤrper oder 
Wörter (nihe Worte) mittels ber Sprechwerkzeuge? Auch 
datin werden es die Kinder des Laudvolks, beſonders des Arz 


mern, dur zufälliges Horen wicht weit bringen, well fie 
wenig zu hoͤren bekommen. Auch ſprechen In einem großen 


Theil von Norddeutſchlaud, In Städten, Flecken und Dir 
“ fern, Diittels und nledere Stände durchgehends plattdeutſch:; 


Bingegen wird der Schals wie ber Krsenun terricht Hachdeuckch 
. _ L f 4 
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. gen, um feine Wahrnehmung zu Äben ; aber uͤbt es fie bare 
‚um [don ? kann es ſie üben? Wahrnehmen heißt: Sins 


⸗ 


gege. 
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:negeben, — Sonach mögen Bie Kinder, ſich ſelbſe gelaſ 


fen, noch fo viel Gegenſtaͤnde ſehen, noch fo viel finnliche Ein- 

x ‚bedte von allerley Art ſammeln, und Ihre Phantaſte mit noch 
‚fo viel Bildern hereichern: fir werden daͤdnrch um nichts ſchul⸗ 
faͤbiger, Indem Sinn, worin Hr. 3. dieß Wort inne; deon 
fie konnen, wie wir eben gefeben haben, dadurch nicht zu der 


noͤthigen Bekanutſchaft mir der Schulſprache gelangen; und - 


eden fo wenig koͤnnen fie, ſich felpfi gelaſſen, ſich Kraft 
zur Selbſtbeherrſchung, und Fähigtele beſtimmte Geiſtesope⸗ 
rationen (das heiße In dieſem Zufammenhang : die „von ber 
Schule, und-fhr die Schule beſtimmten Geiftesoprcarionen) 
"vorzunehmen, errderhen; deum auch dazu wird Anleitung 
. und Webung erfordet. U 


Und nach des Ree. Anſicht, die ſich auf eine lange Er⸗ 
fſahrung gtuͤndet, find Kinder ſchon in den etſten ſechs Jade 

ren ihres Lebens dieſer Anteirtıng und Uebung eben fo fähigals 
beduͤrftig; fo früh ſchon fünnen und mÄffen fie gemͤhnt werden 
nad J.erſt nach dem fechften Jahr für möglich umd ndr 
thig haͤlt — »ihre Aufmerkfamkelt auf beſtimmte Gegen⸗ 


fände zu heften, Ihre Thärkakeit elner Vorſchrift zu unter⸗ 
. »werfen,, "einige Befonnenbeit mie Ihrer Kraftaumwmendung - 


FDZ vzu verbinden, und uͤberhaupt Die Menſchbheit in ſich zu 
»entwickeln.« Mir dem Augenblick Ihrer Geburt fangen 


N die Kinder ar, nach Ihrer Selbſtentwicke lung zu haſchen, wie 


Peſtalozzi es treffend ausdruͤckt, und von demſelben Augen⸗ 


bild an, muß und kann man dieſem Haſchen zu Huͤlfe kom⸗ 


mien, und thut es auch; obalelch nicht immer auf die rechte 

Ar. Will man den Augenblick der Geburt nicht als den ers 

fen der Selbſtentwickelung und der dabey zu leiftenden Huͤlfe 

von auffin gelten laſſen, welcher Augenblick foll denn dieſer 

erſte hun? | 

Dieſer Meinung iſt and Peſtaldzzi. Er fage (Gertrud 
©, 314.) *»Das vorzuͤglichſte Mittel, Verwirrung, Luͤcken 
aund Oberflaͤchlichkeit im der menſchlichen Bildung zu verhuͤ⸗ 
»ten, beruhet alfo hauptlaͤchlich in der Sorgfalt, die Anfanges 

»grnde der wefentlichften Begenflände unferen Erkeunte 

Rniß dem Kinde bey Ihrer erften Anftrauang fo beſtimmt, 


»f9 richtig und fo umfaſſend vor die Siane zu bringen, al6 
" raimmer möglich. Schon bey der Wiege des unmändiaen - 


„Kindes mußman anfangen, die Söhrung unfers Gefhichte 


“ 


- Adeir blinden-fpielenden Natuf aus deu Händen zu reifen, 
. > . . N i nun Ä 


Ideen über Natlanalerziehung 2c. von Zölle. 217 
und fie te die Hand ber beſſern Braft in legen, dke us 
»dte Erfahrung von Sjahrtanfenden über Das Weſen Ihreremis- 


»gen Sefege abſtrahlren gelehrt hat ze und ©. 318. »qleich⸗ 
»wie nun ein fich ſelbſt üͤberlaſſenes Rind verſtandlos in. 


‚wo, einem Maune wie Bär: gegenüber, eiwas behaup: · 
7 Dr Ir Ta us 


um ( 


’ 


»dfe Welt hineinguckt, und durch die Verirrung einzelner, 
»blindfings aufgefundener Erkenntniß⸗Bruchſidcke, 


„hingegen ein Kind, welches von der Wiege an, jenen Weg 


mgefhprt wurde, täglich vom Wafrfeit ja Waprbelt.« 


Ben diefer großen Verſchledenheit der Anfichten iſt es 
kein Wunder „dag unfer Verf. über Peſtalozzi fo urtheilt, 
wie er ©. 194: 188. tut. Auf dieſet leuten Seite beißt es: 
ↄdas Xeſaltat von dleſem alien If, daß Hen. Peftalos3i’s 
»Eehrart, bey allem Tiefgedachten, was babey zum Gruude 


»ttegt, und bey aller Achtung, die ber Mann verdient, doch 


»nicht dazu greignet If, die Jugend fo zu bilden, wie ſie no 

»richtigen Erziehungs ; Srundlägen gebildet werden * 
»daß das Gute was von Ihr zu erwarten ſeyn möchte, viel 
>zu elnfeltig iſt; und daß fie am allerwenigſten, wenn fie 
Hdie Grundlage der Volksbildung werben follte, von wohl, 


Sthärgeln Einfluß werden würde. Eben Üiswegen enthalte 


»ich mich auch zu erörteen,, wie unmoͤallch es Ift, In den ges 


»wbhnlichen Schulen, in welchen ein Lehrer Kinder von ver, 


"»fdhiedenem Alter und verſchledenen Vorerfennenffion, unters 
»eichten folk, bavon Gebrauch zu mahen.« . 


° Dec. befennt , daß ee von dieſem aflen. gerade das Ger 


genthell In PeRalozsl’s Lehrart finder. Wahrſcheinlich toͤmmt 
"dieg unter andern Daher, daß. ibm Peſtalozus Schriften - 


Erinnerung gewäßtten, „Erinnerung an das, was er ſelbſt 
Schon lange shell gethan, theils gedacht und: gewuͤnſcht hatte. 
Mehr kann, nah des Platoniſchen Sokrates Ausfpruch, 


deu Z. S. 388 anfuͤhrt, ein Buch nicht agmäßren keinen 
n 


verfiändigen and, fichern Unterricht für An, weldem die 
©ade, wovon es redet, ganz neu, unerhoͤrt iſt; dieß kann 


bey Sr. Zölineen , wie bey andern Männern von Enſicht, 


Ste ſich wider Peſtalozzl erklaͤrt haben, der Fall geivefen fryn. 
Indeſſen folge daraus, daß Rec. mie Peſtalonn auͤberein 


denkt, kelnesweges, daß dieſer Necht habe; wir können ja 
beyde Unrecht haben; Nee. IR. fi der Moͤgllchkeit zu irren 


nnig bewußt, und fühle ſie noch lebhafter in dem Augenblick 


m 


3 


J 


vtaͤglich von Itrtihum zu Irrthum hetabſintt: fo ſteigt 


— 


ii. 


- . 4 


a Erzlehemäsfchelften. . 
0 Seat was dieſer iaugnet. Daß Mer. ſchon Tanga bie Pikalop 


zifche Idee mit fih herumgetragen hat; beweiſt nichts für i5s 
hehe: fie kann deffen ungeachtet eine fire Jdee, ein 


Habe fen. Nun, diefe Idee, Wahrheit oder Wahn, will 


Mtec. bier, fo weit es durch Scheife, und in der Kütze möge 
lich iſt, in feinen Bemerkungen über Zoͤllnets Anſicht det 
Meitalojstfhen Lehtart darſtellen; er bittet aſſo die Leſer, als 
1e6 was diefe Bemerkungen, fo tole Überhaupt diefe ganze Nies - 
cenfion, wider Zoͤllgern enthaͤlt, nicht etwa als Zurecht⸗ 
‚weifungen dieſes Mannes, oder als richterlichen Aus⸗ 

. Spruch gemeint, auzufehn; Rec. iſt bloß Partey, und biefe 
Bibtiothet ift kein Oberappellationsgericht. 


8. obeſchraͤnkt ſich (S. 135) bey dem, was er Äber Des 
‚»falojzl’s Methode zu ſagen hat, bloß auf die Berwelfe,. wel⸗ 
6e dieſer felbf der Welt vor. Augen gelegt habe, auf die vom 
»ihmm herausgegebenen Elementarblcher,« das ſſad die drey 
erblſien Hefte; den welter war bis dahin nichts erſchlenen. 


Aber erſtlich, kann der Schluß von diefen Bruchſtuͤ⸗ 

den auf das Banze nicht gelten; Ta den folgenden Heften 

“Ian ja Manches, woran man fid bier ſtoͤßt, aufgeklärt, be⸗ 
‚richtige, ergänzt werden, 


: Daun können die Buchſtaben diefeg Elementarwerls 
fo wenig, als Die Buchſtaben irgend eines andern Buchs einem 
derſtaͤndigen und fichern Unterricht denjenigen gewähren, 

‚dein fle Beine Erinnerung an etwas Ihm Delanntes gemähe 
ren:; und ohne einem. ſolchen Unterricht If ein ſicheres Ur⸗ 

Beil nice moͤglich. Peſtalozzi wollte denen Anfängern in 
der Lehrkunſt, die dur Zeit und Raum vom jbm getrennt 

find, Mittels feines Elementarwerks fchriftlich das vormas 

chen, was er feinen Gehuͤlfen Kruͤſi, Buß, Tobler, pers 

ö — vormachte. Blur dieſe Männer, oder wer ihn ſonſt 

ange genug perſonlich Kat handeln ſehn, konnen ſichet beur⸗ 
theilen, ob fein Elementarwerk feine Lehrart treu darſtele. 


Ber nie eine Uhr und die Beſtandtheile derſelben 
bat machen ſehn, der twird, wenn er keln geborner Uhrma⸗ 
her iſt, ſich in ein noch fo umfändiiches ſchriftliches Vor⸗ 
machen bderfelben nicht finden können. »Dieß naͤmlich,« 
fagt Plato Im der oben angeführten Stelle, »Hi das Man⸗ 
‚»gelhafte der Schrift, und darin gleiche Re fürwaßr der Das 
»Istel, deren Scöpfungen wie lebendige Weſen daſtehn; die 

J »aber 


ww. ow.n..„-- 


vſich weder beſchuͤden noch helſen. « 


»Entwickelung dieſer Grundſaͤtze fuͤr Das Menſchen⸗ 


| | | J | | | 
Ideen über Nationalerziehung ıc. von Zöllner. ang- 


naher, wenn man fie fragt, f&lechterbiuns feyerlich fhweel en. 
. »&ben fo die Schriften! du möchseft glauben, fie verffän. 


»den, was fie dir fagen swenn du fieaber, um es sujlernen, 
»weiter darnach fragft: fo wiederbolen fie die immer 
»Daffelbe. Auch ſchweift jedes Wort, das elumal gefchriebem it, - 

»überall umher, nicht bloßzu denen, Die es verſtehen; fonbern 


'»aud) zu ſolchen, denen es nicht frommt, und es weiß nicht, 
‚»au wen es ſich wenden fol, und au wen nit. Wird es 


»arigegriffen oder mit Unrcht geſchmaͤht: fo bedarf es im⸗ 
nmer des Beyſtandes feines Vaters; denn ſelbſt kaun es 


‘ 


Endiih kann mancher Tabel biefes Elementarwerkes 


gegruͤndet ſeya, und von Peſſalozzi ſelbſt dafuͤr erkanut wer» 


den, ohne darum ſelne Lehrart zu ereffen. Diefe ſolte in 


jenem, fuͤr angehende Lehrer, nachgebildet werden; die Nach⸗ 


bildung mißlang hla und wieder: Bleibt deſſen ungeachtet wiche 


-" Die Lehrart was ſie iſt? verunſtaltet eine mißrathene Kople 


das Original? | 
Peſtalezzi ſelbſt kennt und bekennt die Merwollfommenbelt 


feiner Elementarbacher; ee nenne fie (Vorrehe z. B. d. Die 
‚tee S. XD) die arme Huͤlle ſeiner Fotmen, die von tauſen⸗ 
‚den und tanſenden lange lange ale ihr Weſen werde angefes 


ben werden. Er fast von dem Buche der Maͤtter, noch wor 
der oͤffentlichen Eriheinung de „Gertrend ©. 319) 


‚daß er vorausfehe, daß Rinder, die nach dieſem Buche ges | 
. führt werden, «6 Allgemein wegwerfen, und in allem 
:niwau fie umgiebt, eine befiere Wegwellung zu feinem Ziel 


»finben werden, als biejenige,. die er ihnen gegeben.« Er 
fagt (eb. daſ. ©. 323) wenn Ich ſage: «6 giebt einen Dies 
»hanismuns, deflen Mefultate phyſiſche Nothwendigkelt find, - 


vſo fage Ich um deswillen nicht: ich habe die Geſetze deſſel⸗ 


»ben in ihrem ganzen Umfange entwickelt; und wenn 
»lch ſage: es giebt im: Untetrichte einen reinen Verſtandes⸗ 


p»gang: fo ſage ich um deswillen nicht: ich habe Die Geſetze 


»dieſes Ganges in ibrer boben: Vollendung dargelegt. 


»Jih babe in der ganzen Darfiellung meines Thumis 


»weit mebr die Sicherheit meiner Brundfäne beiter 
»zu machen gefucht, als Das böchft gebemmte Thun 
‚»meiner, febwindenden Individualitaͤt sum Maaßſtab 
»deſſen auffiellen wollen, was durdh die vollendete 


ges 
Fa , { j 


io. Erin. | 


ogeſchlecht berauekommen kann und beransfommen 


! pmaß.« . 


Cu front ſich num, ob Peftalsurs Geundfäge durch 
Are armo Ahlie, fein Elementarwert, len durd die 


ieher öffentlich acwordenen Druch ſtuͤcke dieſes Werks, nicht 


fon kennbar geung durchſcheinen? 


"Aber vorher fragt ſich, welches diefe Grundſoͤtze 
find ? Prftaloggl ſagt es. uns. (Gertrud ©. 47, virgl. 
©.165) , . . 
„Es wurde mir wit jedem Tage klater, daß man Inden 
»jüngern Japren mit dea Kindern gas nicht räfonniren; fone 
»dern fid In den Entwicelungsmitteln Ihres Geiſtes das 
phin Sefpränten müffe:« Be en 
1 »Den Kreis ihrer Anfgauung Immer mehr zu ers 
»weitern ; an ’ 
Fi &, »Die ihaen zum Bewußtſehn grbradsten Auſchauun⸗ 
sogen ihnen beſtimmt, ficher und unperiirst einzuprägen; .. \ 


3. »Ihnen für Alles, was Nathr und Kunſt Ihrem pırfa 
»Bewutfeyn gebracht hat, und zum Theil zum Serouftfegn 
"bringen fol, umſaſſende Sprodtenntniß zu geben. © 


x iq f. fteht gfefchfam der Kommemar zu biefen Grunds 
adl,; Form and Oprrchr find gecneia ſam dir Clemen« 
des Wntereihts, Indem ſich die ganze Summe als 
Im Eigenfchafren eines Geaenſtandes Im Kreife ſei⸗ 

free und im Werhähnig (einer Zahl vereinigen, und 
„durch Sprache meinem Bewubtſeyn elgem gemacht werben. 
»Die Zunft muß es alfo sum Uunwandelbaren Geſetʒ 
»ibeer Bildung machen‘, von diefem dreyfachen Sun» -· 


dament auszugeben, und dabin zu wirken: . 


1.5 le Rinder ju fehten, eben Orgenfland, Det Ihnen 
„um Bewußtſeyn gebracht iR, als Einheit, d. 1. von Snen 
»gefondeit, mit demen er verbunden erfhelnt, ine Auge zu 
afaffen.« 9*b& 
> 2. Si die Borm. eines jeden Begenflandes, d. Üfte 
»WM ang und fein Wechäimiß kennen zu lehren.« \ 
° en 





| Ideen über Natignaferziehung ec. von Zöllner. _ 221 
286 »@ie-fo früh als möglich, mit dem ganzen Umfang . 


N 


‚»wenfgem weſentlichen Einflufe ſind.«« Dahin gehöre die 
ehauptung, von welcher er in feinem B. f. Mütter (Gor⸗ 


den man nicht vermißt baden würde, ganz weglaſſen, und, 
ſtat des eigenen Körpers des zu unterrichtenden Kindes, den 
menfchlichen Börper überbaupt, warunter ja jener mit . 


. / ) 


— 


»bder Worte und Namen aller von ihntn erkannten Gegen⸗ 


ſtaͤnde bekannt zu machen. n | 
j " »Iind fo mie der. Kinderunterricht von dleſen drey Ele⸗ 


»mentarpunften ausgehen ſoll: ſo iR hinwider offenbar, dag 
»die etſten Bemühungen der Kuaſt datzin gerichtet ſeyn muͤſ⸗ 
»fen, dieſen drey Anfangspunkten Des Unterrichts die 
»moͤglichſte Einfachheit, Umfaſſung und Ueberein⸗ 
»flimmung zu geden.« — 


v 


Wir wollen aan ſehen, In wie fern umfers Verf, Ein⸗ 
‚ würfe übefe Grundlaͤge, oder bloß ihre Nichtbefolgung ; oder 
keias von beyden treffen. | 


3. »will (S. 135) mie P. nice fiber einzelae Geſichts⸗ 
„punkte rechten, die zwar dem Streit unterworfen; aber von 


rede ©, VD) ausgeht. 


»Da nicht Äußere Gegenſtaͤnde, die das Rind ſiebt 
„and boͤrt, fonbern eg ſelbſt, indem es ſich ſeibſt fühle, 
»es ſelbſt, lodem es. ſich (m der ganzen Unbehuͤlflichteit ſei⸗ 


„nes erſten Daſeyns fühlt, es ſelbſt, Indem es ſich als deu 
»Worwurf der muͤtterlichen Brforgniß und Liche in dleſer Un⸗ 


»Sehäiflictelt fühle, ſeibſt Der erſte Vorwurf feines Ber 
»wußtieyns und feines: Bemgtkens iſt: für Fänge mein Tuch febe 


>ne Anleitung ; die Kräfte des Kiades zum Bemerken and 
»Meden zu entwideln, auch mit dem Insaugefaſſen feiner 
»fetbf — feines Sörpers — an cc. | 


pHler,« ſagt Hr. 3., »llegt nun gleſch mehr als ein Miß⸗ 
"»perftändniß zum Grunde;« — ja! aber, ich befürchte, In - 


Ken, Zöligers Einmürfen auch. P. Eonnte diefen Eingang, 


begriffen iſt, an die Spiße der Lehruͤhungen fliehen, da er ja 
ohnehin die t 
Körper ,.dein-Kopf, dein Angeſicht u. ſ. w. ſondern der 


Körper, der, Kopf, Das Apgeficht; und da, wie 3. richtig 


bemerkt, theils (S. 137) die ganzt Aufmerkfamfelt des Rins 
des nach aͤußen gerichtet iſt, ſobald es zu der Wahrneh⸗ 


mung 
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mung gefommen, daß äußere Gegenflände auf feine Ofune 
einwirken; theils (CE. 139) der groͤßte Theil feines Körpers, 


‚und gerade der merfwärbigfte, das Angeficht, dem Olick 
des Kindes entzogen iſt. 


Aber dariı kann Rec. Sen. Zoͤllner nicht beyſtlmmen, 
baß des Kind »ſelbſt feine Hände und Füße, die es am wei⸗ 
»fien vor Augen bat, anfangs als Begenftänbe, die ihm frems 
»de ſeyn, betrachte.« Es fühlt fie gewiß als fein, d. h. 

es hat eine dunkle Borftelliunn davon als von etwas, das Ihm 
zugehoͤre; freylich anfangs eine ſehr duntle Vorſtellung. 
Mach den Arußerungen der Kinder zu urthellen, könnte man 
eher vermathen, daß Re das, was nicht zu Ihnen gehört, für 
‚einen Thell Ihrer ſelbſt hielten, als umgekehrt. — »Ich 


»habe nichts dagegen, daß das Kind früh die Theile ſeines 
Körpers kennen und benennen lerne; nur iſt gar fein Grund 
„vorhanden, warum es damit anfangen folle.« SIR dena - 


oluer vorhanden, warum es nicht Damit anfangen folle? Ges 
ſetzt, ſeine Hande, Fuͤße u. ſ. w. wären Ihm, fremd, find das 
Die andern Gegenflände, die es umgeben, nicht and? Naͤber 
4 ihm doch fein Körper, als jeder andere Körper; und dar⸗ 
auf fuffee P. Er hat dieß pſychologiſch entwickelt, Gertrud 
©. 159,163. Hler ein paar Stellen daraus. »Unſere Er⸗ 


»eenntniß geht von Verwirrung zur Beſtimmtheit, von Bes: 


»ſtimmtheit zus Klarheit, nad von Klarheit zur Denilichkeit 


‚ whinkber. Aber die Natur haͤlt ſich in ihrem Fortſchritte zu 


»diefee Entwickelung beſtaͤndig an dem großen Gelege, daß 
»die Klarbeit meiner Erkenntniß von der Nahe oder 
»Ferne der Begenftände, die meine Sinne beruͤhten, ab⸗ 
"hängig machte. — — — Alles was du ſelbſt biſt, iſt die 
»leichter klat und deutlich zu machen, ale alles, was außer die 


vlſt; alles, was du von Dir felbit fühlert, iſt am fich ſelbſt eine , 


»beſtimmte Anſchauung; nur was außer dir ik, Faun eine 
»verwirrete Anſchauung file dich ſeyn; folglich ift der Bang 
»deiner Erkenntniſſe, fofern er dich felber berüber, 
»eine Stufe kürser, als In fofern er von irgend etwas aus 
»ßer dis ausgeht, Alles, was du dir von die ſelbſt bewußt biſt, 
»deſſen biſt du die beftimmt bewußtu. ſ. w. — Dee. moͤch⸗ 
te nun zwar nicht behamsten, daß ein Kind gleich von ſelner 
Geburt an eine beffimmte Anſchauung — diefe Uebergange⸗ 


Rufe won ber verwitrten zur klaren — von fich ſelbſt Habe; 


aber um die Zeit, wo g8 feines Optichorgant maͤchtig in, I 
. 0 N at 


- 
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Bat es fie hoͤchſt wahrſcheinlich, und hat fie deſto beflimmter, 
je früher und häufiger die Mutter, oder wer Ihre Stelle ver⸗ 
eetet, von Ihm Js Ihm gefprochen haben. Sonach brauchte 
P. ſich In der obigen Stelle aus der Börrede 5. B. d. M. aur 
beſtimmtet auszudruͤcken, um den piochologifchen Grund fele _ 
mes Berfaßrens fihtbarer zn machen; er brauchte etwa nur 
zu fagen: da dem, Menſchen das Näcfie und Wichtigſte dee 
Menich tt, fo muß man fo früh als maglic das Kind wenigs- 
ſtens mit dem Aeußern des Deafchen, mit feinem Körper be⸗ 
kannt machen: dann hätte wenigſtens Rec. nichts einzuwen⸗ 


den gehabt. 


— 


Rec. muß manche den bisherigen aͤhnliche Bemerkungen, 
Die er über ©. 139 162. noch machen könnte, der Kuͤrze hal⸗ 
bee unterdrücken ; und auch von da am darf er, aus eben dies 
fee Urſache von wefentlichen Punkten nur einige ausheben. 


- ©. 162, »Was nun aber die Hauptſache, das Eigentli⸗ 


che der Peſtalozziſchen Lehrweiſe betrifft: fo har er diefelbe In. 


— — nm 


»den erſten Mebungen des Buchs für Muͤtter, und nach ih⸗ 
»rer ganzen Strenge in der Anſchauungslebre der Zab⸗ 
»len⸗ und Maaßverbhaͤltniſſe, angewandt. Es erglebt 
»ſich aus der Natur der Sache, und mach allen Berichten, 
»die mir von dem Erfolge zugefommen find, wird es durch. 
‚»die Erfahrung bewährt, daß die Kinder auf diefem Wege. 
mon den Gegenſtäͤnden, Die fie auf diefe Weiſe durchgegan⸗ 
»gen find, ſehr beſtimmte Vorſtellungen erhalten, und ſich 
»richtig und ſchaell darüber ausdrücken lernen. Aber dennoch 
»mürde ich nicht die Ansblldung des Gelſtes der Kinder auf 
»dtefe Metbode berechnen; denn alles läuft darin auf einen 
gewiſſez Mechanismus hinaus, der freylih Gelaͤufigkeit 
»in dem, was dadurch dem Gimuͤthe eimgepräat wird; aber 
>unmöglich eine gewiſſe Gewandtheit des Kopfes Übers ' 
xbaupt hetvotbringen fann.« — ©. 163. » Wenn nad 
- »diefer Methode der Unterricht eine längere Zeit fortgeſetzt 
»wird: fo muß unausbleiblich eine ſolche Einformigkeit in dem 
»Ideengange der Kinder entſtehen, daß fie ſchwerllich ſpaͤter⸗ 
»bin eines lebhaften Fortſchrittes und einer ſchnellen 
»Verbindung ihrer Vorſtellungen faͤhlg werden.« J 
NMun, dann gefhieht freylich gerade das Begenthell von 
dem, was P. will. »Er will« (Gertrud ©. 51) » die Kraͤſ⸗ 
»te des Geiſtes intenfiv erböben, und nicht bloß extenſiv 
»mit Vorſtellungen berübren.« | Fr 
. . ee. 


⸗ 
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2Aber Hr. Z. hat nicht erſahren, daß dleſes dir Bolgen von 
Ps Erhrait find; er ſchließt bloß, daß fie es ſeyn muͤſſen. 
on Kr ſchllißt es daraus, daß Alles in dieſer Methode auf einen 
0.7 gewillen Mechanismus binauslaufe; und auch. dieſes 
Ä ſchließt er nar, und fehließt es, aptifh' getaͤuſcht, S. 163 
unten) aus dem Pefialoszifchen Elementarwetk. Opriſch ges 
» taͤuſcht; denn dieß E. W. iſt nidt das Weſen; ſondern nuß, 
die arme Suͤlle von P's Lehrweiſe. Es ſieht freylich fuͤrch⸗ 
‚steril aus, wenn, wie ©. 165 bemerkt wird, »nicht wenigen 
»al6 17 5 Seiten In groß Dftav muͤſſen Durchgegangen were “ 
„hen, und jwar 175 Selten, auf denen lauter Säge, wie 
. »folgende ſteha: ı IfE der halbe Theil von 2, = mals il s 
nn mmal2, 3 mal ı ift ı mal 2 und der halbe Theil von 2, 4 
| sand u ffk 2 maf a, 5 ninl a if mal 2 und der halbe Theil 
— ‚»von 2', und fo fort bis es endlich zu dem Sage kümmt: 100 
or ft so mal 10, 90 iſt 9,mal 10, 10 mal 10 iſt so malder _ | 
|  sgte Thell von 9 mal 10.« Aber der Buchſtabe toͤdtet, 
"ler wie uͤberall; und ein Buch bedarf, wie Plato ſagt, des 
Deyſtandes feines Vaters, wann es angegriffen wird. Die 
— ſer Deyſtand iſt bier Freyliy nur wieder ein Buch, das Bud 
W “wie Gertrud ihre Kinder lehrt; aber in dieſem Duche 
N ſteht ein Zeugniß, wodurch, wie es mir ſcheiat, unſets Verf. 
I 2 Schluß ganz entkraͤftet wird; denn in Erfahrungsſachen 


* 





miuß doch wohl ein zuverlaͤſſiges Zeugniß mehr geiten, als 
ein Schluß des ſcharfſinnigſten Denkers; beſonders wo 
Il... dlieſer ans: Bruchffäcken sufs Banze und vom Schein 
W ‚auf das Koefen ſchlleßt. Buß, einer von Peſtalozzis Ser 

huͤlfen und Mitfifftern feines Werks, fagt, (Gertrud S. 129) 
et fen überzeunt, »baß die Methode die Kraft, fi in jedem 
„Fache Durch fich felber welter zu Helfen, durch Ihren Eins 
‚ »fluß auf den menſchlichen, Geiſt bey den Kindern allgemein 
. »erzenge und fichete, und an fich felber wefentlich ein 
u | »Schwungrad fey das nur angelaffen werden müffe, um 
. u feinen weitern auf durch fich felber zu ſinden — 


Wer ſich durch ſich ſelbſi und In jedem Face welter 
‚helfen kann, der hat doch wohl Gewandtheit des Kopfo 
——naicht bloß Gelaͤufigkeit in dem, was feinem Gemuͤthe eins 
gepraͤgt worden ;- auch Eeine ſolche Einfoͤrmigkeit in feinem 

deengange, wodurch er ſpaͤterhin eines lebhaften Sort 
ſchrittes und einer fchnellen Yerbindung feines Voꝛſtel⸗ 
Inngen anfähig werde. | | - 

— Hr, 


S 


., min; aber er fagCauch kein Wort von dem unbefehrel 
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- Hr Zöllner fagt, (S. 164) wie iR (eh natürlich, daß, . 


¶da⸗ Kind, oe diefen erften Heft (der Hebungen in den” 


»Baplenverhäftnifien) durchgegangen iſt, eine weit auſchaull⸗ 


vchere Vorſtellung der Zahlen von ı bie 100 befünmt, als“ 


»es durch dag Sählen und das ſogenannte ein mal eins ges 


»tofmnt. ‚Aber was gebött auch für Arbeit dazui« 


Buß fagt, (G. S. 129) »die ganze Wetbode« Cer bat 


- - vorher austrüdlih auch des Rechnens gedacht) » if für. 


»jeden ein Spiel, ſohald er den Baden Ihrer Anfangspund 


ate in die Hand kriegt,« 


goᷣllner kennt fiber die unecnießliche, ‚gualoolle, ui 
ur zu oft Funchtlofe Arbeit dig dem gewoͤhnlichen Unter⸗ 


& richt im Rechnen wicht ; ſonſt haͤtte er; ſelbſt bey hem Aubiick 


der Peſtalozziſchen Anfangsüutungen im Rechnen, wiefie ihm 
erfäheinen, und dey dem Durchgeben verfelben, wie er ſich 
Deſes wahrſchelnlich dehtt,- nicht auerufen koͤnnen: was ges 
doͤrt fuͤr Arbeit dazu! Er wuͤtde eraunen,, wenn ec. Ihm 


| der jene Arbelt An der teeckenſten Boſchreibung, ohne drgenb 


n bebended Koldrit, vorlegte. Und woher tammt die Um 
ernueßtichkett, Qual, und Fruchtieſigkeit jener Arbeit! gerade 
daher, Daß weder Lehrer noch Lehrling die aaſchauliche Vorſtel⸗ 


Jung von Zahlen gaben, die fie, wie 8. jugiebt, dutch Pe⸗ 
"Rofozsifche Voruͤbungen dekommen. 3. faat, es ſey ſehr na, 


tGrlich, daß Kinder auf biefe Weiſe diefe —— 
blich groſ⸗ 
den Werth bleſer anſchaulichen Vorſtellung:! J 


Iſt der Unterihr nach Peſtalozzhs Lehrweiſe ein Spiel, | 
Se Buß ſagt, fo fällt auch das Wehe! weg, bad 8. »dem 


. Sungfäcdlichen Lehrer ruſt (8. 165), der verustheile iſt, Jah⸗ 


wre lang In eben diefen genaͤu vorgejei hneten Kreifen, immer . ' 
vmit gleich abgemeffenen Schritten, ſklaviſch umbetzugehen.«e 

Buß fazt (G. 180.) »die Kenatniß der Methode hat hie 
»Helterbeit und Krafı meiner Jugend größtentheils wleder in 
»mir hergeſtellt.« Wie ſtimmt das zudem, was 3. noch hin». 
zuſetzt; »dieß muß unausbleiblich den Dann von Lebhaftig⸗ 


Ein und. Geiſt abſpannen und ermüden, und Ihn endlich um 


palle Kraft zur freyen Selbſtthaͤtigkeit selngen. « Klee ficht 


- man recht. den Unterfehled zwiſchen dem Wiffen a priori und 
> dem a — in ſolchen Faͤllen, wo es auf Thatſachen, 


Erfabrung aukoͤmmt. — AUniſet Verf. ſcheint ge⸗ 


1 a 
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abnet gu fabın, Daß man fd, wider biefe feine Behauptung, 


auf die Lehrer ii Burgdorf berufen würde; denn er fagt in 


+ einer Note (8.166): iſt dos bey den Lehrern In Burgtorf . 


och wicht der Fall: fo If der Grund darin zu ſuchen, da 
fie jetzi aoch ben allerhand Abaͤnderungen der Verſahrungs⸗ 
art mitwirken; daB häufige Befuche und Beyfalsbezeunungen 


- fie ermuntern; daß ſie ſich noch nicht lange in dem einſoͤeml⸗ 


gen“ Kreife drehen u. ſ. w. Nun was mit den Lehrern fm 
Burgdorf der Fall ſeyn wird, . das wollen wir denn ers 
wurten. 1 1er j . “ ' 


Jabeſſen weiß Ree., der ſchon ſeit vielen Jahren im Geis . 


fie dieſer Merhode untrtrichter; uudalfo nicht aus einem bloſ⸗ 
fin; Begriff von ihr, fondern aus eigener Erfahrung von 
here Wohlthaͤtigkeit prophe zeyt, daß Niemand ihr umtreu wer, 
Yen: mieb ;sder. durch Ausabung ihr: Wefen erlapnt , und fie 
milt der gewoͤhnlichen Lehrweiſe, die,er- ebenfalls ansgehbt has 


ben. un, :weralichen hat. Wer wird den. Iängern Weg ſtatt 


des kürzer, den olprigen flatt des ebenen, den wo er Ad 


: alle Augenblick verliven Lamm, fbatt des fihern wählen, dee 


ihm Aundenmeife, ja von. Schritt zu Schritt ſagt, wo er If, 


bis zu Jelnem Ziel dar? 


- wo:er geweſen iſt, wo er hinkoͤmmt, und wie weit er noch 


3. bedauert bie Lehrer nach. dleſet Methode weit mehr 


noch alg die Kinder. »Die Kinder, ſagt er (S. 165.) koms 


»men allmaͤhllg ivelter, ihr Fortſchritt ſelbſt, der ihnen deſto 


mierklicher wird, weil er nicht ſowohl Im Wiſſen als in Fer⸗ 
»tigkeit deſteht, macht Ihnen Freude, und endlich einmal 
»merben ſie doch dee Beſchaͤfftſgung mit dem Einfachen und 
*Glelchfaͤrmigen uͤberhoben: Der Lehrer dagegen treibt immer 
»nur, was er ſchon tauſendmal getrieden hat, Eehrt unauf⸗ 
ꝛhöt lich wieder dazu Juruͤck, und die Strenge der Methode 
lade ihm nicht, ſich den Eingebungen feines eigenen Gel⸗ 


‚nkes quch aur Im einzeigen Momenten zu überlaffen.« 


Hler ſcheint dem Ric. mehr als ein Migverftändnig zu 
eyn. Eeſtlch iſt die Strenge der Methode nur auf anges 
ende Leber, d. 1, Söglinge der Kebrkunft berechnet; 
una diefg werden ſie als die größte Wohlthat anſehen. DL 
was hätte Rec. darum gegeben, wenn er als Kebrling der 
Lehrfanſt — und, wohl zu merfen! als Mann von dreyßig 
Jahren, und nahdegi dr fon Lode, Rouſſeau, Barden 
.... oe . rin geleſen 


” 


||| a — 
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geleſen, ‚und. in Ihrer beſſern Lehrweiſe das Fehlerhafte der ſei⸗ 
snigen erlannt hatte — was hätte er damals um ein Peftas 
loꝛziſches Elementatwerk gegeben! Aocç vos mov sü, rief es 
unaufhoͤrlich in Ihm, umd weder ein Mann sch ein Buch - . 
non allen, die damals mit Recht als die beften gefchäßt wur⸗ 
den, antwortete dieſem Ruf. Sle gaben Regeln, dewieſen 
die Nothwendigkelt der Beſolgung derſelben aus der Natur 
det Sache, und erlaͤuterten fie Durch Beyſpiele. Alles gut, 
um eine allgemeine Anſicht und Einſicht zu begründen; 
‚aber bdiefe halfen, wie fie immer thun, fo gut mie nichts bey 
der Anwendung auf unzäplige Bälle, für die erft durch Sols 
gerungen aus jenen Regeln und Beyſpielen das ndchige Licht -. 
aefunden werden mußte. Um diefe Folgerungen zu machen, 
fehlte es, bey der Menge der täglichen Lehrftunden und ans 
dern Geſchaͤfften an Zeit, und fomit an Kraft und Luft; denn. 
‚Diefe letzten beyden find felten, wo es an jener gebricht, und - 
-aur aufferosdentiiche Anläfle Eonnen-fle bey. ungewöhnlichen 
Menihen — beydes iſt an Peftalozzl zu fehn — zu einem ſol⸗ 
hen Grad erheben, daß man allen Schwierigkeiten Trotz bie⸗ 
tet, und feine ganze Exiſtenz daran ſetzt. Von uns andern 
‚Heißt es Im dem afleäglichen Lebensgange nur zu oft: video 
meliora proboque, deteriora fequor ; beſonders wenndlede- 
teriora allgemein für die meliora gelten, . Rec. fand nachher, 
das es andern Lehrlingen der Lehrkunſt nicht beſſer gieng als 
ihm, daß ſie oft die Sache im Allgemeinen-begreifen und bil⸗ 
gen; aber in dee Xusfübrung immer bey dem ſtehn bleiben, 
was man ihnen wirklich vormacht. Es geht dem An» 
Sänger in der Lehrkunſt, wie dem Fremden In einer großen 
Stadt. Erfragt wo der und der wohne? man nennt ihm 
die Straße, beſchreibt ihm ben Weg: »von hier aus gehn Ble 
»rechter Hand die Straße hinlang, dann Über den Magdas 
»lenen Kirchhof, won wo fie in die Straße B kommen, u. ſ. w.« 
Cr koͤmmt an den Klrchbof, aber hun weiß er nicht, ob er 
rechts oder links die Kirche vorbeygehn fol. An diefem 
Scyeidtwege.fann er fih Den Eingebungen feines eigey . 
nen Geiſtes, und wäre er Leibnitz rt nicht überlaflen, 
denn er hat keine; die Belehrung muß Ihm von außen kom⸗ 
men. In dem Lebrgange giebt es tauſend folcher Scheibes 
mege für den angehenden Lehrer; daher wird diefer, wie der 
Fremde, fi freuen, wenn er feine erſten Bänge auf des . 
"großen Irrbahn an der Hand eines einbeimifchen Weg⸗ 
weis machen kann, der Ihn Jedem Schritt über wo. 
ee —E 3 J 2 ir 
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fichrfich als zuvertäflig belehre; er wird die Zuverſicht⸗ 
lichkeit ntkır für Strenge anfepn. In Ermangelung eines 
ſolchen Führers bebilft ſich der Fremde mic einem Brund, 
riß, und des angehende Lehrer mit einem Peftatoszifchen 
Elementarwert, wenn fie zu haben find. Zwar kann dieß 
legte, ein Buch, und wäre es das volllommenft> in felnee 


Art, nie eine fo anfchauliche Belehrung von der Merbode 


u gen, als ein Grundriß von einer Stade, oder als Hrn. _ 


’ 


traßens Karte, Strom Der Zeit genannt, von der Ber 
ſchichte. Aber auch unvolltommen in feiner Art bleibt 


es unter den Büchern die fd; Elementarwerk nennen, das 
ı - ‚vollfommenfte; denn es giebt weit anſchaulſchere Belehrung 


als ſie, über die Elemente, die Anfangslinten des Unter⸗ 


richts; es gledt fie’fo wie dee Anfänger, diefer Fremdllag if 
der großen ſich tauſendfaͤltig durchſchneidenden Lehrbahn fle 
braucht und wünfcht; es giebt Ihm für jedes Lebrfach eitgen 


Leitfaden; es Endpft Das eine Ende jedes Fadens an den 
Eingang, das andere an den Ausgang. feines Fachs; je⸗ 
der Satz In dem Huch iſt ein Anoten In dem SAden, um 
bie Zaͤhl der zu thuendes Schritte, und fomlt'auch Ihre Bröß - 
fe zu beſtimmen. — Dieb leiften die bisherigen Bruch⸗ 


‘ Stücke von Peftalozzis Elementarwerk. Ob fie es volltoms 


‚men leiften, ob kein Faden zu lang oder zu kurz, keine Kno⸗ 
tenzahl zu Elein oder zu aroß, kein Aussoder Eingang ah 
‚der: unrechten Stelle befindlich Ift, das hat Mer. biaher- nicht 
unterfuchr ; hinlaͤnglich bekanut mit dem Beifte von Peſta⸗ 
lozzis Lehrart, bekuͤmmert er ſich, ehne deſondere Veranlaß .. 
fung, wenig um ihren Buchſtaben. Sey das €, W. ſeh⸗ 


lerhaft in der eden genannten drehfachen Nüdfihr, (und dab . . 


IR es fo gewiß, als jede erſte Darftellung einer Idee es iſt) 
das thut feinefn Wefen nichts, und es bleibt-auch unvolle 
tommen, mie ſchon bemerkt worden, vem angebenden Led» 
ter eben fo unentbehrlich, als erwänfcht ; denn Beſtimmt⸗ 
beit des Punkts von wo, und bes Punktes wobin, und. 


.. * Sicherheit unterwegs nicht zu. verirren, geht jedem Ans 


fänger in der Lehrfuaft über Alles. — Aber beſſer iſt deſ⸗ 
fer; man fuche alfb die Fehler in De E, W. forgfättig auf, 


— gadmache fie, nedſt den nefundenen Verbefferungen, bekannt. 


Mod mehr: man verbeffere nicht Si die Sebler, man 
ergänze auch; wenn man kann, die Maͤngel Elser von Dies 
fen Drängeln iſt die nicht gegebene Seitbeftimmung. Por 


y 
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Zahl der Schritte iſt in der Zahl der Sätze gegeben, und 
die Zahl der Bänge in der Zahl der Webangen, deren z. B. 
das Buch der Mütter zebn Über den menfchlichen Körpetente . 
haͤlt; aber wie gefchwind oder lamgfam man fchreiten und 
geben foll, iſt nicht angegeben. Man verſuche, ob und wie 
fich diefes Zeitmaaß beftimmen lafl. — M 


\ Aber es If Zelt wieder einzufenten, um mpch Etwas Äber : 
ein anderes Mifverftändniß zu ſagen, das im folgenden Wors - . 
ten Zöllners llegt: »der Lehrer treibt Immer nur, was er ſchon 
»taufendmal getrieben hat, kehrt unaufbörlich wieder dazu zus 

| »rüd.« Aber das iſt ja uffenbar bey jeder Methode der Fol; 

— jeder Lehrer muß nach ſeiner Methode bey jedem Anfänger 

| daſſelbe thun; und Anfänger bar er ja alle halbe Johr. 

Has — eine Laſt, die von dem Lehtſtande Überhaupt unzerttenn⸗ 

lich iſt. 


| S. 166 erklaͤrt 3. es für die bedenklichſte Seite von P’s 

ganjer Lehtart, daß fie Lehrer und Schuͤler Immer in bes 

Ä flimmten Schranken hält. Aber nicht Pehrer und Schüler 

überhaupt hätt fie in ſolchen Schranten, ſondern nur -die 

angebenden;. und auch diefen bleibt in Diefen Schronken 

nech freyer Spielraum genug zur Selbſtentwickelung Ihres 

'  Beiftes übrig; oder vielmehr, dieſe Gelbftentwidelung kann“ 

gar nice befler- gedeihen, als innethalb diefer Schranfen; als 
"welche nöthig find, um allerley Wind der Lehre und der ſich 
ſelbſt gelaffenen Phantafle abzuhalten. en 


| Rec. aͤbergeht Alles, was won hier an bis G. 138 norh 
‚Über diefe Materie gelagt wird; bdiefe Necenfloa würde ein. 
Buch, wenn'tr alle Einwendungen unfers Verf. auf diefen 
7° gen und ziwanzfg Seiten, duchglenge. Er wollte dioß feis 
; ne Anficht der Zoͤlnerſchen gegemüber fielen: dieß if} duch 
. das Bisherige und was nachher noch gelegegtiih vorfommen 
. .- woled, hinlaͤnglich geſchehn. Iſt fie richtig: fo iſt die Zöllner 
2 fe durchaus verfebit. Auf welder Seite die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für die richtige Auſicht ſey, mögen die Leſer 
- bearibeflen; Rec. has gezeigt wie jeder von uns beyden zu der 
‚ feinigen-tam. 3. ſah das Elementaͤrwerk von P., und nichts 
als diefes an; des Wuchs wie Gertrud ihre Kinder ens 
zieht, gedenkt er mir keiner Sylbe. Iſt das Sufall?. Die - 
’ Gertrud aber verhaͤlt ſich ungefähr zu dem E. W. wie dir Bi⸗ 
dbel zum Katechism. Diefer if Ay Immer ein treuer en Ä 
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ber? und wohin? and was? und wie? eben fo zuver⸗ 
ſichtlich als zuverläffig belehre; er wird die Zuverſicht⸗ 
lichkeit niit für Strenge anfepn. In Ermangelung eines 


forcyen Führers bebilfe fi der Fremde mir einem Brund. 


riß, und der angehende Lehrer mit einem Peftatossifchen 
Eilementarwerk, wenn fie zu haben find. Zwar'kann dieß 
Iste, ein Buch, und wäre es das vollkommenſte in feinee 
Art, nie eine fo anfchanliche Belehrung von der Merhode 
geben, als ein Grundriß von einer Stade, oder als Hrn. 
Straßens Karte, Strom Der Zeit genannt, von dr Be 
ſchichte. Aber auch unvollfommen. in feiner Art bleibe 


* 26 unter den Büchern die fd; Elementarwerk nennen, das 
- vollkommenſte; denn es giebt weit anſchaulſchere Belehrung 


als ſie, über die Elemente, die Anfangslinien des Unter⸗ 


richts; es giebt ſieſo wie dee Anfänger, diefer Fremdling ix 
der großen ſich taufendfältig durchſchneidenden Lehrbahn fie 
braucht und wünfcht; es giebt Ihm für Jedes Lebefach eigen 


Leitfaden; es tadpft Das eine Ende jedes Fadens an dem 
eingang, das andere an den Ausgang. feines Fachs; je 


"der Sarz In dem Buch iſt eln Anoten In dem Faden, um 


bie Zaͤhl der zu thuendea Schritte, und ſomit auch Ihre Gröfz . 
fe zu beſtimmen. — Dieß leiften die bisherlgen Bruch 


v Stücke von Peſtalozzis Elementarwetk. Ob fie es vollkom⸗ 


‚men lelften, ob kein Faden zu lang oder zu kurz, keine Kos 


tengahl zu Elein oder zu aroß, Erin Auss oder Eingang ak 


"De: unrechten Stelle befindlich Ift, das hat Mer. bicher nicht 
unterfuchr ; hinlaͤnglich bekanut mit dem Beifte von Peftas 
lozzies Lehrart, bekuͤmmert er ſich, ehne befonzere Veranlafs .. 
fung, wentg m fhren Buchſtaben. Sey das €, W. ſeh⸗ 
lerhaft in der eben genannten drehfachen Nüdfibr, (und das . 
iſt es fo gewiß, als jede erſte Darfiellung einer Idee es iſt) 


bas thut feinen Wefen nichts, und es bleibt- auch unvolle 


kommen, wie ſchon bemerkt worden, vem angebenden Lrhs 
ter eben fo unentbehrlich, als erwänfcht ; denn Beſtimmt⸗ 


. beit des Puntts von wo, und bes Punkts wobin, und 
Sicherbeit unterwegs nicht zu. verirren, geht jedem Aus 


fänger in dir Lehrkuaft uͤber Allıs. — Aber beſſer iſt befs 
fer; man face alſd die Fehler in Ps €, W, forgfättig auf, 


9 mad made fie, medfl den nefundenen Versefferungen, befannt. 


“ ‘ 


_ Mod mehr: man verbeffere nicht dioß die Sebler, man 


ergänze auch, wenn man fann, die Maͤngel Einer von dies, 
fen Drängeln iſt die nicht gegebene deitbeſtimmung. u 
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Zahl der Schritte if Im der Zahl der Saͤtze gegeben, und 
die Zahl der (Bänge in der Zahl der Webangen, deren z. B. 


das Dagber Mütter zehn über den menfhlichen Körpet ent 


- Hält; aber wie geſchwind oder langfam man fehreiten und 


geben foll, iſt nicht angegeben. Dean verſuche, ob um wie - 


ſich diefes Zeitmaaß beftimmen laſſe. — | 


Aber es iſt Zeit woleder einzulenken, um noch Etwas über 


ein anderes Mifverftändniß zu ſaaen, das im folgenden Wor⸗ 
ten Zölfners llegt: »der Lehrer treibt Immer nur, was er ſchon 
»taufendmal getrieben hat, kehrt unaufbörlich wieder dazu zus 
rad. Aber das iſt ja offenbar bey jeder Methode dev Fall; 
jeder Lehrer niuß nach feiner Merhode bey jedem Anfänger 


Daffälbe thun; und Anfänger bat er ja alle halbe Sapr.. . 


Das Ni eime Laft, die von dem Eehrftande überhaupt unzertrenns 
lich i \ er - Br 
G. 166 erklaͤrt Z. es für die bedenklichſte Seite von P'e 
ganzer Lehtart, daß fie Lehrer und Schuͤler Immer Im. ber 
flimmten Schranken hält. Aber nicht. Lehrer und Schüler 


überbaupe hält fie in folden Schramfen, fondern nur die 


angebenden;. und auch dieſen bleibt in Diefen Schranken 
sch freyer Spielraum genug zur Selbſtentwickelung ‚Ihres 


Geiſtes übrig; oder vielmehr, diefe Gelbftentwidelung kann” 


. "gar nic beffer gedeihen, als innethalb diefer Schranken; als 
"worlche noͤthig find, um allerley Wind der Lehre und der ich - 


ſelbſt gelaffenen Phantafie abzuhalten. 


Rec. übergeht Alles, was son hier an bis ©. 138 nerh 


| Über diefe Materie gefagt wird; dieſe Recenfloa wuͤrde eim, 


Buch, wenn'tr alle Einwendungen unfers Berf. auf diefen 


zwey und zwanzig Seiten, durchgienge. Er wellte bloß feis 


ne Anfiht der Zoͤlnerſchen gegenuͤber flellem: dieß iſt durch 


das Bisherige und was nachher noch gelegentlich vorkommen 
- wird, hinlaͤnglich geſchehn. Iſt fie richtig: To iſt die Zoͤllne⸗ 


ſche durchaus verfeblt. .. Auf welder Seite die Wahr⸗ 
fcheinlichkeit für die richtige Anficht fey, mögen die Leſer 


. vᷣeurthelien; Rer. has gezeigt wie jeder von uns beyden zu der 
‚ feinigen tam. 3. ſah dag Elementärwert von P., und nichts 


als diefes an; des Buchs wie Gertrud ihre Kinder exs 


zieht, gedenkt er mit. keines Sylbe. Iſt das Zufall ?. Die 


Gertrud aber verhält. fi) ungefähr zu dem E. W. wie dir Bis 


del zum Katechism. Diefer If ent fmmer ein treutt Eier 
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gel von * und in der Gertrud, wie in der Ditel feht 


man die Lehre nicht bloß geworden, man ſieht fle werden; 


fleht ihren Gelft, von der Geburr an, muͤhſam flieben, 


fih einen Körper, einen Buchſtaben anzueignen, ber ihn 
nicht doͤdte, micht unkenatlich made. Der Körper eines 
Mienfchentindes wird vor dem achtiehnten Jahte nice 
vollendet, man adnne alfo der neugehornen Lehre wenigſtens 
dieſe Friſt; ‚vieleicht hat fich dann Ihre Geſtalt — oder auch 
unfer Auge — zu ihrem Vortheil geändert. — Uber wie, 
dem auch ſey, und wie wenig auch Pefkalozäl mit ſelnem Vers 
fuch die Mütter in Stand zu ſetzen, ihre Kinder in den An⸗ 
fangspunksen des menſchllchen Wiſſens felbft zu unterrichten, 

ausrichteh möge: jufßis tamen excidit aufis; denn einmal. 
wenigſtens mußte, durfte diefer Außerft wichtige Verſuch ges 

macht, und von einem Privarmann gemacht werden, da der. 


Staat mit aller feiner Made bier nicht helfen kann, ufid die 
Kirche wicht halfen mag. "— Doc bier iſt der Dr ‚nicht, 


dieß welter auseinander zu Frın wie fehren au Zöllnern 


zuruͤck. 


©. 60. Dem Wunſch nach einer meedmäßigen Schub | 


j | bibel tritt Rec. bey, aus voller Ueberzeugung von Ihrer Noth⸗ | 


wendigkeit. Auüch glaubt er mit Sen. 3. daß Luthers fo kraͤf⸗ 


"ige und allgemein befannte —* im Ganzen maͤſſe | 
Br werden. 


S. 78 ff. was Bier für und ol Olfoier’s angeblich eue 
Bu abiermerbode gefagt wird, kaun Rec. nicht beurtheilen, 


‚da et dieſen Mann nicht unterrichten gefehn hat, und In defs 


fen bisherigen Schriften keine hirlanzuae Belehrung uͤber die 
Sache finder. 


©.-39.: »Man findet in den melſten Leetionsplanen 
Sfuͤr medrige Schulen befondere Stunden zu fogenannten Ver 
»fiandeshbungen. So oft ich dieß lefe, ergreift mich eine _ 
»Art von Wehmuth; und. doch muß ich geſtehen, daß Ich fel« 


ber in vlele von mir entworfene Interriditeplane ausdruͤcklich 


»dernleichen aufgenommen habe,. weil ich bls ſetzt kein Hülfss 
»miitel fand, jene Stunden entbehrlich zu madıen. Wenn: 
»aber der gefammte Schulunter richt Las wird, was er feiner 
»B-flimmung nad; ſeyn fol: ſo muß er durchaus Uebung, 
" »nicht, bloß des Verſtandes; ſondern aller &erienfähigteften 
»werden.« Ja ‚wohl! nur baͤtte, in dieſem Zufammertang, 


eigent. 
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eigentlich. arfagt werden mäflen:'»fo muß det Verſtand durch⸗ 
Saus in allen Lectionen geuͤbt werden; ‚öder noch beſtimmtet 
»ſo wird er nothwendiger Weiſe Im allen Lektlionen geubt, 


Sivell es alsdann Peine Lektionen mehr giebt, die Ve 


»los find, ober auch nut fo feinen künnen.« \. 


8.94 »Zur Uebung bed Gedächtniffeg dient‘ mwar J 


r 


andess 


»alles, was das Kind in der Schule auffaßt und behält; aber 


es muß au ganz abſichtlich dafür geforgt werden, daß bie . 


v 


»Rinder beflimmt und wörtlich auffaffen.« Allerdings, _ 
aber doch nicht. in befondern Stunden? das gäbe ja In den 


- Reftionsplanen wieder eine beſondere Rubrik, wie die der Vers 


"  flandeshbungen, Auch muß es wicht auf die gemöhntihe 


Welſe betrieben werden.“ — Z. ſagt nachher von den neus 


ern Paͤdagogen, 
fen verhaunten, un 
"gen und des Deklam 
Behalten drangen, 
»ungebundenes Beh 
ofentbeils uͤber 


»raß fie das Auswendiglernen aud deu Schu⸗ 
des hoͤchſtens zum Behuf der Redeuͤbua⸗ 
irens beybehielten; daß fie zwar aufs 
daß dieß aber gleichſam nur eln freyes, 
alten war, wobey es dem Schüler mei⸗ 
laſſen blieb, was er von dem Gehoͤrten, und 


»in welcher Ordnung er es ſich einpraͤgen wollte.« Ce 


fey dahin geſtellt, 
ete, Tadel die. ne 

t denn der neueft 
der gut gemacht, was 


heqt und pfleqt 


dergeßlichkeit, die GA 


od und is wie ferm dieſer, am fich gegrüns 
uen Pädagogen ausſchlleßlich trifft ; aber 

e Pädagog, Peſtalozzi, wicht alles sole 
feine Boradager mögen verfehen haben 7 


er aicht, durch fein Einpraͤgen bis sur Ins 


Ä ähigtelt beſtimmt und wörtlich. za, 
“_ behalten‘, die Fertlakeit genau dieſelben Worte, die man 


gehört, und eine vorgezeichnete Ideenteihe wieder zu ger 


ben ? welchet Faͤbigkelt und 
ihm; einen vielfachen Nutzen 


Fertigkeit Zöliner, und Rec. mit‘ 
in allen Ständen ind Verbälts 


iffen des Lebens zufchreibt. Haͤtte man das Gedaͤchtniß Der 
Nalczuſd geäbt, Fonnte «6 dann dahinfommen, wohln «una 


» Hn. Zoͤllner, ge 


« 


ſeibſt die kuͤrzern, 


kommen iſt, „daB ſaſt alle öffentliche Anreden, 
abgeleſen werben ; daß die Kandidaten der 


. „QTyeologle nicht genug klagen tönnen, wie fauer es ihnen wer⸗ 


„de, eine Predigt 
„raloale, die Anatomie zc. ſelbſt 


zu memoriren; daß die Botanik, die Miner 
Geographie und Geſchichte 


„ben Anfängern ein Graͤuel find, well es fo viele Namen zu 


odehalten giebt; 


doß angehende praktiſche Aerzte fih fange - 


‚„wartern, ehe fie das Dispenfatoriam In den Kopf dekom⸗ 
ſonen, 


“men können; 
. y j . 


daß felten —R bekannte ‘Per 
— 


— 
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. Gewoͤchſe, Wagten 1x. in einer gewiffen Meißefolge herfa 
„gen kann; daß Leute die etwas zu beſtellen haben, wenn fie 


\ 
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„etliche Namen oder Zahlen dabeh behalten ſollen, ſich dieſel⸗ 
„ben vielmals wiederdolen laſſen, und dans doch vieleicht die 


ww pHaͤlfte vergeſſen; mit einem Worte: daß die Fertigkeit, das 
pa behalten, wobey die Einbitdungsfraft und der Verſtand 


„teine Handbaben bieten oder an beflimmte Vorſchriſten ges 
: „feflelt werden, immer feltener- und fchwächer wird.” - Das 


. Ber dringt num H. Z. 97 mit Recht darauf, daß das Gedaͤcht⸗ 
niß der. Kinder auf die vielfachfte Weife geübt räerde, und _ 


empfieht dazu unter andern, „daß man fie anfangs drey, vier, 


> „und nach und nach mehr Dinge, Kamen, Zahlen und-eine _ 


airline Wörter nennen und fie im eben der Ordmung, oder 


auch vöckıpärts, minder htfagen (af 


“Schade, daß ein fo wohldenkender Dann tole Hr. 8. ge⸗ | 


bindert ward „ Weftalozzi’s Lehrart ſchaͤrfer ins Auge zu fafe 


fen: er würde fonft gefunden haben, daß es ihr weit mehr zus _ 
gethan iſt, als er jetzt ſelbſt weiß; und daß. mancher Tabef- 


.- "berfelben mit mancher - Yeußerung an andern Stellen feine 


Ideen nicht vereindartft, wie man aus folgenden Wayfpies -. 


len ſteht. | 


S. 129 f. „Sem, Peſtalouls Methode Im Unterrichte . 


näher die Sablenverhältniffe it mehr ein Abrichten, ale 
„eine Geiſtesͤbung., — Aber iſt es denn weniger Abs 
richten. und mehr Geiſtesuͤbung die Kinder Namen, Zahlen, 


einzelne Wörter nennen, und fie in eben der Ordnung , ‚oder 


auch ruͤckwaͤrts, wieder herfagen laſſen? und gehört dag Ger 
daͤchtniß nicht zum Geiſt? — „gewiß lernen die meiften Kin» 
‚pder allmoͤlich dieſe Verhaͤltniſſe bloß auswendig und üben das 
‚ben hoͤchſtens das Gedaͤchtniß.“ — Empfiehlt denn Ar. 3. - 
nicht dringend, und das mir Recht, Gedaͤchtnißuͤbung, 
namentlich auch in Hinſicht der Zahlen ? und gilt nicht von 
den Zahlen: Verbaͤltniſſen, was von den Sahlen überhaupt 
gie? — „Wenn viele damit auch die Fertigkeit verbinden, 
„fih-die abgetheilten Quadrate in der Phantafie fo lebendig 


„„vorzuftellen, als ob diefeiben auf der Tafel vor ihnen Händen: 


> „fo iſt auch damit für die Bildung des Kopfes nichts gewon⸗ 


nen; —  gebört die Phantaſie nicht zum Kopf? .— 


„henn jedes Kind wird jede Sache, auf Die es unzählige mal 
„die Augen geheftet Hat, feiner Einbildungskraft einpränen ;* 


— wvie folgt daraus, daß damit für Die Bildung des Kopfs _ 
. |. 7: Sue 
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nichts gewonnen ſey? — „und es ſolgt gar nicht, daß darum 


„auch die Kinder alle andere Gegenſtaͤnde eben fo genau. bes 
„erachten und das Bild derielben Ihrem Gemuͤthe eben fo treu 


-„elnprägen werden, weil fie nach Wochen und. Monatlangee 
. „Belhäfftigung mit den Duadraten ſich dieſe fogenau brfanme ı 


„gemacht haben." — Hletauf antwortet Rec. mit Hn. Zöllnere " 


eigenen Worten, die ummittelbar vorberaehen S. 178 fi 
„Ich will nicht befanpten, daß damit? (die Rede iſt vom Rech⸗ 
nen im Böpfe, das H. 3. dauptſaͤchlich weswegen empfiehlt, 
weil fich das Kind dabey gewöhne, die Aufgabe ſchnell 
aufzufaffen, die Verbällniffe der. gegebenen Größen 
in der Geſchwindigkeit su vergleihen, und jedesmal die 


ſchicklichſie Adkuͤrzung der ganzen, Operation ja erfinden) 
„eine größere Gewandheit des Geiſtes für die Behandlung 


„aller andern Vorſtellungen bewirkt werde; aber einis 


ges Reben wird dody dadurch In den Kopf gebracht, und 


„die leichte Ideenverbindung, wor:n fih die Seele in 
„dem Verkehr mit den Sablen gewoͤhnt, wird ist uns 
„ſtreitig auch für Ihre übrigen Operationen eber Gabisuef, 


als wenn fie dieſer Hebung entbehrt hat. Obnehin macht 
„es dem kletnen Kopf ein großes Vergnügen, fi feiner, 


„Selbftthätigkeit bewußt zu werden, und duß Vergnügen 
„wird beym Rechnen zugleich dadurch unendlich erböbr, 


„daß jedesmal völlige Gewißbeit und Befrfedigung die 
Anftrengung belohnt.“ — Hier folgen nun bie Wor⸗ 
- fe: „aber Ws Methode I mehr ein Abrichten, ale eine . 


„Geiftesbbung.“ - Das kann In diefem Zujammenhange 


“nichts amders beißen, als daß Peſtalezzi' Zöglinge gedan⸗ 


kenlos rechnen lernen. Aber das Gegenthell ergiebt ſich of⸗ 
Ienbar daraus, daß flr mit der Anfchauungstafel vor 

ugen fi im Rechnen Üben, und alfo bey jedem Worte, 
das fie ausfprechen, etwas Beffimmtes denken lernen. - Daß 


ſie jene Worte zuglelh auswendig lernen, macht diefe 


nicht zu. leeren Worten; und die Anfchauiung des Inhalts 


(Binns) der Worte verſchwindet nicht dadurch, daß fir ig | 


den Hintergrund zuräd -tritt, wenn die Anfhauungstafel 
nicht mehr vor Augen iſt; fle bleibt Im. Bedächtnif haften 


. fo gut wie die Wörte, und ſteht, mittelft der Erinnerung 
— nicht ber Phantaſie, ale weiche kein aufwachendes In, 


newerden des Vorbandenen, fondern eine Schöpferinn 


aus Vorbandenem ift — drr Betrachtung zu Gebot, und 
mftcelft dfefer, der Vernunft, 3 Erzeugung neuer, mie 
[3 Ä . . \ R 5 | . . . "gu 


‘ ⸗ 


“ ‘ 
. j ⸗ 
J 2 
- . r “ 


\ 


’ 


⸗ 


rn 


234 Erziehungsſchriften.  - 
zu Ernenerung alter, ehmals ſchon gemachter, Kombina⸗ 
tionen. Könnten P’s Zoͤglinge bloß das letzte, koͤnnten ſſe 
. . weiter nichts als wiederbolen, als die Aufgaben löfen, an . 
denen fie das Loͤſen ferntın; fo eutflünde natuͤrlich der Vers 
dacht, daß fie gedanfenlos nachbeten, was der Lehrer ihnen, 
vlelleicht eben fo gebankenlos vorfagt, und daß fle das Nochzu⸗ 
betende ſtlaviſch, wie Hr. 3. S. 184 will, auswendig fers 
nen. Aber fietöunen mehr: fie können — was das Auss . 
wendiglernen finnlofer Worte durchaus nicht gewaͤhren kann 
— fie tinnen Aufoaben loͤſen, bie Fremde ihnen aufgeben. 
Und Dottaloi’s Methode follte mebr ein Abrichten, als 
... eine Beiftesübung fun! ꝛ | nn 
. Nach © 182 fell fie höchftens efneanfchaulichere Vor⸗ 
ſtellung der Zahlenverbäteniffe zuruͤcklaſſen. „Und.dieie, letzt 
„Sr. 3. hinzu, erlangen die Rinder In einem binreichenden 
„Miaaße, durch die Jemöhnliche Uebung Im Kepfe zu rech⸗ 
„nen.“ Davon Fauna Rec. aus: vieljähriger Erfahrung das 
Segentheit begengen. Dieb gewöhnliche Rechnen im Kopfe 
ft zwar immer. ardh viel befler als das gewoͤhnliche Rechaen 
mit dem Schieferſtiit oder der Feder; aber erſt in Verbin⸗ 
dung mit den Voruͤbungen nach Peſtalozzis Anſchauungs⸗ 
tafeln kann es ganz leiſten, was man damit beabſichtigt, ‚and 
. ganz werden, was es feiner Natur nach ſeyn muß, „eine von 
„der Anſchauung, ausgehende, in ihrem Fortſchritt an die Ans 
 „fiyauung gefettete, und das Weſen der Menſchepnatur in 
‚ wihrem ganzen Umfang befriedigende Vernunftübung, des 
»Berhaͤltnißgefuͤhls dee Vielheit.“ (Deftatozil’s Worte.) 


+ &. 180 f. „Die Beyſpiele, welche Soyaux (von ‚dee 
Fertigkeit Defta'orzlicher Zöghnge im Rechnen) „aufuͤrt, ders’ 
„dienen allerdings Bewunderung; aber welchen reellen Wert 
„hat die Fertlateit, welche bie Knaben damit an den Tag les 
„gen?* — Die Antwort Hierauf ſteht ſelbſt S. 109. „es iſt 
„ibm“ (dem gemeinen Mann) „zwar an und für fi nicht 
„mötbig, daß er mit aroßen Zahlen und vielerlen Brücen ums. 
„zugeben will; aber jenes iſt als treffliche Hebung der 
„ufmerkfamfeit und der bebarrlichen Pünktlichkeit, 
„und diefes als Aulfsmittel kurz und ſchnell zu .rechnen, - 
‚„febr empfeblungsiveetb; ganz Infonderbett dringe ich auf 
„die Fertiakeit im Kopfe zu rechnen, wicht bloß, well man 
„fo oft etwas’ rechnen muß, obne Schreibwerfzeuge bey 
„der Hand zu baben;“ (&. 132 heißt es: wann kommen 
\ im 
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tm Leben Fälle vor, wo man noͤthig Hätte, ſolche Wruchreie 
| "mungen änzuftelien ! und geſchaͤhe e6 dann und man, warum 
| folKe, man nicht Die Seder zue Band nehmen?) „fondern ’ 
| „weit mehr, weil nur dadurch die Kinder eine wirkliche: 
„Borftellung von dem Werthe und den Verbältniffen dee , 
| „sablen erlangen, und durch die ſchnelle Behandlung derfes 
} „de undermerkt eine durchgängige größere Gewandheit 
„des Geiftes gewinnen.“ Diefe durchgängige größere 
i -Sewandheit des Geiſtes nimmt H. Z. S. 178. zuräd in den 
= Worten : „ich will nicht behaupten, daß damit eine größere 
Ä „Bewandbeit des Geiſt⸗s für die Behandlung aller andern 
3Vorſtellungen bewirkt werde.“ Sec. indeflen bält ſich an 
I: ©. 109, wo er feine eigene Erfahrung befchrieben findet. 
| 


S. 183. „Wle viele Zelt und welche Anfirengung date _ 
„gen“ (gegen die „zwey wöchentlichen Rechenftunden. in «ists 
| „gen berliniſchen Erwerbfchulen, in welchen Zöglinge alıs was 
„im gemeinen Leben worfallen kann, und ſelbſt mie zuſammen 
| „ürfetsten Brichen fehe gut rechnen lernen“) „verlangt Peſta⸗ 
Ä mio’ Methode!“ — Diefes Zeit und Anſtrengung Vers u 
i —langens gedenft Hr. 3. au mehrern Stellen, legt es au * 
Peſtdlozzis Uebungen Im der Anfchauung der Maaßverhaͤltaiſ⸗ 
„fe zur Laſt; mas er ©. 180 vom Wochen » und Monat 
| langer Befcbäfftigung mit den Quadraten fagt, gehört 
| auch hleher. Aber wo, und nach welcher Methode wird 
F man denn in einigen Tagen und ohne Anſtrengung mit 
irrgend einer Lehräbung bey irgend einem Kinde fertig? 
mad woher wiſſen wir denn, daß P. zu feinen Uebun- 
gen wöchentlich mehr als zwey Stunden braucht? — und 
- „tann wohl etwas trüglicher feyn , als wenn" man die Leiche 
stigfeit oder Schwierigkeit einer Seelen : Operation nach 
„der Menge von Vorfiellüngen Berechnet, welche dabey dem 
„Gemuͤthe vorſchweben muͤſſen. Nach diefer Berechnung wärs 
„de man a Priori bewelfen fünnen, daß es. unmöglich fen eis. 
- „nen zufammenhängenden Satz vor vierzig oder funfiig Woͤr⸗ 
„iern aus dem ÖStenereife zu fagen; oder daß ein Kind‘ vor 
„dem drenzehnten Jahre eine Sprache richtig und aeläufig 
„prechen tönne. Mit der Schnelligkeit des Blitzen achen 
_ mble.Vorfkellangen durch die Seele, und die Rinder 
„machen die bewundernswürdigften Abſtraktionen und ' 
»Bombinstiönen mit reiner Leichtigkeit, die den aufmer®s 
«famen Beobachter in Erflaunen ſetzt. Man erinnere R 
W »doch - 


236 . .  Erziehungsfchriften. " 
„dach nur, welche verſteckte Anclogieen fie in der Spras 
„che auffinden, wie regelmäßig fie Ihre Zeitwörter bilden, 
„wie viel Witz, wie viel Scharfſtan ſie oft beym Mißver⸗ 
Aſteben verrathen, wie tieffinnig oft Ihre Nalvitaͤten find 
uf — Zoͤllners eigene Worte ©. 83. die Rec. buch⸗ 
ſtablich unterfchtelßt. Sle zeugen durchaus für P.; denn P's. 
Methode giebt, mehr als jede andere, den Kiadera Anlaß _ 
und Spielraum Ihr Abfiraftions , und Kembinatlonsver⸗ 
„mögen zu üben, offedbate umd verfirckte Analogieen zu finden 
af. w. Doder nenne Buß diefe Methode ein Schwung: 
rad, das nur angelaffen werden müfle, um feinem welter 

Lauf durch ſich ſelber zu finden, und P. vergleicht Die See⸗ 
fe der Kinder mit einem Wagen, Der von felbfi gebe, wo 
man alfo nur aufzuladen brauche, 


Ken, Böllners Anſicht dlefer Methode kaun ſich der Nec. 
wie ſchon geſagt, aus einer optifchen Taͤuſchung ırtlären. Er 

eht fie naͤmllch, durch das Glas des Elementarwerks, bes 
—* der Anfhauungsichre der Zahlen» und Maafverbäfts 
niffe, als eine Delfe au, die der Lehrer mit feinem Schüler durch 
else ungeheuer lange Sandwuͤſte machen follen, wo feine Quel⸗ 
le fprudelt, kein Bach riefelt, kein Vogel fingt, Eelt Bluͤmchen 
foroßt, kein Daum Schattenglebt ; wo man fich alfo viele hun. 
dert Meilen welt mit aichts Andern unterhalten fann, und ancdh +. 
niche unterhalten foll, als mit dem Zaͤhlen und Meſſen feiner 
Schritte, oder auch der Sandtörner, worauf man tritt, und 
das Alles ohne. ein Rafenplägchen zum Ausruhen zu finden, 
Da er die Gertrud nicht gelefen hatte, und alfo nicht wifs 
fen. konnte, wie P. auf die Idee eines ſolchen Elementarwerks 

erathen war und gerathen mußte; da ihm ſomit dieſes E. W. 
deine Erinnerung gewährte: fo gemann die erſchrockene 
Phanpafie freyen Spielraum, and diktirte — mas wir ger 
lefen haben; wozu noch ein langer Nachttag geliefert werden 
. tönnte, wenn bier Raum dazu wäre. Doc ein paar Stel⸗ 
lm noch. nn | — 

©. 166 f. »Diejenigen Menfchen, die fish ausichtiegend 

»mit Spekulstionen und .theoretifchen Unterfuhungen - 
ubeſchaͤfftigen, baden vorzäglich die Fertigkeit nörhla, alle Ge 
»genftände ihres Denkens in ihre Merkmale zu zerlegen, Alles _ 
»in ſeine Theile auſzuloͤſen, die Reihe aller Anzelnen Beſtim⸗ 
‚ »mungen bedachtſam darchzumuſtern, bey Jedem zu verweilen, 
vund ſich aller Ihrer Geiſteloperationen Schritt für Schtitt 
bewußt ' 
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 DoBerouft zu werden. Und dieß IR rs, was Peflafopıt durch 
>feine Methode, da wo er berfelben getreu Ift, befördert, ' 


_>> Aber die allgemeine. Erziehung muß anf das praktiſche Les 


pen gerichtet ſeya.« — Der Vorwurf, daß Peſtalozzsd 


ethode nur dem Spekulanten und Theoretiter zu gute kom⸗ 
me, und daß nur dieſe vorzüglich noͤthig hätten, Die Neiy 
be aller einzelnen Beſtimmungen bedachtfam durch. 
zugehen u. f. w.; daß alfo die Praktifer, alſo auch Maͤn⸗ 
zer, weiche 5: DB. Schulplane. entweffen,, diefes nicht. fe 
febrnörhig haben, war dem Bee. felbft nach dem Auffallend» 
fen, way er boher aus Hrn, Zoͤllners Anficht diefer Methode 


dem £efer — hat, ganz unerwartet, wie er Jedem feyn _ 
‚wird, der mit u 


©, 134. »Ich geſtehe gern, daß dieſes ‚ganze Verfah⸗ 
- »ren« (es iſt von den Uebungen Inder Anſchauung der Maaß⸗ 


dem Geiſte von Peſtalozzi's Lehratt iſt. 


verhaͤltniſſe die Rede) »uͤhrigens«« (naͤmlich abgeſehen von 
dem bloßen ſtlaviſchen Auswendigiernen und dem Einpraͤgen 
der Tabellen im die Einbildungstraft) »dam Schatffian und 
„der Erfindungskraft des Urhebers große Ehre macht. Es if 
»wah:haft bemunderasmwürdig, was damit gelriftet wird, Nur 


- »hüte man- ſich au Bier, das Bewundernswerthe fogleich 


»fuͤr zuttaͤglſch zu halten! das Augenmaaß roled bis zu einem 
»ungewöhalichen Grade nehdl._ Aber es ift doch Immer nur 


»das Augenmaaß. im-Zleinen, welches im täglichen Leben . 


»wenlg gebraucht wird. Um größere Maaße zu ſchaͤtzen, 


»find doch wieder ganz anter Webungen nöthig, und nad) meh . 


»nrm.oben gemachten Beobachtungen (S. 92'ff.) hat der gen 
»fchichte Lehrer auch, ohne diefe mühfame und zeitverfplies 


| »ternde Vorkehrung, Gelegenheit genug, das Augenmaaß 


»fär jeden Gebrauch Im Leben zu Üben; denn es kann ims 


"mer dich nur bis zur Schätzung gebracht werden, und wo 
nes anf Genauigkeit antoͤmmt, muß doch wirkliche Meffung - 


»vorgenommen werden.« — Freylich, aber dieß wirkliche 
Meſſen kann beym Schreiben nicht vorgenommen werden, 


Bier muß bloß das Auge ſchaͤtzen, und darauf find Peſtaloze⸗ 


zts Uebungen berechnet. | 
‚Wir gehen zum zweyten Kapitel von Hru. Zoͤllnert 


deen über. Disß bandelt von Nationalerziehung fiber, £ 


aupt, fonderlich mir Kuͤckſicht auf die Eönigl. Preuß 
ſiſchen Staaten. Hier geht der Verf. (S. 192) von der 
Bemerkung aus, »daß der Mangel an Lationalgeiſt in den 
— | Ä mele 
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ymelſten neuern Staaten elm fehr bedauernswerthes Uebel iſt, 
»und ſieht es (S. 194) mit Recht für eine Frage von der“ 
äußerten Wichtigkeit an: wie iſt ın einem Volke einge, 
»xwiſſer Nationalgeiſt zu beleben ?«- Die Deutſchen und 
Italiaͤner find In unferm Welttheil die behden Nationen, bie 
am meilten unter verſchiedene Reglerungen zerſtuͤckelt finds 
bey denen aber doch immer noch ein: gewiſſer Natlonaigeiſt 
übrig iſt; und wir dürfen nur darauf achten, wie fi ders. 
felbe äußert, und worauf er fih gruͤndet, um bie Mittel zu 
entdecken, durch wilche Nationalgeiſt überhaupt, und auf 
ein edlerer und heilſameter, ben einem Volke zu beleben iſt. 

Das erfte, was zwiſchen zwey Deutfchen, oder zwey Itallaͤ⸗ 
nern, die fi) auſſerhalb ihrem Waserlande treffon, eine wech⸗ 
felfettige Annäherung bervorbringe, iſt die Sprache; das 
zweyte der Werth, den ſie anf ihre Abkunft von ihrem Bol 
- Me ſetzen; das dritte iſt bas Zuſammentreffen in Ideen, 
Maximen, Grandſaͤtzen und Sitten, Der Verf. erwähnt 
Bier nicht (8. 201) »was eine weile und aufmerkfame Regi⸗ 
»rung durch Öefeßnebung, durch policiihe Workehtungen, und 
vuͤberhaupt durc Ihr Hanzes Benehmen dazu thun Fann, die. 

»verfchledenen Volferfchaften, die ihr unterworfen find, duch 
»eine Art vor Familienband an elnander zu ketten,« feine 
Frage it: was kann su dieſem Ende durch die oͤffentli⸗ 
‚che Erziebung gefbebn? 

Zuerſt: bie herrſchende Landesſprache muß allen Pros 
vinzen des Reiche allgemein werden. Im Preußiſchen alfp 
die Deutſche. Dahin, (©, 204) daß die Regierung und die 
Lehrer fh Kichen und Schulen Bloß mit der deurfchen Sprach⸗ 

‚ austeichen koͤnnen, und daß endlich die Eingebornen ſich ders 
felben in ihrem Verkehr mit dem Hauptlande ohne Schwie⸗ 
rigkelt Bedienen, kann es allein durch die Schufen gebracht 
werden. — Zweytens verfpricht fih der- Verf. (8. 213) 
viel von der Erweckung einer größeren Anbänglichkeit 
an den Thron und an den Stat, die ebenfalls das Wert 
ber Schulen feyn fol, — Drittens rechnet der Verf. (©. | 
#52.) zur Natlonalerziehuug die Verbreitung einer gewilin 
Erkenntnißmaſſe durch alle Proviazen des Staate, und ebem 
falle, wie es die Natur der Sache mic ſich beingt, barch die 
Säulen. . u u a W 

Warum nun dieſe Gegenſtaͤnde Zweck der oͤffentlichen Er⸗ 
dtehung ſeyn muͤſſen, und wie dieſe Erziehung eingneichten 
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daß fie ein taugliches Mittel zu Erreichung jenes Zweckt werde, . 
weiche Sinderniffe man weqzuraͤumen, welche Hälfsmittel man 
herben zu ſchaffen habe, mit welcher Vorſicht man dabey, wie 

berdaupt bey der ganzen Suche, zu Werke gehen muͤſſe, mas 
fit Yamider einweaden lafle, und wie richtig mandyer Eine 
wurf feg; wie unbeflegbar aber auch auf der andern Seite dies 
fe und jene Schwierigkeit: barüßer wird in dieſem Kapitel von 


‚Anfang bie zu Ende fo viel Wahres, nud dieſes mit ſolcher 


Unbrfangenheit, und wo es die Materie mir fi brachte, — 


wie & 226.249, wo der Berf. die beſſere Voltsbildung ges 
gen bie Volksveraͤchter in Schuß zinme — mit ſolcher deie 
dhenden Wärme, und babey fo einlenchtend gefagt, dad unfer | 


einem dabey ganz wohl ums Herz wird. Jar. Zöllner verdiene . 


eine Ehrenfäule, daß er dieſe vier und zwanzig Selten (chrieh, " 


und fie gerade in dieſem Buche abdenden ließ. Michter ee 


nichts damit aus, ſteht es nach hundert jahren mit der Aufe 


Elärung des Volks noch fo wie jeht: nun fo ehre Bann ein ads‘ 
ler Barde Zöllners Andenken und ſich durch einen Vere im 


Sinne jenes tömifchen: 
Viectrix caufa Diis placuit, ſed vieta Caton, 
Wir kann man das Einzige, wodurch Wobhlſtand, 


v» Ordnung und innere Xube der Staaten allelı zu gruͤn⸗ 
.»Den und su fichern ift, den Anbau der Dernunftim Vol, 


»Ee, für gefäbtlich ausgeben wollen «©. 245 f. 


Drittes Bapitel. «Bon Säulen überhaupt. Der 
GStaat habe das unſtreitige Recht, diejenigen von feinen her⸗ 


anwachſenden Mitgliedern, die ſonſt ohne Erziehung aufwach⸗ 


fen würden ‚. zur Theilung an dem Schulen zu zwingen; — 


mit diefem Rechte hauge unmittelbar die Verpflichtung zufams ⸗ 


men, für zweckmaͤßſge Schalanſtalten zu forgen, mohlg 
geräumige, brlle, gelande Schulhaͤuſer, und hinlaͤngiiche Dir 
ſoldungen der Schullehcet gehören °— — 7 


Bey ber Idee des Herrin St. M. von Waffoiw,’ dag 


Schulgeld uͤbe all aufzuheben, und daffr feſt ſtehende Gchul⸗ 


beditäge elazufuͤhren, welche jedes Mitglied der Gemelne ente 


richten müßte, one Ruͤckſicht, ob es viele oder wenige oder 
gar keine ſchulfaͤhigen Kinder habe, erinnere ſich Rec. eines 


Diadichens Im nördlichen Deutſchland, wo feit‘ 1760 die Ein⸗ 


zichtung beſteht, daß jedes Hans, es mögen Kinder darm 
ſeyn oder nicht, Jährlich einen Thaler, ein fogenanntes hal⸗ 
' “ \ a —X 2*. oo. bei 
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‘ges’ Haus einen halben Thaler Schulgeld glebt, woſuͤr es ſei⸗ 
ze ſaͤmmtlichen Kinder, und wäre es ein Dugend, täglich ſechs 


Stunden in die öffentliche Schule (hidden kann.: Das erreg⸗ 
‚te wie natürlich, ahfangs vielen Unwillen; au war es im 


der That hart, daß Leute deren Kinder fchon der Schule ents 


wachſen waren, nun,. tie fie es anfahen, noch eiamal Schul⸗ 
geld dafür bezahlen ſollten; befonderg wenn fie dürftig maren, 
welches ein großer, wo wicht der geüßte Theil des Staͤdtchens 
witklich war ; fie nannten es daher das Suͤndengeld. In⸗ 
deſſen traf es nur die damalige Generation, und fo moͤchte 
dieſe Eintichtung wohl die vorzuͤglichſte ſeyn. nz 
+ ©. 302, »Randidaten und überhaupt Männer, bie in 
“ ssrädten erzogen find, wuͤrde ich nie zu Landſchullehrern 

‚smoählen. Sie wiſſen ſich nicht leicht in die Sliten der Lands 
hewohrter zu fl«den, fich zu denfelben beraßzulaflen, was fs 
‚en müßlich iſt, auszuwaͤhlen, und fi mit der einfachen Bes 
stensipeife, die Ir Zuftand von:thuen fordert, zu begnügen.« 

— Gehe wahr! geht es doch den Predigerri auf dem Law - 
deeben 6. — »Auch für bie Eleinern Buͤrgerſchulen eig⸗ 
znet Sch Selten Jemond, der ouf Unlvetſttaͤten geweſen iſt ;« 

— ebenfalls wahr, und aus den hinzugelügten Bründen eim > 
Jeuchtend. Man ſieht beyläufig Hieraus, wie wenig Gemeim 
Nuͤtziiches die fo genannte wiffenfchaftliche Form gewaͤhrt, 
worin die niedern and, Höherm Gelehttenſchulen ihre Zögtkage 
shien. . ’ 2 — n 
©. 340. Kuh Rec. verwirft,, wie. der Verf. und aus 
denſelben Ständen, das Anfchreiben der Namen auf die Er 
rertafel, die Sterne, und andere dergleichen Auszeichnungen 
ber fleißigen und guten Zöglinge. Prämien fcheinen "Grm. 
Bliner weniger bedenklich, »well auch in der Welt der aus⸗ 
vᷣgezeſchnete Menſch wohl befondere Belohnungen erbafte.« 
Aber ein folher Menlch erhält ja. and Stern und und Des 
nshand ; und iſt das Auftbreiben der Namen am die Ehrenta⸗ 

et ac. nicht auch Prämie? und iſt die Prämie nicht auch eine 
Ehrenbelohnung? Frepfich wird diefe unfchädlicher, und zus. ' 
gleich wird Partenlichkeit, und der Verdacht dee Parteplichs 
keit auf Selten des Lebrers, verhätet, wenn wie der Verf. 
zärh, nicht der Lehrer alleln, fondern die Stimmehmehrheit 
her Schüler enricheidet, welches Kind der Prämfe werib fep; 
aber guch die Rinder find partepifch, und. geben ihre Stim⸗ | 
men je nachdem fir gerade gegen dieſen oder den geffimmtfind: 

W werben 
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werben auch für die Freuude, wider die Feinde, die fle ii 


Dem Augenblich Gaben, Kurz, fle machen es wie Die Eewach⸗ 


hat Rec. no einen wichtigen Gruud wider Prämien: fle find 
Dretfe des Sleges der Rinder über andere; und nme dee 


Sleg, ven die Kinder über ſich ſelbſe, Aber ihre Trägheit; 


Wobeiouneubeit, Zaakſlicht u. ſ. w. davon tragen, kann und 
darf bemerkt werden. Auch belobnt, aber ja nicht oͤffent 
lich; und eben ſo wenig darch Geld eder Beldeswerth, 


als durch Ehremzeichen; ſondern unter vier Augen, durch 
. nen Dyad der Hand, durch ein Bravo, ein macte nova 


vrtute; Puer! 


x 


Beon den Prömlm und Eprenpeldien gilt ger-de bafſelb⸗, 


was Hr. Zöllner, ganz nug Rec. Seele (S. 343) von dey 
Sffentlichen Benribeilung der abgegangenen Zoͤgllage in 


den Schulſchriften fagt, womit er fo wenig, ale Dec, Ab 
je bet ausfühnen Ebunen: .. 2 


 »Was in des Schule vorgeht, muß immer wie eine Are 
avon Famtiiengeheimmiß begandelt werben , und. man bat ed 
»nldt ohne Brund von alten Zeiten Her für Ihinipflich gehal⸗ 
»ten, aus der Schule zu plaudern.“ — Das thut aber wer 
Prämien austhellt; er macht dadarch befanng, wer die Sle⸗ 
ger und mer die Beſtegten find. — »Am wenigſten muß 
nen Junger Menſch, der noch erzogen wird, eine Rolls vor 


-fenen In aͤhnlichen Bähen, 3. B. bey Wahlen. - Außerdem 


— 


„dem Publikum ſpielen, wäre es auch nur bie paffive, ſich 


»beurtheilen zu laflen.» — Gehe wahr! alſo muß mas ihn 
auch nicht durch Erthelluag ober Verfagung von Prämien im 


iſt — »fo. legt er ſich afjuleicht ein Gewicht bey, deffen Ges 


xfuͤbl iba gewöhnlich für feln ganzes Leben werfkimms.« — 


Die Jüngern wecden durch die Prämien mur gar zw oft eitel 


und träge, wo nicht auf Immer, doch auf lange Zeit, und. diefe 


Zelt iſt Denn doch fo gut ale verloren für fles — »wird er ges 
tadelt,«c — und das wird indirekte jeder, ber Beine Bräune 


befkimmt — »fo hat dieß nicht nur auf fein Schidfet, 


„dern auch auf fin Ehrgefühl wicht feften einen Cinfluß, der 


. »Ahwerlic In feinem genen Umfange zu bereuen if.x  . 


Diefer Einflab auf das Ehrgefuͤhl äußere ſich auch fihon In 

dem Rinde, das mian Öffentlich tadelt; brftände andy diefee 

Tadel ner darin, daß man es bey Berthellung der Prämten‘ 
N. A. D. B. XCi. B. 1. St. IVvo Ar.  . Q 
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du Motpivendigkeit ſehen, ‚eine ſolche Rolle zu fplelen. — 
*Ethaͤlt er ein öffentliches‘ Lob« — das eine Prämie ja auch 
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.. ‚Ieetausgeßenläft. Um lhren Verdruß zu verbergen, thuneinien: 
T als laͤge ihnen nichts an einer Prämie; aben man. port das Ge⸗ 
genthell an dem Tone, womit fie das fagen, man ſieht es an dee 

WMiene, die ſie dazu machen. Andere welnen in der Stile... 

wenn fle auch ihre Stimme dem gaben, ber die Prämie er) 
hlelt. Sich ſelbſt Eonnten le Ihre eigne Stimme ja nicht ge⸗ 
ben, kelu andrer gab Ihnen die feinige: das kraͤnkt! abet more 
um gab es denn feine Stimme dem beneideten Gluͤdlichen? 
weil es ſchon gemerkt harte, daß auch ohne diefe eine Stims 
me jener den Preis davon tragen würde: weil es nicht nel⸗ 
diſch, nice ehrſuͤchtig ſcheinen, und nicht das Sgickſal eines 
floͤrrigen Tribuns haben wollte, den man ab officio ver 
movirt; denn ein ſchlaues Kind — umd deren giebt es mehr. 
als man gen oͤhnlich glaubt; die Matur hat uͤberall der Ochwaͤ⸗ 
che die Schlaupelt jur Ochutzwehr gegeber — ein ſoen⸗ 
Kind merkt bald, daß der Lehrer, wo er zwar nicht a ein 
aber doch mit entſcheidet, und, wie natuͤrllch, Das jus prae-⸗ 
ſentandi hat, daß ein ſolcher Lehrer die Stimmen der Kin⸗ 
Ber uur pro forma ſammelt, und daß fein praefentarus ſchon 
eo ipfo fo gırt als’ greatus iſt, mehr oder-weriger verſteckt/ 
Je aachdem der Lehrer ſeine Auguſtusrolle gut zu ſpielen welß, 
oder zu fplelen noͤthig Anden, BP Ä J 


Dan bewlrkt alſo durch die Prämien für da bleiben⸗ 
de Schuͤler fo gut wie durch Die Sffentliche Beurtheilung 
ber abgegangenen gerade das Gegentheil vom Dem, way da 
bey beabfichtigt wird; man macht die vorausgeeilten ſicher 
und fomit teäge und »itel dadurch, daß man fie befchenkt, und 
Ye zuruͤckgebliebenen mucblos, und zugleich neidifcbauf - 
Den gefrönten Sieger, dadurch daß man ſie nicht beſchenlt. 

J Der Schwierigkelten aicht zu gedenken, die ſich bey Ausmit⸗ 
selung der Wuͤrdigſten finden. Nur eine zur Probe. 
Aruold und Bermbard betragen ſich beyde gut, und find beyda 
lleißig; aber dem ſchwaͤchern Geiſte Arnolds gellwat.die naͤm⸗ 
Uche Arbeit In zwey Stunden nicht halb fo gut, als dem ftärs 


7 Bern Geiſte Bernhards In einer: mer von heyden iſt des Preis 


. fs, wen nur einer da iſt, wärdiger? oder wenn zwey un⸗ 
gleiche Prelfe da find, wer vom beyden bekommt den erſten? 
and geſetzt Arnold erränge dem erſten Preis, mas gerohnne 

er dabey, wean er ihm feine Geſundheit gekofter Hatte? 
8 &. 343 ſ. »Ueberhaupt kommt bey. der Oculzucht Alles 

vauſ ben Ton an, der in einer Auſtait hertſcht. Iſt * 

»gu 
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gut; fo Seht Alles von ſelbſt wie es fol, und ohne iha find 
Dale Ehnflichen Maſchinen vergebeng.« —.. Ein goldenes 


Wort! Rec. ſetzt noch hinzu: je natürlicher- die Lebrart 
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in einer Anſtalt iſt, deſto beſſer wird der Ton da ſeyn. Die - 
natuͤrlichſte Lehrart ſtiftet das beſte Vernehmen unter Schu— 


lern und Schuͤlern, Lehrern und Lehrern, Lehrern und Schuͤ⸗ 


” Mein, Water andern macht fie alle Weritenfaf-In und Prär | 


— mien entbehrlich, da fie in fich dem Mel zum Lerneri bag, 
mien ſuchen — und nicht finden! 


fuͤr alle Säulen. 


07.78, 346. »Ein Houptuͤbel unſerer bisherigen Schulver⸗ 
— faſſung war dazln zu ſuchen, "dag nicht beſtimmt feſtgeſtan⸗ 
»den hat, was Id Jeer Schule und in jeder Abthellung ders 
0. »felben zu lernen ſey. Dieß hat durchaus von. der Einfiche 
und Willkuͤhr jedes Nektors und allenfalis der Ephoren abge⸗ 
»hangen.«. Die uͤbeln Folgei davon werden S. 347:350,. 
Nach dem Leben geſchilder. 3 


SS.30 ſ. »Das allerwichtigſte aber iſt, daß auf dieſe 


den andere Methoden außer ſich In jenen Tafeln und. Präs 


Vierten Bapitel. Von einem allgemeinen plane I 
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Welſe nie eine Vationalbiſdung jzu ertelchen iſt. Souͤ, 
anacı dem patriotiſchen Schulplane des Herrn Winifters von 


. »Maflom, durch die ganze Nation eine gewiſſe Moſſe von u 


»Rrantniffen , gleſchlam als ein gemeluſames vatetlaͤndiſche 
0rdtheil verbreitet werden; fellen die verſchledenen Stände . 
»yhes Staats, von dem hoͤchſten bis zum niebtigflen, im 


»jener fhönen Harmonle firben, daß Ihre gefammte Thätig« 
keit zur allgemeinen Wohlfahrt zuſammen wirft, vote Die 
»Quellen und Baͤche, Die du:ch ein weites Slußaebier Frucht⸗ 


»barfeit verbreiten, fit endlich In einen Hauptſtrom ergleßens 


»fol Liebe zum Negeaten und zu den Mitbuͤrgern jede Bruſt 
»niflammens follen die, welche dutch die bürgerlichen Vers 


»hältniffe vom einander getrennt flad, doch durch Mittelglies 


der fo verbunden werden‘, daß ſie ein wohlgeordnetes Sam 


ya 
»Schule überall detſelbe Geiſt alle aufblähenden Staatsbuͤr⸗ 


wiwat an teiferer und ausgebreiteterer Bildung verſchleden, 

vaber in den Geſiunungen und Graundſaͤtzen des Stammhau⸗ 

dſes ſich vollig aͤhnlich finds und gu dieſem Ende muͤſſen cin. 
27 os een en J J 2 v. r. % 


en. 


djss darſtellen: fo muß von der hoͤchſten bis zur niebrigften 
»ger leiten ‚ daß fle mie Die Mitalieder einer" großen Familie - 


604 


a." Reileßungsfhelfen. 
serriebungsanflalten nach einem genielnfamen Plane, fo vers 
oſchieden Übrigehs uch ihre Abflufungen ſeyn mögen, ange, 


»brdstet tutrden.®  - 


>... Dirß if das eutzuckende Ideal, deſſen Ausführung Dec. 
olblen ein Fiefenbaftes Unternepuren naunte, und bimter wel⸗ 
chem bie ſachkandigen Gtaatsdiener mir der Austuͤhruag weiß. 
genug würden zuruckbleiben müflen., Man kann nur bau 
. en mit Wäterialien, die man fchon hat, und auf Plaͤ⸗ 
sen, wo noch nichts oder nichts mebr fiebr; darin lies 
‚gen taufend- Sinderniffe, die unvereilarar find, wie bie Köpfe 
ber Hydra. — At im mayn Gr ef, Schon . 
diefes ernſtliche Wollen einer beffern Erziehung für ein ganı 
zes und großes Band, Disfes Wöllen eines guten Königs und 
fetnes thaͤtigen Minlſtetrs, kümmt der Erzlehuſng auf mehr als 
eine Art zn ſtatten; es ertſoͤht bey einigen Ihre Nothwer dig⸗ 
keit; es reizt andere zum Üachdenten Aber ihre Moͤglichkeit: 
«6 veranlaßı überhaupt allgerhefnere Theilnahme an diefer wich⸗ 
tigften Sache bee Menſchheit. Uno bey ver Ausführung 
- Yeraen die Spaatainänner erft unſchaulich, marihnen auf 
der Hoͤhe und in der Entfernung, wo fir firhen, unmöglich 
‘zu Geſicht tommen konnte, was dad ſchaͤrfſte Nachdenken des 
"heäften Kopfe, ins anfmertfampte Leſen der beſten Erziehungs 
ſchriften, ſelbſt das Bereiſen des Landes, für welches fie ars 
heiten, nicht gewähren kann: fie lernen bie.Bränze Fennen, 


- 


— 


wo der Zwang, und ſelbſt der Kath: ans, dem Munde ber 


Macht, aufhoͤrt wohlthaͤtig gu feym, ober gar zweckwidrig 
wird; wo fie alio fih begnägen muͤſſen, nur nicht zu bins 
dern, und nur Die Shlfa zu geben, die verlangt wird; 


eingedenk Des Worte: wer nicht wider uns If, der {ft mit . 


ans. So, und. nur fe, kaun von Staats wegen, wo nit 
‚über: kurz, doch über lang, viel für die Werbefferung des Er⸗ 


J alehunasweſens gethan werben, und Bacos Wort ande Bier 


feine Anmendumg ‚finden: de impollbilitate ita ftarans.ea- -. 
omnia pofhbilta er praeftabilia eſſe cenlende, quae ab ali-. 
quibas perfici poffunt, licet: nen a qguibusvis; et quae a 
multis conjanztim, licet bon ab uno; et quae in fuccel- 

‚  lionelaeculoram, Kcet non podemaevo; er denique quae 
nmltoram cars er famte, licet non opibus er induftria ſin · 
gulorum. J N, | 

_,. 8.353. bis zu Ende des Kapitels, dwelches auch das 
Ende des Buchs iſt, erklärt Der Wert, ſich nA dardben, 7 


‘ 
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— 
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pie Bosterang, naß ale Ergiehnngsanfalten nad elnem ges 


meinſamen Plane angeorbuet werden, zu erfüllen fepm dürfte, 


356, Was zuvbrderſt die Bartangen von Schu⸗ 
‚fen Bereiffe, welche das verfchledene Beduͤrfniß der Otantbs 
»bürger nothwendig macht, To bat der Gr. Minifter ven 


 »Meffom in dem algemeinen Squlylane folgende ang — - - 


ABommen ; Ä 


1) Schulen für den Nabrungsſtaud, oder für Ole haupt⸗ . | 


vſachlich mir der Band arbeitenden Staͤnde; mämlih: Zands 
»fhulen, kleine Stadt⸗ oder Zlementarfchulen, Bär, 


ꝝgerſchulen, welche wicher ga Umſtaͤnden niedere unb ' 


.r ’ 


»böbere jeon kinnen, u 
ne) Schulen für Die Jutzend. welche zwar nicht eigemps 
zii gelehrte Bildung zu Ihrer künftigen Beſtimmung, aber 


vdoch mehrere Geiſtesbildung, als der eigentliche KHandars . 


» »beiter adthig hat, 3. G. für kuͤnſtige Officiere, Laudwirthe 
ntm Binfen, Kanjeley : und ambere ſabelterne Otaatäbus 
dienten, Künftter, Fabrikanten, Kaufleute ıc. Sie fer. 
Ben in der Mitte zwiſchen den viedern Bürger» und G <:hrs 
- wtenfchulen. Dahn gehören: bie Realſchulen, twelde"böe 
abere Bürger: und Mittelſchalen in fi herelnigen.« j 


| »3) Gelebrte Schulen, melde die elgentlich wiſſen - " 
»fchaflihe Btidumg der Zöglinge bezmedden! die Gymnaſſen 


»und Univerfisäten. Jene follen theils zum Univerſttaͤt vor⸗ 
»berelten, thells denjenigen, dis wicht zur Untverfität gehen, 
»aber doch Kenntmifle gebrauchen, welche über den Hotlzont 


ꝝder Mirtelfhulen hinauagehn, 3. B. Konduͤktören, Baube⸗ 


dienten, virlleicht auch Officleren, hie letzte gelehtte Schul⸗ 
no aebeee... 
24) MPrattifce Schulen ber Offteiere, Aerzte, Juriſten, 
»Prediger, Kameraliſten, Baubedlenten, Bergleute, Schiß⸗ 


dfer e. und überhaupt ale eigentliche Kanfk : uud Handiunges 


»ſchulen ꝛc. Zu dieſen gehören Infonderheit auch ide Seminm 
vrien zus Bildung künftiger Schullehritr 0° 


Mob Sommer Hinzu Die Schulen, melde dutch indiel⸗ 


| \ Buelle Verhaͤltnſſe adthig werden, 3. B. für To ubſtumme, 
für die, welche in Arbeitshäuferm_oder Deſaͤngniſſen ſitzen 


Mädchen, ad Inpafisie, Ssuhn, melde am Spell ib | 
‚ u 3 u den 


ı. 


‚ 


, ſchlaͤge wlederholt; fordern "ale bisheriget Lehter an dem 


* — « “ " * .- t 
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{den Bandı und Buͤrgerſchulen zu verbinden: And; erst heſon⸗ 
dere Mitltär: und Privat Erziehungsanſtalten. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß vetſchleden⸗ von bleſen 
"Arten der Schulen mir einander vereinigt ſeyn innen. &o _ 
werden z. Bi die Buͤrgerſchulen In der Regel auch in ihrer 
untern Klaſſe den Elemenarunterricht beſorgen, und Gym⸗ 
naften werden gewöhnlich Elementar- Buͤrger⸗ Mittel: und 
“ Gelehrte Schulen zugleich ſeyn, vlelleicht u ein Semlna⸗ 
* mit ihrem Pfane verbinden, 1 Zn 

Her wird nur Im Allgemeinen etwas ber olefe Ochulen 
er agt, ‚Über jede derfelben Infonderhelt wird der Verf. im 
iwedrten Thell diefes Works veden, um fi yollftändiger zu 
» eeflären, wie er ſich Alles in der Ausführung denkt. Wis dar 
‚sin mollen wir unfest wenigen Vemertungen verfpaten. 
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Bosecrangen und Borfhläge über Eesicbang une 
Schulen. een an einen Beamten auf dem 
Sande, son 3. B. Graſer. Mit Genehmigung — 
des hochw. Konftftoriums, Salzburg; vn Mayr 

‚1894. 37 B.8. a 


Di der Bat. nicht bleß oſt vornebtadite Klagen, und Bor 


+ 


- Salzburger Erziehungsinſtitut, bie Reſuitate feiner elgenen 
«Erfahrung und leines eigenen Nachdenkens vorträgt: ‚lo vers 
 Bient er, Ydaßer. neköst, und feine Gedanken im Auszug mits 
getheilt werden. Dir Schmuztitel feines Buches heiße: uͤher 
Die literaͤriſche Erziehung auf dag. Prinzip der Zucht gearäne-. 
det, oder die Iterärifche Aftereiziehung. Das. Buch ſelhſt 
defteht ans 18 Briefen, Der sfte macht une mit.der Ben 
—— — — und Abſicht deſſelben bekanut. Der Verf. entruͤſte 
Wfl über das Vorgeben, daß die Aufklärung des Volkes die | 
franzbſiſche Revolution hervorgebracht habe; uͤberzeugt, daß im 
Gegenthell die vernachlaͤſſigte Bildung des Volks diefelhe bes 
wirkt habe, entſchloß er ſich, Etwas zur Verbeſſerung der oͤſ⸗ 
fentlichen Erziehung beyzutragen. ater Brirf._ Populaͤte Be⸗ 
merkungen über den Begriff Erziehnng Im Allzemelnen, Selb = . 
Nandigteſt # ek der Bf. wagt, das Ideal der Men re 


“ . d 





j on | 
3. B. Grafers Beebachfungen und Worfchläge ıc. 247 
Gele. Die: Brohäffe alfo, welche reifeee Menſchen ven 
unrelfern zu dem Endzwecke leiſten, daß die Eatwickeluug bs 
zer Krafte und ihr Streben nach dem Ziele, Selbſiſtaͤndig⸗ 
: Weit, erleichtert und befchleumige wird, Fonnte man am tiche 
Aigſten Erjlefung nennen, Glaubt mohl der Verf. daß bieß 
celue populäre Definktion der Erziehung fen ? Um bas Biel dex 
Selbſtſtaͤndigkeit zu ertingen, werden. zweyerled Kräfte in. 
dem Mexſchen vorausgeſetzt; die Möglichkeit fich felo.zu bes . 
ſtimmen, amd ‘die Eluſicht von dem, wie man Ih beſtiinmin 
ol; jenes iſt Freyheit, diefes Vernunft. Die Bephülfe zus 
= Entioldlelung der Ktäfte muß. daher dem Unmändigen jur im⸗ 
. mer weltern Ausbtibung der Vernunft zu werheifen, und dem 
Schwaͤchten in der Selbſtbehertſchung zu üben fuchen, Die 
‚urgasiven: Regeln der. Erziehung find daher zweckmaͤßiger als 
die poſitiven; z. B. man hüte fi dem Klade geradezu rtmas 
zu lesen, ohne daß, das Kind nicht für ſich felbft Bahia nue ' 
dur unfere Hülfe käme, — eine Regel, die doch wohl zuwei⸗ 
"ten-eime Ausnahme erlauben möchte. . 3ter Dtief. Ueber den 
Mangel ap moraliſcher Erziehung des ſtudierenden jugend, 
Der Berf.fucht zu beweiſen, baß diefe. außer umd In ber chts " ,- 
Je .vexnachlaͤſſiget werde; in der erſten Abſi Vt ıheilt.er Die Kur 

Nlerende Jugend in Land, und Stadtſtudenten. Die er⸗ 

- ern), ſchon auf ihrem Dorſe vernachläßige, wuͤrden min noch 
anxehr in der Stadt von ihlem Haus⸗ uud Koſtherrn; dieſe abee 
—umn aͤlterlichen Haufe vernachlaͤßigt; eise ſehr elnſeitige Vor⸗ 
.ſtellung! Von dem oͤffentlichen Lebter fünne man Ale morall⸗ 

Be Etziehung nicht erwarten, weil er feinen Schüler-nur im 
den Lehrſtunden vor ih habe, mb. ihn nicht außer Ber Schu⸗ 

- te.als ein täglicher Begleiter beobachten tom, Gebr wahr) | 
Man kann kuͤhnllch aunchmen, dag Moralltaͤt uud Immota⸗ 
Mmtaͤt den meiſten jungen Leuten größtetheils von den Ein- 

bbuͤcken der erſten haͤuslichen Erziehung, von vaͤterlichen und 
muͤtterlichen Beyſpielen und Grundſaͤtzen abhange. Wen 
reaber Kinder unverdoiben aus dem vaͤterltrhen Hauſe kom⸗ 
‚men, und auf der Schule, erſt durch Verfaͤhrung und Bey 
ſpiel um Unfchald und Tugend korimen: dann iſt der Lehrer 
"= zwiegen unterlaſſener Auffiht und Warnung verantwortlich. 
—ater Brief. Ueber bie Moͤthwendigkelt einer verbeſſerten ilte⸗ 
rariſchen Erzlehung. ‚Das. fatale Grugdprinzin der menſch⸗ 
0 ie Handiungen: man muß feine Gluͤckſeligkeit ˖ befoͤr⸗ 
dern, fell:bisher nachtheilige Folgen anf die Erziehung ger 
habt Haben, Inden nach bemjelben das Beſtreben der Kon 
ne EEE 2 ar Ve ) 5 
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te, er werde Atheiſt von der Theorie aus, und Maturaliſt von 
ber Prasis ans. Man traut feinen Augen kaum, nenn mar 
"2. Naht, zu melden Uinbiiglchen einen ſoaſt rrnänftigen Mann 
die Votliche zu feinem Foot der nenn Phitoſophle führen iin 
me, Dun folge erſte Abthellung, Aber den Machthell der ir . 
eeraͤrfſchen Erziehung, die auf das Principe der Suche angelegt 
- amd gehandhabt wird, Ger Brief. Eltzleitung in die einges 
Iplagene Unterſuchnugsart. Es giebt zwey Principien In m 
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3.8. Brofer’s Veobachtungen und Worfchläge sc. ag 
Vebandlung der Jugende man will fe entweder durch Irvaugf 


qu dem maden, was fie werden foll; oder man trifft aur As 
Maiten, wodurch ber Raabe zur Catwickelung feiner Kräfte 
Beranlaffung und Weyhätfe erhält, Das erſte nenne der Vf. 


das Prigcio der-Zucht, das zweyte das der Erziehung. Nm 


geht ei darauf ana, Durch Folgen a priori (alſo wicht aus dee 
Erfahrung genommen) zu bemelfen, daß das erſte falfch ep 
yere Brief, Usder das Eluſperren ber Studierenden als op. 
He Bolge . 6 aufgeſtellten Wegriffes der Bucht. Wo In dem 


Togenannten Rofltgien des kath. Deurfihländes, ober in um 


haſte Anaben werden In den Kollegin eben das, war der Zuͤcht⸗ 
ins im Sudıka 

wird dleſes Eiaſperten in unſern Tagen Immer feltower , umb 
amdglier. : 8. Leber das Verhaͤltniß der Studlerenden zu 
‚turen Hensgenoffen. Wer in einem recht einleuchtenden ey 
Yptel fehen will, zu welchen Mißgriffen bie von Dem Vorf. bes 
. Hebte Wichefche Methode, ſich feine Welt a priori zu fee, 
and nicht nad der Erfahrung zu nehmen» wie fie Ik, der. 


uf Im dieſem Wriefe leſen, wie der Verf. das Verhaͤltaiß des 
BDindierenden im alteellchen ſewohl, als Im Expiehungs » ober. 


wie er Hieber wii, Zuchthaus beſchrelbt, und wie ungerecht 


and eitsfehlg er Bater, Mutter, Schweſtern und Wände, 
‘Ben Direktor oder Regens des Erziehungthauſes, Lehner umd 


Diener ſchildert. Bey uns Ptoteſtanten wenigſtens Ionen 
deſe Gemaͤlde nicht die allgemeine! Anwendung‘, wie fle-die 
WBerf. annimmt. 9. Ueber die Behandlungsare der Bendies 


renden Im Alzemeinen. Hier gilt das nämlide. Dee Et⸗ | 


gieher fol weiter keinen Zweck keunen, als nur den Zigking 


r sumd firiigen Lernen anzuhalten; er fan MG mie zu dem Ge⸗ 


-danten erheben, ihn als Menſchen, ats ein moralliche« Ja⸗ 


:Sfoldunm zu behandeln; und Korrektionen und Otrafe follen 


nur von der momentanen Gtiumung bes Erzlehers abhaͤn⸗ 
gen, dee feinem Zoͤgling wie ehien Gtund fehnes Verfahrens, 
feiner Srbote und! Verbote, augebe. 10ter Mrlef. "Lieber: 


‚De wiſſenſchaftliche Bidung “Durch Die Prceptoten werde . 


uſe, y: 1: noch ſchlimmer. Sum Side aber 


— 


DE Et in den Wilfenf@aften verſcheucht, und bee Grund 


“u einem vwlfenfchefttichen Mechanismus gelegt; fie behau⸗ 
delten Ihre Siphler, wie Jaͤger um Deeßiren Ite Huube 


nhie⸗ 


I. 


” 
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‚bee Mangel an Ergoͤrungen, vorzuͤglich bey Kollegin, und 
deſſen Folgen. WWirder ganz ohne Grund nimmt dee Berf. 


an, deß es einem Vater, Hofmelſter oder Kollegiumsvorfirher, 


eine Thorheit, wo nicht gar. ein Verbrechen fh, auf Dianrrice, 
faaltigkeit und Zwedmäßigkeit. der Ergoͤhungen für die Jugenb 


ſinnen. Auf manchen Schulen: triebe der Lehrer feine - 


Bu. | 
ESchuͤler zum Spanergang aus, wie ber Hirte eine Heerde 
“  misthiger Lämmer auf die Welse; man finne auf Entſchaͤdl⸗ 


1, und verfade auf Rartenfpiel. oder an bie. Klippe, am 


gunget! 
Welcher die Gefundhelt und Unichuld-der Kelleglendewohner 
ſcheitere ꝛc. 12. Uber sefiglöfe Bildung. Die vollkommene 


‚Bildung muͤſſe auf Religion gegruͤndet ſeyn, und deu Enge 


ſchluß darzu muͤſſ⸗ des. Gedauke an das. Weſen der Allheit 


bewitten, welches DaB. Weltall zu. feinem Keibe hat 
un weich eine⸗Dptache! die Frage, ob ein Acheift <im gebi⸗ 


| deter Dan ſeyn kaͤnne, erkläre en kategoriſch (nicht katha⸗ 
goxiſch) für Uaſinn — allrin ˖ Moralicät haͤngt nicht von dem 


Glauben an Gott ab, und Beyſpiele bezeugen das Degens 


cheil. In dem Princip der Zucht (mode ſich folche der Bf.-bente) - 

‚Hege der Begriff ser religiöien Bildung gar nicht, ‚weil bey 
Hr Alles, au een bloß gelernt werde. Von melden 
Indivlduen vom Le 


rern feines Laudes muß der Verf. ſeinen 
Wegriff eines Lehrers odgerogen baben-, wenn er ale ausges 


- macht voransiegt, daß. fie bloß Sedaͤchtuißwerk steiben, une 


gar michts thum ,. um Gefühle für Gott im der jugendlichen 
Deele zu erwecken7 Daß aber das mechaniſche Anhalten au 
Handlungen des Außern Kultns, bas Hetplappern unabänbers 
licher Gebetsſormeln nicht geeignet fen, religloͤſe Bildung zu 
beroitfen s. daß. biefe Überhaupt bey der Frivblirät und Irte⸗ 


“ ligion unfers Zeitalter, und bey ‚dem uͤbeln Beyſolelen dee 
Exrwachſenen und Obern, ſchwerer ale ſonſt zu erreichen. 
kann man leider nicht in Abrede ſeyn. 13. Ueber Be 


ſchaſtliche Bildung der Studierenden. Auch bier. das ewl⸗ 
‚ge Elnerley, daß die Zucht bloß zum Lernen antreibe, alle ju⸗ 


gendliche Munterkelt unterdruͤcke, und alſo auch dem Trick 
‚der Geſeligkeit eutgegenarbeite. Dieſe unterlaſſene Bild 


die freylich anf Schulen, zumal bey eingeſchraͤnkten Vernä⸗ 
— genaumſtaͤnhen eines Zoͤglinge, zu bewirken ſchwer iſt, ſol 


‚dann wicht-bioß zur Rohbeit, ſoadern anch zu dem, vothin ers 


waͤhnten unnatörlichen Lofter führen, 14, Usher die Ver⸗ 
chlaſſiguug der eigenen Erziehung der Studlerenden ie dem 


Stat 
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J. B. Graſer's Beobachlungen und Vorfchlägescase 


Staat im Allgemeinen. Zu dieſer Erglehuhg wird.erfardert 
.... +2) Ueberzengunq der Verbindlichkeit gegen den: Staat; 2) 


ein. höheres Anterefle für die Reallſtrung des Staatezwecks, 
-nder Patrlotismus; beydes werde bey Studierenden verabfänmts 
‚und er iſt offenhetzig genug, einzutaͤumen daß der kuͤaftige 


x 


x, 


Dilener der Kicche gewoͤhnt werde, Otaat und Kicche als were _ " 


ſchieben und ‚entgegennefogt anzuſehen, und In eingebildeten 


Kollifionsfälen ſeine Andaͤnglichkeit an die Kirche Staatewi⸗ 


drig au aͤufern; Aerzte und Advokaten woͤten ja ohnedem 5 


meiſteas die Anführer bey Revolutjonen geweſen. 15. Uebrr 


den Mangel der koͤrperlichen Ausbildung der Studlerenden. Der 
Verf. verſteht darunter nicht, wie gewoͤhnlich, eine gewiſſe koͤr⸗ 


perliche Geſchicklichkeit; ſoandern Die Sorge und, Auordnuag, 


mit welcher der Erzieher dem jugendlichen Koͤrper nicht numein - 


ſtetes Wohlſeyn zuzuſichern ſtrebt; ſondern Ihm auch das Ver⸗ 


moͤgen zu verſchaffen ſucht, in Faͤlen der Noch und Befahr 


Sic feldrt zu Bellen — eime ‚ganz vigene Bedeutung, nad dee 


jredilch die Esrwertiche Bildung anf Schulen großtentbeils ver⸗ 


= -@bfäumt werben mag. Bey der Neweisführumg verfällt der 


Berf..wiener auf Ertreme, labım er behauptet, daß der@chde - 


ker in Kollegien entweder wor Kälte erflarre, oder verzärtelt, 


and ſchlapp werde 5 entweder verhungere, oder m NMeberluß 
und Edel feine Geſundhelt verſchwelgen mälle, 16. Weber 


. be Oorglofigtelt in Hinfiche auf die Relulichkeit und Dertige 


kelt den den Studierenden. - Dafür. follte man num doch wohl. 


jedes Lehter und Auffeher Ginn zutranen „ und wenn Junge, 


Beute dem ohngeachtet im diefem Punkte fehlen: -fo mag die 


Schuld wohl an einem Diangel.der erften Erziehung im väs 
terlichen Hauſe llegen. azter. Brief. Leber die Strafen der 
"Bat. Hier wird wleder angenommen, daß alle Straſen 


der von dem Verf. der Erziehung entgegengeſetzten Zucht, bloß 
Gehorſam gegen bie Statuten, ober hergebrachten Gebräuche 
und fletBigeres Studieren ; nicht aber die Bearbeitung des ju⸗ 
gendlichen Bemuͤthes zum Zweck hätten, und daraus geſel⸗ 


zert, daß durch Zucht und deren Strafen kein Menſch erzo⸗ 
gem werde. 18ter Vrlef. Ueberblick des Ganzen, umb letze 


tes Mifultat aus demſelben — und das ſoll darin beſtehen, daß 


die Zucht den Menſchen als ſolhen eher verderbe, als ihn 

zum Menſchen erzlehe; der Menſch werde durch fie gewoͤhnt, 
share Selbſiſaͤndigkelt, bloß anf fremde Einwirkungen zu hane 

. bein, und folge,  wpertis er der Zucht entlaſſen fen, andern Rich⸗ 

> tungen, utweder erwach uder Leidenichaften. oder ſremder Et | 


— 


R. 


5 Erdiehunsſchriher. 
AAbtung. Daher entgdehe Waßlagaig der Seadenten ab 
Inundolera/ und Loſteihoftigkeſt her Geſchaͤfftemannet u. ſJw. 
Man ſieht, daß dieß gamıe. Pub ſich um den einſeitigen Bes 
griff drebt, den ich der Werk, vieſleicht nad. dem Erfabrungss 
und Witkungekteis, in dem er laht, von der Zucht gemacht 
Set, Er verfpricht nun mod einen zwepten Theil, der vom 
ber Erzlehuns, hy ferm fie noch ſeiner Sytache der Zucht ente 
. ‚gogeugefeht il, handeln fo, u J 
De re paedagogies in ſchola⸗ scademicas tevocanda, 
libellus Augufi Ludouici Diemer. AA.M. et Ad- 
u rosa! Liplienüs, -Lipliee, Tauchnitz, 1802. 
7B.4. —— 


Da die Paͤdagoglk in unferm Zeltalter allgemein geſchͤt 
wird: ſo 4 es ſehhr erfreulich, wenn einfunger, tait Eiuſicht 
‚Kraft und Muth ansperäftster Geleheter In einer eignen aka⸗ 
demiſchen Schrlft die Wichtigkeit auf Atademlen Workfungen 

Aber Pipepdaif' zu halten ausführlich erörtere. Man wird 
unter dieſen Umftaͤnben etwas Vorzuͤgſiches zu erwarten bes 


Lechtiget. Um aber die Leſer Im den Stand ju fegen, bee 


dlefe Mletne Schrift ſelbſt urtbefien zu Pünnen, med nuſer zu 
Fiendes Urthoil zu begründen: fo wellen wie Geufelten einen 
erenen Auczug ans dieſer Abh. votlegen. 
Der Hr. Verf. Ger dleſen Gegenſtaud in drey Kapitela 
aus einander gefetzt. Im erſten Kapitel zaͤhlt er die Ueſachen 
- uf, warum man bisher keine Vorleſungen auf Akademien 
:&ber die Paͤdagoglk gehalten habe, (ss Ifl-aber ſchon in Halle 
durch den Prof. Trapp. und unfers Miſſens and dar D. 
Miemeyer, geſchehen) S. 4. und zwar giebt er S. 44 17. fol⸗ 
gende als dfe nähflen au! €) quod tum.ab iis, ‚qui pa®- 
. dagogicen docere deberent, «um ab iis, qui’discere, ig- 
noretur hujut rei natura et gravitas; 2) quod deficiente 
juſto ſtudiorum reliquoram ordine, er raro obwiis magi- 
firis, qui ejas proponeadi daces fint, neceflarium ad cam 
discendam rempus juvenibus eripistur $_ 3) quod hast 
"artem, quae per fe eft ses vere humana er ommibps com, 
munis, uni quafi erdini vindieendam et wlıis omnibus inw- 


tiiem er fupe:fluam, imo indignam (alfg nat dem Dativ 1) 


ad hune usque diem czedant; 4) quod ipfa forma ſ 
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tien, qua doctrina de odacandis hominibas tum ab sis, qui - 


de ea ſeripſerunt, tam a doctoribus geademicis ornata iu- 


it. confilio propüfito minus apıa fit; 5) quad academias - 
zum noftrerum ea hodıe, five quad ad docenres, five quod 
ad difcentes fpectet, confürmatio eſt (? fit), at adjurum 
. Bir sem paedagogitam — vix fperare poflin - Im zweyh⸗ 
teu Kapitel werden von &, 18:39, Brände aufatftelk, daß 
akademtiche Lehter auch Pädagogik vortragen foßten (quibus 
satiommbus impellant:ır adademiarüm doc:ores ad vindican- 
dam Schelis fuis rem paedagogicam.) Rab dis Hra. Vf. 
Urihele fir:d derſelden vier, nämlich 4) arte paedagogies ih 
acadeniias revocata meliorem ormnibus lirerarum discipli» 
nis ordınemi, flddium vero dilgentius er utilius eflertum 
ji, imo augmentam doctrihis sceeflurum; a) fatorhi pon» 
deris eſſe iſtam revocationem ad mores formandos atque 
honeftatis er kumanitetis praecepta lueulentius er effica- 
eiurjurenibus cummendanda; 3) ad munera eorum, qui 
ipfi paedagogi furwi fint et religionis doetores, ita perti- 


nerse academicam hujus disciphnae fodium, ur Üne fum- 


na jacture illad negligete, five in alind tempus differre 
nequeant; 4) en alcuna intereffe iplius patziae, arten p 
dagpgieam in fcholas academicas revocari. Das zte Kapl⸗ 
tel eatgält von O. 40.62. eine Methodit der Pidagesit.und 
einen kurzen Eutwurf Ber Erpiebungsreifieniaft. She Die. . 
Methodit werden folgende dreh Regeln gegeben, ı)has fcho- 
las vere gtademicas, #) practicas 3) ite compofl:as eſſe de- 
bere, ut non folam, quid jam fit er praeltetur, refpici-- 

ant, fed epram quoque, quae adhue poflint er debeant 
Seri , diigenter rationem habeant. Bon ©. 52.54. ent» 
wirkt der Hert Bert, einen Lehrplan für akademiſche Wortes 
fangen Öber.dte Pädagogik, wovon Rec. ba der Vf. zu worte 
reich und meitläuftin fi ausdrädt, aije den Bin Bein Eifer . 
mitthefes will. Er fol vier Abſchattte enthalten. Sm er⸗ 
fies ſoll man die Beſchaffenheit, den Umfang und Zwei ben 

* @rziedung beftimmen ; im zweyten foll hiſtoriſch gerefat wer⸗ 
ben, was man unter aßen uns befanaten Wöltern in der us 
ziehung und dem Unterrichte geleiſtet habe; Im dritten: foe 


man die Methode und Didaktik der Erziehung fomehl, nis 


des Unterrichts, und Im vierten, die sorkwenblge Worbereir 


tung und Uebung für das Fünftige Erzletzungsgeſchaͤfft vortras - . 


gen. Der Verf. bat Im Ganzen viel Gutes geſagt; aber doeh 
1 wire Neues. Deſto mehr ader hur Dies. gegen de Dark 
* 6 ae oo. u 


“ 


a5 Erziepungefhciig. > ">. 


lung und Autfuͤhruug zu erhanıen.. Denn öfters vernifßtmen 


’ . . an J J 
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Deſtlmmtheit und Konfequenz.'_ Won ©. 1:3... und auch 


: a. dem Titel foricht der Verf. von elner revocatio artis pae- 


dag. in ſcholas academicas, ‚ohne zur mit einer. Sylbe zu 
erwähnen, wenn und von wem Hemals auf Akademien Vor⸗ 


leſungen über Paͤdagogik gehalten worden find. Ueberdiiß 


muß man wa dem Begriffe des Zeitworts revocare vrmu: - 
ıhen, der Verf. wolle die Paͤdagogit nur in dem Umfange 
und nach der Methode, die zu der von dem Verf, ſtillſchwei⸗ 


7 gend vorausgefeßten Zeit auf Akademien flatt fand, wieder 
dergeſtellt wiſſe. Damit ader ſtreitet offenbar feine ganze 


Abhandlung. Rec. vermuthet daher, der Herr Verf. hade 
de re paedↄgogiea in feholis academieis tradenda — wel- 
ches auch aus dem Anfange der Vortede wahrſcheinlich wirb 
handeln wollen; allein In der Bezeichnung feines Diane 
den richtigen Ausdruck verfehlt.  AufSintonfequeng ſtͤßt man 
Im eiſten Kapitel, wo die Urſachen dieſer unterlaſſenen Vor⸗ 
leſungen aufgezaͤhlt werden. Nach dem Titel und/der Aus⸗ 
führung diefer Abhandlung muß man glauben, ber Verf. Game | 


be ſcein Augenmerk auf Akademiſche Docenten gerichtet, um, 


disfe zu (olchen Votleſungen zu veranlaſſen. Diefem Zwecke 
‚gemäß follten die Hinderniſſe dieſer unterlaſſenen Vorleſungen 


bieſ eingehend erzählt und genau entwickelt werden... Allein 


dieß lehnt der Bf: mit den Worten vos ſich ab (S.4.) mit- 


tamus haec, cum ab aliis multum fint tractata itemque, 
neralia, neque sis, quibus haec proprie feribuntur, in. 

tellectu facilia; populari potius uſi linguä (?) quae proxi- 

mae <aufae ſint expulfae ex acroalibus academicis paeda- 


" gogices dicamus. Mac diefer Meußerung, folte man glaus 
ben, die Abfitt des Verf. fey nur auf Studiofen, nihtater - _ 


auf Docenten gerichtet, und doch Ichren fowohl das expulfa 
paedagogica ex acroafibus. academicis, ald auch Die paéda- 
gogia rerocanda auf dem Titel das Gegentheil. Eben fo iſt 


"06 Inkonfeguenz , daB der Verf, ©. 8. und 9 fich ſehr wehts 


Häuftig-über den Nutzen dee Pädagogik vechreitst, da er doch 


nah ©. 4 nur den Mangel eines feften Orudlerplanıs und | 


des daraus entfpringeuden-Zeitmangels für Studitrende, alg 
Kinderniffe.der pädagog. Vorlefungen ſchildern wollte. Won. e 
der werlehrten Methode zu fludleren aber, welches Doch dee - 
Hauptgedanke war, der der Verf. fe ins Ange faflen und. | 
genan entwickeln follte, wied nichts geſagt. Gleich wohl wird. - | 
©, 10. von jure .nofteo - debeant, die Kontiuflen fo ger - 
7 macht, u 
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wunche, als od die verw ren Praͤmiſſen varbar erörtert wer — 
. ben wären, Die Ausführung dieſer Urſache, fo wie fie joht 
Bor ums liegt, gehöre ganz unter Me. I. und iſt, wie jeder, de- 
machileſet, finden-wird, volig verfehlt. Die ste Urſache fin - 
Bet des. He, Bf darinae, daß Paͤdagogit bioß auf. Theologen 
eingefcheäntt ſey. Hier uͤbertreibt eraher die Sache offenbar.- 
Denn Juriſten und. Medleiner werden ja nicht von der Erzie⸗ 
 Bungswilfenfegaft und den für fle datans entipringenten Vor 
speilen gewaltſam ausgefchloffen ; fondern fle thun djeß ſelbſt. 
VUeberdieß aber. ſtehen ja die zweckmaͤßig betsiebenen Studien 
des Theologen unftreltin Im weit engerer Verbindung mie der 
Erziehung, als die Wiſſeuſchaften des Juriſten und. Arztes. 
Die Aenßerungen aliv, O. 11. tantum abeft, ut folis theo. » 
logorum discipulis (7) artem phedagogicam conereleadaam 
e cenſeamus, ut poties non niſi ſumma sautione adbi- 
bita (meint der Verſ. wohl, wenn fein Vorſchlag angenom⸗ 
zen wäre, diefe ſummam cautionem bey Jurſſten, Medlel⸗ 


4 


.ı. 


Ters nicht anwenden zu müflen?) provinciam illam familüg , 


+42) et patriae gravillimam concedı iis debere flatuamug;. 
and ©. s6. paedagogicen nulli ordipi (fc. tbeologico) uni. 
<e adſeribendam efle (hierinne flimmm.Rec; dem Verf. beu;. 

- aber im Folgenden nie) ICtum potius., Medium, eum, 
qui reipublicae gubernsior ſuturus .eft, fummam .ex ejus- 
Studio utilitatem percepturum elle; in dieſen Arußerungen- 
aljo erkennt Rec. ein Urbertielbung. Das Wahre aber liegt 

auch Bier zwiſchen den beyden Eytremen in der Mitte. -S. 
».4 iſt dee Satz: paedagogia nititur elementis. et initiis in 
aliarun doctrinarum explicatione jam expolitis es demoh- 
ſtratis mii dem, als Erloͤnerung da:ayıı folgenven, utitur ils,. 
quae pbilofophia pracrica,.plychologia; antbropologiaquaen 
ſtionibus fuis eflecere in Widerfp-rum ; denn Eiemente und - 
Grandbegriffe einer Wiſſ⸗nſchaft find doch weit von den Mer 

-  Taltatem derfelben verfarieden. ©. ı 7 kommen mehrere fruchtbare 

Winks vor. Jgadeſſen fcheint doc der. Bf. sinen ſyſtematiſchen 

a Vortrag der Pädagogif mit einen abfirufen und kaum zu Tafe 

{enden für gleich bedeutend zu halten, und verwirft dahet bes 


- 
- 


erſtere in dielen Vorlefungey S ı2, 15. Allein foftematte“ “ 


ſche Ordaung kann mit Deutlichkeit und Faßlichkelt ſehr aus 
befiehen. Ja ſie iſt fur Vorleſungen über Pädagogik uneriaß⸗ 
liche Bedinquag, da nur bey derſelben, weunn fie durch eluen 
ſaßliczen Vortrag unteshüpt:meicd,. ſich ein fergensselher Dr 
Bo der Erzichungswiſſenſchaſt für die Schaͤrfung Der Un | 
. .. . " us Z theils⸗ 
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thehlefzafe und bie planmäßig: Brhaudlaug der uarigen ER 
fonfchaften oder ber Se, Bäffte ben den Zuhärerm erwarten käßt. 


BSG. 19 und 20. wird wohl ter Einfluß der Daͤdagocik zu weit 
acegedehnt, fo daß derſelhen das zugelchtieden wich, was 
mas auf won einer Enchklopaͤdle der Wiſſenſchaften erwarten 
- tun. Von S. 3. 1. Bis 27. werden die Witkungen der 


Mabagogit anf Humanltät, gute Sitten und Moralitaͤt gue 


auselnarder geſetzt. ©. 35. herrſcht wiederum Unbeſtimmt⸗ 
: beit. Der Berf. ſteſſt nämlich Gründe auf, watum das Das 


terland Höbaaog. Vorlefungeh auf Atadırnieen erwarte, DES. 


‚gilt vun der Ratur der Sache und Ter allgernsinen Aufündt- 


up blefer Schrift gemaͤß von jedem Staate. Denn dlefe 
efünden knuen und ſollen für hohe und niedrige Geſchaͤffts⸗ 


männer und Buͤrger eines jeden GStaates letzrreich und nügs 
lich werden, da der Menſch, wenn er zu guten Menſchen 


gebtidet worden iſt, auch gewiß ein braver Otaatebuͤrger ſeyn 
wird, GSleichwohl ſchedutt ver Werſ. dieß nur auf Churſachfen 
ein, welches das faſtigium quod in hteris, moritas, feli- 


eityte publica nunc ohtiner, ſehaupten folle., Ob natio no- 
- Bra aun von Deutſchlaud oder Churſachſen zu verſtehen ſey, 
daruͤber bleibt der Leſer einige Zeit in Uqggewißheit. Das ſol⸗ 


geude His malis — S. 36. educandis iſt wiederum generel 


— vie es der Adſicht der Abbanttung gemäß ſeyn ſollte — 
nicht foechet. S. 40. glebt dee Werf, ſolgende Regeln über 
die Beſchaffenheit paͤbagg. Vorleſ. an, 1) has ſeholas vere 


J aendemieas 2) praeticas 3) ita compofitas eſſe debere, ur 
— 3 folum, quid jain fir er piaelletur reſpiciant, ſed eo- 


| quoque, quae adhuc (porro, eben’ fe wird auch O. 49. 

adhuc faifh von der Zukunft gebraucht). pofint er debeant 
fieri, diligenter rationem habeant, Diefe Eintheflung If 
sonder deutlich, och praͤcit und völlig richtigz, Wenn’ was 
ſehelae vere scademicae find, {fl dunkel und muß S. 48 


umnd a5 weitlaͤuftig orkidet werden. Ober folk Gruͤndlichkeis 


. albeln auf Akademleen eingeſchraͤnkt ſeya7 hoc Dii arertant 

Ehen fa IR der Begriff von ſeholis practikcis ſchwaukend ; deua 
man weiß nicht, ob Winde Aber die Anwendung der Graude 
füge der Erziehung und des Untertichts, oder In Gegenwart 
. das Leheers im Unterrichten anzufteffende Uebungen darunter 


verianden worden follen. Uad welchenr an Bünbigtelt und 


P.üchken geroböuten Denker kann das Ochlepprude der drie⸗ 
via Wegel gefallen 7 Weit planer und prächer würden fie darch 
. Schetze Subtiles, commuki ulai spitze, ex semporibus o- 
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näbns congrune angedeutet worden ſeds. Jadeſſen ſetzt die 


zwedte Regel die dritte aothwendig voraus, und diele ſollte 
dahet jener, da ſte wie Urſache und Wirkung ſich zu einau⸗ 
der verbalten, vorangehen. ©. 56..59. wird ein Entwurf: 
für die Geſchichte der Pädagogik in ſechs Perloden geliefert, 
wovon die Cıfte) nach Chriſti Geburt bis auf Konftantin dem, 
sogen 3. 1» 3095.2) bis. Karl den Sroßen I. 800; 3) 
bisauf die Reformatoren 3..1500; 4) bis auf Locke J. 1700 
(warum wird nicht au Franke erwähat?) 5) bis auf Rouſ⸗ 
kan und Daledom J. 1768. 6) kis»802 fi srfiredk. Statt '-.. 
deu Gang der Erziedungswiſſeaſchaft genau Ins Auge zu fals ° 
fen, und mit fefter Hand denfelben zu zeichnen, Liefer manbies 

eine lade Ueberſicht, die daft in jedem Kompendium der Unis 
verſalgeſchichte eben ſo qut ſich befiadet. Weit befiigdinender 


IR der meifterhefte Umtiß dieler Gelchichte, dem der verdienſt· 
. solle Viemeyer der brltten Auflage feiner Grundſaͤtze der Et⸗e 
Niehnug umd des Unterrichte, im aten Th. S. 4515464. ac- 


gehaͤngt Hat: Unſer Verf. hat daraus Die Abtheilung dep 
MPerloden — wie es ſchelnt — und den Jahalt der fünften big 


achten eutlehnt; iſt aber Im Abſicht der fluchtbaren Fuͤlle au 


Sachen, und kernhafter Kuͤrze deq Ausdrucks, weit hiater 


feinem Vorgänger zuruͤcke geblliaden. — Auf Literatur hat 
der Verf. gar keine Ruͤckſicht genommen. Dieß finder Rec. 
ſehr zweckwidrig. Denn wenn ein junger Gelehtter dem lite⸗ 
raͤriſchen Publikum eine Prob eſchrift feiner Gelehrſamkeit vor⸗ 


ilegen will: fo iR es für degſelben Pflicht, durch ſorgfaͤltige 


Zurüdmeifung:allf die Quellen zu bewähren, daß er ſeines 
GSegenſtandes maͤchtig ſey, und bie vielbedeutende Sorderung 
&icıro’s Or. IL c;' 38. habirare in’ arte tractanda, erfülle, 
Bloß dadurd) Kan er feine gründliche Gelehrſanuikelt, weite 


Anmſicht, und fcharfe Urtheilskraft beweilen, und begründete | 
Reultate Über Fort / und Ruͤchchritte ziehen. Im enigegens 
geſetzzten Falle erregt: ein Verf. gegen ſeine Geſchicklichkeit Ver⸗ 


dacht, dem er doch aus Selbſtachtung vorbeugen ſollte. Denn 
da man anf Akademleen das unhäßbare Gluͤck genießt, alle 
erforderlichen Huͤlſemittel benugen zu koͤnnen, umd ſelbſt durch 
Konverfation auf viele aufmertfam gemacht zu werden: fomag 


‚ wanden Mangel an literarifchen Nachweiſungen entweder dep 
Ankunde oder der Bequemlichkeit zufchtelben. Keime aber vom 


diefen beyben Vermuthungen kann einem Verf. gleichgültig 


ſeyn. Auch würde die Schrift felbft dadurch nicht Rächer ges 
‚worden ſeyn, da bey zweckmaͤßlger Dekonomie.des Druckes, 
. a. D. B. XCI. 2. 1. St. Vs Seſft. DD td 
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kielnerti Lettern für die Asmerkunger und forsfätelgee Präs 
eifion Im Ausdrucke, dleſelben Sachen auf derfelben Bogeniahl 
geilefext werden Fonnten. Der Hr. Verf: hätte den mit Recht. 
allgemein geſchaͤzten Prof. Beck fi zum Muſter biertune 
Rehisien können. Wie reihhaltig am Griff, wie Lichtvol 
ln der Doarſtellung, wie präsis im Ausdrucke, wie gedrängt 
Aa den hiſtoriſchen Umriſſen, und wie gewählt in der beyge⸗ 
drachten Literalur find nicht dir Obfervationes. critico- exe» - 
geticae deſſelden? Rec muß baher"aus Liebe zur Wahrheit gen . 
fiehen , daß der Verf. fein Unternehmen fih fehr Teiche nnd 
* bequem gemacht babe, und wünfcht bogegen, daß er keine 
Nachahmer Finden möge. Die Gültigkeit. diefes Urthells vr - 
giebt ſich auch aoch aus der ſeht vernachläßigten Dittion. Man 
detmißt basinne Num⸗ſens, Koncinnitat und Praͤelſios, und 
‚Mohr nicht ſelten anf. Sermaniemen und ſogar gtammaͤtikall⸗ 
che Fehletr. ©. 2. verurfachen die Worte: Cum vero. fcho= 
Jsrum er academiarum ipfamgne literarum docendarum 
:uilcendaram ordinem eontemplarer nicht altern eine hoͤchſte 
didrige Kakophonie — man kann ſie acht laut leſen, ohne 
dam Oprajorgane den Hrößten Zwang anzulegen — ſondetn 
man deiß aus nicht, ob discendarum zum abjett literarum, 
oder zum Objelt ordinem gehött. Dieß Eonnie weit deunill⸗ 
“cher and ſonoriſcher ausgedruͤckt werden: Cam voro modum: 
‚iteräs-tradendi tam in inferioribus, quam fopenioribug 
. ‚Scholis teceprum cogitarem. Daſſelbe ailt- guch ®. 3. vo . 
den Miten: cam jallum artis paellagogica discendae dor . 
endaenotionemanimadverterem. Getmanismen aber find; . 
ine: omni adminiculu — praeceptione ſt. ullo S. 2. far 
milia ft. gens,®&. 6, 9 18, 28,.29. duplex ſt. duo ©. 7, 
- "mererur appellari ft. appellanda eſt ©. 9. proventare -&, 
12, inferre lites in doctrinam ft. doctrinse 8, 13 dilfichlis- 
ad inteilectum fl. intellecra’®. 16. ambitum infpicere ft, 
perſpicere ©. 17. lectionem autorum claflıcorum plus ju- 
Ro nezligi ft: nimigm ued ftudjum maner fl. viget ©. ar. 
lectio vererum coſtodita ff fervata ©. 22. ufurpatio fi. ufus 
©. 23, ‚pulcrae artes fl. liberales S. 24. animi fehlum . 
. monftrare. fi. prodere ®. 30. vir adolescens, vir juvenig - 
(1) ©. 29 unt 41. abfilto fl. defifto, ©: 38 lineae propo- 
nuntar ft. ducuntur ©, 40. familiis olim interfore ft, pa- 
‚rem familias eſſe futurum ©. 43. patriae aliquem utilem 
‚ fieri curo fl, reddo ©. 62. Verſtoͤße aan dr: Gtammatik 
find: fi contemplatur, erunt ſt. contemplatus fuerit ©. 4. 
— Bau EEE Zee 0 viris 
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Won den Dienſte d. Officiers ꝛc. don v. Groß. 239. 
viris javenibus celentur ©. 41. ejus modi disciplins ſt. 
zalis, ea und praecipit ſt. präecipiat. ©. 3. paedagogice ea 
eſt indole, ut veras rationes indagat et,defcribit 9. 20, 
- Dh diele Febler Schuld des Sttzers, oder dis Verf. find, 
kann Rec. aicht entſchelden; allein er glaubt, aus biefen Bis. - 
Amerkungen folge, daß der Herr Verf, feinen inter ſſanten Ges 
geuſtand meder pi der Umſicht uad Gruͤndlichkelt aufgefaßt, 
‚ao demſelben Im der Darfiellung die Sorgfalt und Pflege , 
gewidmet dabe, die man von einem als akademilchen Lehrer 
‚Der Paͤdagoalk ſich ankündigenden jungen Wanne zu ermahı - - 
Ko berechti twar. J . . “ r F — x ' " 


—  Rrieggmwiffenfhaft 
Von dem Dienfte bes Öfficiers Im Felde (,) befonbers 
| der leichten Truppen. (,) ſowohl der Kavallerie als 
Infanterie. Nach dem englifchen Originale aufs 

neue bearbeitet, und mit Beyſpielen aus tem fir 

. benjährigen und dem legten Revolutionsfriege be⸗ 
leuchtet. Zum Gebrauch der Akademie zu Bel 
vebdere bey Weiner, und Sr. Dürd)l: dem teg. 

„Herzog zu Sachfen- Welniar und Eifenad), untere ⸗ 

. - thönigft zugeeigner von A. D. G. von Groß, ehe⸗· 

maligem Obriftlieurenant in Holländ, u. Engliſchen 

- Dienften, auch Herz. S. Weim. Kammerherrn, 

.Gotha, bey Ettinger. 1803. XVI und 440 8.8, 


.. Die englilche Urſchrift dieſes Werts, ſcheint nach ber Eins 

leitung zu utthellen, von demſelben Verf. zu ſeyn, iſt ledoch 

- Mes. nicht bekanut. Der Zweck des Verf. IB, laut derſelben 

Vorrede, die Wichtigkeit der leichten Truppen und den Ge⸗ 

. Brandy derfelben zu zeigen ; vorzäglich weil es nethwendig ſey, 
der Fechtart der Bramiofen, eine gleiche Methode in Bukunfe 

„ entgegen zu ſetzen. Diefe Fechtart, nennt der Verf, vicheicht 
nicht ganz richtig ein neues menrfpfteme, welche Denens 

| RT ung 
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wo," ,  Keiegsrolffenfchaft. . 


Hung Re. deßhalb zu weltumſaſſend zu ſeyn ſcheint, well nur 


von dem Gebrauch der leichten Truppen und deren Einfluß 


anf die Leltung der Operationen die Rede'feyn kan. Dieſe 


letztern, oder die Art der Führung des Krieges tin Großen 
und diewgaticheidenden Maaßtegeln des Feldherrn, kann mo 
5 nur das Militaͤrſyſtem einer Mocht nennen. Ju 
bfefem großern Fach baden indeß die Branzofen nichts Neues 

geleiſtet, und es If eine Iurige Meinung , ihnen ‚dergleichen. 


juſchrelben zu wollen. Im Gegenthell (heine ſich durch eine 


genaur Prüfung ihrer Maaßregeln zu ergeben, daß ſie durih 
ihre Verfahrungsart, lediglich die alten Grundfäge der wah⸗ 
ren Kriegstunf, von weldien man bisher abjumelchen gemeige 
war, beitätige haben. Des Gebrauch Ihrer leichten Truppen 
Bingegen, dieſes, sur Verbergung Ihrer Schwächen, ſeht 

weckmaͤßig augewendeten Theile Ihrer Streitkräfte, gruͤndet 

ch auf nichts Anderm, als Auf cine aus der Verfaflung der 
fraszofifhen Armeen, entflondenen Fechtatt detſelben, weis 
"he allerbings wichtig werden kann. 


Der Verf. bat fein Werk in XXV Kapitel eingetheilt, 


"und In denfelben die einzelnen Theile des kleinen Krieges ab⸗ 


gehandelt. — 

— Das erſte Kapitel: ‚Pflichten der Feldwachen und 
Vorpoſten der Infanterie. Zuerſt Definition des Ber 
griffe von den Vorpoſten, wobey der Verf. jedoch die beruͤhm⸗ 
“ten Lager von Bunzelwitz und von Colberg nicht Hätte citiren 
folen , will die in denfelben befindliden Armeen zwar ringe 
umher Sicherheitsmaaßregeln zu ergreifen hatten; Leinenmwegg 
aber im Stande waren, das was man [onft gewöhnlich, Vor⸗ 
poften beißt, in der üblichen Entfernung auszuftellen, ‚Ueber 
die letztere, naͤmlich die Entfernung, ſagt dee Vf. Überhaupt 
ulchts, nid obaleich die Pouſſiruag diefer Poſtenkette eigent⸗ 


lich dir Oache eines beſondern Talents iſt: fo geben doch die 


Beſchaff nheiten des Terrains ſowohl ala die uͤbrigen Umſtaͤn⸗ 
de, in denen ſich die gegeneinanderſtehenden Armeen befinden, 


einige Rrgein an, welde bey dem Etabliſſement foicher Poſten 


von Wichtigkeit find. Weniger wichtig ſcheinen Rec. die von 
dem Verf. angeführten allgemeinen, Diarimen zu ſeyn, wel⸗ 


pe Äberdeih ziemlich bekannt: find, 


\ I, Kapitel. Von den Hauptwachen und Por, 
poften der Ravallerie, Rec. ſchelnt dieß Kapitel genuͤgen⸗ 
der dratbeitet zu ſeyn. oo re 


D 
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‘II, RKapitel. ‚Pflichten eines kommandirenden IJ 
— — der detaſchiert iſt, vor der Fronte der Ar⸗ 


mee die Vorpoſten mit ſeiner unterbabenden Kavalle⸗ 
xie zu beſetzen. Sehr zweckmaͤßlg und gut. 


"IV Kapitel. Pflichten der Feldwachen, Vorpo⸗ 
Nen, Vedeiten und Schildwachen bey VNachtzeit. 


V. Rap. Vorſi cht, die ein Infanterie Officier bey 
DVertbeidigung eines ihm anvertrauten Dorfes oder 
Poſtens zu nebmen bat. u 


VI. Kap. von dem Angeiffe d der feinalichen Quar⸗ 
tire n. ſ. w. 

VIE Kap. Bon den Patrouillen u f. w. 
Alte dleſe Gegenſtaͤnde, find durch den Verf. recht aut 
auselnandergeſetzt. Nur iſt bereits in dem bekannten Tajchens 
duch von Scharnhorſt, fo wiel Genuͤgendes uͤber Diefe und die 
folgenden Sachen geſagt, und Alles ſo vollſtaͤndig und gruͤnd⸗ 
lich bearbeitet worden, dag man den lehrbeglerigen Kriegs⸗ 
mann, mit Recht auf jenes Taſchenbuch, als das vorzüglich" 
fie Buifemitiei „hiaweiſen kan. 


VnI. Von den Pflichten eines Officiers, der bey 
Tage oder bey Nacht die Poſition oder Situation des 
. feindlichen Angers. aus zuforſchen bat, 


Die Kapltet ift fehr aweckmaͤßig bearbeitet, und verdient 
Sorge eine Vergleichung mit dem gedachten Dacchenbuch. 


IX. Bapı Attake auf eine fouragirende Hartie des 
FSeindes. 

X. Kap. Bon dem Angriff den ein Rorps der Ka⸗ 
vallerie, Dragoner oder leichter Reuter auf ein aͤhn⸗ 
liches Korps machen kann. Hier fehit es an ſpeciellen 

Sappoſitlonen; auch iſt dich Kapltel bey weitem nicht nach 
Den aeueſten und beſlſen Gtuudſaͤtzen bearbeitet, Um dies‘ 

> zuideweifen, muͤßte Rec. ſich in eine unftänplichere Entwickea 
. dung derfetben einlaffen, ‚als bier am rechten. Orte feyn wuͤr⸗ 
de. Andeffen ſcheint es hinlaͤnglich zu ſeyn zu bemerken, daß 
das ©. 100 von dem Verf. vorgeſchlagen⸗ Mandnvre dee 
Attake, en.musäille, wider Die beſte Methode iſt, noch der. 
Beind, wenn er deweglich iſt, ſich auf diefe Art wird Äherr . 
Ppcin laſſen. Der Peattiker “ gtuͤbten Aenlerk, —* — 


— 
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te fi daher nicht im Stande. befinden, dem Veij. durchgaͤn⸗ 


gig feinen Deyfall zu erthellen. 


* XL wie fib ein Officier der leichten Truppen, 
der vor der Linienfronte derafchiert iſt, su ‚verbaltert 


bat, ebe ein förmlicher Angeiff ſtatt bar. en 


Ebenſalls Mangel an fpecieften Suppoſſilonen. Die 
Hrdüng des Aufwmarfches einer inte durch Kavaflerie, nder- 
‚durch feichte Infanterie, iſt übrigens, fo wichtig die Sache 


- % 


an ſich ſelbſt ſeyn may, eine Angelegrabeit, welche von dee. . 


Wahl des zu Auſmaͤrſchen ſchicküchen Terralns, und von dee 


"Art, mit welcher ber.Beinhert Bid wahl einzuleiten une ab⸗ 


Bing ig. W 


XII. Kap. Yon Der Eolorte einer Convoy. 


Der Verf. geftcht ſelbſt, daß da ſchon »—ſo oft und ſo ums 
»ftaͤudlich Über dieſes Fach gefchrisben tootben ‚« derſelbe die 
Hauptregela wiederholen wolle ,. un ſeln Werk nicht umvolls . 


flaͤndig ſeyn zu laſſen. Die ©. 113 votgeſchlagen⸗ Methode 
des Auffabrens der Wagen bey einer Attaque, wuͤrde Nee. 
wicht anrathen, weil fie nicht einſach genug iſt, und and). . 


nicht allemal angewendet werben kann. ‚Dagegen iR a Abe 
liche Formation einer Wagenburg die beſte. 


XUI Kay, Yon dein Angriff einer Konvoy, 
XIV Rap. Wie ein Gfficier während des Rück, 


\ zugs eines Rorpg unter feinem Kommando zu verfab: 


zen babe. Sehr zweckmaͤßig; jedoch nichts, was nit 


. Son bekannt umd bewährt were. 


XV. Rap. Von den Ueberlaͤufern und Spiounen. 


mit den Einwobnern des Kandes zu unterhalten. 


Der Verf. Hefert Hier keine beſemers wichugen Anfichten 


bleſer belannten Dinge, 


XVI. Ru. Von den Sinterbalten oder Vefleden, 
Ebenfalls unbedeutend. 

SYVIL. Von dem Aufheben ver feindlichen BKotgie 
ze, von Jerſtoͤrung feiner (der feindlichen) Ma 
und von Be N Hebeefällen feiner (d. f£) Base 
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“and von der Vothwendigkeit ein gutes Dermebmen - _ 
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donnements. Auch über. biefes Kapitel Bat man: vlele und. 
leehrreiche Schlftem 545 
XyVni Kap. Von auͤbertriebenen Berächten.und fal⸗ BD 
ſchem Laͤrm, auch von der Standhaftigkeit, ‘die jeder 
Officier bey jeder Gelegenheit zeigen, und den Vors 

fichtsmanßregeln , ‚Die er während des Marſches feis 

- nes Rorps nebmen ſoll. De 


Die Ueberſchrift dieſes Heben Seiten enthaltenden Kapn 
els follte eigentlich Helßen : Von dem Verhalten eines Of⸗ 
ficlers auf Poſten und Maͤrſchen « Die erfie Hälfte hätte 
"> Ber Wert. bey dem Iten und Illten Kapftet abhandeln fünnen;. 
die zweytt hätte ebenfalls frühen efngelchaltet werden ſollen. 
Dleſe letztern gewoͤhnlichen und wahrſcheinlich in allen Ars 
meen eingefuͤhrten Dinge, naͤmlich die Praͤcaution bey Mär 
. c»hen, um dle bequemſte Marlchotdnuug juerhalten, um True 
gwweurs zu vermeiden, u. ſ. w. find aͤbrigens auch wobl allge⸗ 
mrin brkannt·. En De er 
XIX. Rap. Wie fidh ein OÖfficier zn benebmen ha⸗ 
Be, wenn er irgendwo Poften fällen, oder ſein Kaget 
” auf das vortbeilbaftefte wählen wi... + 


Dee Verf. verſteht, nach Mec. Beurtheſſung, alıı klel⸗ 
nes Aofanterle Detaſchement, bis hoͤchens zu einem Batail⸗ 
Ion. Auch dieſrs Kapitel haͤtte fuͤglich mit dem fünften vers 
einige werben koönnen. Uebtigens wird eim ſolches Detalche⸗ 
ment felten In den Fat kommen, «in beſonderes Lager, oͤhre 
Anweiſang des kommandirenden Generals nehmen zu müflen, 
weshald die S. 170 mitgetheilten Gedaufen über die Lager». 
Zunft, velcht ohnedin diefen Gegenſtaud nicht erſchoͤpfen, ſchwer⸗ 
iich Hinreichend feyn därftem. Ste find ebenfalls bekaunt. 


XX. Rap. Von einer Kandung überbanpt und den 
Schwierigkeiten, die damit verbunden ſind. 
7 Dep mit dem Vorigen, ‚nice ufammenhöngenbe Ras 
„pitel, gehöre eigentlich zum großen Kriege, weshalb der Verf, ee 
Diefe Materie auch wohl mur flüchtig beruͤhrt hat. Meht um 
eichtig beurthellt derfeiße bey Diefer Gelegenheit, ‚die votmali⸗ 
‚ge Landang dee Engländer in Hollaud, worüber der Leſer 
‚She Urtheil⸗ des Verf. mit Vergnügen bemerken wird. Eine 
sohfäazigere Bearbeitung dieſes Kapitels wäre jedoch zu mas  ' 
ſchen gewefen, and haͤtte im einem Adeuge Pisk findenfün · 
ie Ru ' nen, © 


= 


2 Ran > — 
men da ber Verf. als Sodhderſtaͤndiher, welcher dergleihen 


u Erpedltionen brpgewoßht bat, arthellen fans, u. 


XvxI. Rap. Don dem Betragen eines kommandi⸗ 
"renden Offici iers, im Sa der. Jeind eine Aandung 


verſuchen follte, 


(Kine Unter⸗ Aötheitung von em Bankungsktien, iadem 
der Verf, aicht von einem, eine ganze Kuͤſte umfaſſenden Ver⸗ 
theidigungsplan, ſondern nut von einzelnen Poſtru ſchreibt. 
In dieſer Beziehung Mind die Voͤcſchriſten des Vf. ſehr jweck⸗ 
—3 Ueber die: Anlegung der. Küftenbatterteen muß dfe 

Beſchaffenhelt der Küften enıfcheiden, damit ein Kordon vers 
mieden werde: Dieß Kopitel ſcheint das ‚veliftändfofte und 
vorzüglichfte des ganzen Werks zu feyn. 


XXIE Rap. Don dem Kleinen Kriegei im Gebuͤrge, 


Ein Fraament von eint igen nuͤhlichen Bemerkungen, weſche 


der Vaif. leicht am die dorigen Kapftel des Poſtenkriegs haͤt⸗ 


te anreihen künnen,. Webrigeng verdient: ver Bebligetei eis, 


ne vollfländigere Abgandiung. 


XXIII. Kop. was bey der ueberfabrt eines Stufen, 


„(über einen Sluß) mireinem Korps zu beobachsen if. 
Der Berf. geräch hier in den großen Krieg, Wenigſtens liegt 
dieſer auſſer den Öränzen der negenwärtigen Schrift; aud 


kann man nit fanen daß der Verf. dich Kapltel mit Gluͤck 


dearbeitet habe. Die weniger allgemeinen Regeln, und eins 


-  jelten Bepfplele.mollen. nicht viel fogen, und der Leſer findet 


bier nike, woruͤber er ſich nicht andermwärts volltändiger 
unterrichten könnte - “ 


XXIV. Rap. Von det vertbeidigung der Ufer 
eines Fluſſes. Ein eben fo wenig gluͤckllches Bapitel, weis 
ches der Verf;.llehge. nicht häste ſchrelben ſollen. Schon bie 
Sache an ſich, die Verteidigung eines Fluſſes, IR aͤußerſt 


mißlich, weil man niemals den Ort des Uebergaugze willen . 
Bann ; weil ein geſchickter Felnd jedeamal feinen Endzweck er⸗ 
reichen witd. und weil, wie der Verf. unter andern vorſchlaͤgt, 


die Verſchanzusq unfres Ufers nichrs hilft, und-mue zu Aus⸗ 
Behnungen die Veranlaffung giebt. Man muß ganz andere 
Mitrel in Bewegung zu ſetzen keiffen , um dem: Felnde den 
Uebergang unnuͤtz zu mache Berwehren laͤßt derfelbe ſich 


ſhwerliq. Dr Def wi ‚war and) gegen lange Bar; 
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dech annmut ar deren von a bis. s Mellen an, Hab ſchon dieß 
duͤrfte wiel zu viel fonn, Und wo iſt denn ein Beylpiel, wo 
- man einzig und aßeln auf 4,5 Meilen eingefchräntt war, 
und nieddt unter einer drey bis 4. mahl arößern Diſtanz wähs 
ten Ponnte , um dem errhelbigee ben Meberhangsort ju ver⸗ 
bergen ?: Am Ende folgert ber Verf. ſelbſt den Bag: »daß die 
 »Bertheidigung eines Fiuſfes in einer gar zu langen Linie uits - 
smbglich ſey, und. daB. ein Fiuß dem Angreifenden wenig 
uſchade; dem Augegriffenen aber:menig Nitzen bringe.« Mina 
zu fruchrete alſo Die angeſte Ite Betrachtung, und wozu fruch⸗ 
teten ‚dig vorgeſchlagenen Maaßtegeln? — | on 


XXV. Kap. Von den beſondern Säbigkeiten, ie \ 


von einem Eommandirenden Öfficier verlange werden, 


amd von der Art, wie er einen ibm anverttauien Poſten 
ein Sort oder verſchanzies Lagen, eine Redoute oder 
befeftigte Stadt zů vertheidigen bat. Der Verf. fimme 
abermals auf ein Thema zu:üch, wovon derfelbe bereits Im, 
Vten uyd Im XIX. Kap. Einigen heygebracht at. Doc iſt hler 
ausdruͤcklich von den Verhältniflen des Kommandeurs eines 
Regtiments oder Bataillons die Rede, .: 


“ 


.Der Leſer finder einige allgemeine Betrachtungen wel⸗ 


the angeiehm zu leſen und nuͤſlich zu Sehalten ſeyn werden. - 


Uebrigens erfahren wir auch hier nichts Neues, und nichts 
SErhebliches; obgleich manches BDekannte und Gute. 
ODlile Berechnung eiaer Redonte auf 300 Wann und 2,4 
Otuͤck Geſchuͤtz ©. 220, iſt ebenfalls. viel:zu groß gerachem, 
und auf elme Beſatzung von beynahe 500 Mann eingerichtet; 
" es fey denn, daß die Beſatzung fich nach der Große ber Redete 
zu vidten und zu verthellen gezwungen iſt. Die andern in 
einer Verſchanung zu troffenden Maaßtegeſn, ſind bekaunt 
und in allen Lehtbuͤchern der Weldfortifitation zu ſinden, aus⸗ 
genommen die Vertheilung der. Beſatzung, wrlche der. Berf. 
‘fehe weitläufttg ſtellt. Die ©. 223 befindl.. Rote, in wels 


Wer die Otellang (im freyen Belde) zu 3 Mann hoch als ges _ _ Bu 


faͤhr lich getadeit wird, findet wohl bey worzägfich gut drefit⸗ 
ten Truvven feine Anwendung. Die firner von dein Berf. 
angeführeen Sicherheits, Anſtalten für Die Ronfernatton der 

VBDeſatzum u. f. wo. haben Mer. völligen Beyfall. Bey diefen 

mad aͤhnlichen Dingen: gebt dir Verf: zum eigentlichen Bes 

ſusg oktiegs über, und ſchlidert daben zum Schluß das Verhal _ 
ren einıs Bommantanten eisen Sehung, — a . Ä 
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"Oh iR —E der vortiegeiben Erik, hehe. 
sh feiner Beurtheilung, gran wicht. zu den origtwellen und. 
vor uͤglichen, aber anch nicht zu den ganz unbedentenben veche " 
nen zu dürfen glaubt, Der Leſer wird darin sine foflenagie 
fie rdnumg der abgehandelten Markrien wermlffen ; Bngegeik 
: aber manche auf Orfahrang- und Praxis gegründete Negeſun 
- finden, welche zwar nicht neu, doch aber näglicd; zu Ar 


-, find. Die Bemerkungen des Verf. fielam.aas Reſultat eig⸗ 


ner Erfahrungen: “ kon, und verdienen eis folge, wrsie u 
gu werden. — 2 Ba ee 


St s Rarierat; ⸗ und D Da © 
ar wiſſenſchaft. 5 
J nor 'DOE; ‚oberer ausgemittelke gleiche Rafful 


jzur Grundſteuer eines Staats; nebft der Geſchich⸗ 
te und vollen Ueberſicht der balerſchen Finanzen zur 


— ” Beleuchtung des Finanzweſens im Allgemeiner, 


:... Bon Joſeph Dazzi, Churf. Generallandes Die 
0 tektionstath in München, Muͤnchen und Leipzig, 
7,1 bey Lentner und Graͤff. 1802, ‚24 ©. und 2 
bellen. 8. 16 &: : 


Zen erklärt dor das Ditelblatt den bler —— Chen 
8 zur Ueberſchrift gewaͤhlten griechiſchen Wortes: uf ©. 
‚99 aber erfährt, man; warum es gewählt wurde. Karen 

ci. —5 — ſollen naͤmlich die Griechen fa Allen ihren Oenate⸗ 
angelegenheiten zur meiſen Richtihnur wien geibiſſen gieich 
ausgemittelten Magßſtab, calsalum aequalem computato- 
zum dr judicialem, den Troy Pos mit eiwem Worte gefucht 

"Haben. O5 fie etwes ihm Nahekemmendes vwelsflich gefıms 
„den, und was es damit für Beiwaudtniß gehabt, werd Indefß 


underuͤhrt geleffeny auch folt es Im der That ſchwer geuug - 


halten, unter dem Wenigen, was vom der griechtſchen Fi⸗ 
-nanjverwaltung uns noch bekannte iſt, — denn weich ee 
„Menge ganz verſchledner zählte dan Laͤndchen — ihn ausfine 

a w ni da Bun denne Baiern en nenn. 
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fopfapb; ale rinen-der Sauptpunkte des Scheifichine 


Trifft, laͤuft folchen auf nachkehende Worfhläge hinaus, de J 


Rec., wo 26 nothig iſt, mit des Verſ. eignen Worten wii⸗ 


Schuhen) nad an Staͤdten 2,3 bis 400, auch wohl 6 b 


380, Gulden, und zwar vom beflen Boden, Wieſen⸗ und 


\ dergeben will. Laut S. 43 u. f. koſtet Im bafiger Gegend en 
fo genanntes Tagwert (Biäden: Jubalt von 4otaufeud 


Sartöngrund; vom,mittiern z0o-15935 entfermt im Hügel " 


lLande so bis 80, und die ſchlechteſten, Kies ober Mooagräns 
de (Bruͤche, Moore) 10, 20 bis go Gulden. Die Mittels 


zahl vom Ganzen waͤte ficher der Werth von 100 Gulden, 


Davon der\sote Theil der Procente, A 5 Floren genommen, 


kaͤme anf jedes Tagewerk 30 Kreutzer, ober ein halber Gul⸗ 


den. Die ganze Grundſteuer von Bolern, dieſes zu 3220 | 
Auadrarmellen berechnet, und die I. M. gu ıötaufend Tr 
; -. gerverbem, bellefe Ab alſs anf s Milllonen 320 taufend Tagı 


zverke, und deren Steuerertrag ſodaun anf halb fo viel Gul⸗ 


Den. : Son jegt mäffe ber Landmann von Tagwerke toanige‘ 


- Bene 6 Kreutzer geben „ diefe aber melſt fünfmal bes Sabre 
entrichten ;" was denn ebenfalle lnen halben Gulden betzuͤge. 


fünffachen Anfchlage , nicht mehe ale 1200,000 Gulden ab; 


Wie unn Herr ©. ſich bentumme, auch ohlte Loftfplellge 
‚lee Sanbetvermeflung Alles auf Tagmeste gucädzufüßt 
ben jedem Tagwert aber die Moͤglichkeit eines Kulturwerthe 
von 100 Gilden wahrſcheinllch zu machen, und ferner zu die. 


5 : Gegenwärtig iudeß wärfe.die ganze Kandſtener, flatt ber 

fr eben projeftisten 4 Millionen ı botauſend Gulden, auch in 
 :wag bene freplich von dem bisherigen Rulturzaftaude Dale 
ae Steuerrepastition keinen vortheilha ten Be⸗ n 


. Warten verſucht, daß dieſe Geldſtener von einem halben Gul. 


den fuͤrs Tagwerk den wahren Mitte lanſchlag gebe, ber ſich 


hiqſtens in 10-20 Jahren ändern koͤune, und ſodaun wei⸗ 


ter vbeſtimmt werden möfle, will bey ihm ſelber nacgefzbeir 
füge Ungerechnet indeß, daß die znleht erwähnte, und über 


dang ober Fury eintretende nene Stenerzegulleung, als bie doch 


Immer auf Erböhtng es anlagen telrd, geoßen Ghteriu- 
- seiten nuggefegt feym dürfte; mirgend beantwortet Hert ©. 


die Frage: ob Balern auch Menfhen und Mittel gesing bes 


nn 


. fist, feinem Boden die moͤglichſte Kultur abzugeminnen ? 


« 


Bran Discan um es. And fehe mod fehlen; mel riollssken” 


\ 


\ 
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a68Vinanzwiſſenſchaft. 
ums Mißbraͤuche In der Steuerverwaltung ts unmoͤalich allein 
g8emweſen ſeyn koͤnnen, die von dieſer Seite feinen Flor bisher 
‚gehindert haben. Daß der Eigenthuͤmer ſchlechten Bodens 
ben. fo ‚viel zahlen ſoll als der eines gutem, iſt und bleibt 
gfeichfalls ein Grundſatz, deſſen Nothwendigkelt umd Aus⸗ 
fuͤhrbatkeit Herr 5. noch fange nicht befriedigend darthut. 
Die feinem neuen Gruudſtenerentwurfe zus Propaͤdevtik die 
‚sende Einleituug von 33 GSeiten bat es mit Anſtehten des 
Kinanzivefens im Allgemeinen zu thun; kann, In fo engen 
Raum beſcheaͤnkt, aber nur ein und anderes beruͤhren. Mit 
"Dank iſt jedoch mande das Pens Franzöfifche Finanz s und 
Steuerweſeh angehende Rotlz auzunehmen, weil eu bay jcht 
„So despotifch ———— ſchwer genug haͤlt, uͤber der⸗ 
gleichen ſich Auskunft zu verſchaffen. Ueberhaupt finder Hert _ 
Aues in's Finanzfach Einſchlagende durchgaͤngig noch im derals 
‚> sen Verwirrung, und brachte nichts als Klagen mit nach Hate 
‘fe. Da Indeß, außer den durch Frauktelch, Italien umd- die 
Schweitz hdauptſaͤchilch in Hinficht auf dieſen Degenftand jůngſt 
won Ihm unternommenen Reifen, wovon er in der Vorrebe 
„fprikt,, wohl aud naͤher gelegne Rändern ſeiner Aufiseikfans 
keit nicht entgangen ſeyn wetden: fo ſteht hoffentlich erwmas 
"weniger Sragmentarffches und nicht blaß obenhin Gefchdoſtes 
aus feiner Feder woch zu etwatten. "Genen fogenanaten, hler 
dam Grundzebenten um:eftetiivelten Iſopſeph mit deu 
rundſaͤtzen det weiland Oekonomiſten, der Dixme Rayale 
des Marſchall Bauban und anderer Staatstechenmeiſter zu 
vergleichen, würde vlel zu weit fuͤhren. W 
.Mit der andern und gtoͤßers, fon von ©. 38 ande 
Arenden, und Befcbichte ber baierſchen Sinanzen uͤber⸗ 
ſcchrlebnen Haͤlfte des Traktaͤtchens hat es bie, für Receu⸗ 
. fentın wenigfiens , unangenehme Dewandtniß,. daß‘ Herr 
jchon im zten Bande feiner Starifitichen Auſſchluͤſſe über das 
..„Hejoothum 25. von den landſchaftlichen Sinansen defſil⸗ 
ben gehandelt; ‚und well dieſes Wert wicht ſogleich Mich bet⸗ 
benfchaffen kleß, Rec. alſo nicht weiß, was in worliegemder 
Abbandlung daraus beybehaften worden. Zwar har umfere 
Bibl. befagten Theil der Auffchläffe ıc. Bd. 34 ©. 500 
und f. auch bereits angezeigt; aus Mangel an Raum aber 
nur der Frenmäthistele und Genauigkeit ruͤhmlichſt erwähnen. 
» konnen, womit der Verf. die Geſchichte der almäßligen Ein⸗ 
-.füheung von ÖGtenetn und Abgaben in jener Gegend vr 
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- fragen, und den Totalbetrag aller baletrſches Landesſchulden 

Bis in den Maͤrz des Jahrs 1802, mit 7Millionen 424404 

Gulden aagegeben gedabt. Bey ſo bewandten Umſtaͤnden, 
“und weil Hert %. In ein noch weit reichbaltigeres Detall Dies 

ſcheint gegangen zu fepm, glaubt Rec, doch bie Hauptrubri⸗ 
ken, fo wie einige der hervorrägendſten Angaben ausheben 
zu muͤſſen. Zueeſt alſo auch Bier dis S. 81 die gedtaͤngte . 
Beſchichte der ehemaligen und jegigen Verfaffang in Hinſicht 
auf Landesſteuet, Wein ⸗ VBler⸗ und Blelibaufichläge,. oder 
Högaben. Daß die Laudſteuer nur ı 200taufend Sulden ein⸗ 
traͤgt, iſt ſchon oben erwaͤhnt werden; Die Abtigem Aufjgläs 
ge warfen im iur 1798, 660291 Gulden ab, wovon mehe 


— 


als anf Sechitel der Diertonfumtion allein zur Laſt fietem, i | 


. Med bey dem Allen noch Uatecſchleif in Menae ſtatt haben fol, 
DSodann kommt die Reihe an das leidige Schuldenabledi⸗ 
Vungswerk und deſſen Geſchichte. „Ser etglebt ſich aus, 
ie ſchelat, wöllig ficheen Belegen, daß von Churfarſt uns, 
audſchaft zu Beſtriltung der Istereſſen und Erhaltung eines 
Tiigungfonds doch alſe Jahre die erkleckliche Summe von als 
mer Milion und 70255 Sulden witklich dezahlt wird; und 
es dem ungrachtet mil Verminderung dleſer Schuldenlaſt dudch⸗ 
aAus alcht vorwaͤrts will; vielmehr immer ſort geborgt werden 
muß! Warum? wird ſoglelch fi auswellen — ', Folgt ei⸗ 
ne durch 4 Seiten lauſepde und 41 Rubriken enthaltende Ta⸗ 
Selle aller übrigen (die landſchaftlichen naͤmlich ausgenommen) 
-, a Bolero, Neuburg, Sulibach und der Oberpfalz im Jaht 
1803 erhobaer Befälle, die nach Abzug der (oft ensemen) 
Hebusgskoſten und andre Mebenausgaben zweh Million 
695369. Gulden brrrugen, Was 18 
41 Rubriken für Beſchaffenhelt gehabt, darüber witd ſodann 
in eben fo viel Paragraphen und zweckmaͤßlgel Kürze das No⸗⸗ 
thigſte beygebracht. Unter den landſchaftiichen Steuern 
faͤllt die Kapitalsintereſſen, Steuer am meiſten auf, die 
laut S. 69 jaͤhrlich zweymal eingetrieben werten ſoll; vom 
Sulden nämlich anderthalb Kreutzer; die aber, obſchon nicht 
ſormlich abgeſchafft, noch nie erhoben worden!! — Ein 
paar Tabellen in Zolteformat machen ben Beſchluß. Die er⸗ 
ſte davon giedt nad Quadratmeilen ben Flaͤcheninhalt und ein. 
fachen Steuerbeytrag jedes Gerichts der vier Rentaͤmter Muͤn⸗ 
chen, Straubing, Burghauſen und Landehut an; Die zwey⸗ 
‚te Lefert eine Ueberſicht der gemeinen Laudfieuern Baleıns 
nad einer Regle von 7 Jahren; da ſich Im Duräfaniee 
| oe Ä “ Bann 
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mit Entſtehung diefer‘ | 
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270 Biüanzwiffenfihafl. 
danumn anf jebe riafache Oteuer 040163 Gulden exgab: rn 
weil das Land deren fürjetse Jährlich fünf zuerlegen bat, (äls . 


Kali ins Auge, dap es Ar eine Klelnigkelt iſt, die ſolche 
Aber 1200tauſend Gulden im Garen eintragen. 


‚Noch aber iſt von ein paar Hauptaugaben Bericht zu ers 
fetten, ohne deren Mitthellung das weiiige bereite, Erzaͤhlte 
‚ ziemli unbrauchbar bleiben würde. Den von Kern . unsß 
yorgelegsen Berechnungen naͤmlich zu Folge, bellef die ſaͤmmt⸗ 
Ache Einnahme aller Chutpfalibalerſchen Staatstaſſen im 
Zahr 1801 ſich nicht hoͤher als auf 3 Millionen 978469 Gul⸗ 
- benz Hiervon nun follten — man höre! und bedaute das ars 
"we Band — beſtritten werden: die Koſten der Churtfuͤrſtl. 
. Hofbaltung mit einer Milllon 650000 Gulden; bie Regie 
- zungsausgaben, Orloldungen, Prafionen, Waffer- und Sira⸗ 
Benbam mit drey und eines halben Milton: das aus. 21500 
Mann damals beitchende Militaͤr mit very. Millionen 400000 
Suiden. ' Ein Deficit alfo von wicht meniger als fuͤfftbalb 
Miillionen!! bey deffen Angabe Kerr 5. mit vollem Recht 
ausenfen durfte: daß ſolchergeſtalt behandelt die Mafchine 


7 ugmagik- lange mebe Im ange bleiben könne! — Was den 

H)ofhalttetat, und den der Mesierungsausgeben anlangt, Hand 

alle einzelne Rubriken beſtimmt angegeben; daß mirkin Ger 

"8. längft toiede ſeyn zurecht gerotefen worden; wenn Icr⸗ 

-  thümer und Uebertreibungen ſich hier vorfänden. By ii | 
Jiräresar aber Heißt es bloß, daß man damit umgebe, feine . 

Koften anf anderthalb Millionen zuruͤckzubringen; ob dee 

Zoſbaltung (wo die der reglerenden Churfuͤeſtinn jährlich ame. 
gewileſene Summe doch nur 30000 Gulden beträgt : vieleicht 

- ber elngige Artikel, wobey es nicht ben Kopfau ſchuͤtteln giebt) 

- ‚gleich hocnörhige Melorm bevorſtebe, wird vor der Hand uns 

= erwähnt gelaſſen. Allein auch hieran wird bald genug die Reis 
be kommen muͤſſen; wenn anders ber Landesfuͤrſt nicht aus den 

Zaͤlfsquellen der ihm zu Theil gewordenen Entſchaͤdtgungslaͤn⸗ 

\ der. den bisherigen Glo nz feines Kofflante au behaupten vermag | 

In Hlnſicht auf die Publicität, womit dergleichen Staats⸗ 


x 


“= "Sabrechen nunmabto aufgedeckt werben bürfen, iſt fuiche hole 


daſeibſt noch felnestuegs verzwelfle, und um die Kar vadikal 

‚zu machen, dem Schaden bis auf den Grund nachſpuͤren will. 

Au in dieſe Publleltaͤt ſhon deßhalb erſprieß lich, mweilmam - 

won der Stantselamagıng ſowohl als den Scquldenweſen Bal 
. | - -_ > 5 


erus 


| 
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fentlich ats ein Zeichen anzufehn, daß man an Huͤlfe mitteln 
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Sregmürhige Lanten her Menspnanftalten zc. 272 


errs bicher fehr· irrige Begrifle gehabt, das heiß: berde vlel 


zu hoch angegeben hatte. — Wijrflich find diejenigen B 


wichte ber Regierung, worin von Verbeſſernug bır Landes⸗ 


kultur von. Zels a Zeit Rechtsſchaft abgılegt wird, ſchon 


. Überaus erhftiich ;_ und daß DIE Löbliche, Laubſchaft In Betreff 


ds biober [0 zweydautis adminifirirten Schuldenwefens nit 


der Rıglerung gieihen Schritt halten werde, ik um fo meße 


zu boffen, da der ſonſt in kuezem a4 deſörchtende Verluſt ala 


ins oᷣffeatlichen Credits den Gang des Uebrigen von neuen I 
lahmen, uad in jedem Betracht für Balern von nnüberfche 


den Golden ſeya mußte 
ee em. Rke, 


S 


| Grenmürhige Gedanfen über Armenanſtalten nebfk 


J ben. 1803. 48 8.8. 
Dauſ⸗ eieine Schriſt, wovon ſich weder Berfaffer noch Vetle⸗ 
zer 


- ausführlichen Vorſchlaͤgen zu Verbeſſerung berfel« 


t 


nennt, enthaͤlt Vorſchloͤge, deren Ausführung thelle 
gu wänfden find, theile ober auch Abrrfpanntr. Eine Almos 


: fen sOrdhung fol weder Zwelg der Staatswirtbſchaft, noch 


oe 


Molizeanſtalt, aoch Wetk ver aunenblicklichen Ruͤhrung ſeyn/ | 
fonderu der wichtigfie und empfeblungswördigfte Theil J 


des Teligionskultus. Hätte die eberſte Staategewalt dies 


fen ruudſatz augenommen, und oͤffentiſch ſeſtgeſetzt: dann 


—Jaͤtte fie une die Hauptpankte, wornach bie ſpreiellen Ordnuun⸗ 


a-- — — — — — 
x 


einzurichten wären, fezuisgen, and fich allein die Obere _ 
—** und Enticheidurg In (ertinen —*— vorzubehalten. 


Dedber Ort wählte fein Almoſenamt; alles muͤßte bier gleich 


Seyn. Die Einnohmen beidiränften ſich auf freywillige Bey⸗ 

araͤge ꝛc. Wie der Verf. ganz richtig behauptet, baß keine Ak 
eneiurichtung allgemein ſeyn fhnne; ſondern nach den Lokal⸗ 
verhaͤltniſſen ringerichtet werden müfle: fo ſoll fir auch nicht 


pi, fonbern jährlich revidirt werden. Dir Austhellung 


nicht in. Geld allein beſtehen, auch nicht in gefochten Spei⸗ 


Sm. Ser werden wichtige Gründe gegen die Austheilung 


dee Rumfordifchen Ouppe au im Ort zerſtkeut mohnende Bas 


mmilien norgetfagen. Betteley ſey ein Verbrechen gegen dem 


Siaat. Die Polleey foll genau unterfuchen und nach Befund. 
unt⸗rſtuͤtzen ober beſtrafes. Zum Fond biefer Untetſtuͤtzung 


werben, die Straſgelder dieſer Theil der Gerichtonutzuagen 


‚unge 
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ängetotefen. Me . Ebnne der elahe lm ſche Arme Detther wu⸗ 


4 


dem, wenn bie Armenotdnung gut waͤre. 
Mieſe Sentenz ſetzt unter andern votaus, baß der inlda⸗ 
Mic Arme nie feine Heimeth verlaffes aber den vorzukom⸗ 


« "mem ſollen die Bünfte aufgehoben, ober doch ihre Werfaflung 


Amgeändert werden: Moͤglich fe diefes wohl, wenn die 
GStaatsyewalten die Schwierigkeiten nicht ſcheuten, und meht 
anf chriſtlich » moralifthen als anf merkantiliſch * aͤßigen 
Werth ihrer Buͤrger Ruͤckſicht nehmen. Es it usnſchlcklich, 
den Regierungen Vorwuͤrſe zu machen, daß ſie sicht eilen, 
gerolffe Einrichtungen, welche während vieler Jahrhunderte für 
nuͤtzlich gehalten wurden, jetzt gleich aufzuheben oder umzuäns 
dern, well fie einigen. Schrififtellern mißpfallin; aber doppelt 
unſchicklich Eis, man bie Gelehtten ſelbſt über die Sragen, 0% 


‚and wie, noch ſehr uneinig find. 


Mecenfent hat Jeht die Erfahrung vor Augen, woe er⸗ 
‚folgt; wenn die Handwerker zu Häufig vorn Reiſen —8* 
werden; er muß dieſe Erfahrung theuer bejablen. Der Verf. 

will über, dieſen Gegeuſtand zu einer andern Zelt einige Won 
te ſagen. Indeſſen proteſtirt Rec. gegen alles einfeltige Der 
Rlamiren von Menſchenelend, Raub, Mord, die es immet 
auch ohne wandernde Seelen geden wich. | 

Die allzu große Härte gegen fremde Armen, ſtimmi mit 
‚dem Grundfatz der Mächftenliche, worauf der Verf. alle Ars 
wmenanſtalten gegründet haben will, nicht uͤberein. Breylih- 


| muß Die Polleey ihte Schuldigkeit chun, bie Bagabundea ge⸗ 


nam ausforſchen und nach Befund beſtrafen. Aber dag berech⸗ 


ge boch noch nicht, einen jeden folder Vittenden al⸗ einen 


BWerbrecher von Almoſen auszuſchließen. 


Hat ein Vater Kinder in der Fremde: ſo muß in dem 
Augenblick, da er einen Ihn auf der Straße um eine Gabe Öits 
tenden mit rauher Stimme zur Policey verweiſt, nicht Daran 
denken, daß eben letzt eins feiner Kinder durch Unglüd In den⸗ 
. Jlden Bad gefegt feyn könne. 

Alſo laffe man doch die Strafgelter dem, welchem fie ges 
hören, nach dem Spruch: gebt. dem Kaiſer mas des Kai⸗ 
Fers iſt, und unterfüge die Policey mit Beytraͤgen fuͤt ſoche 
Freinde, die ſie der Unterhäbung wuͤrdſg finder, glaube ni 
nicht, Daß wenn wirklich alle Armen des Orts verforgt ſeyen uns 
nun fhon die Himmelspforte offen Rebe, ſo lange noch Brei 
de auf det Srrae ſchmachten. J— Iw. 


Intel⸗ 
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07 dAnfündigungem :. .. x 
Deer Herr Prediger Dapp'in Klein: Schöncbel bey Ber: 
Bin, welcher fon fele vielen Jahren durch fein, Predigtbuch 
‚ för. chriſtliche Landleute zur nützlichen Andacht und. - - 
zum Vorlefen in den Kirchen, auf Alle Sonn: und  ı. 
Feſttage des ganzen Jabres, ſich um die Landprediger 
: und um. die Landieute verdient gemacht bat, dat feit dem  - 
Jahre 1793, ſechs Jahrgaͤnge Furzer Predigten and 
.  Predigtentwärfe über die gewöhnlichen Sonn, und 
Geſttagsevangelien, nebſt einem Anbange von Kaſual⸗ 
‚, „Predigten. und Reden, befonders für Landleute und * . 
 "Kandprediger, in meinem. Verlage herauggrgeben. -Da 
"Befes Werk mit dem fechften Jahrgange (wovon bie lehte -: “ 
AAbtheilung in ber.Oftermefle i805. herauskomme) gefhloee 
fen werden fol: ſo will derfelde, ſtatt defien, In nieinem - 
Verlage, cn E nn 
| Gemeinnoͤtziges Magazin fir Prediger auf den 
Cande und in kleinen Städten, welche letztere ger 


. ⁊ J 4 
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woͤhnlich auch Ackerwiethſchaft haben, 


4— 


herausgeben, wovon die erſte Abtheilung in der Oſtermeſſe 
ö. J. 1805 erſcheinen wird. Sein Plan, welcher nad 8 
Umſtanden allenfalls auch erweitert werden koͤnnte, ſol in 
‚fünf Abſchnitten folgende Begenftände umfaſſen. 


0.03, Entwürfe, ‚fürs erſte über die epiftoliichen Periko- 
pen, nach ber Ordiung der. Sonn = und Befltage des gar 
"gen Jahres; In’Zutunft, wenn das Journal Beyfall finder, 
uch aͤher die evangeliſchen Peridopen. Beſonders wenn in . 
OMÜD,DBICA BI Or IVoaef, ver 
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274 .- . Ineeltigemgbtere. 


der neuen vteußiſchen Liturgie mehrere wengellſche und. ent: 
ſtoliſche Abſchnitte votgeſchrieben werden ſollten. A 
33 Entwuͤrſe Über freve Terte bey beſondern Veranlaſ⸗ 
ungen. 


2. Ueber bus Landſchuſweſen in ſelnem genjen Umfange, 
4. DB. Katechiſationen, Nachtichten, Vorſchlaͤzerſ ꝛ·. 


3. Ueber litargiſche Gegenſtaͤnde. Micht fowopl For⸗ 

mulare, woran gs’ nicht mehr fehit, ganz ſpeciele Fälle und 
vor zuͤglich brandbare Ausatbeitungen ausgenommen; ſon⸗ 
“dern Reflexionen uͤber jimfang, Abſicht und Gebrauch der 
Liturgle, um kirchliche Handlungen in Ihrem richtigen Ges 
Marspunre barzuftehen,, und, Ihre, Bmeamäpigfeit wu ber 
f tdern. 


4. Betrachtungen, Nachrichten und Voeſchlaͤge cher 
Prediger-⸗ Adler s und Hauswirthſchaft, eigene Beſtellung, 
mancherley Arten der Verpachtungen, gute oder ſchlechte 

Mittel zu oͤkonomiſchen Verbeſſer ungen 72 


5, Fruchtbare Betrachtungen, Nachrichten, Anetdo. 
sen über den Landptedigerſtand, Amtsfährung und: Amtes 
klugheit deſſelben, Hinderniffe und Befoͤrderungsmittel ſeie 
nee Witffamteit, zu beobachtende Vorſicht in ſeinem haͤusli⸗ 
„en und öffentlichen Wetragen, im Umgang mit Vorneh⸗ 
men, Seinesgleihen, Beringren ꝛc. zur Belehrung, War⸗ Ä 
nung und Aufwunterung: wie auch uͤber Denkungsart, 
Bitten, Lebensweiſe und Gewohnheiten des Landvelks, in 
Ru wiefein dieß zur Kenniniß des Landpredigers gehört, ꝛc. 


Jeder Band fol alıs dren Abıdeilungen in 90. 8. beſte⸗ 
hen, welche, jedoch zu unbeitimmten Zelten, auf einander 
folgen werden. Jeder Band wird ungefähr an Bogen ſo 
ftart werden, ale ein Wand der kurzen Deedisten. des- Herrn 
Herausgebers, und‘ auch denſelben Diel- ‚haben. 


. Begträge, unter der Vorausfegung, daß mau ‚dein; 
Herrn Hetausgeber die Erlaubnit ertheile, fie mach ſeiner 
Anſicht zu beuttheilen, ob ſie ſich zur Einruͤckung qualificiren 
"oder nice, werden mit Dank angenommen. Sie konnen 
entostrr'gn den Seren Herausgeber in Klein» Sqhoͤnbeck 
beh Berlig,. oder aud au mich, den Verleger, ing nicht 
anders als poffeey, sendet werden. 


an 


14 d 


geealize⸗ Start. ns 
uv onq·vaen Grrdigern auf dem Lande oder in Stho⸗ 


en. den Antauf dies: gemeinndtiigen 213 Agayine zu era 
leichtern, mird, wer fechs Eremplarien fanımelt, wmr 


das Geld poffeep: einſendet, das ſiebente Temple grau | 


ı , erhalten. 
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Bein, den ale Sale ‚0% “ 
gr. wicolel 


— 
. 


; Weflcherungen, Efrenbejengungen und Beinen | 


gen des Aufenthalts, 


om Pieleſſer J. Wensel, it auf den Vorſhiag de be 


fänmtlihen Profefloren der. Metiein, von dem Praͤfekten 
"ya Din'nz zum Lehrer der Anatomie und Phyſtologie ernannt 
worden, und erwartet num, nebſt feinen Kollegen, die Den 


_ fätigang von Paris zur Drofeflar. an ber ne dort zu ertich⸗ 


‚tenden Ecole fpiciale, . 


Der Röniel; Ober Moedlelnalrath und Violeſſoe zu 


Berlin, Herr M. 5. Bleprorb,: bisheriger Korcefpons : 


dent des Wationalinfiiturs je Daris, if. an Peiefiley's- 
Stelle zum wirklichen ausw 
von der Regierung beflätigt worden, 


stigen Mitglede ernaunt, und, 


Her ehemalige Publicſſt im Departement der —* 


tigen Angelegenheiten zu Verfailles, Herr 


aus Kolmar im Eiſaß gebärtig. iſt Dieglied dt —* 


ꝝwotden. 
Du « 1 N 


“ ” V 5 4— u. J 
Gelehrte Geſellſchaften und Preisaufgaben. 


Der Aoͤnigl. Obere Hear von Knobelsdorf, Geſand⸗ 


ver des Könlas von Preußen bey der Ottomaniſchen Pforte, 


word bey feiner Anwefenbeit in Berlin von der Akademie 


der Wiſſenſchaften zum Mitaliede erwaͤhlt. Er Äberreichte 
hierauf ber Atademie als ein nut für die der Akademie 
une 


' x 
⸗ 
1 
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216... Imrelligen zotact. o . 
natergebene uffentilche abnigl. Dlblvrier N Birk vers 
Afcher Handſchriften, weiche er tm Orient gelammelt: hatte, 
mb las der Akademie die Beſchreibung derſelben vor 
— — 
‚  Bermifchre Nachrichten und Bemerkungen. | 
. | Herr Hoftath und Prof. K. Worgenfiern wird eine 
volfändige : Biographie des unvergeßlichen Kunſtkenners 
job, Winkelmann herausgeben, und vorläufig eine, am 


aten December (a. Gt.) zu. Ehren defelden gehaltene 
ede durch den Druck bekannt machen. 9 | 
a . . 2— 

Zu Breslau haben die Zuhörer der erſten Klaſſe des 
Eilſabethaniſchen Gpumafluuis ; eis Danfbarkelt gegen ih⸗ 
gen verſtorbenen Lehrer, den tuͤhmlich bekannten Schriftſtel⸗ 

tre Sälleborn., deffen BruRbitd von.dem Bildhauer Aare‘ 
‚gersberger in Marmor verferdigen:taflen. Am roten Maͤrz 
vonrd dilfes Drugbitd in dem Hoͤrſaale der erfien Klaffe des 
Spmnafiums niebergefegt, Der Herr Rektor Scheibel 
hiefe vor einer zahlreichen Verſammlung eine dem Zivede an- 
Feineſſene Rede. Darauf ward dag Bruſtbild im die Abedi⸗ 
geriſche Wibllochet gebracht, wo ſich Ion die Dildniſſe 
mehrerer Gelehrten befinden, die ſtch um das Eliſabethaniſche 
- Gymmaflum verdlent gemacht baden. W 
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! 
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| Verbefferungem - _ .. 
Im XC. 6. 2. St. ©, 291. 8. 20. von unten ft. Plonguet L. 

| uquet ". | 
Im XC. 50. a. Et. 6, 556. iſt der Kufies An wegzuſtreichen. 


0: . 


Neue allgemeine 
deutſche 


fin Ce 


- Des XCI Bandes 28 Zweytes ‚Stüd, 
Fuͤnftes Bis Achtes Heft. 





Dit abnici. er Korkrandenburgiiger alergn. Srögfeit, \ 


Berlin um Stettin, 
bey Friedrich Nicolai. 1804. 
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BVerzeichniß 


der 7 


im 2ten Stuͤcke des ein und neunzigſten Bandes 
| gecenfirten Bücher, 


L Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Meligionsvorträge Im letzten Jahte des 18. und 1. des 


19. Jahrhunderts in Tharand gedalten von M. C. F.“ u 


T. Voigt. 


-_. 


©. 281 
| I; Latholiſche Gottesgelahrheit. 


Deutſches Brevier für Stiſtsdamen, Kloſterfrauen ıc, 
3 Bd. 38 Aufl, 07088 
Anreden as werdende Prieſter in den Tagen ihrer Sol: 

fiesverfammi. Behalten — von 3. Zängl, 283 
Kurzer Katechismus zum Gebrauche der Seelſorget 

- und Gchuflebrer zur Zeit der hell. Faſten. 02 
Ueber d. Leiden und ‚Freuden der Cinfamfelt. Ein 

Wort für Mönche und Nonnen ꝛc. Won A. Glas. 286 
Die. Heil. Faſten, d. 1. Unterriche über die Buße und 

“ Kommunion fa kurzen Faftenreden und Berrdchtun« 

gen über Das Leiden Jeſu ıc, Von J. N. Endres. 387 
3I. GBeisbüttners theol. Moral in ein. wiſſe aſchaftl. 

Darſtellung. ir, er und Ir Th, 288 
Sonntaͤgl. Predigten; verfaßt von P. P. Saͤußle. 

28 Böchn., enth, die Predfäten vom ın Baflenfonw, -- 

tage bie Pfinaiten, —. ., 297 
ZN. Tſchupick's bisher unzedruckte Kanzelreden auf. 

—alle Sonhs und Feſttage ıc. 37, gen, se.  . eb 


III. Arzzneygelahrhelt. 


f 


\ 


. 3 u. C. Menzel, über den Cretinfemne. | 294 | 


‚Aunter’s Bemerkungen über die thietiſche Oekono 


mie. Im Ausz. uͤberſetzt und mit Anmerkungen von 
8, 8.2. Schelle, bi N _ 9 


Om IV. 


— 


84 


\ 


IV. Schöne Wiffenfchaften und Gedichte. | 


| Minnelleder aus den fhwätikten Sektalter ; neu bearb. 


und herausq. von L. Tie 304 
'Zwey Proben von Ueberfetzungen a. odim nebſt 


NMNachträgen z..Ofljan, Literatur. Womit die-Schal- 


prüfung — ankündigt J. Gurlitt. 316 
Der khein, Fragment a. ein. Gedicht :» die Ströme, 

v. Hrn, Pr. Bödenburg. Womit — einladet J. 

Gurlitt. 317 


Cufhenbuh der Erfahrung füe gebildete Leſer, Gehe. 


1804. Nebhbſt einen Anhange poet. Berhahe son: 7 
Ebrenbaus. 


323 
. Beühlings » Almanach, herausg. vom F. H. Boibe, 325 


Nachhall verklungener vu Hder Vedichtt von U. 
v. Wildingen. 327 


V. Romane. 


—* Julins Bebenslahte und endl. Dildung. En | 
Roman f. d, elegante Welt, v. J. Werden. ı Bd. . 345 
Morallſche Erzählungen von A. Evers, ı db: -  ebb. 


. *  Srof Zriedeih von Werben. Bon $ilibert. 28 Th. 347 


Biographien ser Kinder: Mörder, aus gerichtl. Akten 
eomant. dargeſtellt. Seitenſtuͤck zu den Diegrappien 
dee Gelbſtmoͤrder, von 8. H. Spieh. ebd 

Meine erſte Hochzeitsnacht. Ein tomifcher Roman in 

. 2 Dden. a. Altbing. Iir Db. ebd. 

Der Wiedererzäbler. Herausg.v. W. G. Beder. it 3». 343 

Rn aus Langermanns Palte. Herausg. von 


ebd, - 


gen 833. für einen Mann, von F. Caun. 348 
miro's Tagebuch. Ans alten Papieren ein, Freun⸗ 
des d. Sr. Donamar, Herausg. von 8. Adrianow. ebb. 


Alkano Siuletto. Ein Roman v. F. Ka aulr. ı7 Th. ebd. 


Das Weib ohne phyſiſche Eiche. Eine wahre San 
von ihr ſelbſt ac. 
Freundſchaft und Liebe, ein Famlilengemalde, von De. 

F. Lindenbeimer. ebd. 
Lannige Erzählungen und Maͤrcher. Von Guſtav. ebd. 
Der Maltheſer. Ein Roman von dem Verf. bes Ru 

nalde Rinaldini. 

Aalte Dannsfieid. Seltenſt — ae un. er Ve 352 


VI. 


. Bene : u Bu | 

Was heißt Denken? von K. Eg gger. 

Metaphyſik der Menden, uf. iv, ‚ir Th. Bon Eu 
C. Goldbeck. 

Geſchichte ber Luͤnſte und Wiſſenſchaften ſelt der Wie⸗ 
derherſtellung derſelben bis aus Ende des 18. Jahth. 
6e Abtheil. Geſchicht⸗ der Doitofenhie. Bon J. .' 
Buhle 30D0..2e Abthi. au. B 368 


· Auch mit dem er: 


— der Phlloſophie ſeit der —* der Wiederher⸗ 

el 

B. de Spinoza Opera quae fopersunt omnia. Iterum 

_ edenda curavit, praefatt. etc, add. H. E. G. Pau. 
"ss. Vol. pr. et poſt. 363 

B. de’Spinoza Adnotationes ad traet. Theol. Politi. - 

''cum. Ex autogr. edid. etc. C. T. Ds Murr.. 366 


462 


Fu VII. Mechematit. 07 


Girtige Rechnungen, oder Taſchenbuch für jeden, ber In 
oder außer Frankrelch etwas kauft, oder verkauft oder 
etwas vbetechnet willen will; worinnen d. neue ſtanz. 
‚ Decimalfgftem dargeſtellt und erklaͤrt, neues und 
altes Maaß, Seide ꝛe. „rollen und berechnet if. 
Entworfen von .S. A. Eytb. 
Ueber combinator. Analyfıs. und Derivztiops - - Calcul. 
" Einige Fragmente erc.,ıv, K. F. Aindenburg. 371 - 
Leicrfagticher Unterricht {a den. Anfangsgründen der 
Rechenkunſt f. d. erſte Klaſſe der deutſchen Schulen in 
mein. Vaterl Boyhetrn. Bon F. X. Möller 
Darſtellung geomietriſcher Wahrbeicen f. d. Ränfter, - | 
Raufınann und anf Niamathe natite.— Von S. 
Sachs. ebd. 


7 


373 


vul. giauuthehre und 2 Naturgefhich 


Commentatio de Taenia hydatigena, anomala, ad- 
nexis cogitatis de vermium vifceral, phyfiologia. 
Aut. J. G. Steinbuch,. 373 


— der Beamten Eicrghäniche vonF. s 
3 


Saxtorp 
a; Der 





An ſeitumq zur Philoſophie d. Naturwiſſenſchaſten, von 


Undchter Akazien-⸗Baum. Zur Ermunterung des allg. 


u . 
wW“ F 
* 


I 


Zr 


Der Eleine Phyſiker, oder Unterhaltungen Äber natuͤrl. 
Dinge für Kinder, v. A. 5: Hoͤpfner. 35 Böden. 377 


Reyträge zur Naturwiffenfchaft, von D. Rodig.. - 378 
\8. Dousermed. 379 
L. Botanik, 


"Pflanzen » phöſtologiſche Abhandlungen. Von z C. 


Medicus. 18 Bdchn. Fortpflanzung ber Pfanzen 
durch Saamen ꝛc. 26 Bochn. Fortpflanzung d. 

Wurzelung ꝛe. 36 Bdochn. Entſtehung der Schwaͤm⸗· 

me ꝛce Anhang. 383 


X. Forſtwiſſenſchaft. J 


Beldenberg. au Bdes. 36 Heft. *9*3 


385 


Aunbaues dieſer Holzart. Won F. €. Medicus. 
Su Bdes. 26, 38 u. 46 St. en . 
Tadellariſche Ueberſicht über alle das ganze Jahr ins. . 


durch vorkommende Forft s umd Watdverrihfungen,. 
f. Foͤrſter ıc. 


. Bi , Ban) ebb. 
Anleitung zur Forſtwiſſenſchaft. Von G. %. Daͤzel. 


Zum Gebrauch feiner Vorlefungen. ar Wp, 386 


Forſthandbuch zum allgem. Bebranche für Unterforfibes 
‚diente u. Lehrlinge ıc.; aus den bewäßrteften Forſt⸗ 
buͤchern ec. Von G. C. W. v. Scheurl.. ebd. 

Grundlaͤtza der natuͤrlichen und kuͤnſtl. Holzzucht. Her⸗ 

ausg. von C. P. Caurop. 387 

XL Allgemeine Weltgefchichte und alte ” 

| Geſchichte. — 
M. Stuarts Roͤmſſche Geſchichte. zr Th. Gefhichte 

d. Republik, v. Untergang d. Fabler bis auf d. Ein ⸗ 
fall der Gallier. A. d. Hollaͤnd. 7397 

\ J 5 u . J 

AU. Mittlere und neuere, politiſche und 

Kirchengeſchichte 

Nachricht von Abſchaffung des Beicht⸗ und Lelchengel⸗ 

des, und von dem den Kirchen⸗ und Schullehrern u 


- 


R 


"eusgntetn Keaulsatente ı u. f wi, fa -d. Stadt 
Hameln. Nebſt ein. Seen me Beurcheilung d. 
——— der geiſtl. Accidenzlen x.. Bon H. 


R 
Auigeme ine Sammlung hiſtor. Memolres v. 12. Jahth. 
bis auf die neueſten Zeiten b, mehrere Verf. uͤberſetzt 
und mit Anmert. herausg. von 3. Schiller. 25:8. 
2e Abthl. 410 
Girtanners hilor. Nachrichten und pollt. Betrachtun⸗ 
en über die franz. Revolution, forsgefe v. F. Buch. 


ol. mar, ıst, 160p u. 17° 411 
Die Weltaeſchichte für Kiader u. Kinbeteeer, von K. 
8. Beder. Hr u..zr Th. 413 . 


. Bepträge z. vaterländ. Hiſtorle, Geograͤphie u. Sta⸗ 
tiſtlk ꝛe. Herausq. vom L. Weſtenrieder. It 5b. 
M. Schwartner introdudio in rem Diplomaticam 
aevi Intermedii praecipue Hungaricam, e. tabb, V. 


aeri ineis. 417 
MPalmzweige auf 7 * und Muͤnzen d. Mittelalters, 
was ſi ſie bedeuten ? n J. G. Keuter, 420 


X Edbeltenhuns goſtheſherhans u und 
Staciſiik. 


Geograph. naturhiſtor. technolog. Beſchreibung des ſom 
veralnen Herzogth. Schleſien, von J. A. V. Weigel. 
gen. 8r. Th. . 424‘ 

Geographie u. Statiſtik von Weſt Suͤd/ u. Neu Oſft⸗ 

prtreußen. Nebſt ein. kurzen Geſchichte d. —— 
— bis zu deſſen Zerthellung. Von A. C. 


Neueſtes Staats Zeitungs +: Reife: Dofls und Hands 
Iungsleriton, oder geogr. biftor. ſtatiſt. Handbuch 
von allen 5 Theilen der Erde, verfaßt von P.IA. 


42283 


— xiv. Seifeeigehigen 


uber €. 8. Neanders Leben und. Ochrifren. Eine 
Stizze von C. €, e. Beginn vd, Reck, gb: -- 
v. Miedem, 431 
a3 77, xv. 





— xvn. Edichungeſchrite. 


1 oo. — 
\ , . 


XV: Rtafifhe, wichiſten und loteiniſche Pfiloe 
logie , nebſt den bapin gehörigen Alterthuͤmern. 


Vvereichnil⸗ der ‚Kurfürftl, Sächiichen Antikengal., 
lerte in Dresden. 433 
' Die Teojanetinnen, ein Trauerſpiel d L. Aun. Seneka, 
uüberſ. mit ein. Elinl. uͤber d. Weſen dieſer Tragbble | 
und krit. Aamerk. von F. Horn 434 
Abhandlung, veranlaist durch eine Todtenfeyer ind, 
‚ Loge zur ar Einigkeit i in Frankf, a. 437 


\ 


xXvi Deutſche und andere lebende S prachen. 
Beytroͤge F Kritik der —* Oprace. Aus dem 


Nachla ‚des verſt. Prof. Loͤwe. 3 
" Yugübende engliſche Sprachlehre. Die NRedetheile 
Bon Dr. I IM. Valett. 392 


> ' 


* 


(Den ber Bing zu Saneplenthel. 26 Bdochn., v. 


4 
Eile ı ae ker. und moral. Gegeuſtaͤnde ie 
gute und fleißige Kinder ıc. 
Vater ron Ein Leſebuch zunaͤchſt für Ben" | 
ſchulen; aud bey dem’ Prigatunterricht brauchbar. . 
+ @eitenftüc zu Thlemens Gutmann. Bon J. Glatz. 443° 
18* Gruͤnbergs Abendunterhaltungen mit feinen be. 
nen a ndea-üen die die Erde, Natur , und Menſchen. sh 
d ebb. 
—E— zum Vuhben und Vergnügen f. Junge Kin⸗ 
der. Nedſt ei tin. Ash. ꝛc. Bon M.C. Bäbnte, Karte 


u . VL. Keiegemifenfiaft. 


— der Keleaswiſfenſchaften ze. Herausg. 

von ©. E Kofenihbal,. sch. JR. 489 
Die 3 Feldzüge der Franzofen gegen die Spanier in 

d. Welt - Pyrenäen, ind. Jahren 1793 — 1795. 
Aus d, Franz. d. ‚Bürg.B ***, von’ oJ. Kafser. ebd, 
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XIX. Sinan Kameral und polcch⸗ 
—W wiſſenſchaft. 
Döliefophifge Beytr ige ut Stans, und uber 
faflung. Von Rodig 


“Eisteitung in das Stubhrm ber Camerel ⸗ ren 


ten, se d. Entwurf ein. Soſtems derfelden. Bon 
R. DB. Weber, 


j 494 
Anleitung zur Renntnig des AIffenil. Geſchaͤffiaganges in 


- ben Preuß. Staaten. Vom Verf d. Berlin. Brieſ⸗ 
ſtellers (J. 2. Bolte.) 28 dung. | 


xx. Technologie Re = 


Sgauplt der gemein säsifen Maſchinen. Nach J. 
Leupold und and. S Eiern, von C. S. 9. 
Aunze. "zn Ddes. ie Ab 

Sand + und Huͤlfebuch für — Kaufleute, Mar 
‚aufakturifien u. few. Nach den meueflen Staͤaten⸗ 
Veränderungen ; grande v. J. P. Schellenberg, 

Der sechnologifhe Jugenbfr und, oder unterhaltende 
Wanderunger in die Werkftaͤtte der Künftler und 
"San Bmeter rꝛe., von D. H. Blaſche. it Th. mie 
vielen Kopfen. 
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Aufſaͤtzen und ben beſten Werken Grark,, von einer. 
Geſellſchaft ſachkundiger Maͤnner. 


406 


str 


sı8 


Magazin aller neuen Erfindungen, ‚Untbeitungen ws 


J für Fabtiken ꝛe. Herausg. von ©. L. Seebaß und 


F. S. Baumgaͤrtner. ar Sb. 46 St. 
Hiſtor. ticheeog Schauplatz aller merkwuͤrb. Erfindun⸗ 
geu ꝛc. Zur Deiehiung:r., von 3 G. Grobmann. 
ın Bds. “ aut. 


| XXI. Handtungesfenfiäaf. | 
Ger praktifche Buchhalter‘, oder grimdl, Anweifung 


ebb. 


zum doppelten italian, Buchbalten, dem Kaufm, 


u.f.w., gewidmer, Mit allen nethwend, Kaufm., 
Erläuterungen begl. von J. H Bahl, en. \ 
Menerfundene deutſche Buchbalterey. Ein Segen. 

BL, Jones engl. Duddaltung, oder Belag, die bie⸗ 


herlge 
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berige einfache und Boppelte Tdethode des aufmän. 

Buchhaltens — auf das efnfachfle ıc., Syſtem zus 
ruͤckzufuͤhren, von S. ©, Wieisner. 


XXI Haushaltungswiſſenſchaft. 


Oekonomifch - veterinär. Hefte, von J. Riem und 
GS. Reutter. Nebſt Zeichnungen von J. A. 
Heine. Vls, VIIs, VIIIs u, letztes Heft. Mit 
Regiſter. | nn 
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.Benj. Sr. v. Rumford kleine Schriften, politiſchen, 


Sonom. n. ph loſoph. Inhalts. Nach der an Ausg. 


a. d. Engl. 31 Sb. Pa 
BE Auch mit dem Titel: 
‚ Veber Küchen, Feuerheerde u. Rüchengeräthe, nebft Be⸗ 


° 


obachtungen Über verfhiebene Theile der Kohkunft . - - 


u. ſ 


fm... | "474 
Agrikola, oder Darftelung d. Neueſten und Gemein 


‚„nüßigften aus d. gefammten Landwirthſchaft. Von 
‚2. ©. Leopold, ir Bd. vom Futterbaue. 

Auf 50 jährige Eefaßrung, ſich gründender praft, UG 
-terricht, der aanzen Landwirröfchaft zur Belehrung für 
Anfänger und für erfahrne Landwirthe. Herausg. 
von €. F. Baudich. zu Bde. zen. ze Abthl. 

- Handbiich ‚der dkonom. Literatur; oder foftentat, Anlel⸗ 
tung zur Kenntniß der deutfchen oͤkonom. Schriften, 


459 


467 


welche die geſammte Land⸗ und Hauswitthſchaft ?c. 


angehen. Von F. B. Weber. ir Th. 
Der dkonom. Sammler, von. Ebend. 6s Gt, 
Wirtbſchaſts⸗ Erfahrungen auf den Gütern Guſow und 
ſattow, gefammelt von der. Beſitzer, dem Grafen 
odewills, 3 Th. | v 
Die Kurſt dos Leben der in der Oekonomie nuͤtzlichen 
Thiere zu verlängern ꝛc. 


| 4 
Der Bauer als Vieharzt oder En db. Kranke 
afe 


heiten des Nindviehs, . der Schaaſe und Schweine, 
befebend Im einer. Sammlung erprobter Mittel. 
Dre Bauer als Pferdearzt — nebſt 2 Anhängen 1) Über 
oe Behandinag des Vlehes, das deu ein. Ueber⸗ 
ſchwemmung lange im Waſſer ohne Nahrung ftand. 
—XRX ben Krankheiten der Hunde. 9 
Hauͤlfbuch für Stadt und Land. Oper alerley bewoͤhrte 
Hausmittel zur Geſundheitspfiege der Menſchen und 


—* 4 


ebd. 


d:8 


\ 


des Viebes. Alohabetich alngerichiet 1-3. Ss 
ausa. von $- Wagner 474 
€. 5. Erbardts auf Chemie und Erfahrung gegründete 
braft Anl Anleitung jur Eröteßung I&madHafter, sefun 
er W 
—8 zum Tabacksbau ſuͤr Oekonomen, nebſt Fr 
- Einteitung u. ſ. w 


1 32 
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Dehandlung derfelden. "Bon J. €. Sifcher., 329 
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nen. Nebſt ein. Abditden⸗ der hierzu. erſorderlichen 
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ahr 


535 
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3340 
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ſchaft uͤberhaupt. Herausg. won K. J. Horb 
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Prenß. Brandendurg. Miſcellen. ir Jahrg, 1804. 

am Anartals 18 u, 28 Def 00.552 
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Protefbäntifche Gottesgelahrheit. = 


J Religionsvottraͤge ‚im letzten Jahre des achtzehnten, J 
“und erſtem des neunzehnten Jahrhunderts in das 


. - 
vo. B | 
EU UT. WE — — 


rand gehalten von M. C. F. T. Voigt, Pfarrer: ' 


daſelbſt. Dresden, bey Hilſcher. 1803; 1 Alph, 
.. 1 B. 8. BR N . ed 


, Her. Verf. glaube nach der Vorrede, daB dieſe Predige 
gen nicht nur feiner Gemeine, fondern. auch andern nuͤtz⸗ 
. "Bd ſeyn können, und bat fle deßhalb drucken laſſen. ‚Es 
* find auch allerdings gute Predigten; ob ‚fie gleich nicht zur . 
den vorzuͤglichern gehoͤren. Man fieht, dab er fih Mühe 
gebt, ſolche Materien auf die Kanzel zu bringen, wels 
he ſpeziell und nicht gemöhnlich find, und das iſt loͤblich; 
indeſſen iſt doch für.einen angehenden Prediger an einem 
Eleinen Orte große Vorfichtigkeit dabey noͤthig, weil die 
, Zuhörer fo. leiche, auf ben Gedanken kommen, daß ber Dres - 
diger diefen oder jenen dabey im Sinne gehabt, . oder wohl . 
gar, wie der gemeine Dann fagt, ihn ablanzein wollen,’ 
"4.2.9. In der Predigt: daß man niche bioß um. des 
Sewinnftes willen arbeiten müffe, ſcheint die Sache nicht 
„So deutlich duseinander geſetzt, ader vielmehr fo heſtimmt 
gefaße und im Ange behalten zu ſeyn, als es nöthig ger 
:.gefen wäre. Denn fo wahr auch der Hauptſat an fi 
; if: 4 ſcheint doch F we re Pe ’ 
zu welt zu gehen. Lebensklugheit iſt nicht tadelhaſt; nur - 
R. A. D. B.xcl.P. a. ShVo.Arft,. T iſt 
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282 Kachol. Gottesgelahrheit. 
iſt es nech nicht Tugend im ſtrengſten Sinne des Worte. 


— ſchrieben. Ri 


Uebrigens -find die Predigten zwar nicht gedbankenreich; 
aber doch mis. Wärme und in einem ſließenden Styl ger 


| Ä Be: 
RKatholiſche Gottesgelahrheit. 


m‘ 


Deutſches Bredier für Stiftsdamen, Kloſterfrauen 
und jeden guten Chriſten. Erſter Band. Dritte, 
rechtmaͤßige, durchaus verbeſſerte und vermehrte 
Ausgabe. Mit Erzbiſchoͤfl. Koͤlniſcher, Biſchoͤfl. 

Augsburg. und Biſchoͤfl. Wormſiſcher Genchmi⸗ 


ur; 


gung. Heilbronn, bey Claß. 1803, 5268. 8. 


fl sn. | 


Es wäre zu ſpaͤt, anf dieſes Erfanungsbuc erſt durch 
eine genadere Anzeige aufmerkfam machen zu wollen, ‘da 


> das Publikum, wie der würdige Herausgeber ſelbſt ſagt, 


und die wiederholten neuen Ausgaben deutlich beimei« 
fen, über den Werht (Werth) deffelben bereits entſchie⸗ 


ben hats Gewiß iſt es als: ein ſchoͤner Beweis eis 


wer hellen Denkart anzufehen, daß das deutſche Brevier 
nicht nur von Einzelnen ſo gut aufgenommen, und zur ei⸗ 
genen Erbauung gebruacht wurde; ſondern ſelbſt in vielen 
Stiftern verſchiedener Dioeeſen Öffentlich gebetet, von meh⸗ 
rern dohen Ordinariaten zum Kirchengebrouch geſtattet, und 


‚von dem verewigten Fuͤrſtbiſchof von Würzburg, Kranz 


" Audwig, Mehreren, die fi ‚über das lateiniſche Brevier, 


als-über ein für Geiſt und. Herz unbrauchbares Buch bes 
Elagten, ſtatt des latelniſchen zu beten. erlaubt wurde, 


Wäre der Zeitgeift ig gleichen Maaße fortgefchritten: fo 


uͤrften wie nun wahrſcheinlich Hoffen, daß bey. der Abs 
Glieſſung eines neuen Konkordats für die deutſche Kirche 
auch Bier eine wotlthaͤtige Abänderung getroffen, und flate 


des ſtrohernen lateiniſchen, diefes Geiſt⸗- und Herzethe⸗ 


bende deutſche Brevier eingefuͤhrt wuͤrde. Allein Hr, D. 


beltlagt ſich nicht wur ſelbſt im der Vorrede zu der Dritten 


⸗ 


\ 


I 
\ 
\. 


Deutſches Brevier für Stiftsdamenꝛ?c. 383 
Auflage Über die vielen Abänderungen, Zuſaͤtze und Ders 
° Ituͤmmelungen, welche die Augsburgiſchen Cenſores ſich ſchon 
7792 bey der erſten Auflage erlaubten; fondern das Publi⸗ 
&ım fennt nun auch die. Hinderniffe, welche deſſen wirk⸗ 
lichen Einführung in der Augsburgiichen Diöcefe in -den 
—Weg gelegt, und die vielen Verdrießlichfeiten und Kraͤn- 
„‚kungen, welche feinen Beförderern, vorzüglich ſelbſt dem 
nun werflordenen würdigen Generalvikar, von Hiigelter, 
-, dabey gemadit wurden, und weiß alfo nun, da der. heilige ' 
 ...Bater ſich neuerdings ein auserwuͤhltes Rüftzeug aus jener 
>> Schule ine Organtfirung der kirchlichen Angelegenheiten 
. des kathol. Deutſchlandes nach Rom kommen ließ, ſchon 
daraus zu ſchlieſſen, was zu erwarten iſt. Inzwiſchen 
verdient Hr. Dereſer um fo mehr Dank, daß er ſein 





Werk nun doc in einer rechtmäßigen Auflage und mit den J 


enothigen Verbeſſerungen und. Anmerkungen, die bey ſchwe⸗ 
ven Schriftſtellen, beſonders bey den Pſalmen zur Erkloͤ⸗ 
"rung dienen; neu herancgegeben bat. Dankbar nennt er. 
auch ale Mitarbeiter den Gtadtpfarrer zu Bonn‘, Hrn. 
Metternich, der doch keinen ſehr ıhätigen Antheil daran . 
nehmen konnte, und den nunmehrigen Salzburqlſchen Kon» 
ſiſtorialraih, Karl von Wreden, welcher die Vorbereitung 
zur Meffe, dig meiften Gebete und die Lektionen an den 
Serähtnißtagen der Heiligen geliefert Bat, und von wel» . 
chem alſo wahrfheinlich der Ausdruck Morgensandachten 
und Abendsandachten herruͤhrt, da ſonſt doch auch Morgens 


und' Abendgebet vorkoͤmmt. Doch finder ſich darum keiee 


auffallende Verſchiebenheit der Bearbeitung im Ganzen. 
Schoͤn hat ber Heraus eber befonders die bibliſchen Lektio⸗ 
nen ausgearbeitet; daB er dabey aber auch andere Arbeis 
‘een benägte, mie Rec. unter andern auch in den'Pfalmen 
bey Vergleihung der Knappifchen Ueberfegung fand, wird 
Niemand fidel deuten, da Hr, D. doch immer auch feine 
eigne Darfiellung und Anfichten. hat, und überhaupt fen . 
Werdienſt um die Bibel: Erklärung und Ueberſetzung längfk 
entſchieben it. a 


1) Anreden an werdende Prieſter in tem Togen ihrer \ 
- Beiftesverfammlung. Gehalten im Prieſterbauſe 
zu Eichſtaͤte von Joſeph Zängl, Sepetitor des 


rn " . 
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Hochbiſchoͤflichen Seminars und Prediger der deut⸗ 


ſchen Marianiſchen Kongregation. Mit Begneh⸗ 


migung des hochw. Ordinariats. Augsburg, bey 
Bolling. 1804. 104 S. g. Yin 


) Kurzer Katechismus zum Gebrauche ber Seelfor- 


- ger und Schullehrer zur Zeit der, heiligen Faſten. 


I. Vorbereitungsfchule für die gar kleinen Kinder. - 


I, Erſte Schule für Kinder, die zur Beicht “und 
Kommunion nod) nicht fähig find. II. Zweyte 
“ Schule von dem h. Saframente der Buße. IV. 


Dritte Schule von dem allerheiligften Altarsfofra- 


- ment. V. Mebft einem leichtfaßlichen Untertichte 
fie Hartlernende. Mit obrigkeitlicher Erlaubniß. 
Augsburg, bey Merz. 1804, 48 ©, 12. 26. 


Ein paar ihrem Zwerfe nach zwar fehr verfchledene,, dem 
Seite nad) aber einander fehr nahe fommende Schriften. 
Beyden Verf. ift zu glauben, daß fie es mir Sort und ber 
Tugend redlid meinen; ohne daß aber bey Rec. der ſchaden⸗ 
feohe Neid wohnte, der, wie der Verf, von Nr. 1 ſagt, »das Gu⸗ 


»te verfölget, und, dem Stifter des Guten recht feindlich, - 


»und dann am froßeften iſt, wenn er hon dem Gaten einige 
‚»Sehler entdecken und vergrößern kann,« fo kann er doch 
nicht umhin zu jagen, daß bcyde Hinter dem forsfchreitenden 
Geiſt der ‚Zeit verhaͤltnißmaͤßig gleich zurück feyn,. Zwar 
Hält Rec. nichts von dem »Geift des Zeitalters, der alles 


/Goͤttliche verſchlingt, von einer Thorheit zur andern eiler, 


»ſich feinen ChHriftus nach Belieben bilder, und in einer Ideen⸗ 


‚»welt (nur) feiner Vernunft Weyhrauch ſtreuet; « doch aber 


glaubt er“ dieſe nie ganz unter dem Gehorſam des Glaubens 
gefangen nehmen zu muͤſſen, und feinen Chriſtus nit in 


“ einer derſelben widerſprechenden Geſtalt erfcheinen laffen gu 


⸗ 


Dürfen, toie ſich bey näherer Anfche ſolcher Produkte leiche 


au finden pflegt. : : 
Nr. x. enthält, nad einem eignen Ansbrud, drey Geis 
flesverfammlungen oder Betrachtungen, die der Verf. ale 
Vorbereitung für ſolche, die im Begriff waren, fih als ie 
. . te 
- 3 " 


“ 
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ker wedhen zu laſſen, (nicht werdende Prieſter) gehalten 


dat. Billig wird ihnen hier nun nicht mur die Wichtigkeit 


bleſes Schrittes vorgeſtellt, und das Unangenehme, ‚wie das 
Angenehme dee zu erhaltenden Standes , die Bürbe, wie 


- die Würde genau gefehildert, um auf beydes gehörig vorbes 
reitet zu ſeyn. Allein unfer Verf. Hält fich in. dieſen drey 


. Reden: nur an brey, ‚für den farholifchen Geiſtlichen befons 


. ’ 
. c 
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ders noͤthig gehaltene Eigenſchaften, naͤmlich 1) die jung⸗ 


frauliche Xeinigkeit, 2) die Demutb, 3) die Gedult. 
Daß ſich der Verf. vorzuͤglich bey der erſten verweilen 


werde, war zu erwarten; daß er abet fo genaue Schilde⸗ 


zungen der Gefahren, die bey dem jungen Geiſtlichen ders 


ſeiben drohen, machte, donnte einer lebhaften Phantafie - 


ſchon den eriten Auftoß geben, : fie gu verlieren, oder eis 


machen. Wirklich können die Wirkungen derfelben kaum 


mit lebhaftern und abſchreckendern Farben gemalt werden, 


= nen dentenden Geiſt um ſo ſtaͤrker auf das Widerſinntge 
and. Unnatäckiche. diefer kirchlichen Einrichtung auſmerkſam 


als ber Berf. Hier thut, und man dürfte nur. ſtatt feines ' 


Schluſſes zur. nothwendigen Enthaltſamkeit wegen des. 
Kichengebeie, den zur ‚Aufhebung deſſelben beyſetzen, und 


der Beweis für dieſe wäre gewiß konſequenter, als 
für jene. W | N 


Was Nr. a, enthält, fagt dee Titel genau genug, 


und Rec. wuͤrde ſich überhaupt ber Muͤhe uͤberhoben ba: 
‚ben, Zeit und Papier damit zu verſchwenden, wenn es 


nicht darum zu thun wäre, Hin und wieder dergleichen 
Produkte, ale Denkmäler auizuftellen, zum Bemeis, wie 


der Volksunterricht in manden Gegenden woch beſchaffen 
iſt, und ſelbſt mit obrigkeitlicher Erlaubniß, melde 


hier ansdrädlih auf dem Titel angeführt iſt, betrieben 


wird, wozu es genug ſeyn mag, nur ein paar Proben 


auszuheben. - Rec. fchreibt alfo glei den Anfang det 


»Vorbereitungsſchule für die garkleinen Kinder, $. 1. 
»Frag (ey: »Wie macht man das heilige Kreutz? Antw. 


2»Im Namen Gottes des Baterzzc. Fr. Giebt es mehr 


»als einen Got? Antw. Es tft nur ein Sort. Fr, Wie 
»vlel find Perſonen in der Sotihett ? Anım. Es find drey ꝛc. 


Fr Woher in Son? Antw. Bon Ewigkeit. Tr. Wo 


»iſt Sottic; S 39. Unser den “Aarzlernenden werden 
. »die, melten Dienſiboten, beſonders die Viehhuͤter und 
tn T 3 idee 


r 
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»fhre Kinder verſtanden, die immer von einer Pfaxrey in 
»Ble andere wechſeln, und vom Chriftenehume fa gar 
»keine Kenntniß haden.« An folche gehen nun auch gleich 
die Fragen: »Wie vich find Bor! Woher und .mo Ifk 
Gott Neeu. ſ. w. Zur Erweckung des Glanbens wird ges 
Beter: »Mein Gott! ih glaube feſtiglich Ales, was du 


.n 


= »mnd durch die katholiſche Kirche zu glauben vbefiehlſte u. 


dh: Wie leicht muß diefes den Kleinen und Hartlernenden 
werden! nl W | 


Weber bie Seiden und Freuden der Einſamkeit? Ein 

Wort für Mönche. und Nonnen in den heutigen 

kritiſchen Tagen. Vom Abbé Glaz (in Sigmarin- 
> gen), Tübingen, bey Heerbtand. 1804. 40 S. 

814 14 krr. 


Nicht leicht wird man aus dem Titel dieſer ſonſt gut ge⸗ 
ſchriedenen kleinen Schrift ihren Inhalt und Zweck erra⸗ 
then, da es von der. Einſamkeit, nur wie lucus a non 
Jucendo, ausgeht, und alio weder nad Zimmermann eine. 
Ilias poft Homerum, nod für die Obereitiſchen Wels 
Uüberwinder ſeyn fol. ordern der würdige Verf. ſpricht 
in einem ernfthaften Tone zur Beruhigung der Kloſterleu⸗ 
te die fich vielleicht berrübten oder Aergerniß naͤhmen, 
daß fir ihre Zellen verlaſſen mußten. Mit genauen hiſto⸗ 
riſchen Beweiſen fucht er zuerſt den unſaubern Moͤnchs⸗ 
Geiſt in ‚feinge Bloͤſſe darzuſtellen, und läßt ſich feinen 
Eifer bisweilen nur zu zu ſtarken Ausdruͤcken binreiffen. 
So ruft er ©. 9. denen, an bie er feine Schrift "wors 
zuͤgllch richtet, Ju: »Der Geiſt der Zeit hat euch wohle 
»thaͤtig gezeigt,. daß aͤuſſeres Ceremeniel nicht Religion 
»fep, und wenn ct auch euren Mechanismus zerſtoͤrt, daß 
»die Religion. nicht in Gefahr ſey, — Gewiß war bie 
. »Meligion dort am reinften, wo noch feine Orden und ges 
»weihte Leute in die Kirche cufgenommen murden. Wenn, 
„die Kirchengeſchichte groͤßtentheiis ein ungebeneres Regi⸗ 
vſter ungeheuerer -Thorheiten uns Verbrechen vorzeigt: ſo 
»waren gewiß der Inveſtuurſtreit der Kloſteraͤbte und ihre 
vExemtionen (mit) die groͤte Utſache derſelben.« © 1. 
on - 8* Odne 
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Wenn nur letzteres auch wirkli immer der 


- Weber bie Liben und Freuden Id. Glc;. 297 


22 Unterhalts hat man euch ein befleres —— 

all waͤre; al⸗ 
lein die Reklamationen der Aebtiſſinn von Baindt und des 
Abts von Weiffenau in Regensburg, und die Klagen fo 


mander ‚einzelnen mit nothduͤrftigem Unterhalt oder ohne 
Kenntniß und. Luft in die Welt Hinausgeſtoſſenen laffen doch - 


fuͤrchten, daß es nicht immer ſo ſey; daher Rec. von mans 


den. eben nicht fanatifchen Geiſtlichen den Wunfch hörte, 


bad fie gern wieder in Ihre Kloͤſter zuruͤckkehrten. Mit 


Recht fucht fie daher auch der Verf. darauf vorjubereiten, 


daß fie auſſer ihrer Kloſtereinſamkeit Uebel finden würden. 
»Kein Eidorado follte die Welt feyn; aber auch kein Ketten⸗ 


haus; fondern ein Mittelding von beyden.« | 
Die hellige Faften, das if: Unterricht über bie Bufe . 


* "md Kommunion in kurzen Saftenreden und Be⸗ 


trachtungen über die Leiden Jeſu, als eine Vorder 


reitung auf das Ofterfeft. Bon Johann Nepo⸗ 
muck Endres, d. 3. Pfarter.in Hafenhafen. Mit: 


- Bewilligung des Hochfürftt, Biſchoͤfl. Konſtanz. 


- Srhinariats. Augsburg, bey; Kranzfelder.. 1804,. 
192 ©. 8. 54 . , 
Fer Verf. erkennt zwar felsft, daB die olergfgtänige 


| ſten, die unter den. —— jedesmal vor dem Oſter 


kommt, nicht von, Chriſtus geboten; Boch aber glandt er, 
‚daß fie in den früheiten Zeiten ſchon ſeſtgeſetzt worden ſeh. 
Worin ber Abbruch beſtehe, den die Kirche befichie, erklaͤrt er 
»ans einer Hymne, während der Faſten«, bie wir alſo 
für. die hier auch anführen, denen der Geiſt dieſes erhade⸗ 
nen Gaſanges nicht ſchon bekannt iſt z fie heißt: J 
Usamur ergo parcius " j - 
Verbis, cibis er potibus, 
"Somno, jocis et arctius 
“ Perftemus in cultodia. 


Ohn⸗ Furcht konne ihr jege nach eurem Geni⸗ den Dis | 
| >fen Altäre bauen, welche ſo mandımal ein eigenfinnigee ° 
>bemmer Abt zuſammenſchlug. Nicht mehr werden eüuch 
„eure Borfieher mit jeher zraurigen Moͤnchsmoral ⸗ peite -. 
»fchen, weiche unter die riftiiche Moral aͤgyptiſches Un⸗ 
»kraut ſtreurt. Mit des Verſicherung eines hinlaͤnglichen 
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zu deffen Erklaͤrung der Verf. nm. hinzufet sn Die Faſten | 
verſtreckt ih überbauptsauf. eine nöllige Euthaitung von- 


»Allen, was den Geiſt der Buſſe und der Betrachtung bins 


dern kaun. Im dieſen doppelten Zweck pflegt man nun 


»gewöhnlich-in der Faſtenzeit jeden Abend das Waik.Ciuben: 
aßirchen) zu verfammeln, um . wit. demſelben expoßto 


»Sanctillimo den ſchmerzhaften Roſenkranz und. die Lauren 
»tanifche Litaney zu ſprechen; aher wie wenig das Volk da⸗ 
»durch erbauet werde, ‚läßt ſich darqus gar leicht ſchlieſſen; 
»es Wird das Naͤnljiche ſo oft wiederholt, und artet an 
»Ende in einer Verſammlung der Chrtiten: von werfchiedes 


»nem Alter In ein gedanfenlojes Geſchrey aus.ıı - Was 


7 &läubige, wie ein Stolberg, was unfre nenefen Philoſo⸗ 


hen, die der Veranſchaulichung uns ſinnlichen Ausſteuung des 
Helligſten ſo großen Eindruck und —— — dazu: 
fagen mögen, daß ein beforgter Landpfatrer an dieem ho⸗ 
den Einfluß zweifelt, und daher .fkast;eines [seven Dredas 
nismus ‚und bloſſen Phantaſienſpiels — Beirach⸗ 
tungen will, duͤrfte zu nicht unwichtigen 
ren. Der Verf. ſucht mit feiner Achris votzuͤgich den wäh 

rend, der Saftenzeit vielbefhäfftigeen Geiſtlichen eewas ur 


Aushlife« zu geben; ſollten dieſe alſo nicht ſelbſt auch 


BEN 


N 


En | 


- 


bey Anhäufung ihrer Arbeiten beſſere zu machen im 


Stande ſeyn: fo werden ſie von biefen nicht ohne Nutzen 


Gebrauch machen koͤnnen; ob ſte ſich gheich nirdt uͤhrn das 


Gewoͤhnliche erheben. Ste find Pur; und «meiß (end) iſt 
»darinn auf Belehrung. und. Empfinpung, ‚und nicht auf 


»bloßes Mitleid (en) abgıfehen,« Meraugguften Inubalt 
alſo Thon geſchloſſen werden ann.. oc. = 


\ - 8 se u . 
r AR dur; *7t. vo. ' 
\ ’ © 8 


— et *. — ” Eu Ze N 
Joſeph Geishuͤttners, ordenel offentl. Lehrers der 


eral und Paftoral an dem K: R: Snceum in Sing, 
Theologiſche Moral in einer wiffenfchaftlichen Dar. 


ſtellung. Erſter Theil. "Augsburg, ben Kranz 
felder. 1804: 190 ©. 8. Zweyter und dritter 


Theil. 358 S. 3 fl. 36 
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emerkungen fühs 


‚Da der Verkehr ber Buchhandel des kathol. Deutſch⸗ 
lands Immer. noch nicht in gehoͤrigen Gang kommen will: 


Joſeph Gelshuttners kheologiſche Moral ze. 289 
: fo konnte Rec, obgleich in ‚einen katholiſchen Lande‘, doch 1J 
vorliegendes Werl nicht fruͤher erhaltet, als in bieſer 
wahrſcheiniich durch Kranzfelders brannte, ‚fehr unmoras 
. Uſche Induſtele veranftalteren Nach⸗ Ausgabe, und daher 


> auch Beine Vergleichung deefelben mit dem Originale an⸗ 
ſtellen. Inzwiſchen Gaben mehrere kritiſche Blätter n!fien 


* 


vorher als einer der konſequenteen Verfechter des ganzen 

Sdſtems ſeiner Kirche bekannt, daher eine ausfuͤhrlichere 
.Anjzeige und Beurtheilung eben ſowohl zu ſpaͤt kommern, 
als fruchtlos ſeyn wuͤrde. Dec. ſchraͤnkt ſich alſo darauf 


Werth ſchon gewärdiget, und. Hr. Geishuttner iſt ſchote 9 


ein, bloß den Gang des Verfs. aus dein Inhalte ſeinee 


Schrift nachzuweiſen, und auf die Anſichten und Grundfäge, 
| denen er audh hier treu blieb, aufmerffam zu maden. Hr. 

— 78, nennt diefe Moral theologiſch, weil fie nin Verbindung 

‚ »mit (der) Religion und indbefondere mit ‘der chriflichen - 

.. »Offendarung fiehen fol ,« ohne fi über die Arc der Ders . 

. bindung, näher gu. erflären, als daß dadurch ber Wider⸗ 
eſpruch gehoben werden ſoll, »der bis.gegenmärtige Stunde 
zenoch immer in Anfehung gewiſſet philofophifcher Behaup⸗ 
‚tungen obwaltet, ‚und fo mannichfaltige traurige Ent⸗ 
2weyungen auch in Beziebung auf die Offenbarung her⸗ 
»porbragt. Welches zur Folge hat, daß eine noch fo 
‚ »fhöne und gruͤndliche Darſtellung der geoffenbarten Lehrs. 
füge ohne ale Ruͤckſicht auf Philoſophie bey Manchen, die 
- .. »mun einmal Philofophen feyn wollen, immer etwas im 
. »Sintergrunde. zurüdiäßt, was entweder die Vermuthung 
pader gar die qusdruͤckliche Behauptung einer. Unvereinbar⸗ 

‚- lichkeit der Vernunft, mit der Offenbarung Hervorbeingt.« 
‚Km, ©. Beſtreben geht alfo Bier vorzuͤglich dahin, die 
Gebote der Kirche durch philoſophiſche Gründe zu fügen, 
»die aus den, innerften Tiefen des menſchlichen Geiſtes 
>umd aus feinen gefammten Anlagen gefdjüpft werden 
‚möffen. In einer weitläuftigen Einfeltung wird daher 
ein aueführliher Abriß der pſychologiſchen Anthropologie 
gegeben, und dann ©. 33. »bie allgemeine Moral mie 
- ven allgemeinen Grundbegriffen der Sittenlehre« angefans 
. gen, und fonad der. oberſte Grundſatz ber Moral nach dem. 
Kantiſchen Spfteme aus der praftiihen Verhunft, die ſich 
hier vorzüglich Durch den feldfithärigen, ſittlichen Trieb auss 
foricht,, in feiner. hoͤchſten Allgemeinheit alfo aufgefiellt: . 
»Folge dem moralifchen Geſetze, a dem fittlihen Triede 

0 . 3 »in 
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S 396 . Karhol, Sottesgelaßrheie. Bu 


vin bir, ober nähere dich ber freuen, eder undeſchraͤnkten 
»Seibſtthaͤtigkeit in unaufhoͤrlichen Foriſchritten au, oder 


daßß dieſer allein die Philofophie die beſſern 


»brhandle die Natur auſſer und in dir auf eine ſolche Art, 


daß daran deine Annaͤherung an die freye oder unbeſchraͤnk⸗ 


wie. Seloſtthaͤtrigkeit ſichtbar werde, « woraus ſich die Fol- 


gerungen ſeloſt ergeben, Im’ dritten Abſchnitte wird num. 
.  »@ber wechſelſeitige Einfluß der Moral und Offerbarung for’ 


»ſvohl nach Ahrer Lehre, als nach der Geſchichte Ihrre Ur⸗ 
‚»fprtmgs« bewieſen, und fhon bey dem erſten ci 

egeiffe in 
der Sitten⸗ uns Spttesicehre. zu verdarfen Gabes denn 
»wie übel würde es mic beyben ausfehen, hätte nfdt Je⸗ 
»ſus das Licht von Himmel gebrachte ©. 52 werden 


demnach die Tugendgefeße als poſitiv goͤttliche Geſetze 
h Sort nicht (wie do vom ApofletiPaw 

lus ſelbſt) ale innerer Sefeßgeber durch das Gewiſſen, fon 
bern als ein ſolcher, der fi aͤuſſerlich In einer unmittelba⸗ 


‚angegeben, woh 


‚sen Offenbarung ankuͤndiget, betrachtet wird. Dach "dem 


7 aufgefteliten Begriffe vom Gefege wird nun der von Pflicht 


und Recht, Gewiſſen und Zurechnung entwickelt, und bey der 
letztern gean. von. der. Verfchlebenheit der Sünden nah 
ihrer Größe und Beſchaffenheit, (dom der Urſuͤnde bis zu 


ber Sünde gegen den heil. Geiſt) und von der Verſuchung 


des Teufels gehandelt, wobey ſelbſt eine Charakteriſtik deſ⸗ 


des ohne Ruͤckſicht auf die 


I } 


‚nad befferer Belehrung urd Ueberzengung tänge, undfeine 


ſelben nach der Bibel aufseheln und alle Züge des Gemaͤl⸗ 
rklaͤrungen einer beffern er ' 
r 


aus den verſchiedenen Stellen ausgehoben werden. 


"pioepte und dritte Theil, welche einen. Band ausmachen, 


enthalten die befondere Sittenlkehre, und zwar im ers 


.»Darftelung des tugendhaften Willens nach ſetnem Zwecke 
»oder in dee CHfinnuag« worunter 9,8, zuerſt die Glau⸗ 


benspflicht aufgeftelle wird, und in. ihrer ganzen Stren⸗ 
ge vorzüglich $. 18. auf ven Fall eines Religionsiehrerd 


angewender wird, welcher darnach, wenn er Yon einer 


zum wefentlichen Lehrbegriff feiner Kirche gehörten und 


von ihm als einer ſolchen erkannten Lehre nicht überzeugt 
wäre, fogleich fein Ame niederlegen mäßte, wenn er [Kom 


Zweifel ſelbſt zu unterdrücken, vielweniger anszußrziten 
ſuchte? Wer wäre da fiher, fein Amt nicht zu wiederhol⸗ 


„ ten Malen niederiegen gu maͤſſen, wenn ts wahr iſt, ar 
aan | wvwir 
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tollen, 


‚- en Haupttäcd »die fornaten Pflichten gegen Gott; ode - 


nF. 


-' 
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Joſeph Geishuͤttners theologiſche Dloralzc. 29T 
wir nur vom. Zweifel zur Wahrheit kommen? Wie man⸗ 
cher ſonſi wuͤrdige Geiſtliche muͤßte feine Stelle verlieren, 
wenn er die als weſentliche Kirchenlehren von Hrn, G. auf⸗ 
geſtellten Behauptungen von den evangelifchen Raͤthen der 
freywilligen Armuth, des Behorfams unter einem geiſtlichen 
Ddern, der Chelofigkeie u. ſ. w. bezweifelt, und wicht mie 
ihm 3. ©. die Erklärung. des Kirchenraths von Trient: - 
Wenn Jemand behauptet, der Ehefiand ſey dem Stande 
der Jungfrauſchaft vorzuziehen, und es ſey nicht beſſer 
> >»Andfeliger, in der Jungfrauſchaft Ju bleiben, ale die Ehe 
»einzugehen, Der fey von Der Bemeinde aus 
“ngefchloffen,« ganz gläubigannimmte, woruͤber ſich je&t 
fo viele triftige Stimmen Hören laſen? Wird nicht der 
größere Theil des Klerus jene des Vers. Ausſpruch, daß - 
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die Moral die gewiſſenhafteſte Haltung des Coͤlibats gebier | 


de, mit Rede in Zweifel ziehen, und foliten dieferiggn, die 

Die Aufhebung deffeißen, ſelbſt lant, wuͤnſchen, wie». 

. ein Werkmeiſter, nicht / mehr ald würdige Tugendiehrer an« . 

geſehen werden Können? GSollte alfo im neuen für Deutfch, 

. Nand adzufchlieffenden Konkordat durchaus Being Veraͤnderung 

- im Syſtem der Kirche erwartet werden duͤrfen? Wozu 

dann nur einen Verſuch dazu? Oder kann der gemiacht ers 

- ben, ohne eine Perfettiöhität anzunehmen, alfo auch pwei⸗ 

| fein, Maugel an Stauden Raum zu gaben? . Freylich darf 

das bey einem Syſteme, das nur durch feine Form Halt⸗ 

barkeit hat, wicht gefcheßen, Wenn nicht fein ganzes Fadıs 

werk wantend werden fol, Hinter welchem doch eft fo we⸗ 

“ . nig-&ehale gefunden wird, und Sonfequen® Syſtemattker 

ſuchen daher auch das Aeufferfte und Linbedeutendfte zu ver⸗ 

theidigen; allein wozu biefes führe, zeigt fih au an dem 
Verſuche der gelehrten und ſcharffinnigen Verf. dieſer theol. 

Moral, der mit Allem Apparat von philoſophiſchem Rkuiſt _ 

zeig es doch nicht dahin bringen konnte, eine unphtfofophifche 


Sache fo. zufhägen, daß er fich nicht -oft hinter die Verſchan . 


zungen der Kirche hätte, retten, und ſelbſt der gemeinen Ver⸗ 
nanft mande Bloͤſſen geben muͤſſen; oder mer wird feine Be⸗ 
hanptungen vom Brevier, dem Krankenſalben, der jägelis 
chen Beicht, den Geluͤbden, etc. hals bloſſe Vernunftbeweiſe aufs 
ſtellen wollen ‚din alle Einwuͤrfe, als folche, nieberfchlfis‘ 
gen? So wohlgemeint daher feine Abfiht war, fo wieder 
fie Damit doch ſchwer zu erreichen hoffen dürfen , fo fehr auch 
ſeinem Werke eine gute. Aufnahme zu verfprechen iſt. —* 
en N. feine 
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‚feine Schreibart zeichnet ihn als einen vorz lichen Gchrife⸗ | 


ſteller feiner Kirche aus, und Macht, einige Provinzialismen 


und ‚Eigenheiten ‚von Purlsmus abgerechnet, wie 31B. 
- . Siremamtswiffenfchaft, ſtatt · Paftoral, goͤttliche Erbichre, 


ſlatt Tradition ic. 
pfehlenswerth. 
Nr. 1. Sonntaͤgliche Predig en; verfaßt von P. Pe⸗ 
ter Faͤußle, in Weiſſenau. Zrventes Baͤndchen. 
Enthaͤlt die Predigten vom erſten Faſtenſonntage 
"an bis Pfingſten. Augsburg, bey Veith. 1804. 


diefe Schrift auch von dieſer Seite. em⸗ 


5,2396 8 ıf. 18kr. | 
2. Zoh. Nepomuck Tſchupick, der Gottesgel. D. 
...& 8.Hofpredigers, neue bisher ungedrutfte Kan⸗ 
zelreden auf alle Sonn⸗ und Feſttage; wie auch 
Für bie heil. Faſten. Fuͤnf Bände. Dritter Band, 
weicher den britten Jahrgang Sonntagspredigten 
enthaͤlt. Augsburg, bey Doll. 1804. 654 ©. 
278. Wiener Band, weicher Die drey Jahrgaͤnge 


FZFeyertagspredigten enth. 611 S. Fuͤtifter Band, 


welcher die Faſten⸗ Lob⸗ und Gelegenheitsreden 
Renchaͤlt. 7526 


« 
Da 


J | Was ſchon im 75. Bd. der NA. d. B. von den Sonntaͤg⸗ 
ichen Predigten geſagt wurde, ‚gilt auch von dieſem zwey⸗ 
‘sen Baͤndchen; gehören fie nicht zu den vorzäglidern in 


» three ärt, fo find ſte doch auch nicht zu den ganz ſchlechten zu 
. rechnen, und daß Mittelgut immer am. meiften- Liehhaber 
finde, seigt ſih auch hlerdey, da der Verf, Ih fehe bey 
feinen Apnehmern entſchuldigen zu muͤſſen glaubt, daß er 
biefes Bändchen durch Krankheit verhindert nicht fo ſchnetl 


.. dem erſtern habe folgen laſſen, ſelbſt auch jun. weit zuver⸗ 


ſichtlicher ſpricht, als in der Vorrede zu jenem... So ſehr 
‚ Hec. der Verficherung des Verfs., daß jene Zoͤgerung wirk⸗ 
ch aus jenem Grunde hekühre, Glauben bepmißt und 


fie nicht für »anmaaßliche Ziereregen eines bafenfüfligen . 
| Windbeutels hält, und fo ſehr er auch überzeugt iſt, daß 
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zu jeder Zeit und — vielleicht gerade jetzt am alermeiſten ⸗⸗— 
‚„brauchbate Predigten gẽſucht wuͤrden« oder doch nöthig  . - 
feven: ſo will er. ihn doch ernſtlich ermahnt haben, fh 
mit der Herausgabe des’ dritten. Baͤndchens ja: nicht zu 
übereilen, und die Muſter guter Predigten, waͤhrend der 
Zeit eben fo zu benugen, wie er die feinen” von feinen .— — 
Anmtsbruͤdern benutzt zu fehen wuͤnſcht. Ueber ven Vors  .. ' 
murf, der dem erften Theil diefer Predigten gemacht wors 
den ſeyn foll, dag »felbe Überhaupt zu lange und für 
den Pöhel 38 bobe wären«,. hätte ſich der Verf. nach 
Rec. Meinung eben nicht jo ſehr zu vercheidigen Urfahe 
‚gehabt, Inden das eine wirklich nur bey ſehr trägen Leon .- 
; fern oder Zuhörern, und das andre bloß bey einem wire on 
Jichen ehr dummen Pöhel der Fall fey, da der böflie | 
She Widerfacher, ‚ der, heilige Geift, der die Thüre jum 
Schaafpall aufſchließt, u. dergl. doch aus der ziemlich ger 
. meinen Volks + oner Poͤbelſprache bergenommen find. Der 
Gelſt und die Are diefer Predigten, läßt fih übrigens 
ſchon ‚aus dem Inhalt und der Abrheilung der erfien ers ⸗ 
kennen. Ueber das Evangelium Matth. 4, 1. fpricht dee 
Verf. darin daven, daß »die mannichfaltigen Klagen 
uͤber aͤuſſerliche Verſuchungen, die auf Rechnung Gottes 
. »ober des Satans geſchrieben wetden meiſtens ungerecht 
»find, und die Schuld unfers Falles, inner uns liegt, denn: 
>27) Gott verfucht uns niemal(s); 2) der Teufel nur feltenz 
>»3) wir aber felbft am öfteften.« Obgleich der arme Tens | 
‚fel übel genug dabey wegkoͤmmt, und felbfi. ohne Ruͤckſichte \ 
“auf .eine beſſere Exegeſe ſchon Hiobs - Satan zu. feinem ‘ - | 
Spießgeſellen gemacht wird: ſo tft doch auch bag Beſtre 
ben einer praktiſchen Anwendung nicht zu verkennen. | 


f 


Nr. iſt der. Beſchluß der gleich auf fünf Bänte, | N 


' 


-- angekündigten Sammlung von des verſt. Th: .noh uns . 


gedruckten Predigten. Ihr Inhalt iſſ anf dem Tiger 

ſchon angezeigt, und die Manier Ihres Verf. genug bes 
kannt; daher Rec. nicht wiederholen will, was ſchon bey 
der Anzeige. der beyden erſten Theile Im 77. Bande der N. 
A. d. B. daruͤbet geſagt worden iſſt. 
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gJoſeph und Carl Wenzel, d. A. Doktoren, uͤber 
den Cretiniſmus. Wien, bey Schaumburg. 1802. 
246 S. 8. 16. 4 8: nn | 
Ungeachtet wir ſchan von Ackermann und Foders ums 
ſtaͤndliche Belchreidungen des Ereriniemns erhalten ‚Haben 
fo iſt doch die Kenntniß dieſer erbärmlichen Ausartung des 
menſchlichen Organismus noch lange nicht'zu der Vollkom⸗ 
menbeit gedieben, daß man die nächite. Urſache derſelben 
mit binlänglicher Wahrſcheinlichkeit, und daraus mit bins 
anglichem Grunde die Mittel zur Augrottung diefes wird. 
lich abſcheulichen Uebels beſtimmen kann. Daher: ift jes 
der neue Biytrag zu diefer Kenneniß für dfe Heilkunde wius 
kommen; zumal, wenn er, wie biefer, auf eigenen förgfäle 
tigen Beobachtungen beruhet. Die Verf. haben diefe größs 
tentheils auf einer Neffe durch das Salzburgiſche Hochland 
‚ augeftellt, welches mit den Schiweljerifhen und Piemonteo 
fiichen Gebirasgegenden viele Achnlichkeit, und wahrſchein⸗ 
lich aus einerley Urſache in feinen tiefen engen Thälern viele 
Eretinen hat, dabey aber auch andere Beobachtungen, und 
inobeſondere mehrere vom Prof. Autenrierh Ihnen mitge⸗ 


theilte benutzt. Der Erktinismus hat verfchiedene Grade: 


man benennt nach diefen verfchiedenen Graden die damit 
behafteten Menfhen mit den Namen: volllommener Eres 
"in, Halberetin, cretihartiger Menſch; die Verf. ſchil⸗ 
dern dem vollfoninenen Cretinen, fo daß fie alle Organe, 
‘on denen fie Verfchledenheiten beobachteten, einzeln durch⸗ 
. geben; Ihre Beobachtungen find größtentheild am lebendigen: 


Koͤrper angeftellet,,. einige an Schäbeln von Cretinen; uͤbrl⸗ 


gens hatten fie zu Leichenöffaungen folder Geſchoͤpfe noch 
keine Gelegenheit. Der allgemeine Charakter des Cretinis⸗ 
mus, welder aus allen Mängeln und Häßlichkeiten deſſel⸗ 
ben hervorleuchtet, ift Schwäche des Nervenſoſtems; - als 
dein eben biefes Uebel iſt eins der vielen Seyfpiele, welche 
beweiſen, daß eine jede Kraukheit des Organismus, Lie ihs 
een Grund in Schwäde hat, nicht allein von dem Grade 
dee Schwäche, fondern aüch von ihrer Are abhänge, und 
daß die allgemeine Schwäche eines oder. mehrerer der Im Hans 
zen Körper verbreiteten Syſteme durch die Schwäche eines 
. ' — oder - 
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J ader dee anders zingelnen Organs ſeir verſchiedentlich modi⸗ 
3. ficirt werde, Am Schädel if vorzuͤglich das Mißverhaͤlt⸗ 


niß der Form auszeichnend, Indem die Hirnſchaale oben zu 


breit, unten In. der Srundfläde von vorn nad) hiaten jn 
Burg iſt, wodurch alle Theile mehr zufammengedrängt wer⸗ 
den, Und Dem Sanmentheile des Oberkiefers näher zu lies 


gen kommen. - Das Hinterhaupt iſt fehr flach, und täuft 


verynahe ſenkrecht abwaͤrts zum Nacken, das große Loch und 
die Gelenkhuͤgel hingegen sehen Kin der hot zontalen Lage‘ 
des Hirnſchaalengrundes) nicht faſt horlzontal verwärg, 


ſondern ſehr ſchraͤg aufwärts, und in der Mitte des vordern 
ein rundes Köpfchen... Die Zitzenfortſaͤtze find gemeiniglich 


vorzuͤglich lang; dag fogenanute gerriffene Loch hingegen un⸗ 
"gewöhntih klein. Das Stirnbein laͤuft fehr flach zuruͤch, 


die Augenbraundpgen ragen flark und wülllig hervor; un— 


ter diefen: liegen ‚die Augenhöhlen gleichſam tiefer einwaͤrts 


geſchohen; die Dverkiefer ragen ſtark vorwärts, das Geſicht 
it nach Verhaͤltniß der Höhe unſoͤrmlich breit; eben fo if 


Der Theil des Stirnbeines zu breit, welcher zur Anlage der 
Naſenbeine dient, und dieſem gemäß find auch die Naſen⸗ 


beine an ihrem obern Theile nicht fo ſchmal zulaufend, ale 


an gut gebildeten Köpfen. Eben dieſe Bildung des Schoͤ⸗ 
„ dels beſtimmt ſchon die Haͤßtichkeit des noch mit‘ den weichen. 
Theilen umgebenen Cretinenkopfs, die aber auſſerdem noch 
durch Abweichungen der weichen Theile von ver Regel vers . 
mehrt wird... Das Geſicht iſt ſchlaff, aufgedunfen, bleihz 


die Hügenlieber find dick and wulſtig, und laflen wenig von 


den Bleinen Augapfel fehen: die Nafe kurz, breit unddid,. 
die Naſenloͤcher find. weit offen, und find. melf aufwärts 
Fehend, fo dag man von vorn ‚hineinfehen Hann. Die 
Mundoͤffnung iſt ungeheuer groß, Dir Zunge dick und 
Schwer beweglich; bey manchen findet man Unter derZuns . 
‚ge ein In die Höhe fiehendes, fleifchigt ſcheinendes Krängs 
‚Gen, meif fo breit, "als die Zunge ſelbſt. Wirken fehlt - 
das Zungenbaͤndchen. Die meiſten Eretinen find mir Kroͤ⸗ 


pfen ‚behaftet; indeflen- haben manche Meufhen, auch in 
den Gegenden, in denen ber Cretinismus einheimiſch iſt, 


angeheure Kröpfe, ehne die geringſte Sput ‘von Cretinis⸗ 
“mus, und hingegen giebt es auch wirklich Cretinen ohne 
Kröoͤpfe, fo daß dieſes Uebel offenbax nicht weſentlich zum 
Cretinismus gehoͤrt. Richtig unterſcheiden dis Verf. Bi 
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Mandes finder man, wenigſtens au vielen Cretinenſchaͤdeln, | 
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ger, als die Deine, Die Verfi hatten nicht Gelegenheit, 
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6: Arznengelaßrpeit. ® 
Geſchwulſt der Schilddruͤſe ſelbſt, bon der Geſchwulſt der. an 


ihr liegenden Theile, (vorzuͤglich der Saugaderdruͤſen;) -Fle : 
—mnennen die leßtere:ben eigentlichen Kropf. 


druͤſe ſelbſt fcheine von der Skrophelkrankheit nicht angegtife 


fen zu werden. Ob die Geſchwuͤlſte, mit’degen die Cre⸗ 
tinen gewöhnlich behaftet ind, Schildbräfengefhwälfte oder 


Geſchwuͤlſte der anliegended Theile ſeyn, ift aus den Anga⸗ 
ben der Verf. nicht genau zu erfehen ; vielmehr fagen fie 
®. 93 daß die ältern Erefinen, weiche fR inden tiefiten 


‚ .  Alpenthälern fanden, entweder Schilddruͤſengeſchwuͤlſte 


‚oder Kroͤpfe hatten. . &t- fanden übrigens den Kropf im 
Agemeinen mehr bey Männern, als bey Weibern. Die 
meiften Eretinen. haben Häßliche,, halbzerftörte zaͤhne, die 


um fo widriger auffallen, weil fle diefelben mit ihrem 
"gewöhnlichen grinfenden Lachen ſaſt beftändig zeigen. Sie 
vermuthen aus der Stellung der Örlenkfortfäge des Hinter 
> Hanpts, daß die. Säule der Halswirbel hach vorh umgebogen 


ſey; Hatten aber keine Gelegenheit, ſich durch Unterſuchung 
an Serippen davon zu uͤberzeugen. Der Thorax iſt bey 
den meiften Cretinen nicht verfchoben , nur iſt er. platt und 
eng, und hängt, wegen der Schwähe der Ruͤckenmuskeln, 


vorwärts. Fell und Fleifch find weit und ſchlaff, fo ins bee 


fondere bey dem weiblichen Sefchlechte dir äufferen Geſchlechts⸗ 
theile und die Bruͤſte; die letztern find dabey Fein und bey 
einigen kaum merklich, Ehen dieſeSchlaffheit ift wahrſchein!lch 
Urfache, daß viele Sretinen Brüche haben. Krumme Beine 
fanden ‘fie bey. den Erginen in der Regel nicht; nur, das 
Kniegelenk nad vorn und zugleich nach innen eingehogen; 
Fuͤſſe und Hände klein, und bey einigen die Arme viel laͤu⸗ 


das Gebirn eines Cretinen fü unterſuchen, und beziehen. 
ih in den diefes Organ betrachtenden Abſchnitte theils auf 
ihre Beobachtungen am Schädel, indem die Engheit der 
ienfchaale und insbefondere des Hſaterhaupttheils auf ein 
au kleines Encephalum, insbeſondere ein zu Meines Cere- 
bellum ſchlieſſen laͤßt; cheils auf Dealacarne’s Unterſuchun⸗ 
gen an drey Gehirnen von Cretinen, welche eben dieſes be⸗ 
weiſen. Aus heyden erhellet zuglelch, daß wegen der ſchief 


noch vorn aufwaͤrts ſteigenden Lage des großen. Loches das 


verlaͤngerte Mark vom Hirnknoten (Pons VAROLII) erſt 
ruckwarts gehen, dann abwärts und vorwaͤrts ſich herum⸗ 
truͤmmen muß, um in den Kanal des Ruckgrabs hinadzus 
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gehn. Dayon muͤſſen offenbar die Nerven des verlängerten 
Maris, wahrſcheinlich auch die des Hirnknotens, beträchtlich 
leiten, und (don daraus laffen fi die meiften Unvollkom⸗ 
menheiten erllären, die man in den Verrichtungen diefer 
verunftalteten. Körper wahrnimmt. —Sie find gegen die 
meiften äufferen Reize äufferfi unempfindlich, fo daß die | 
Verf. fie ſogar mit Nadeln ſtechen Eonnten, ohne daß fie 
| fehmerglichee Gefuͤhl geäuffers Hätten; und dabey fo dumm 
v;:d gleichgültig, daß fie kaum zu Bloß mechaniſchen 
Geſchaͤfften zu gebrauchen find. Ihr Puls if Flein und . 
longfam, ihre Wärme gering, fo aud ihr Athem lange 
fem; dieſer iſt auch bey vielen befchwerlich und roͤchelnd, 
welches wentgſtens doch nur von dem Drude des Kropfs - 
auf die Luftröhre herzuruͤhren Scheint, weil bey denen, 
weiche Eeinen Kropf hatten, der Achem nicht merklich 
Hr Die meiſten find taub, oder Hören doch ſchwer. 
. Die Sprache fehlt vielen ganz; andere ſtoſſen hoͤchſt un⸗ 
verftändliche, unartikulirte Tpne aus. Sie .effen ments, 
und haben felten Stuhlgang; bingegen trinken fe mehr, 
und harnen au viel. Der Monassfluß fehle den weib⸗ 
lichen Cretinen nicht, ja er kommt bey vielen zu ſtuͤh, bey 
‚ - mandpen eben. fo fruͤh weiſſer Fluß. So iſt auch der Bes 
fcbleduustrieb bey ihnen ſtark; man har insbeſondere hey 
dem männlichen Geſchlechte, bey welchen auch der Eretis - 
nismus ducch ein vorzüglich großes maͤnnliches Glied ſich 
auszeichnet, aͤuſſerſt heftige Wirkungen deiſſelben wahrge⸗ 
nommen. | ur 
+ Die Verf, Haben in den legten Abſchnitten vorzuͤglich 
die Urſachen virfes ſchrecklichen Uebels unterſucht. Man 
findet die Cretinen nur in gebirgigten Gegenden, und in 
— dieſen nur in tiefen und engen waſſerreichen Thaͤlern, 
wilde theils vermöge ihrer -feuchten Luft, theils wegen 
der ſchnellen Veränderung ihrer Temperatur (hädlih auf - 
decn Drganismus wirken müflen. In den tieffien Thdteen 
x fagben fie die meiften,, im hohen Zillerthale keine. Aber, 
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wie wirkt ein folches Klima. zur Entftehung eines folgen. : . 
Zuftandes? Es iſt eine nicht unmahrfheinfihe Anpotbefe, . " 


daß die ſchwuͤle feuchte Luft der tiefen Thäler der Knochens 
bildung unguͤnſtig fey, ‚und daher der Hirnſchaalengrund 
k. in Kindern, deren Körper diefe nachtheilige Wirkung er⸗ 
\ leider, zu lange feine knorplichte Weichheit behalte, fo daß 
er dukch Druck und Muskelzug entſtellt werden kann; 
n. % D· B. XCI. B. 2.St. V⸗ ef [77 die fe 
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dieſe Entſtellung Hat dann. Unvollkommenheiten im Gehirne 
und den Nerven zur nothwendigen Folge. Ackermann 
haͤlt daher den Cretinismus und die Rhachitis fuͤr ver 
wandte Krankheiten, ja den erſteren fuͤr den hoͤchſten Grad 
der RNhachitis; indeſſen finden die Verf. in der Veralel⸗ 
„ ung beyder Krankheiten doch fo wichtige Unterſchiede, 
das fle. ihm darin nicht beyſtimmen. Es fehlen fewoh" 
"bey dem Anfange, als bey der ferneren Entwickelung des 
| Cretinismus die der Nhachitis eigenen Zuf.:.de; die Creti⸗ 
men haben weder krummes Nücgrad noch frumme Glied⸗ 
maaßen; Skropheln, melche gewöhnlich mir der Rhuchi⸗ 
"is gepaart find, trafen fie bey keinem Eretinen an; die 
rhachitiſchen Kinder find, fo lange fie keinen Waſſerkopf 
Basen, gemeiniglich kluͤger, als.andere ihres Alters; Cre⸗ 
‚sinen hingegen dumm. Sehr Intereffant find die Bemer⸗ | 
. Zungen son Aurenrietb , welche die Verf. theils &. 42 fg. | 
| 
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thetig im ˖ Nachtrage mitgetheilt haben. Gtarke Kopfris: 
Ze ckermuskeln (Sternocleidoma.:oidei) fcheinen gieichfam den ' 
Schädel,*als er weiher war, mit Gewalt auf die Wir⸗ 
beifäule herab, und etwas vorwärts gezogen zu haben, . 
‚während der Oberkiefer in gleichee Entfernung, wie vor« 
- her, von- der vordern Fläche der Halswirbel blieb; die 
Zitenfortfäge verlängerten fi), der Voden des Hinter⸗ 
hauptbeins murde zwifchen diefen Fortfägen auf den erften 
x Halswirbel, und durch diefen ih die Höhe gedruͤckt. Die 
Srundflähe der Hirnfchaale ſchob fi von vorn nach Bin» 

. ven jufammen, u.f.w. , So, erklärt er did Entſtehung der 
Mißbudung im Grunde der Hirnſchaale, und fragt Im 
Nachtrage: » Iſt vieleicht Unvollkommenheit der Entwicke⸗ 
inng der den Menſchen vom Thlere auszeichnenden Beu⸗ 

5 gung der Schädelgrundflähe Schuld, und bleibt der Cre⸗ 

Nr, da fein Gehirn ſich nicht hinlaͤnglich dntwicktin kann, 

ein Kind In feinen Geiſteskraͤften, während fein Körper - 

7 gam Manne aufwaͤchſt ? Ferner: »Iſt nicht Rhachi⸗ 

tis einigermaagßen dem unvollkommenen Cretinismus 

gaͤnzlich entgegengeſetzt? Hohe Seelenfaͤhigkeiten und 
DSDdgarfſinn find bey dem erſten mir aͤufferſter Schwäche 

den Muskeln gepaart; thieriſche Dummheit mit Stärke 

und viehlihen Trieben Häufig bey den letzteten.« Mas 
der Unterſchied der Rhachitis vom Cretinismus betrifft, ſo 

‚.möbgten bryde Krankheiten von ga lange dauernder Inorp: 
lichter Welchheit, oder einem wiedet Weichwerden der Kue⸗ 
a EEE . chen⸗· 
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chenmaſſe entſtehen koͤnnen: nur mit dem Unterſchiebe, daß 
dieſe krankhaſte Brſchaffenheit bey dem. Cretinismns den 
- Schädelgrund, bey der Rhachitis das Rüdgrad und bie 
Roͤhrenknochen trifft. - Webrigens halten die Verf. aus ihren 
Beobachtungen mit Grunde für wahrſcheinlich, daß Die Ent⸗ 
ſtehung des ˖Cretintomus großentheils Yon angeboraer Anlage 
dazu abhange, tweif doch bey weitem nicht alle. Kinder in tief⸗ 
"fiegesden feuchten Thaͤlern Eretinen werden, und dag -vie 
Krankheit forterbe, wenn es gleich Cretinen giebt, beren 
Achten es nicht waren. — Rom Vater fcheins der Cre⸗ 
tinismus leichter fortzuerben, als won der Buster. 
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gJohn Hunter's Bemerkungen über die thieriſche Oe⸗ 
konomie. Im Auszuge überfeße und mir Anmer-⸗ 
kungen verſehen von K.F. A. Scheller“ Braun- 
ſchweig, bey Culemann. 1802. 366 ©. 8. 
IM SE. u | = 
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Dieſe , meift nur fragmentariſchen, Xuffäge gab der @f, I 


nachdem ſie theiis in den philofophical Transactions und 
anderen engliſchen Journalen einzeln erſchienen waren, 
unter dem Hier unverändert uͤberſetzten Titel: Obſerva- 
. tions on certain parts of the animal oeconomy,; ſchon im 


Jahre 1736 :ju Loncon heraus, und es Ift daher ben der . 


Heberfegungsfucht der Deutichen zu verwundern, daß dies 
feiben, nicht ſchon eher im deutfchen Gewande etſchienen 


nd. on — . 
u ' Ungeachtet john Hunter ein fehr dußmfüchtiger Mann 
war, und dabey, wo er nur konnte, parador zu feyn ſüch⸗ 
te, ſo war er doch gewiß ein eben fo emfiger Beobachter, 
“als fharffinriger Denker. Nur Schade, daß jenes Beftres 
ben ihn oft hinderte, unßefangen zu urtheilen, und zu 
"=, Behauptungen verleitete, welche die Wahrheit verfehlen. 
77 Der Ueberfeger hat daher mit der Verdeutichung diefer ' 
Auffäge eine un fo nuͤtzlichere Arbeit unternommen, als 
er des Verfs. Meinungen in: zahlreichen Anmerkungen bes 
richtige Hat. . . 
Fu I. Befchreibung- der Ange des Hoden in dee 
SFrucht nnd feines Sernbfleigene in den Sedenfad, 
2 Schon 
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Schon in ſeines Bruders , William Sunter's medical 
commentaries zuerſt bekannt gemacht. Ein ſehr reichhal⸗ 
tiger Auſſatz, deſſen Gegenſtand jedoch jetzt ſchon zu bekannt 
iſt, als daß wir bier einen Auszug. deſſelden liefern dürften. 
Vorzuͤglich wichtig iſt die Beſchreibung des Leitbandes 


(Gubernaculum teflis), deſſen oberes Ende an den Hoden 
angebeftet iſt, und beffen unteres, indem das Band durch 


den Bauchring gebt, im Zellgewebe des Hodenſacks fi vers - 


liert. Er laͤßt die Urfache des. Herabſteigens, (welche doch 
vielleicht Dich darin berußt, daß das Leitband nicht nach 
Verhaͤltniß der übrigen Theile mitwaͤchſt, und daher zu kurz 
wird,) unentſchieden; der Ueberſttzer hält dafür den Drum 
auf den Unterleib im Durchgange durch die Beckenhoͤhle bey 
der Geburt. Er beobachtete, daß eine Frau. mir einem uns 


geheuer weiten Becken Immer Kryptorchiden gebar. (Sue 


defien muß, wenn auch diefer Druck die Yirfache-des Hera 
austretend iſt, vorher eine Kraft gewirkt haben,’ welche 
ben Hoden von feiner Lage bey den tieren big um Bauch⸗ 
singe hinabzieht. Die Urſache deſſen, daß der Hoden in 
einigen Faͤllen noch nach der Geburt, oder gar Lebenslang 
im Unterleibe bleibt, ſoll nach Hunter im Hoden felbft lie⸗ 
gen, weil der länger zuruͤckgebliebene Hode immer kieiner 
als der andere ſey; dee Lieberfeßer findet diefes unwahr⸗ 
ſcheinlich, und meint, daß der Grund entweder in einer 
zu ſtarken Aphäflon des Hodens am Pfoos, oder in einem 
au kurzen Saamenſtrange, oder in einer Uunachgiebigkeit 
des Bauchringes, oder in einer zu Jeichten Geburt liege. 
Dar Verf. redet auch Über die Kurmethode Hey angehornen 
. Brücden, bey welchen dem ju fpät heraustretenden Huaden 
Eingeweide des Unterleibs nachfolgen; erfahrne Wundärzte 
wiſſen, wie Schwierig es fey, bey folhen Bruͤchen ein Bruch⸗ 
‚ band oßne Nachtheil anzulegen. . Der Ueberſetzer raͤth, 
durch ein Bruchband den Hoden gang im Unterieibe zu er⸗ 

“ haften, (welches freplich das ſicherſte wäre ; allein auch nicht 
immer fich thun laͤht, indem diefe Zurückhaltung, wahre 
ſcheinlich wegen darans entftehender Spannung des won aufe 
% nad innen zum Soden gehenden Leitbandes, oft ſolche 

eſchwerden zur Folge bat, daß man fich genoͤthigt ſieht, 
Bas Bruchband wieder abzunehmen.) Er beobachtete bep 
einem monorchlichen Knaben, daB in der leeren Hälfte des 
ebenfade fi) eine große Menge Waſſer anfammlere, und 
raͤth Daher zugleich, wenn man den Hoden im Wauce 19: 

| \ | W ruͤck⸗ 
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rſickhalte, die Hoͤhle des Hodenſacks sum Verwachſen zu 


. 


bringen. | | Ä 
U. Bemerkungen uͤber die Dräfen swifchen dem 
Maſtdarm und der Blafe, oder die fogenannten Saar‘ 
menbläschen. Diefe Bläschen feyen nicht Saamenbehäls 
zer, fondern Druͤſen, die einen befondern Schleim abſon⸗ 
dern, welcher vom Saamen ganz verfhleden fe. Der eis 
gentlihe Soamen werde bey jeder Ausfuͤhrung erft aus dem 
Hoden deraufgebracht u. few. Wan findet eitte umftänds 
dihe Widerlegung diefer übrigens nicht neuen Meinung, 
von Sömmering in Blumenbachs med. Biblioth. TIL. ı.- 
©. 87. Aber aud) der Ueberfeger hat in feinen Aamerkun⸗ 
gen diefelbe fehe gruͤndlich beſtritten. j 


III. Ueber die Zwitterkub, in England Free Mar- 
lin genannt. Es ift eine gemeine Erfahrung, dag, wenn“ 
eine Kuh Zwilingskälber verſchledenen Geſchlechts wirft, 
immer, oder wenigftens oft, Das eine, welches aͤuſſerlich 
weiblihe;Zeugungsiheile zeigt, zur Fortpflanzung untuͤch⸗ 


rigſey, auch nicht geneigt werde, ſich zu begzrien. Hups 


ter bat Gelegenheit gehabt, drey ſolche Rinder zu zerglie⸗ 
dern, und wirklich gefunden, daß die inneren weiblichen 
Zeugungstheile derſelben unvollkommen find, und dagegen 
Spuren von unvollfommen ausgebildeten Hoden, Saamen⸗ 
bläschenzc. fd finden. - - 57 

IV. Nachricht von einem auſſerordentlichen Fa⸗ 
fan. Man findet Faſanhennen, mit Hahnenfedern, die 
ſich aber nicht fortpflangen; er unterſuchte eine ſoſche und 
fand, daß fie demungeachter Äbrigens ein volkommenes 
Weibchen war, Er beobachtete ſelbſt eine Fafanenhenne, 
weldye im Alter zur Maufterzeit den weiblichen Charatter 


* 


nach annahm. 


verlor, und die Federn und Sporen des Hahns nach und . 


V. Weber die Kufcbehälter bey Voͤgeln. Diefe 
bepden reichhaltigen Auffäge geitatten feinen Auszug, der 
auch um ſo unnöthlger wäre, da diefe Organe in- ben 
neueren Lehrbuͤchern der Ichthyologle und Ornithologie 
fon volltommener beſchrieben find, ald bier. Es if 
Schade, um dleſe an ſich ſelbſt trefflichen Auffäge, daB 


Ver Berfs feine kleinliche Ehrſucht, mit melcher er überall 


Entderdungen fich zuzueignen fuchte, hier fo ſtark durchblicken 
u U: | Me . 


N 


Grund bat. 
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aßt, daß es faſt ſcheint, als ware c* ihm meht um die 
Celebritaͤt als um die Wahtheit felbſt zu thun geweſen, 


und das ſchlimmſte dabey ck, daß manche ſeiner Vindici⸗ 
rungen blog im Mangel an auslaͤndiſcher Literatur ihren. 


‚ 


“ VL Verſuche und Beobachtungen an Thieren 
Über die Kraft, Waͤrme zu erzeugen. Die Verſuche 
zeigen‘, daB die. lebendigen Thiere die erfältende Wirkung 
eines fehr kalten (durch kaltmachende Miſchungen kalt ges 
machten) Mediums zwar verinindern, aber eben dadurch 

‚ auch an Lebenskraft. verlieren, durch fortwährende Wirs 
kung der Kälte endlich erfchöpft werden und flerben, wor⸗ 
auf dann erſt das Gefrieren ihver Saͤfte erfolg. (In⸗ 
deffen ſcheint hier zwifchen den warmbluͤtigen und kalt⸗ 


bluͤtigen Thieren ein wichtiger Unterſchled Statt zu fins 


den, der. auch aus des Verfs. Verfuchen ſelbſt erhellet; 
jene: vermindern bie Kälte bes Mediums in ihrer Nähe 
weit mehr; obwohl auch die Balchlürigen einen gewiſſen 
Grad eigner Wärme haben, und dbatucch ebenfalls einis 
germaaßen die, Käle des Mediums mindern, z. D. das 
Gefrieren’ des fie. junähft umgebenden . Waflers hindern 
koͤnnen; dieſe Hingegen ertragen einen weit höheren Käls 
regrad ohne Werkuft ihres. Lebens.) Einzelne Glieder 
warmblätiger Thiere, 5. B. die Ohren an Kaninchen, Der 
Kamm und Bartlapyen an Huͤhnern lieb der Verf. in 
kainigchenden Miſchungen ganz fleif gefrieren; ſie Karben 
demungeachter nicht ab, fondern wurden nach einiger Zeit ! 
"(durch die Gegenwirkung ber benachbarten unverletzten | 


— — — —— 


. "Drgane) hergeſtellt. | un Ä 
Vll. Vorfehläge zur Herſtellung von! Ertrunke 
nen. Die Haupturſache des Sceintode des Ertrunkenen | 
Hege wahrfeheintid im Mangel ‚des Athembolens; das 
, wichtigfle Huͤlfemittel fey daher das Einblaſen friſcher Luft 


(Ober eigentlich Herſtellung der eigenen Reſpiration.) &os 


wohl darin, ale in der Empfehlung laugſamer Ermärs 
mung, Widerrathung des Aderlaſſens ıc. kommen dee Vfs. 
Vorſchlaͤge mir den beſten Vorſchlaͤgen der neueren Aerzte . 
Äberein; er hat aber hey ihnen. ein größeres Verbienſt als 
dieſe, weil fie viel After ſtud. va 
Vill. Veber den Sau des Mutterkuchens. Dir 
Gegenſtand if jetzt allgemein bekannt. Der Verf, —— 


— 


— 
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ſich hier wieder ſehr angelegentlich, keinem andern die 


Ehre der Entdeckung zu laſſen; insbeſondere nice ſeinew 


Bruder William Hunter, mit welchem er, weil dieſer in 
:. feinem Werke on ihg gravid uterus den. Segenfland' bes . 


ſchrieben hatte, ohne ihn als ‘den Entdecker zu nennen, 
ganz zerfil. —— = 

. IX. Beobachtungen an der Placenta eines Afs 
fen (von welcher Satıung ?). Das Amnion, das Chorion 
und die‘ Decidua waren beynabe, wie beym Menfchen, 


nur daß die Ichte betraͤchtlich dider IR. Die Nabelſchnur 


war verhälnigmäßig for lang, als beym Menſchen, und 
ſehr regelmäßig geflochten. Der Urachus fehlte (2), folge 
lich die Allantos , ſelbſt das Kleine Band, wodurch die 
Blaſe am Nabel aufgehängt iſt, und die Blafe mar zus 


gerundet. 


X Bemerkungen über die Gillarootrout, oder 
Gizzardtrout der Irlaͤnder. Dieſe Forellenart hat eir 


— 


nen Muskelmagen, faſt tie die Lörnerfcefienden Vögel, 


weicher hinlaͤngliche Kraft Hat, Schaalen Eleiner Schaal⸗ 
thiere zu zerbrechen. ur 


" XL Bemerkungen Über die Verdauung. ' Ein 
Wweitläuftiger Auffatz, mit befonderer Ruͤckſicht auf Reans 
mür’s und Spalanzani!d Verſuche, welcher viele fcharffins 
nige Bemerkungen enthält, und ohne Zmeifel vollkom⸗ 
mener und veichhaltiger ausgefallen ſeyn würde, wenn ber 
Verf. nicht gar gu raſch und voreilig geichloflen, und bie 
neueren hemifben und phyſiologiſchen Entdedungen ges 
kannt hätte. Am Ende iſt der fon 1772 in den philo- 
fophical transactions betaſmt gemachte Auffag aͤber die 


Verdauung ‚des Magens nach. dem Tode wieder abges 
druckt, in weichem der Verf. aus Beobachtungen an Reis 
chen zu erwelfen ſucht, daB der Magenſaft nach bem-Ips 


de den Magen ſelbſt augreife. 


XIT. Weber eine Abfondetung im Kropfe brüs 


tender Tauben zur Ernoͤhrung ihrer Jungen. Die 


abgefonderte Materie iſt weichem Käfe aͤhnlich, mund biens 
"Anfangs allein, nachher mit verſchlucktem Buster gemifht, - 


. 


‚als Nahrungsmittel für Die Jungen. . 
XIIL Weber .die. Sarbe des Augenpigments bey 


verfhiedenen Thieren. Rise, ss: großentheile auch 


uns. 
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haben. 
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unrichtige Bemerkungen welche dein U⸗berſetzer reichlkche 


Gelegenheit zu berichtigenden Anmerfungen dargeboten 
xiv. vom VNutzen der ſchiefen Augenmuskeln. 
Zur Heſtung des Auges auf einen Gegenſtand, wenn der 
Kopf in Bewegung if. (Wozu aber nach Art der Kopfı 
bewegung vorjchiedene Muskeln auch die ſchiefen, wirken 
Lönnen.)i. — oo. 

XV. efchreibung der Nerven, die das Riech⸗ 
organ verforgen. Eigentlich nur des erfien Paatee. 

XVI Befchreibung einiger Zweige des fünften 


a 


| Nervenpaars. Namentlich des Nervus nalalis vom ers 
4 


fien Ale, und des nafopalatinus vom zweyten Afte Die 


Chorda Tympani gehöre eigentlih dem füniten Nerven, 
und nicht dem "harten (durus) oder Antliznerdein (facia- 


As) u. . 
” | | Kz 
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Schone Wiffenfehaften und Gedichte 


A‘ 


‚Minnelieder aus dem Schwoͤbiſchen Zeitalter; neu 


- bearbeitee und herausgegeben von Ludewig Tier, 
Berlin, in der Realſchulbuchhandlung. 1803. 
XXX u. 284 S. gr. 8. Mit in Kupfer. geftoch- 
nem Titelblaft, und vier von Runge gezeichneten 


- ‚und Köbibe geftöchenen Vignetten. 2 NE. j 


Zar Wahrnehmung, daß unſre alten, vorzugeweiſe ſo ge 


nannten Minneſinger abermals aus der Wergeffenheit zies 
Ben zu wollen, eine. ganz vergebliche Arbeit ſey, brauche 
08. gar keiner langen Bekanntſchaft mit den Ueberbleibſein 
ihrer Reimereyen. Diefe Dichter hatten gegen: eine noch 
fo rohe Sprache zu fämpfen, und drehten in dergeſtalt 
engem Kreiſe von Gefuͤhl, Kenntniſſen und Phantafle ſich 


herum, daß ihre Darſtellungen nicht nur Alles hoͤchſikuͤm⸗ 


merlich noch bezeichweten, ſondern ſich auch ſehr bald er⸗ 


ſchoͤpften. Diefer Umſtand hatie wieder zur Folge, daß, | 
ee unm 
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um Mitbemerbern den Rang abzulaufen auch wohl um 


der Saͤngerey noch Zuhörer und Lefer zu fehaffen! Wers‘- 


fchiedenheit der. Form erfegen mußte, was an Materia 


gebrach. Wste dergleichen Nothbehelf in noch fo gefhmadk " 
öfem Zeitalter ausfiel, If offenbar., Immer neue Gpies 


Sereyen im Strophenbau und im Gebrauche des Reims 
waren Alles, wodurch fie ihre Blöße zu decken und das 
Machwerk auszugeihnen verſuchten. Die Sprache ſelbſt 
‚gewann ‚hierbey ſo wenig, daß vielmehr die Eigenmacht, 
womit jeder Dichrerling oder Reimer fie behandelte, einer 


beffern Ausbildung lange genug mag hinderlich geblieben 
ſeyn! Kurz, abgerechnet wenige Ausnahmen (Soldkörner 


In waͤſſerichem Baͤchlein zu ſuchen,) find bieſe Ueberreſte alte 


vaͤteriſcher Taͤndeley, hauptſaͤchlich nur wegen der Geſchichte 


der Mutterſprache eruſthafter Aufmerkſamkeit würdig, 


und der Unterſucher wird oft genug eine Wolle ſtatt der Jund 
. umarmen; weil nämlih unachtſame Abfchreiber am Texrt 


fo willkuͤhrlich geändert, und Ihn nicht fehten dermaßen 
‚ verderbt haben, daß nunmehr .cheils der Sinn fchietend 
geworden, theild auch In Ruͤckſicht auf die Beſchaffenheit 

der Sprache oft keine fichere Bemerkungen zu maden find. 
In Ruͤckſicht, auf Geiſt und Sitten her Zeit, zeigt der Er⸗ 
trag ſich meiſt eben fo dürftig; denn da jene Reimſchmie⸗ 
de mei nur an’s Naͤchſte fich hielten, und dieſes dem 
Menſchen immer baffelbe bleibt, iſt von Lem Anfichten fo 
beſchraͤnkter Köpfe auch kein fonderlicher Sewinn zu erwar⸗ 
sen. Verſteigen fie fi ja, was indeß nur ſparſam ges 
ſchieht, in Anfpielungen auf Ereignifie ihrer eigenen oder 
der Borgeit: fo thun fie es mehrencheils entweder mit fo 


ſchlechter Auswahl oder fo bleichen Sachen, daß man nur 


felten noch erraͤth, was ihnen hierbey auffallend geweſen 
ſeyn fann? n 
Wenn bey dem Allen dennoch von Zeit zu Zeit Ver⸗ 


ſuche geſchehen, fie aus ihrer Gruft hervorzubannen, und 


Ihnen mehr Verdienſt beyzulegen, als ſich erweiſen laͤßt, 
brauche man auch hieruͤber ſich nicht zu wundern. Wie 


ſchon laͤngſt zugeworfne Bergwerke immer wieder gedffuet : 


werden, bleibe auch im @ieblete der Redekunſt dem länaft 
ſchon Beſeitigten noch Immer Hoffnung, über lang oder kurz 


ſich wieder-anfgefucht, und wohl gar angeptiefen zu fehen. - 


Am menigften darf es befremden, daß vor einem halber 


Jahrhundert Bodmer und feine Landsleute bey dergleis - 
| u > hen 
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cen Anloſſe ſich fo enthuſiaſtiſch beuahmen. Detrjenige 
Coder, worin die Lieder der Minneſinger fid noch am ſau⸗ 
derſten kopiert, auch mit allerhand Malereyen verziert fins - 
bet, und der feit Dlünderung der Hetvelberger Bibliethek 
‚ In die Haͤnde der Könige von Frankreich, man weiß nicht, 
wie, gerieth,, war chedem ein Eigenthum der Stadt Zurich 
j Bewekn, und eben’ dafelbft auch gefchrieben worden: Was 
ınder! wenn die wackern Schweißer den Anſicht der durch 
„Schoͤpftin's Vermittlung aus Paris mitgetheitten Hands 
ſchrift ein aftdnes Vließ darin erblickten und ihre Freude 
= "ib verdoppelte, ais Ihnen Idlotisme and Wendungen im - 
Menge aufitieffen, die noch bis jenm Augenb ick in Helv 
x Ken gaͤng und gebe waren, Und als eben fo viel llebenswuͤr⸗ 
digte Naivetaͤten treuherzig von Ihnen genoßen und empfoh⸗ 
ken wurden! Wie wenig indeß das Übrige Deutſchland 
‚ Diefe den Schweitzern fehr verzeihliche Entzäckung theile, 
Bat der Kartfinn belegt, womit man den im Jahr 1748 als 
. Worläufer erſchienenen, und (dom fehr reichhaltigen Proben 
| band altſchwaͤbiſcher Poeſien aufnahın, Auch finsten 
bie biedern Zuͤricher nicht wenig über einen fa ftoftigen Ems 
pfang, und hauchten befanntlich bittere Ringen darüber aus: 
was fie jedoch nicht abhielt, wierwohl sehn Jahre Jpäter, mit 
der. Maneſſen ganzer Sammlung won Minnafingern in 
zwey Quartbaͤndchen hervorzutreten; nicht etwa, weil bie 
auswärtigen Liebhaber ſich indeß vermehrt hatten; -fondern 
weil in Zuͤrich ſelbſt es deren doch fo viel gab, um wenig⸗ 
ſteus den Abdruck wagen zu dürfen, - 0 


Hr. Tieck (eine nur. einen neuen Abdruck einge Theils 
dieſer genugfam bekannten alten Gedichte veranſtaltet zu 
Gaben, um mit weniger Muͤhe ein Buch drucken gu laſſen, 

uud dabey Nicht feinen Kopf, ſondern bloß feine Finger ans 

zuſtrengen. Es fehle ihm an allen Eigenfhalten, welche 

- ein Herausgeber einer wiederholten Ausgabe alter Denkmaä⸗ 

ler der deutſchen Sprache haben müßte, wenn fie wirklich 

J nũtuch ſeyn ſollte. Er geht mit unglaubricher Sorgloſig⸗ 

= keit zu Werke. Ex gedenkt 4. B. ©. IV. ber Vocrede 

bes Sheicher Abdrucks der Minneſinger, nur dergeſtalt 

im Voruͤbergehen, daß wer von dieſem nichts weiß, wirklich 

lauben maß, Hr. Tieck habe den Pariſer Coder ſelbſt vor 
agen gehabt, und ſeine Chreſtomathie daraus zufemmens - 
geſezt. S. XXV. wo er über Unlesbarkeit und anders 
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Mängel: der Maneſſſchen Sandſchrift ſich befihwert: 
“Daher auch laͤcherlicher Weife zu zweifeln geneigt iſt, daß 

fie von diefem Maneſſe, einem Kenner und Freunde des 

Geſandes, herruͤhre, (als ob Kritik von. einem komplliren⸗ 

den reihen Manne jener Zeit zu erwarten fey!) fügt er 

ausdrüdlih Hinzu, fich dennoch bloß an den Maneſſe'⸗ 

fehen Codex gehalten zu habenz weil folder nice nur 
x eine gewiſſe Einheit geige, fondern wohl auch die vars 

güglihften Städte der Deinmefänger enthieit. Mer follte- 

nach dergleichen Aeufferungen nicht meinen, Hr. Tieck, dies. 
fer neuefle Sofpitator der Miinnefinger, fpreche von der _ 

Patiſer Handſchrift ſeibſt; da Er Me doch gewiß niemals 

geſehen bat, fondern bloß die Zuͤricher Ausgabe benutzt 

Bar! Auch konnte dieß mit vollem Zuttauen geſchehen, weil 

die keineswegs unleſerliche Handſchriſt ihrer Landsieute vn 

den geleh ten Schweitzern gewiß ungleich ſorgfaͤltiger ko⸗ ⸗ 

piert: worden, als dem in alle Literatur fo u enden 
Herrn Tieck vermuthlich je gelungen wäre. — Etwas u 
anmaaßend bleibt „6 ferner, feinen Aussug als folchen 
anzufündigen , ber bie fchönften Stüde der Maneſſe'ſchen 

—— darböte Dergleichen Urtheile find einzig und _ 

- allein der Stimmung bes Leſers anheim zu ſtellen; denn al— 

Arbiter deliciarum if wahrlich der Verf. des geſtiefelten 
KVRaters ober jde6 Kaiſers Oktavianus doch keines⸗ 
wegs noch anerkannt. Dagegen hätte Hr. Tied, en 
Reputation der Minnefinger fo ſehr am Shetzen liegt, wen 

er niche überhaupt fo unfähig zu lit⸗rariſchen Arbeiten wäre, 

gar nicht übel gethan, ſich in dem Jena ſchen Coder vorhet 
Gn wenig umzufehn, als was (dom Bodmer, und. aus 

triftigem Grunde dringend empfohlen gehabt; Mb über  " 

ateß auch von ſelbſt verſtand, ſobald man darauf muegsendn re 

um Die Minne Anger ich Ina Ernſt verbiene zu machen. Statt 

defien befommt man von — Coeber hier kein Wora 

weiter zu hoͤren, ale daß er jünger ſey; weiches ſein uͤbri⸗ 

ges Verdienft (und dieß bat er wirklich,) boch mit nichten 

ausſliett. Die in der Vatican. Biblisthek und andere " 

wärs noch befindlichen Hand ſchriften endlich zu vergleichen, 

Ubt ſich ſreylich won einem Manne wie Tin nicht fordern, 


Bekanntlich find es 140 aftdeutfihe Liederbigiter, unb 


deren Namen mon groͤßtentheilt nur aus dieſer Sammlung 
denut, die den im erſten Drittel Des XIV. Sepehunberus u 
oo. ‘ J u 


N D 


* Angabe, die er ſelbſt jedoch nur für fluͤchtid erklaͤrt, ſind 
. wenigfiens fechstaufend bald kürzere, bald längere Stros 
phen darin vorhanden. Daß von der Strophen » Legion die⸗ 


> Als den Verſalbuchſtaben 


N 


‚so "Schöne Wiſſenſchaften. 
Zdrich geſchtiebnen, und ebendaſelbſt 1758 m, 55 treu ab⸗ 
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gedruckten Coder Hätten füllen helſen. Nach Bodmers 


fee 140 Federn fein Zehutel vielleicht in der Tieck ſchen 
Auswabhi beybehalten worden, laͤht ſchon aus der mäßigen 
Corpulenz dieſer fetten ſich abnehmen; dem Leſer aber gu 
ſagen, wie viel'Antoren gänztih um die Ehre gefommen 
find, darin zu figuriren, müßte Rec. erſt ein eignes Regi⸗ 
fter fertigen; und da der Antholog für gut fand‘, feine Bes 


arbeltung ganz ohne dergleichen zu laffen, fieht Erler nicht 
7 :@8, warum er für die Nachlaͤßigkeit des Andern üben foß? 
Was der Auswähler indeß der Aufnahme würdigte, the ilt 

in zwery Hauptklaſſen: in's Ceichter⸗ naͤmlich und ins 


Schwerergewordne. Mit jenem, wie natuͤrlich, wird 


- angehoben, ſodann das Kuͤnſtliche, Dunklere, Praͤchtige, 
Geifttiche, Leidenſchaftliche, ze. vorgeführt. Zum Nachſpiel 


aber mit dem Linfachen und Leichtverftändlichen wieder anf 
ewartet, und das Ganze mit einem eilf Strophen langen, 


fehr ſteifen Lobliede zu Ehren der Minneſangerey aus der 
eignen unpoetifchen Ader bes Hrn. Tieck befront; in wels 


em Epiphonem die Juͤnger der: Urpoefle Geiſt und Kunſt 


Ihrer Ahnherren wie In einem Nachklange vernehmen 


werden, — 


| v Im Original⸗Coder und folglich auch im ten fe 
" wiedergebenden-Züricher Abdruck, war Alles, was von jes 
dem Dichter ſich auftreiben laffen , ohne weiteres Abzeichen 


) jeder nenen Strophe hintereinan⸗ 
der geſtellt worden. Wie ungufammenbängend und bunt⸗ 
chädig es nunmehr in vielen diefeg unter einen Hut ges 


- Brachten Reimereyen ausfehen muͤſſe, kann man ſich vor⸗ 
fielen. Hr. T. unternahm alfo nichts Veberflüßiges, wenn _ 
ge in dem von jedem Dichter beybehaltnen Identität des 


Gigenkandes wieder herzuſtellen fuchte, ‚und daher nicht 
felten im mehrere Lieder „ verwandten ſowohl als verſchie⸗ 
denen Inhalts theilte, was im Driginal oft finnlos genug 
unters oder even fo unfhidlih hinter einander fand. 
Freylich ift es Ihm wohl mit diefer dreiften Scheidung und 
Tonbinirung bey weitem nicht überall gegluͤcfkt. Vielmehr 


verxth Hr. Tieck dabey ſogar nicht ſelten, wie wWenig we 


poetl⸗ 
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portiſchen Gin Hat; Dieb mie der nörbigen Umftänduich⸗ 


. "Daher nur elnige Auge Proben aus dem Originale aushes 


Leit zu eroͤrtern, müßte dem Rec. mehr Naum- zu Gebot 
ſtehn, als er für.diefe Anzeige noch übrig ‚hat. Er will 


- 


ben, und Hru. Tiecks verjüngten Singfang ihnen. gegen 
über ſtellen. Gleich der Anfang alfe, und wie oben eps 
wähns, aus der leichten Gattung; dem Liede nämlich eines, 
der Himmel weiß welches, Kaiſer Heinrichs; denn die 


SGeeſchichte ſchweigt von deutſch poetifitenden Kaiſern dieſes 


— — 


Namens!?! 


Ich gruesse mit gesange die ſuessen —— 
Die sch vermiden nicht wil noch enmac — 
Do ich fi von munde rehte mohte gruessen ' 

Ach leides des ist manig af '. . | 

Suer im disfi liet Gnge vor ir _ 

‚Der ich .fogar .unsentteclich enbir oo oo 
Es fi wib oder man.der habe fi gegrüesser von mir.!, 


Ich grüße mit Gefange bie fühlen,  - | . 
2° Die ih nicht vermeiden will und nieht mag > 
Da ih fie von Munde rechte mochte grüßen, - '° ® 
Ach, leider! dag 1 mandes Tag: . 
e 


nigts anders fagen, ale: Der. zu,entbebren mir fo hart 


berähre dieſe Kleinigkeit deßhalb, weil Hr. T,, der Übers 
jaupt fehr hohen Begriff von der Salbung hegt, womit die 
innefinger den Keim follen behandelt Haben, ſich's doch, 
fonß zum Geſetz made, nirgend die Form des Veries zu 
‚verlegen, mithin auch fo viel andere veraltete Wörter, 
Wendungen und übel klappende Reime wußte ſtehen tafr 
fen, als ohne die jene Form fi unmöglich) beybehalten 
lieh! Diefes elende Gemiſch von Altem und Neuem fand 
Kr, Tie fo wenig anſtoͤßig, daB ©. XXVII. vs für eine 


| ſehr Billige Forderung erklaͤrt wird, ihm dem Reſtaurator 


- anf halbem Wege entgegen zu kommen; ſo wie er felbfl, 
dem Lefer ja balb entgegen gegangen fey; das Heißt, den 
etwanigen Sinn diefer veralteten Reimereyen zur Hälfte 


wentgftens enträspfeis Habe, Vegnůge ſich miir.biefer Uebere - 


eitu 
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elnkunft wer da will und kann! — Da Hr Tie die Lie⸗ 
der Heinrichs von Veldeck, nder Veldig, wie er im Eos 
dexrx heißt, für das aͤlteſte Vorbild der Minneſaͤngerey hält, 
und befonders ih einem derſelben fo viel liebliche ja un— 
widerſtehliche Töne hoͤrt, mag aus dem herjbrechenben 
Stuͤcke folgende Strophe zum Vorſchmack dienen: 


1. Selig ich were Und an froeiden der, fruote 
Molte min fwere Bedenken diu wolgemuote 
“  Diu wol behuore Vor falschen dingen 
en Mit fingen. Ich muote Däs ſi min huere u 
Mir guete Si liebiu fie guote, 


-Gelig ih wäre und vol Freuden in meinem Muthe 

Wollte meine Schwere bedenken die. Wohlgemuthe, 

Die Wohlbehuthe 33. | ae 
„WVor falſchen Dingen, mit Singen id annınthe 

Daß fie mein huͤthe mit Gute, fie Liebe, fie Gute! 


Ob Herr Tied den Sinn der erſten und britten 
-, Zeile auch nur halb errathen, mag an feinen Ort geſtellt 
bleiben! In der Dunkeln Kuͤnſtlichkeit des Ebriftian 
‘von Aupin fand Er. einen mächtig ergteifenden Zau⸗ 
ber; wenn NB, bas Ohr erſt eingelecht wäre, den Ein⸗ 

_ Hang der Worte zu fühlen, und die Sremdbeit feiner 
72... &peache zu verfiehen! Hier ein Proͤbchen dieſer zaubern 
Shen Duntelkeit: _ . — 


s Nende wis weich darinne fine vürwar 
Ob ich das tar Sprechen nir hantgebeine 

. . ‚Alle mins herzen finne- Nement war ir ogen klar 

- Als ich God folde meine Mir were noeter danne net . 
' Das ich an ir genaden funde Vür alle mine funde 
| Wolt ich liden di buosse 

Das ir munt Mich tusene ſtunt 

3 Küste mic guoter muosse, - 


\ Hände weiß, tweich darime on 
- . Sind fürwahr, darf ich das gar ſprechen nicht Hambgebeim, 
> 2. We meine Herzensſinne 
. Nehmer wahr ihre Augen Mar) Mit Gott Ih das meh, 
Mir wire nöther denn neth 
Daß ich an ihr Genade fünde | 
gür alle meine Sünde 
Wollt? ich leiden die Buſſe 
Daß Ihe Mund 


Sich tanfend Stud 
Kuͤſſe mit guter Muße: BEE 


\ 
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aniaunt, die Sreude wie einen rollenden Strohm, der 
Über alle Hindrrnifie lachend ſpringt, darin ranfchen 
hört; der Dichter fogar dte Worte und Keime bloß deß⸗ 


wegen baufe, weil er den rechten Ausdruck, der Alles ers. 


ſchoͤpfen fo 
son diefem. fo viel Sordirbates enthaltenden Kunftwerke, - 


‚ niemals finden kann, will Rec. doch auch 


wenigſtens ein Probeſtuͤckchen ben Lefern der A. D. B. mit/ 


theilen: 


Sus mag ich in Froeiden ringen Twingen Ringen (im Sinne 
ren vom Versingern), 
Si kan "bohen Pin ' 
Dii mir wont in minem muore Huote Muote 

-. Mich der'vrowen min . an 

“ Die mit züchten want ir mündelin Y 
Ja kan ir vil zartlich lachen Machen Lachen . 
Jn ir ougen fchrin, | nn 

r * 


Eo mag id in Freuden ringen, zwingen ringen fie Tann 
So mag ih in 8 Inden Autngen ring fi 


L 4 — 
Die mir wobnet im Gemuͤthe, bathe in Guͤte o du liebe 


Su | | taun mein, 

Die im Zuͤchten wand) ihr Muͤndelein, — 

Wohl kann ihr viel zaͤrtlich Lachen machen lachen auch Ihres 
Augen Scheiu. 


as Sen. Tieck berechtigen Tonne in feiner. Ueber⸗ 


fegung; "in dem legten Zeilen, auftatt in Ihren Augen 


Scchrein, oder Schrank, auch. Ihrer Augen Schein gu 
.  fepreiben, iſt ſchwer zu fagen; es wäre denn, daß man 


Ha. Tied für ein Genie erflärt, das thut, was er will 
und keine Nechenfchaft zu gebın hat. Etwas komiſchiſts 
Übrigens, zu bemerken “vote Hr. Tiecd vermeint, fein eigen 
ned ‚Talent nach dem Muſter der alten Mlinnefinger aus⸗ 


gebildet zu haben. Wie Angftlih der gute Menſch van 


Anfang an geſucht hat, ſeinen Reimereyen ein non santis 


tes Anfehen zu geben, weiß man freylich laͤngſt chen; 
ner. — hat es vieleicht auch fchom wieder vergeſſen! 
Hier alſo wur sin paar Strophen bereits oben erwaͤhnten 


herzbregenden eigenen”. Tieckſchen Lobgedichts auf die 


! .. 


meſinger; 
nn Bu 
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BRoͤchſtwahrſcheinlich haben unſere Leſer an diefen weni⸗ 

gen Strophen ſchon uͤbrig genug. Weil jedoch der Wieder⸗ 
herſteller z. B. in den fünf Liedern' des ungenannten This 
zinger eine nicht genug zu hewundernde Meiſterhaftigkeit 


1 





EI Te Schöne — — 


| Du fol Liebe doch weht lieben, ı 


Liebe 
Ws das fhöne arm Bergäuglihe? | 
- Yflegen muß ſie zart bie Eräntlihe 
Freude, und fi daran üben; | s 
‚Denn fie bitebe 


Niet die Blebe, wenn das | 
Was da ift und bleibt, ihe Zunfe wie Brende ſolte ſeyn 


Was ud sarter ift ale zöne " 


Scherzend 
Rebe A Melodie uny Düfte, . . J 
Selber nicht beruͤhrt bie Lüfte, 


tEebend in der eignen Schöne 


7 
Biehsgddanten 


ren 1 nn 
Die jr Wehmuth, Sehnſucht, —2— wie 1 Dlumens 


Wirklich Hat das erfeiäne Ei Pre zu einer dee 


fünf Vignetten hergegeben; wo ndmlich ein Kleiner Benius 
‚auf einem Blumenſtengel figt, und an der, wie natürlich, 
‚noch kleinern Puppe, oder was das 


Figuͤrchen In feiner 


Hand vorfiehen ſoll, ſich Eindifch ergoͤtzt; in der Ferne aber 
ein Haufen Kinderkoͤpfchen ſchwebt, die um einem mit vols 


- Ser Glorie und in myſtiſchen Buchſtaben ftrahlenden Namen 


flattern; auch von ihm, wie es fcheint, ſompat etiſch ange⸗ 


zogen werden. Kein Zmeifel, daß es mir den Sinubildern 


der Übrigen Kupferblaͤtichen (die von Seiten der Kunft fi 
jedo duch gar nichts vernpfehlen,) eine nicht minder ges 
beinmißreiche Bewandtniß hats: aber aus Mangel der 
geheinien Weihe muß ihre Deutung hier unverfucht bleiben, 
wie denniauch In Hinficht auf die wiedererweckten Minne⸗ 
finger ſelbſt, was Rec. etwa. noch auf dem Kerzen hätte, 


"fü bald anderwärts wird ausfprechen laffen; Antemal Hr. 


T. feine Vermusbungen über einige der befanntern Mins 
neſinger, fo wie die Anzeige einiger ihrer hauptfächlichften - 


Werke bey einer ſchicklichern Gelegenheit nachzuhoßlen ge⸗ 
denkt. Bey einer ſchicklichern? Wenn etwa feine Be⸗ 


erbeitung eben diefer Reimereyen ſchon wieder vergeflen ſeyn 
wird? — Auch an die Ritter. Bpopeen des Mittelalters. 


- and ihre Literatur fol alsdann die Reihe kommen; umd da 


haben wir auf ganz neue Tieckſche Anſichten und gleichfals 
— zu halten! Sie werden die neuen Auſichten Sha- 


Fespesrn vermuthlich vg Abertreſſen, die Hr. Cieck Fr 
ſei⸗ 


— 
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“feinem nes früben Todes gesrhenen poetifchen 


Journale zu geben wußte. Wo aber Zeit und Raum 


Der, von det nicht weniger ‚als 30 engb-deudtte Seiten 


arten Dorrede no Bericht zu erſtatten; Daß die von 
dem. neuen Mihnefinger Tieck neu brachriteten alten Min⸗ 
nefinger himmelhoch darin erhoben werden, lich ſich er⸗ 
warıen. Aber fü ſehr man auch gewohnt ift, Hrn. Tieck 
Tieckiſch reden zu hören, kann man fi vorelen, in: 


: was fuͤr Einſeitigkeiten und Errentritäten, Idioſynkraſieen 
.fogar umd leere Traͤumereyen — um nicht Abgeſchmackt“ 


heiten oder gat Sinnloſigkeiten zu fügen — ihr Robreds ' 


ger hier verfällt, um nur irgend was Unecrhoͤrtes auf den 


Markt gun bringen! Man uredeile aus nachſtehenden, keis 


neswegs lange geſuchten, Stellen: S. XIII. 5,9. » Go 


‚2»miß zeigt ich in Keinen andern Gedichten die Hame 
«und Abficht des Reims jo vollſtuͤndig, als in dieſen. 


»®o wie man hier eine fihere und gebildete Hand faſt 
»aBenthalben erkennt, fo wird dem Leier doch faſt immer 


»auch jzugleich die Eniſtebung dieſes Woblklangs deut⸗ 


ꝓ»lich. Es if nichts weniger als Trieb zur Kuͤnſtlichkeit 
»pder zu Schwierigkeiten, melde ben Reim in.dle Poeſte 
»eingeführt- hat, fondern — (man hörel) die Kiebe sam 
»Lon und Zlang, das Gefühl, daß die Abnlich lau— 
»renden Worte in deutliche over gebeimnißvollere (felle 
»te heißen, in deutlicher und gebeimmnißvollerer, — Ein we⸗ 


‚anig die Grammatik zu Ternen, iſt einem Senfe nicht unn 6 
»lich, Hr. Tre!) Verwandſchaft ſtehen muͤſſen, das Be⸗ 


»ſtreben, die Poeſie in Muſik, in eiwas Beſtimmt⸗Unbe— 


»ſtimmtes ju verwandeln. Dem reimenden Dichter ver⸗ 
„»ſchwindet das Maaß der Längen und Kuͤrzen gaͤnzlich, er 


»füge nach ſeinem Beſtreben, welches den Wohllaut im 
»gleichfoͤrmigen Sufammenklang der Wörter fucht, 
»die einzrinen Laute zufammen, unbefümmer: am die 
»Profodie.der Alten, er vermiſcht Längen und Kuͤrzen 
.»um Yo lieber willkuͤbrlich, gamit er. fib um fo mehr 
„dem Ideal einer rein mafikalifchen Zuſammenſetzung 
»annähere. Eine unertlärliche Liebe zu den Tönen ift 
"nes, die feinen Sinn-tegiert, eine Sebnſucht, die Zauis 


:»te, diein der Sprache einzeln und unverbunden ſtehn, 
‘»näber su bringen, damit fie ibre Verwandſchaft ers 


»kennen, und fi gleichſam in Kiebe vermiäblen, Cm 
»gereimtes Gedicht iſt dann ein engverbundnes Ganze, 
RUD.D,ÄCLB, 2, St.Vs cheſt. & (Bam 
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sl Banzes, Hr. Tied!) in: welchem die gereimten Worte 


ugetrennt oder näher gebracht, ſich unmittelbar in Kie; 


€ 


abe erkennen, oder fi irrend a wohl irrend ) ſuchen, 


»oder aus weiter Ferne nur mir der Sehnſucht zu eins 
„ander binhber reichen; andere fpringen fich entgegen, 
wible fich felbft aͤberraſchend; andere kommen einfach 


‚omit dem fchlihteften, und- nähen Reim unmittelbar in 


nallee Treuberzigkeit entgegen.« — 


Wer ſleht nicht, daß ſolchergeſtalt anch das Aller⸗ 


angereimteſte ſich zuſammenreimen laͤßt, und in Liebe 


 germäblen wird?! ‚Wem indeß an biefer Reim: Theurte 


und dem ihm preisgegebnen Spielraume noch nicht gnägt, 


der erbaue ſich an folgendem Verſuche, jeder Baͤnkelſaͤn⸗ 


gereg. zur Ehre‘ beyfallswuͤrdiger Originalität gu verhelfen ! 
©, XI »Diefe Freyheit des Gewuͤthes, dieſe fchöne 


“ swoillfübelichfeit, . welche ſich nicht ausfhliegli und 
mit angſtlichem Vorurtheil an einen Gigenſtand heftet, 
und ſich dadurch u- fähig macht, andere zu genießen und 


Au verſteben, zeigt ſich allenthalben (bey den Minne⸗ 
»ſingern naͤmlich). So iſt die Sprache, welche die Dich⸗ 


rer in dieſem Zeitalter brauchten, eine ungebundene, Janız 
. nfrepe, die ſich alle Wendungen, Tavrologien und Ib» 
" »eärzunden erlaubt; mande Worte .wechieln fast dur 
alle Bokale Cein wahrer babylonifher Thutmbau!)- und 
ze, o und a find faſt immer gleichgültig , angebängte 
Buchſtaben und Sylben, fo wie unterdrüdte, find gleich 


»fehr erlaußt, um den Vers härter oder woblklingens 


i'nder, weicher und fehmachtender zu madhen.« — 


fentlich werden. diefe beyden Proͤbchen ſchon für die Leſer 


hinreichende Fingerzeige ſeyn; well indeß ſich voraus ſe⸗ 


ben laͤßt, daß die Juͤnget der Katar und Ur; Poefte 
der ganzen Vorrede einen Ehrenplatz in Ihrem neueſten 
äfthetifhen Coder einräumen, und dem freyen Spieltriebe 


ſich nm fo muthiger hingeben dürften , will man dfefen zu 


Siebe noch die iroͤſtliche Stelle S. IT. abſchreiben. Hier 
übertriffe ſich Hr. Tieck ſelbſin Es beibe: 
9 Denn es giebt doch nur Tine Poeſie, die in fich 

»felbft von den fruͤheſten Zeiten bis in die ferne Zu- 


unft, mit den Werken, bie wie befigen, und mit den 


©" amie mit den tünftigen, . welche fie a 


»verlobrnen, die unfere Phantafie eralnsen möchte, ſo 
nden will, nur 
| —— »ein 
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Dein umgertrenulihee Ganze auemacht. Sie iſt nichte 
»weiter, als das menſchliche Gemuͤth felbft in- allen. 


Ä\ 


. feinen Tiefen, jenes. unbekannie Welen, werches immer 
ein Geheimmß bleiben wird.« — (fehr ſchlimm, fürs 


‚wahr! und ein klaͤgliches Idem per idem; weil auf dieſe 

Art wir ja niemals binter Bir Heimichtenten der ir Does 
fe . kommen. werden!) — »das ſich aber auf unendliche: . 
»Beife« — (bekanntlich ein Licblingswort der Neu; Aelt he⸗ ur 
tiker) — zu geftalten ſucht, ein Verſtaͤndniß, weichets 

ꝛſich immer ofſenbaren will, immer ‘von uruem verſiegt. 

»und nad. beſtimmten Zeiträuinen verjünge,, und in 


 anener :Ve-wandlung mieder hervortritt. Ge mehr der . - 


»Wenſo ‘von feinem Gemuͤtbe weiß, jr mehr weiß ee. | 
„von der. Paefie, thre Be diichte fann keine a: dre fepn, 

ale die des Bemüshe von den rſten Offenzarungen: und. ' 

den Wunderglaubeg der Kindheit, der fhösen Annduns. 


. gen bed jugendlichen Lebers zur Reitheit ver Phantaſie, 


»bis in alle Ihre Verirrungen, die ſich wieder zur frös 
‚»hen kindlichen Klarheit felber guräctähren, dazwiſchen 
»werhfelnd mit prophetiſchen Träumen, mit Anſchauun⸗ 
»gen, welche nerloren gehn, und fich wieder ſuchen. So 

viß die wahre Geſchichte der Poeſie die Gefhichte eines 
»Geiſtes, Me wird in dieſem Sinne immer ein uners * 


u »reichbares Idegl bleiben; jedod, iſt es jedem Beotach⸗ J J 


»ter, jedem Freunde der — (dieſer, nur dieſer) Poefle. 
möglich, feine Anſichten darzuſtellen, feine Liebe in Wor⸗ 
»ten auszuſprechen, um alte Mißverftändniffe zu entwir⸗ 
ren, oder die, Die ihn verſtehn, allmählich der klaren 


regen Ausſicht naher zu dringen.e 


Der ganze Einf, Wiinnefänger wieder aufuſa⸗ 
chen, und, ihr, Gedichte als Kunſtwerke von unJers: 
»ſtoͤrbarer Gediegenbeit angup etſen, wardein ddE  - 
urpoetiſcher Einfall. Man v.rnehme und freue fh, uns 
fer wag für eünftiger. Konftellatio: er zur Reife gedieh? - 
S. 1: »Erfreulich iſt es, zu bemerken, wie dieß Ges. 
*fuͤhl des Ganzen« (der dicht eriſche Koemopolitismus naͤm⸗ 

Ib und Univerſausmus) »ſchon jetzt in des Liebe zur 
/ »Poeſte wirkt. - Wenigftene ift wohl noch Fein Zeitalter 
ssgeweien , twelches fo viele Anlage gezeigt hätte, ale Bats. - 
»tungen der Porfie zu lichen und zu erkennen. — Indi⸗ 
riönen, die ſich oft beym erſten Anblick zu widerfprechen 
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»icheinen,e — (mas in aller Welt foll dag heiſen7) — 
»und von keiner Vorliebe fih bis zur Parteylichkeit und 
»Nlichterfennung verbleuden zu laſſen. So mie jekt, wur⸗ 
nden die Alten noch nie gifefen und Überferze (?) die ver⸗ 
wfichenden Bewunderer des Shakespear ſind nit mebs 


- 'pfelten, die Italiaͤniſchen Poeten Haben ihre Freunde 


»nlZreunde ? daras aber hat es ihnen ja niemals gefehlt 1) 


- man lieſt und ſtudirt bie Spantigen Dichter fo fleißig, 
- „als es in Deurfchland möglich iſt, an der leben 


»feßung- des Calderon darf man ſich den beſten Einfluß 
»uerfpeechen — (quod Dii avertanı!) — es flieht zu er⸗ 
»inarten, daß die Lieder der Provenzalen, die Romanzen 
»deb Nordens, und die Bluͤthen der Indiſchen Imagina⸗ 
»tion uns nicht lange mehr fremde bleiben werden, was 
„man von der Poefte fordern darf, welche Stelle fie eins 
»nehmen kann, auch dieß ſcheint mebe anerkannt zu wer⸗ 
„den: men iſt in Srumdfägen falt einig, — (Wer? vei 
»duo vel nemo!) — bie man noch vor wenigen Jahren 
»Tborbeit gefcbolten Hätte, und dabey find diefe Forts 
write der Erkenntniß nicht von mehr Widerfprücdken uud 
Serwirrungen begleitet und geſtoͤrt, als jede große 


wenſchliche Beſtrebung nochwendig immer berbepzichen 


J weiter etwas zu ſagen ſehr uͤderſtuͤßig ſeyn wuͤrde! 


wird. — 


Hoffentlich hat Rec. Hrn. Tieck zur Genäge 6 
ſeloͤſt ausſprechen und ‚offenbaren laffen! Wer fiebt nice, 
daß über den, aufs mildefte geſagt, poffierlichen Vortag _ 


NI. 


| x. Zwey Proben von Ueberfetzungen aus Offian, 


.. nebft Nachträgen zur Offianischen Literatur. Wo- 
mit die Schulprüfung am 4. und 5. Oct. und die 
‚öffentl. Redeübung am 11. Oct. in der erſten 
Klaffe des lohanneums, ebrerb. ankändigt Ioh, 
Garliit, Hamburg. 1803. 53B. 4. 


- 2, Der Rhein, Fragment aus .einem Gedicht: Die 


"Ströme, vom Hrn, Prediger Bodenburg, Wo- 
on — * > mit 


Er 


Zwey Proben von Ueberletzungen us Oflian. 3 17 


mit æu · dem mit den abgehenden Prigsanern des - 
loh. aın 28. März anzul ellenden Maturitäts-Ex- | 

amen ehrerb. einladet 7. Gurktt. Hamburg 1904. 
e . ‘ .. . J * gs . 


| 33 B. 4 “ 


9. Rede über einige Vorzüge des verwichenen Ishr- 
hunderte. Womit zu der Schülerprüfung im lo- 
hanneum amıo.u.11.AprilundzuderRedeübung 

am 17. Apr. ehrerb, einladet I, Gurlitt. Ham- 

burg 180. Bu. u u 

Einem Gelehrten, der in jedem Jahre mehr als ein Pros 

‚ gramm zu [chreiben ‚hat, und überdem bisher mit der Des‘ 

ganifation der bedeutenden Lehranſtalt, welcher er vorſteht, 

genug zu thun hatte, wird es Niemand verdenken fon 
nen, Wenn er zuweilen bioß die Bekanntmachung fremder 

"Arbiisen zum Segenftand feiner Einladungsfriften wähle. _ 

In den Heyden Programmen des’ Hrn. Diveltor Gurlitt, 

in denen dieß der Fall-if, (dte Rebe in dem dritten Prog. 

iſt von ihm ſelbſt,) kann man uͤbeedem eine wohlwollende 
und humane Abſicht nicht verkennen. Gewiß würde es 
für Lie Literatur ſelbſt mannichfaltigen Vortheil haben, 
"wenn ältere Gelehrte ‚von Ruf oͤſter als es zu geichehen 
pflegs, die Ardeiten, welche jüngere Maͤnner dem Publis 

Bam vorzulegen Willens find, vorher prüfen könnten, und 

fänden fie, biefelben’ der Herausgabe werth, einige Proben 
davon öffentlich mit ihrem Urtheile im vorans bekaunt mach⸗ 
ten, um bie —— des Publikums darauf hin⸗ 
uleuken. Ohne Zweifel Fonnfe dadurch manches aureife 
route ganz zuruͤckgehaͤlten, mancher andern, Aufmuns 


| | terung verdienenden Hebeit aber die oͤffentliche Erſcheinung 


und günfige Aufnahme erleichtert werben, — In dem 
Programm Pr. ı. liefert‘ der Kr. Direktor Selte 1-8 eine 
berametrifche Ueberfenung bes Oſſianiſchen Gedichte Withona 
vom Hrn. Birckenſtaͤdt, Candidaten des Predigtamts au 
Baͤtzow im Medlenhurg « Schweriufchen, und S:y—24 
den. erfien Geſang von Offians Fingal, gleichſalls In 
ametern, als Probeſtuͤck der Ueberſetzung des ganzen epiſchen 
Gedichts Fingal, vom Hru. Doft. Med. Veumann zn 
Meiffen. ind gleich beyde Heberfegunsen von. Verſtoͤßen 
.. —— 3 gegen . - 


— ’ ‘ ® . . - > 


° * 


zus Schne Wiſſenſchaften.. 


gegen das Metrum nicht ganz frey, und ſcheint and hin 
und wieder eben wegen des Zwanges, den das Meirum 
"geranfaßte , der Ten und die Monier des Originale; etwas 
vermfcht: fo fehle es ihnen doch auch nicht an einzeln ges 
lungenen Stillen. Wir fegen aus Hrn. NReumanns Ueber⸗ 
ſetzung folgende Stelle ale Piobe hr:  ., 
.* Gleich wie Stürme des Herbſts ich von zweien ballenden Bergen 
“ Wähern, aogen die Heer’ einander enrgegen. So türsm _ 
‚Zwei. Walditröme herab: von erhabnen Felfen und mifchen 
ı * Raufchend die Fluch in der Tiefe, wie. Lochlin kind Erin im 


\ ; Kımpfe a ' L . m 
Schrecklich und laut und finfter fich ‚trafen und mifchten|.die 
 sReihen . 
" Streiche fielen von Mann auf Mann, von Führer auf Führer; 
.. Stahl fchlug klirigend aufScah! 5 in dre Höhe flogen die Helme; 
-. Veberall dampfre quellendes Blue An den glänzenden Bogen 
Klangen die Sebnen,, und die Pfeile duschflogen die Lüfte, 
ie Speere j 
Fielen iz (2) glänzenden Kreifen, die glänzen in ftürmifchen 
on -, Nächten, » 


Mon S. 25— 33. laͤßt Hr. Dir. & einige ſchaͤtzbare, 
Sorzä-.ich literariſche Zufäte zu feinem im J. 1802 erſchle⸗ 

neuen Progr. über Oſſian foigen, und von®. 34 bis 43 mas 
Gen Notizen über das Johanneum den Beſchluß. 





Das Preegr. Nr. 2. enthält mehr in nigro als in 
rubro. Nach dem poetijhen Fragmente nämjich, welches 
der Titel angiebt, tiefere Hr. G. ©, 16— 28 einige feher 
‚gute Bemerbungen über einen von allen Lehrern. und | 
Epheren oͤffentlicher Schulanſtalten zu beroͤckſichtigenden | 
Gegenſtand, naͤmlich über Das Maturitaͤts Examen | 
der Schüler Er zeigt zuerſt kutz, adber genügend, die | 
Vortheile dieſer Veranſtaltung, und beantwortet zugleich 

die dagegen erhobenen Zweifel; dann ſetzt er die Srunds 
fäge und Vorfichtigktitere geln, die bey einer ſolchen Pru⸗ | 
fing zu ‚beobachten find, auseinander, . und zuletzt erklärt | 
er ſich uͤer den Maaßſtab, nach welchem die Neife und . 
Unreife der Abiturienten zu befimmen:ift, mit chen fo _ 
vieler Einficht ats Billigkeit. Gelegentlich kommen man⸗ 

che treffende Nebenbemerkungen vor, . B. ©:-21: »Eben 

ſo ſollten auch die Prüfungen nach ven akademiſchen Jah⸗ 

zen mit den Candidaten Der Staatsaͤmier von den bishes 

. w \ W u .. , rigen 





. ‘ 


. - , 
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rigen Lehrern derfelßen gehalten werden, weit Cyflem, 

Ideengang und Merhöde. diefer ihren Schuͤſern bekaunt 

18 weil die akademiſchen Lehrer, die in den Studien le⸗ 
en, 


auch in der Regel in ihrer Wiſſenſchaft mit dem Zeit⸗ | 


alter fortgefchritten find, und ihr Syſtem nach dem Geiſte 
deſſelben gemodelt haben; da hergegen die Raͤthe in ben Col⸗ 
legien meiftens in. ihrer Wiſſenſchaft da ftehen geblieben 
nd, wo, ein ihre ‚Lehrer ſtanden.“ Gleichwohl ift von 
üngling Kenntniß aller Syfteme einer Wiffenfchaft und 
dung eines eigenen aus denſelben noch nicht gu erwars 


- . 1en.« ©, 26: »Es iſt mir nach meiner Einſicht und Er). 


fahrung immer auffallend geweſen, wenn feipft Maͤnner, 
wie Gedicke, gerathen haben, das Geſchichiſtüdium mie. 


Der neueren Geſchichte oder and) mit der varerländifchen Bes ' 


ſſhichte anzufangen, da die neuere Geſchichte nich: ehne Ges 
ſchichte des Mittelalters, Gefchichte des Mittelglters aber 
Beinesweges ohne Geſchichte des Alterthums verflanden wer 
den fann.« ©. ı8 fagt der Verf: »Wie wichtig es, bes 
fonders in unfern Tagen, Schulmännern ſeyn müffe, die 
Yünglinge mit einem recht waderen Sond Elaffifcher 
Gelebrfamkeir verfehen,, den hoͤhern Lebranftalten zu übers 
. geben ,. um fid) auf einigen biefer nicht von fchwärmeri; 
fchen, den armfeligen Myſticismus und verfchlages 


onen Batbolicismus aus Unwiſſenheit der Alterthumskunde, 


der Bibelertlaͤrung und der Geſchichte der Begriffe und Mei⸗ 


nungen, begänftigenden Zebrern täufhen zu laflen, — 


davon an einem andern Orte... Wir erfucheh den Hrn. Dis 
rektor, dieß Verſprechen nicht. nnerfüllt zu laſſen. — Durch 
das, dem Programm vorangeſchickte Fragment eines groͤßern 


v 


v 


Gedichts: Die Stroͤme Deutſchlands betitelt, Fündigefr. 


G. den Verfaſſer deſſelben, ſeinen vormaligen Schüler, Zum, 
Prediger Boðdenburg unwelt Magdeburg, als einen bis 
der zwar unbekannten, aber mit trefflichem Talent, mit ſei⸗ 


nem und richtigen Geſchmacke und einem ungewoͤhnlichen 
Schatze vielfacher Kenntniſſe ausgeſtatteten Dichteran, und 


muatert zugleich ihn, den zu ſehr Beſcheldenen, zur Heraus⸗ 


gabe des Ganzen mit Recht auf, Die A. D. Bibl. iſt ber. 


fugt, dteſem ermunteraden Zurufe beyzuftiminen, und hebt, 


am auf die baldige Erſcheinung bes vollſtaͤndigen Werkes 


das größere Publikum vorzubereiten, aus dem mitgetheilten 


Fragment einige Stellen aus. Das Gebicht beginnt 


alle: 


u Br Zu Prei- 


B 
— 


PS 
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Breifen will ich die edien Najaden im Lande Thuiskons, 
"Welche sum $eegen der Pluren, aus tiefen Grotten hervor« 


N . enn. 

Und mir filbernem Gürtel den Feppich der Flors durch» 
winden; „ 

.. Dreimal glücklich die Flur, wohin fie leiten die Quellen 

Dähin folgen Pomona und-Ceres, Dryaden uud Flora » - 

Niedersulegen die köftlichsıen Gaben am Ufer der Ströme. 

Welche Frifche dog Thales rom murmeloden Bache durch- 
weunden ! 


! 


. “Häher wälbet der Hain fich empot, und lieblicher tönet 


‚Das hartnonıfche Spiel feiner Rlärter sun Klange der Wellen; 
19. Dichter.wogen die Halme der Ceres; die Kinder der Flora 
Neigen Ach hin zu .der fpielenden Welle und trinken und 
\ - ũhen. | 


“ Oyen dieſer Anfang kann dem pröfenden , aber um 


befangenrn Befer einen fchönen Gennß vom Banzen verfpres 


- 


den, Mir erlauben ung nur ein paar. kleine Erinnerungen, 
8. 3. fommt auch als V. ı9. nur mit einer kleinen Veraͤn⸗ 


derung, nämlich folgendermaaßen vor: 


die mic dem. filberaen. Gürtel dem Bufen der Tellue um« 
2 winden! | —— 
Sollte dieſe oder eine Aynlide Wendung and nicht V.3 
der dort gemählten »den Teppich. der Flora dutchwinden» 
vorzuziehen ſeyn ? Dir Flora wird nachher V.5. im Befolge 
‚ber Najaden vorgeſtellt. — W. 7. Als Ausruf ſcheint ung 
micht zu dem Tore In den voraufgehenden und den folgen⸗ 
ben Berſen zu vaſſen. Unler, freylich ſubjektives Gefuͤhl 
wuͤnſcht dafür ein: andere Wendung. — Mit V. 20bis 
(zum Ende dieſes Fragments) V. 274. folgt der erſte Geſaua, 
der Xbein uͤberſchrieben. Es kommen darin ſehr treffe 
he Stellen dorz; 3. B. 


VB. 11 6. ' - . j J 
„Wo die Kerte der ſtolaen Granitan im Gaue der Urner 
-Näher dem Himmel üch thürmer, von Donnergewölken ums 
er gũrtet. 
‚Ewigen Kampf mir den Srürmen befcht und den fpaltenden 
0, zen, 
. Ruher.des- Gotchards weitgefpreitetes Riefengebäude, 
Schwerbelafter vom nimmerzerrinnenden, yrachfendenEBisımeer, 
Stets umdampfs von den Rreifenden Nebeln des hahen Ge- 
wölkes, on 
Eine der Seiten ftracke er Hefperiens Frühling entgegen, 
Rauherem Norden die andsre, Klipge freicher an Kippe. 
ER Ti 


t 
X 
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J efetwolen one alien, io — Ree. die gu dew 
. as⸗ 


zum Lobe des bewunderten Helden Branfıeiche (8, 


"St, Die..&, am rı, Dit. 1803 bep ein Feverliipleie 


Deren eis Brogmem, Bu 


Viet alten sum Abgrund nieder‘, voll graußgem Binket. : 
Furchtbar. donnern die Ströme hinunter von bebenden en 
Und es’dampfen i in Nebel empor die lebenden Fluchen, 


Mit BR: 165. —— 


p oetiſchem Sefuͤhl gengende Schilderung an, mit Hnfdrauf 
Die furchtbaren Scenen Des legten Krieges in den’ Rheinge⸗ 


genden. Wenn ed der Raum erlaubte, würden mir. bier 
gern den ganzen Abſchnitt einruͤcken. Wir. begnügen ung, 


maur noch folgende, dem ‘Patriotisinus des Verfo Ehre ma} 
chende Stelle mitzuthetlen. Nach einer (noch vor dem 
Schluß des ı8ten Jahrhunderts) niedergefchrfehenen 3* 
2 HR — 


233.) fingt der Dichter 8 232 alfo: - 


Neben. dir rägt. er hervor, der —8X a Breinen a Beben. \ 
‚Größe ı mit Waffen, rungen, * € liche eniniome he ds 


hic 
Friedrich Pilhelm, die deine ward niche mir dem Blur der 
.. : @efellnen, 
Nicht mit Thränen erkauft, € ehlachen kein Donner der Feld» 
» jcRisc 
Dir if das glückliche Land der weite Te empel des Rubuies.: 


Du mie dem eügelnden ‚Ernft, du Ordner, hach weile 


Gefer tze, 


w andeitt: fo prunklos. und‘ eiafsch Mn ar old der, Inateren. 


Feſten Schrittes voll Spartifchem ‚Geiß, und fchafei wie 


eish eit; 


Und es reifen: viel Früchte des emſigen Fleifses dem Kai 


In Sarurnisfchen Tagen, — - Ihm Heil, dem Herrfcher: ‚det 

- rennen! . 

Ihm. erblube der Kranz. — Rühmes auf —R 
| uren 


— 


Die Rede, welch⸗ das 3te Program enchält, bet 
Bamburg'chen Johanneum gehalten. 


Einſicht und‘ Wahrhelt, und im einem edlen, ‚zumetlen fehr 


54 


Ach e⸗ fielen, auch Thränen der Nmphe d hinab, in die io Weg | 
‚fängt eine ſchoͤne, von ledhaftem, ſowohl meraliſchem MM... 


m. 
Es find darin die: 

. Worgüge des vermichenen ı8ten Jahrhunderta und einige, - 
frohr "Ausfihten des jegenwärtigen gen J. H, mit nieleg 


ur oo: , 
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beſten Schriſten, die der Sekular / Wechſel veranlaßt Bat, 

ger rechnen Bein Bedenken trägt. Der Verf, erinnert zuerſt 

an den großen Sthatz von neuen Eıfindungen nnd Verbeſ—⸗ 

ſerungen in allen Arten von Gewerken, Künften und Wiſ⸗ 
ſenſchaften, welche das vergangene A, H, bey feinem Schei⸗ 

Ben gleichſam in den Schooß feines Nachfolgers niederirgte; 

zeige dann, daß daſſelbe ſich durch Aufſtellung großer Fuͤr⸗ 

IF ke, welche Erſtaunen erregende Begebenheiten hervorbrach⸗ 
ken ober lelteten, und durch Hervorbringung großer Maͤn⸗— 
ner., welche die Kenntniß des an ſich grenzenlofen Feldes 

der Wiſſenſchaften unter uns erweiterten, oder das Gtudium 
der ſchoͤnen Künfte zu einer Johen Staffel der Vollkommen⸗ 
A einporhoben, auszeichnete; darauf folgt eine kurze Dar⸗ 
ellung deſſen, daß die gefande Vernunſft und. der Muth 
eines Chriſtian Thomafius, der fromme edle Sinn eines 
Spener’und Frank, die gelänterte Philoſophie eines Leib⸗ 
niz und Wolf, und die aruͤndliche Gelehrſamkeit eines 
Bemter, Schultens, Michaelic, Eichhorn umd 
anderer einſichtevollen und muthvollen Männer, die (vorzuͤg⸗ 
lichſten) Queflen waren, aus weichen jene auch für die M⸗ 
dent und, das Volk erfprießliche Aufklaͤrung und Verboſſe⸗ | 
j "zung ber Theologie hervorgieng, welche dem Afergläauben, | 
dem Wahne, der Verfegerungsfuht- und der Verfolgung 
unter uns fleuerte, indeß das Vatican auch tert durch einen | 
Voltaire und Rouffenn, hier durch einen Joſeph aber . 
tale erfhlittere ward. Endlich wird von Verf: enewidelr, - 
And. auſſer dem verbeſſerten Unterrichts⸗ und Erziehungsmes 
- fen des jangen Menſchengeſchlechts auch noch Nie verbefferte . 
Weſetzgebung und Gerechtigkeitspflege‘, bie gemeinnügige 
und populäre Schrififtellerey, und das dadurch beſoͤrderte Ä 
Shefteeben. ſich durch Lektüre zu beichten, die allgemeiner | 
Yerdreitete Neigung, fremde Länder und Menſchengeſchlech⸗ 
- ger kennen zu feinen, und endlich der überall erwachte 
Seit, der Induſtrie und des Erwerbfleiffes als Worzäge 
des verflaffenen J H. mit Recht betrachtet werden duͤrf⸗ 
den. Die dann (©. 31.) folgende, in eine ermunternde 
Arnrede an die Lehrer der Jugend und des Volks einges 
kleidete Shilderung der frohen Ansfichten des gegenmär« 
zigen 3. H. muß norfwendig die Kerzen aller Zuhörer er⸗ 
wärme haben, und wird auch Leſer in eine angenehme 
Stimmung verfegen. und zum Eifer in Eräftiger Mitwir⸗ 
Aung zur foriftreitenden Verbefferung der Welt and enftr 


ar erwecken können. - 


- — 
> 
—* 


— 
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Taſchenbuch ber Erfahrung ec. v. Ehrenhaus. 923 


Taſchenbüch der Erfayrung für gebitvete Jefer.. Jahr 
1804. Mebſt einem Anhange von vermifchıen 
poztifchen Verfuchen, von Ebrenhaus. Schwerin. 
mit Baͤre ſprungſchen Schriften. VI. und 323 
S. gr. 12% u : . ® . 
Der Heranegeber wi durch diefes Buchelchen denkenden 


- and gebildeten Leſern eine angenehme Unterheztung ver⸗— 


ſchaffen, und. zwar ſcheint er mit den mehrſten Stuͤcken 
dieſer Sammiung beſonders Menſchenkenumiß befördern 
zu wollen. Grobe Forderungen von Tiefſinn und vollen⸗ 
deter poetiſcher Kunſt muß man an ihn nicht machen; bey 
vielen Leſern aber wird er doch hoffentlich die Abſicht, zu 


‚belehren und zu ergoͤtzen wirklich errrichen. An Mannich⸗ 
faltigkeit des Stoffes ſowohl als der Form hat er es nicht 


fehlen Iafın, Ron ©. 1 — 90 liefert ex Apopbtegmen, 
"Fauter kurze. Säge von Gemeinſpruͤchen, und mehr oder 


weniger witzigen und ſcharffinaigen, gum Theil, auch ſath⸗ 
rifchen Gedanken, Die er fih den der Lektüre und bey 
_ feinen Beobachtungen In der Welt"aufjeichnete., Dann, 
folgen bis ©. 170. Bedichte, groͤßtentheils über Verhältse 


niſſe der Liche und Freundſchafe; einige betreffen auch mor 
raliſche und phlloſophiſche Gegenſtuͤnde; auch find einige eles 


gifhe Stuͤcke darunter; bey fieben von dieſen Gedichten . 


Hat der Herausgeber muſikaliſche Compofltionen beygefuͤgt, 


. welde vielen. Käufern des Taſchenbuchs willlommen ſeyn 


werden. An die Gerichte ſchlieſſen ib ©. 171 — 178 
altdeutſche Dentfpräche an; die aber doch zum Theil. 


eine moderne Einkleidung haben. Wir geben. einen dieſer 


Denkſpruͤche zur Probe: 
Mhnenfola - 


"Du viſt aus geoßem Stamm’ ‘und altem Blut geboren! : 


Es iſt fo alt.tein Blut, als das der Thoren. 


. .&, 179 bis 200 . findet man ſatyriſche Grabſchrif⸗ 


ten, unter denen einige bereits gedruckte von ‚Pfeffel, 
Goͤckingk, Elaudineff, find. . ©. 201. die Guirlande; 
eine Handlung für Kinder am Geburtstage ihres Vaters; 


©. 215. die transparente Preamide;. eine Handlung _ 


2 _ "für Kinder am Geburtstage den Mutter. Wende Sage 
» _. - Bu d 


. 1 


84. Dh Wiſſeaſchaften. J 
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ſtad nam Verl. wahrſcheiniich für einen Meinen Familien 
Feais wvirtlich beſtimmt geweſen, und werden auch noch jetzt, 
iszon fie von Kindern aufgeführt werben, dem gutgemein⸗ 
gen Zweck wohl nide verfehlen S. 23 — 373. Ber 
Siege deuefeber Treue; ein Ballade. Sie kommt des 
fel. Zaͤrgers Arbeiten in biefer Gattung ber Poeſte bey 
weitem nicht gleich; hat aber doch ‚einige huͤbſche Stets 
in. " Dann’ folgen noch (bis 186.3. febersbafte Befund, 
beiten, und (bi6 ©. 313.) Auflägge in Stammbäcber ; 
beyde In gereimten Verſen. — In den beyden erſten Rus 
Seiten (Apophtegmen und Gedichte) hat der Kerausgeber 
um mehrſten geleiſtet. Viele der Apoph. zeigen ihn als 
einen feinen Beobachter; nur ſcheint und die Menge die⸗ 


ſer Apoph. viel zu Sehe gehäuft; .duicc ‚eine ſtrengete Aus 


wahl würde er AG ohne Zweifel einen ausgedreiteteren - 
Deyhfall erworben‘ haben; jet laffen ſich gegen. ‚das Trefs 

fende von manchen Einwendungen maden: einige enthals 
ten auch zu fehr befannte und triviale Gedanken: au 
möchte man einigen eine elegantere Einkleidang wuͤnſchen. 


AIn der Vorrede erinnert dev Verf. mit Recht, daß man 
die Apophtigmen, zur Vermeidung des Ueberdruſſes nicht 

: gar zu lange Hinter einander ſortleſen möge. Rec. gweis 
Felt auch , baß dieß irgend Jemanden möglich fey; er ſelbſt 


* 


hat wentgftene mehrere. Mate ahhsedyen muͤſſen. Um uns 


fer obiges Urtheil zu belegen, wollen wir einige Stoͤcke 


herſeten ©. 4: » Ber mit freundlichen Worten das 
erhalten. kann, was er. wuͤnſcht, kauft wohlfell, Mit ei⸗ 
nem Löffel voli Hon'g- kann man anehr. Fllegen fangen als 
Mit ao Tonnen Emg.« S.0. » Ein. Mann if anver⸗ 
teanten Geheirumiffen: zreuar als feinen eigenen... Ein Weib 
äber verfehweigt feine eignen Geheimuiſſe beffer, als die Ger 


bheimn iſſe Anderer.« »Lotterielooſe ſind Einlaßſcheine ins 


Atmenhauß.“« S. 24 » Man findet unter den Menſchen 
beir weitem mehr junge Greiſe als alte Juͤnglinge.« !©.125: 
Tünſere Tage im hoͤhern Alter gleichen den Sybilliniſchen 


Buaͤchern (4)5 je weniger deren übrig And, deſto koſtharet 
duͤnken fie ung. Aber um den Tod wicht zu fürchten, 


muß mar das Leben nicht zu ſehr lieben, Wer ein ruͤdm⸗ 
Aiches Andenken hinteklaͤßt, übericht ſich ſelbſt.« — Sl: 


‚gen tennt man, was man ligbt.« 7 Unter den (Bedicdh« 
ren And mehrere recht wohl gelangene; z. B. ‚©. 108. 


An die Tugend; & 130. Elegie; ©. 132. die Khäne 
. - N Ö 


⸗ 


⸗ 


Telcherbuch der führung N. 0. Cfienfaue, Ä 225 | 


Molly: ©. 159. die Gefandene; G. 165. Linas | 
Blaglied um den Verlornen. .- Bey rinzelnen Werfen 
Lieſſen fich ſreylich Erinnerungen maen: s wie aderder Verſ. 


bey wiedechofter Prüfung leicht feibft finden wird, Wie 


wollen flatr deffen lieber aus einem artigen Gedichte, Spiei 
Der Phantaſte übeefigricben, eine Ste (©. 99.) au⸗ 


- eben: ; 
. ddr! Anfcht er bi ' 
Syricht ar {ep begi zn fo m Me m dir Duraten; I 
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Eee = 
e e:. ein weiche 
- Dr en ‚Dameng unft und Hebung im su; ; ‚» 
Der Liebesſchwaͤrmer: "engen Mondenfhein, - i 
und mit ihn: ſchwindelnd eine Mariane — 
Kurz ale wunſchen Old, ımd alle zeichnen nu 
: Den Rip dazu nach eignem Plane. 


inter den farprifchen Grabſchriften und fer; * 
Geſundheiten find einige Verſe, die man wohl im Augen⸗ 
Birch des geſeliſchaftlichen Wuthiillene ausftößt, odtraufd 
Dei ier wirft; die man aber en. nice follte drucken 


| DE N | 


Beiftings Almenach, heraubgeceben ven F. 9. 
Bothe. Berlin,. PA Scyöppel. (Ohne — 

aber 1804.) M. K. Fk 16, gebunden m 

Sutteral. 1 RR, 12 #. 


Die Idee, nicht bloß Jahtgangweiſe, wie dieß fit 1770 
am deutſchen Parnaß Der Brauch war, eine fogenannte 


Blumenleſe zu fammeln;  fondern. vierteljährlich dem . . 


Dapeingigen Draht fein beſchiedenes — vor⸗ 
r⸗ 


⸗ 


U 
®, 
. 1 
” 
* ." 


—677 
u In Frühlings s und Sommer⸗ Taſchenbuch ans Licht. — 


— 


3 


\ ‘ 


nochmals um den halben Preis feil gu bieten. , 


4 . j » 
& I . h \ . 


306 v Sthoͤne Wiſſenſchaften. 
uhaln, iſt nicht neu. € Hr. ». Sedendorf, fon in 
eimar, jetzt ſoviel wir wiſſen, wirtemberg. Geſchaͤffts⸗ 


führer: am Regensburger Reichsſtage foͤrdrrte, gegen das Ende 
vorigen, oder um den Deginn der laufenden Centntie, 


VPablikum nahm fie jedach mir Kälte auf; . der fonft fo 
‚frschtreiche Herbſt blieb mit rt en Gaben auffen; und die 


Verlagshandlung fah ſich genoͤthiat, den anfehnlihen Reſt 


der Kaflage, . anter dem Titel: Vermiſchte Schriften, 
groͤßtentbeils Weimariſwer Gelehrten dieſelbe Waare 


⁊ 

“ Deus omen ävertart! — Aber faſt beſorgen wir, das 
vorliegende, etwas unzeitige Kind des Lenzes moͤchte ein nicht 
guͤnſtigeres Schickſal haben. — Es üt von rechtlichen und 
‚ehrenmwerthe. Pathen, zwar aͤrmlich ausgeftattet ;-aber 
doch nicht ganz nackt gelaffen worden. Aut Bleims Nach⸗ 


Laffe i manches recht Artige hier defammlet; v. Halem, 


"Bramberg und Seume haben Mehreres brrgefteuert, was 
des Drockes nicht. unwerth ti; alle.n ve: Herausg ber, jo 
wie die Derre» Biefebrecht, K. Monti :etwan. Berg 
"Korn, Muͤchler, Kofenbayn, u‘. w. haben doch auch 
0 viel Plunder, (Stat hinzugelegt, dak man das we⸗ 
ige Beſſere ganz ans ven Angen verliere. - Das Inpromptu, 


dp weitem — Das Zahnenweh ©. 8. den Herausgeber begei⸗ 


erte , die VBenedenariten river Muter und Tochter, die 
er, 63 verfebltön Herdern nacıgrahmten Tone zu einer 
fo: diſant Bollade dehnt, .S; 66, das hoͤchſt in nipide, von 
unſeeligem Serrevi ſtrotzende Mühen Palibs, ©. 154. 


Franz Wirfliebens gc.utlale Venchen, S. 229. 240. das 


Bie ruhende, Hrn, K Schmids portiſches Unktraut Sear3. 
242. u. K Witte's armſelige Butterblumen. ©. 61. 223. 


u bien einen ehr fänmerlihen Strruf. — Auch einige 


odtendlumen v. Jobn's und Wackenroder's laͤngſt beg a6 
tem Raſen find mit vingermumden, S. 137. 210. 1. u. 232, 
Das Alles giebt nun freykich, mit den Dritten zu reden, eine 


-jeelige Yo. — 


gogen bat, find die Sragmente aus Gleims Briefen, vie 
der Herausgeber S. 39 — 43. hat abdrucken In: Oi 
. j " “ . . “ ‘ x ‘ 4 J u ” ) 


u 
. 


Naſen-Ergoͤtzlichkeit; a Nofe- gay!) aber ein?’ arm⸗ 


Das Einzige, Was ung in bieſem kleinen Buche ange⸗ 


«ı" 


"Macihal verklaugener Tageze. 9, Päßingen. 327 


‚eigen, dafl Stetin, ein Biedermann und treuer Freuud ſel⸗ * 
mer Freunde war. Doch das iſt nie bezweifelt, 2 


Was aber Hr. B. damit fagen will, wenn er, S. 27. | 


m. 08. in Bezug auf jenen unvergeßlichen. Sänger, don 
Hyperkritiſchen Geſchmaͤcklern und Aberwiglingen, von Mafſ⸗ 


"fen der Boshelt u. f. m. radotirt, iſt ſchwer zu begreifen. 


Soll denn Alles, was Gleim reimte, und in Maſſe drucken 
lleß, als Nektar und Ambroſia geprieſen werden? — Und 


ut es Bosheit, men einem Kritiker manche von Gleims 
Tätern Gedichten als matt und kraftlos erſcheinen? — — 


” . Zu 
- - vo. F % 


n 


Blahhall verffüngener Tage . oder Gedichte von Uffo e 


v. Wildingen. Halle, bey Schimmelpfennig. J 


⸗ 


— * 


1863.12. 8: 16. 


Die ieldige Afettarion auf dem Titelblatte Heß uns ber 


fürchten, hier Eeploſtonen eines genialiſch gemeinten Schwin⸗ 
detgeiftes, nach dent Laufe der allerneueften Poefle gefornit, 
zu finden; wir fehen uns aber zu unferm Vergnügen ger 
tauſcht. Der Verf. naͤhrt ſich zwar großentpeils von Remi⸗ 


niſcenzen; weiß fie jedoch recht gut anzubringen, und hae 
Deutſchlands vorzuͤglichſte Dichter nicht ohne Nutzen ſtu, 
dirt. Etwas Eigenchämiiches, ein Deus in nobis — har 


ce J 


den wir nicht bey Ihm entdecken koͤnnen; dagegen aber treibb 
auch der Daͤmon, den wir den Poltergelſt des Neologismus 
und lacherlicher Praͤtenſion nennen moͤchten, der jetzt, wie 

die Burggeiſter, In den Ritter⸗ Romanen gewaltig umher⸗ 
ſpukt, fein Unweſen nicht mit ihm. Zum Belege unſers 
.. Ürtheils geben wir eins der kuͤrzeſten Gedichte als Probe: 


die ruft der Mann, dem feines Sch fals Tüte. — 
| Don Ken Garen clan Dole a I 


rn 


[2 . . . ’ % 


| An die Vergeſſenheit. 
ſſenbeit, die du mit lelfem Btüge) 
wi —* ‚ ein Engel nieberfintft, I 


Und gleich. beglüdend uns vom Todtenhägel,- - 


Wie von des Schlammers- Ruheſtaͤtte winkt} ,. 


Die 


⸗ 
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Dir firimt bie Wunde, die mit ſtarrem Blicke 
Und feſter Hand er in die Bruit ſich ſtieß. 


“ ur du kaunſt noch des Mädchens Herz erfreun, 
Das fi merlos auf weichem Lager bebt; 

And von dem Blick des lieben Ungetreun 
Sich, ab vergebens! — loszureihen ſtrebt. 


So weih’ auch id mid deinen ſtille en 
Zum Sqglaͤfer ein! für den kein —** tagt, 
“ Bep dir, dep dir, mo keine Thraͤnen fallen, 
Kein Tag dem andern feinen. Jammet Hagt.} 


Sprich nicht auch du, mein letzter irofk, Ihm Hohn! _ 
Druck und Papier verdienen gilobt " Werden, 


‘ 


Intelligenzblatt 
Aulündigungem. 


In der "Se Nicolaiſchen Buchhandiung in Berlin, ſind 
in der Leipziger Oſter⸗ Meſſe 1804 folgende neue Dis - 
Ger herausgekommien. | 


Bibliothek, Neue Allgemeine Dearfcbe, LXXXIH. bie 

TIXXxvui. Band und des LXXXIX. Bandes ıfles Stuͤck. 
gr. 3. 9 Thlr. 18 Sr. wird fortgefeht. 

Bieflers, I. E., neue Berliniſche Monarfchrift. Jahr⸗ 
gang 1803. Mo. Dec., und 1804. Jan. bis April, 8. 
Jedes Stüd 7 Gr, Der Jahrgang 3 The: 

Dapps, R., Eurze Predigten and Predigtentwuͤrfe über 
die gewöhnlichen Sonn und Befttagss Evangelien, Nebſt 
einem Anhange von Kaſualpredigten und Reden; beſon⸗ 

ders für Landleute und Landprediger. Des VI. Jahrgangs . 

iſte Astheilung. gr. 8. 12 Sr. wird fortgeſetzt. 
Engels, J. J., Anfangsgroͤnde einer Theorle ber Dichtungs⸗ 

arten aus deurfhen Muſtern entt ickelt. ie Neue verbeſ⸗ 
ferte Ausgabe.” 18 Gr. 

dont, Jeſſe, praktlſche Fälte vom Nutzen der Einſpruͤtzun⸗ 

gen in den Krankheiten der Harnblaſe, und von der na⸗ 
tuͤrlichen Phimoſis als Urſache derſelben, nebſt einer neuen 

Methode ſie zu hellen. Nach der zweyten Ausgabe aus 

dem Engliſchen Überfegt von Dr. Adolph Heinrich Mei⸗ 


0 nee, Mit einem Kupfer. 8. 12 Er. 
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330° Smerlligenzblas 
KForſyth, W., Über die Kultur und Behandlang der Obſt⸗ 


. Staaten von Nordamerika, nebſt einem Verzeichnifle 


. 
\ 


⸗ 


"oa 
N CH 
\ 


bäume; entBaitend die vollftändige Belchreibung einer 
neuen Methode, Bäume zu beſchneiden und zu ziehen. 
Mebſt einer neuen und verbeflerten Ausgabe feiner Beobs 
achtungen über die Kraykheiten, Schäden und Gebrechen 
der Dbfts und Forſtbaͤume aller Art, und Beſchreibung efe 
ner beſondern Heilmethode, anf Befehl der engliſchen 
Reglerung bekannt gemacht. Aus dem Engl uͤberſletzt 
von. De. Adotph Heintih NFeineke, Mit 13 Kupf., se. 8. 


. 8 T le. oo. , - . 
Glzckchen, das filberne, von Federigo Ardenno. Ein 
man 'mit ı Kupf. von Kenne. 8. cı Ör.  . 
»Blein, E. 5., Annalen der Sefeggebung und Rechtsgelehr⸗ 
ſamkelt in den Koͤnigl. Preuß. Staaten, AXIII. Band. 
8. 8 1 Thir 4 Sr. \ .. — 
(Wird zur Michael⸗Meſſe fertig.) 


, Zhdfe, $. Germ, Kommunionduch, enthaltend: =) el⸗ 


ne kurze Anweiſung zum würdigen und nuͤtzlichen Gebraus 
he des heil. Abendmahls; 2) Betrachtungen und Gebete 
für Kommunikanten, Wor, ben, und. nach der Haitung 
des heil. Abendmahls; 3) einige Lieder für Kommun⸗ 
kanten) 4) nörhtge Vorſtellungen wider die Gering⸗ 
ſchaͤtzung und den Mißbrauch des Heil Abennmahls; Fuͤnfte 
durchaus verbeſſerte Auflage, Mit einer Vortede von 


Job. Aug. Hermes. - Mit kleiner Schrift. 8. 6 Bi. 
- Martius, Job. Nic, Unterricht in der natürlichen Ras _ 


gie, oder zu allerhand beluftigenden und nuͤtzlichen Kunſt⸗ 
 füden, völlig umgearbeitet von G. €. Rofentbal: 


B Auch unter dem Titel: 


Die nakuͤrliche Magie, aus allerhand beluſtigenden und nuͤtz⸗ 


lichen Kunſtſtuͤcken beſtehend, erſtlich zuſammengetragen 

von J. C. Wiegleb, fortaeſetzt von G. E. Roſenibal. 

Roll Band, mit 9 Kupfertafein> ge, 8. x Xhle. 

r. J 20,7 . . . 

Mo: rs, Juſtus, patrlotiſche Phontaften. I. bis III Theil. 

.. Dritte verbefferte Auflage. Mit dem Bildniſſe des Ver⸗ 
faſſers. ar. 8. 2 Thlr. 16 St. ' 


‚Ruß, ‘D., das gelehrte England, oder Lexikon der 


Schriftfteller in Grofs - Britannien und den vereinigten 
ähser 


\ 
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a Bande. gr. 3. oh 
Auch unter dem Titelö \- 


Lu 


L 


genblam sr 
_ , Ihrer-Schriften. 'Supplemem vom Jahre 1790 bis. 1801, | 


— „I. D. Reuſꝭ Alphaberical - Regifter of all the Autors in J 
Great - Britain and in the United Provinces of North- - 
„America, with a Catalogue of'their publications,. Sup- 


plement from the year 1790 to the Year ı8 
—WVWVolumes. gr, 8. Veyde Bände 3 Thfe, 18 & 
ate Theil wird nachgelieſert.) 


(Das Wert, wozu diefe Supplemente gehören wel⸗ u 


oı, Two 
. (Dee 


4‘ 


ges die von allen englifchen Schriftftellern von 1770 
‚bis 1790 herausgegebene Schriften in zwey Bänden 
enthält, koſtet 2 Thlr. 6 Sr, allo das ganze Wert 


compl. 5 Thlr. 


Wiegleb s Magke XVII: Band ſ. Martius. 


Zerrenner, 5. B., der deutſche Schulfreund; e 


in nuͤtzli⸗ 


des Leſebuch fuͤr Lehrer in Bürger » und Landſchulen. 


ARX, Theil, oder des neuen deutſchen Schulfreundes VI. 


Theil, 8, 10 Br. i « r _ 3 
N Bönftig werden berausfommen, 


Bruns, P. J. ‚ außer: europälfäpe Geographle, oder Erde 


beſchreibung von Aflen, Afrika, Amerika und. A 


als Fortſetzung von Kluͤgels Eneyklopaͤdie der gemeinnuͤtzig. 


ſten Kenntniſſe. gr. 8. —— 
— — deſſen europaͤiſche Geographle, oder E 


uſtralien; 


rdbeſchrei⸗ | 


bung von Europa; als Fortfegung von Kfügels Encyklo⸗ 


opitdie der gemelnnuͤtziaſten Kenntniffe, gr. 8. 
- Dopps, R., Magaʒin für Prediger auf dern Lan 
kleinen Städten, I. Band. in 3 
Wird fortgefegt. 0.4 


— 





J ar 
. 


de und in 


Abrhellungen. gr. 8. - 


“. Solgende Bildniſſe ſind zu baben: 


| _ Diidniß des Herrn Georg Joſeph Beer, Doktorẽ der Arz⸗ 
| ‚nepfunde und Augenarzts bey der K. Königl, Unlverſitaͤt u 


J Wien. gt. 8. 4Gr. 


— 


ub⸗ 


⸗ J 


\ 
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930 Imeelligengblatt 
Bllidniß des Hertn Franz Jofeob Ball, Dr. der Atznev— 
kum in Wien. ar. 8. | 
— des Herrn: Dr. Gerber Anton Bramberg, Here 
aoegl. Holſtein. Oldenburg. Eemilepratde und Hoſmedilkus 


iro denburg. gr. 8. 4 © 
— bes Herrn Rapelmeifers Joſepb Haydn. dr. 8. 


4 Sr. 

— des Herrn Karl Gottl. Rüttner. gr. 8. Gr. 
— des Herren Lebr. Friedr. Benj. Lentin, Köonigt. 
Groͤßbritann. Leibarzts zu Hannover. gt. 8. 4Gr. 
— des Heren Jofepb Milbiller, der Weltwelishelt 


5 ‚+ De, Kurfuͤrſtl. Pialb. geiftt, Raths und Profeflors i in 


Landshut. gr. 8. 4 
— dee Hertn Zeineich Peftalossi au Burgdorf. ge 

84 

— des Herrn Gottlh. Jatob Plant, Königl. Groß⸗ 

britann Kurbraunſchweia. Konſiſtorialraths und Profeſſoes 
FR der Öottosgel. zu Göttingen, ge. 8. 4 Or. 

— des Kern 'Barl Sriedr. Podel’s, Herzogl. 

Braunſchweig. Lüneburg. Hofrachs zu Braunſchweig. ar. 


8. 4 Sr.‘ 

N des Herrn Jobann Nicolaus Tetens; Konigl. 
Daͤniſch. Konferenzraths zu Kopenbaqgen. gr, 8. 4Gr. 
— des Herrn Benedikt Maria Werkmeiſter, Diar- 
rers zu Steinbach I im Biembegiften. gr. 8. 4 Gr. 





3 


Rau Verlagewerke, Portraite und andere. Kupſer des 
Landes -Induftries Komtoirs zu Weimar, welche 
letzte Leipziger Oftermefle 1804 erſchienen, und in 

allen guten Buch⸗ und Kurſthaudlungen zu. haben fi find. 


Vertuchs, F. J., Bilderbuch für Kinder, mit deutſchen, 

framoͤfiſchen, englifhen und itallaͤniſchen „armen? mit 

; ausg-malten Rupfern Nr, 7.. 2. 73. 74. gl. 4. 

2 Rthir. 16 Gr. eder afl: 45. Kr. Daffelbe mit —8* 

zen Kupfern gr. 4. 1Rthle. 8 Gr. oder 2 Fi. 24 Kr. 

Bibliothet der neueſten und wichtiaſten Reitebefchreibungen, 

gur Erweiterung der Erokunde nach einen ſyoſtematiſchen 

Diane gefammelt, und in Verbindung mir einigen andern 

Oilehtten be bearbeitet von, M. €. Sprengel; N von 

r 0*® 
¶ . . 3 
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. T. J. Ehrmann X. Band, enthaͤlt ı) Schilderung von’ , 
Louiſiana, ans dem Franz. mit ı Charte: 2) Noden’s 

- Kelfe nad Marokto und Indien in den‘, 1767 bie 177335 


aus dem Franz. ꝛce. ge. 8. 2 Rtchlr. 6 Se, oder 4 Al, . . 


3 Kr. Derfelben XI. Band enthält -ı) R. Perelvafs 
Beſchreibung der Inſel Eepton und ihrer Bewohnez, mit - 
ı Charte. 2) Paultre's geograpbifhe Nachrichten von _ 
: Sprien, mitı Eharte, 3) Elmore's vermiſchte Nach⸗ 
richten von verfchtedenen Gegenden, Inſein und Handels⸗ 
plaͤtzen, in Aften. ar. 8. = Nthle. 6 Gr. oder « Fl. 
"3 Kr Derſelben XII. Band enchält ı) Bory de St. 
Vincent Beſchreibung der Kanarien⸗Inſeln; a) Deve⸗ 
ziu's Nachrichten von Aleppo und Eppern. gr. 8. 2 Rthir. 
6 Gr. oden 4 Bl. 3 Kr. | ‘ nt 


Bory de St. Vincent, Geſchichte und BVelchrelbung der 


 Ranarlen ; Snfein aus dem Franz. mit @infeltung und 
Aufägen herausgegeben von T $. Ehrmann, mit 2 Char⸗ 
ten. gr. 8. 2 Rthir. oder 3 Fl. 36 Kr. N 
Devezin's, Mich., Nachrichten über Aleppo und Cypern. 
Aus der noch ‚ungedruckten englifcyen Originalhandſchrift 
uoͤberſetzt und herausgegeben von Dr. Harles. ge; 8. 9 ©r. 
ober 40 Kr, Ä W 
Eilmore's vermiſchte Nachrichten von verſchiedenen Gegenden, 
Inſeln und Handelsplägen in Aſien und votzuͤglich in 
Oſtindien. Aus dem Engl. gr. 8. 9Gr. oder 40 Kr. 
Ephemeriden, allgemeine geographiſche, verfaßt von emer 
Geſellſchaft von Gelehtten, und herausgegeben von F. J. 
Bertuch und C. G. Reichard. 6e Jahrgang 1803. 116, 
„rma8, und 7 Jahtgang 1800 18 — 66 Stuͤck mit Ku⸗ 
pjfern und Charien. gr. 8. Der Jahrgang von 12 Stuͤ⸗ 
ckens Rehlt. oder 1a fl. 2·/ K.t. 


Tfai for les.Hieroglyphes, ou nouvelles lettres fr ce 


| fajer, av. fig. 40. ı Rthlr. oder a fl. 48 Ar. 
Eſſen, Karl von, Anleitung zur Kenntniß und Benugung 
mehrerer in Deutſchland einheimiſchen Pflanzen, Daͤume 
"und Sträucher, und zum veredelten Anbau einiger Ges 
wächfe und Obflarten. gr..8. Drudpap. 18 Gr. oder 
fl 21 Kr. Schrelby. 21Gr. oder ıfl. 36 KkK. 
Frotiep, D. L. Fr., theoretiſch⸗praktiſches Handbuch der 
Geburtshälfe zum Gebrauche bey akademiſchen Vorleſun⸗ 
gen und fuͤr angehende Sram gye ſer ate vermehrte und 
u 3 vers 


4. . ' 
“ X * 8* 7 
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Ten Auflage mit ı Kupfer, El 8. 2 Nele. oder 

1. 36 

Sun, C. Ph., ausfüßrlicher Text zu Bertuchs Bilderbuch 
. für Kinder. Ein ‘Kommentar für Aeltern und Lehrer, 
welche ſich jenes Werks beym Unterricht ihrer Kinder und 
© üler bedienen wollen. Nr. 71.722.732 74. gr. 8. 

r. oder 1. fl. 12 Kr. 

Sunte, €. Ph., und ©. H. Lippold, neues Natur » und 
Kunftleriton, enthaltend die wichtigften Gegenſtaͤnde aus 
der Naturgeſchichte, Maturiehte, Chemie und Technolo⸗ 
oe. — hell. © bis 3. gr. 8. 4 AN oder Tl. 


Garten; Magazin, allgemeines deutſches, oder aemeinnuͤti⸗ | 
ge Depträge für alle Theile des praktifchen Gartenweſens; 
ur Jahrgang 1804, 18 — 68 Stüd mit ausgemalten und 

ſſchwarzen Rupfern. ge. 4. Der Jahrgang von. 12 Stuͤ⸗ 
s. den 6 Rihlt. oder To Si. 48 Kr. 
Hauͤh's, R. J., Srundlehren der KR aus dem Fran). . 
überf, mit Anmerkungen von Dr. I: G. 2. Blumhof. und 
mit eine? Vorrede und einigen Anmerkungen von J. Sr 
Voigt. ır und ar Dand mit 24 Kupfert. gr: 8. -3 Rthlr. J 
13 Gr. oder 6 fi. 18 fr. > 
Introduction A l.etude de !’art de la guerre; ouvrage en- 
. zichi de Planches et-Cartes p. le Comte de la Ro- 
cheaymon, vo. IV. av, fig.,gr. 8. 4 Rthir: 18 Sr. 
oder. 3. fl. 33 8 
Journal des —8 und der Mobden, herausgegeben von 
Bertuch und Kraus. ı8E He ech 118, 128 und ' 
ir Jahrgang 1404. 18 bis 68. Stuͤck mir-ausgemalten 
und ſchwatzen Kupfern. gr. 8. Der Jahrgang von 12 
Stuͤcken. 4 Rthlr.oder 7 fl ı Re o 
Lexikon, allgemeines. mothologiſches, aus Otlginelauellen 
bearbeltet von C.« A. Boͤttiger und F. Majer, erße Abs 
theilung, welche die nicht altklaſſiſchen Mythologien, naͤm⸗ 
lich die heit. Mythen und Fabeln der Sineſen, Japaner, 
der indiſchen Vblferfchaften im weiteren Umfange, ſowohl 
\ nach ben Lehren der Brabnianifchen als Ramaifchen Reli⸗ 
8glon,der nordaſtatiſchen Völker, der Parſen, der alten 
| Araber, des Mahopedifm, der Hebt er der aftikani⸗ 
ſchen Voiker, der Slawen, Finnen, Lappen, Grönläne 
der, Standinavier, Germanen, fernet Yämmtliche ur⸗ 
ſptuͤngllchen “älter. Amerika's, und endiich der Bewoh⸗ 


ner 
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=. nervon Auſtralien enthaͤlt, bearbeitet von De.’ F. Mayer, . 
a. Pi ‚mit Kupfern. ge. 8. 3 Rthlr. oder. s fü. 7° 
2a. - x er 
‚Sonden and Paris VI. Jahrgang 1803. 78 und 86 Gtüd, 
- mit ausgemalten und-fchwarzen Kupfern. gt... 8. Der 
Jahrgang von 8 Stuͤcken 6 Rthir. 8 Sr, oder ıı, fl. 

. Magazin. der Handels⸗ und Gewerbéekunde berausneneben 
von J. A. Hildt. ir Jahrgang 1803. November, Des 
cember mit ausgemalten und ſchwarzen Kupfern und Ehare 

ten. gt. 8. der Jahrgang, von «2 Stüden 6 Rthle. oder = ⸗ 
10 fl.-48.8r. - Daflelbe, perausgegeben von einer Del 
(daft von Gelehrten und. Srfhäfftsmännern. Jahrgang _ 
- 3804: Januar — Junius. Mit ausgemalten und ſchwar⸗ 
- zen Kupfern und Charten. gr. 8. der Jahrzang von 12 
- Stücden 6 Reblr- oder 1ofl. as Me. oO 
. ." Murr, Ch. Th. de, Chirographa ‚Perfonarum lebriium 
-  Millus I. duodecim Tabulas c.. Fig. a-_maj. ı Rthir· 
ı3 Gr. oder a fl. a2. Re. N 
Odbſtgaͤriner, der deutſche, oder gemeinnuͤtziges Magazin des — _ 
Obſtbaues in Deutfdylands fämmtlichen Kreifen, verfaßt“. 
von einigen Freunden der Obſtkuitur, und herausgegeben 
- von J. H. Sicklet. X. Jahrgang +803. 108, 128, und 
und XI. Jahrgang 1804. 18 — 68 Sräd mir ausgemals 
ten und ſchwarzen Kupſern. or. 8. “Der Jahrgang von 
12 Stuͤcken 6 Rihlr. oder 10 fl. 48 Kr. Zu 
. Pauttres, K., geographiſche Nachrichten von Syrien, als 
Kommentar zu deflen neuer Charte won Sprien, aus dem 
Franz. mit ı Ehatte, gr. 8. 9 Gr. oder 420 Kt. .1.. 
Perecival's, R., D⸗ſchreibung der Inſel Ceylon uhd chreer 
Bewohner, nepſt einer. Rachticht vom einer Geſandt. 
ſchaftoreiſe an den Hof von-Kandt, aus dem Engl. mit 
Einteit. v. T. F. Ehtmann. gr; 8. 13Rihlr. 18 Gr. 
oder 3fl. d Kr — | 
Rochon's, Ar, Reiſe nach Marokko und Indien in den Gabe \ 
„ten 1762 bis 1773, ads d. Fran). Anszugsweile überlegt 
mit eftter Zugabe von T. F. Chrmaniı. gr. 8. 18 Gr. 
oder fl, 21 Kr, . * 
ESchüderung von Louiſtana, aus dem Franz. mit Anmerkun⸗ 
gen und Sufägen herausgegeben von T. 8. Ehrmann, 
- ung einer Charte, ge. 8. 3 Diehle. 18 Gr. oder 3 fl. 
9 Kr. Fa Be Ge Pr Er . 


- 
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94 | .,@&le 


. - N 
21 \ . BL Zu 11 


336. Iniettigenpstatt Eu 


Siebelde, 2. E. von, Abhandlung über den neuen von 
ihm erfundenen Geburteſtuhl mit 3 Kupfert. gr. 4. 18 Gr. 

oder fl. 21 Kr. 

Volat's, I. H., Magazin für den neueften Zuſtand ber 
. Nasurkunde, mit Raͤckſicht auf die dazu gehörigen Huͤlfs⸗ 
wiſſenſchaften. 1803. 218 und 126, und 1804 16 — 68 
Städ mit Kupfer. ’3. Pod Jahrgang von ı2 Gtuͤcken 

4A Rthle. oder 7 fl. 12 Kr. 

Wieland, C. M., der hen deutfche Merkur vom Jahre 

4303. November, December, und 1804. Jan. — Jun. 
Mit Kupfern. 8. . Dee Jahrgang von 12 Sräden 
9» Rehir. oder 5 fl.. 24 Kr. 


** 
Rommiſſions— Artikel 


Hoftns Reichertianus, oder ein volftändiger Katalog für 
Bandelsgaͤrtner und Liebhaber der Bärtnetey, von 3. F. 
Reichert gr. 8. Weimar, 8 Gr. 
Monumens antiques inédits ou nouvellement expliquds 
p. A. L. Milkn. T.L 6eLivr. 4. Paris. : Le ‚meme 
T. II. premier et ſeconde Livr. 4. ‚Paris, n 
" * *4. 5 


portraits und andere Aapferſtiche 


Abbildungen aller Obſtſorten aus bem beutigen —— 
Aepfel, 9e Lieferung in 12 BL, ge. 8. 1 Rehlr. 8 





oder 2 fl, * Kr. Derſelben, ‚Birnen, 98€ unge | 


121. gr. 8 1 Nthle. 8 Sr. oder 2 fl. 24 Kr. 
‚Portrait von 8 Dercator, gr. 8: 4 Sr. ober 18 Ne. 
oa Ten vom). D. Barbie du Bocage. gr. 8. 4 Gr. ober 

18 

— von Br. Andreofip. 98. 8. 4 Or. oder 18 Ar. 
= ‚von Mic Copernicus. gr. 8. 4 Gr. oder 18 Kt. 

-. von Ph. Eluner, gr. 8. 4 Gr. oder 18 Re. . 
von: Ch. Reichard, Burgermeiſter u Erfüre gr. 

8. 4 Gr. oder 18 K. 

— von Ticho.Brahe. ge. 8. 4 Sr. ober 18 Kt. 

»- von P. L’ Moreau de Manpertuis. gr. 8. 4 Str. 

oder ‚s Kr. u 

re ’ " j B 
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14 betrait von J. G. Herder, nach einer Handzelchnung von 
u — geflohen von €, Muͤller. Moyalfol. 2 Rihir. 
oder 2 2 LE Rkꝛäꝛ. Be = 


- 


i 


Nene Landcharten und geographiſche Werke, melde im 
. Verlage des: geograpbifchen Inftituts zu Meimar 
2 Leipziger: Ofterrgefle 1804 erſchienen, and. in allem 
guten Buch» und Chartenhandlungen zu haben find, Ka 


| A. größere Ebarten im gewöhnlichen Landchartenfors “ 
mat, wovon die mit * bezeichneten zum Bafpge \ 
riſchen Handatlas geboͤen. 


* Charte von dem fraͤnklſchen Kreiſe nach Murdochiſcher 
Projektion entworfen, nach den bewaͤhrteſten aſtronbmni⸗ 
Ien Ortsbeſtimmungen, und nach den neueften politiſchen 
Veraͤnderungen berichtigt, bis zum Januar 1804, gezeich⸗ 
net von F. G. Krelbich. Moyalfol. 8 Gt. oder 36. 
Dieſetbe auf Holänd. Olif. Papier mit engl, Graͤniumi⸗ 


F nation. 22 Sr. oder sa Kr. Bu 
5 Charte von den Ländern‘ zwiſchen dem Rhein, der Werte, - 


den Meckar und der Dimel (Obetehein. Kreis), new: - 


entworfen und auf afttonomifche Ort kimmungen ‚ges. 
Ä gründe, von J. 2. Güßefeld. Koyalfoh: 8 @r. oder 
J 36 Kr. Dieſelbe auf hollaͤnd. Olif. Papier mit engl, Gruͤnz⸗ 
Aluminarion. 12 Or. oder 44 KkK. 
| * Sharte von NeusOfs Preußen, nach den neueflen Orts⸗· 
beſtimmungen entworfen und gezeichnet von Sotzmann. 
WVcodyalfol. 8 Gr. oder 36 Kr. Diefelbe auf holländ. - 
Olif. Papler x. 12 Gr. ober Re ur 
Charte von England nach den neueften Orts beſtimmungen 
| und andern Hülfsmitteln, entworfen und. gejeiänet von - 
A. Stieler. Royalfol, 8 Gr. oder 36 Kr. Diefelbe auf, 
FR ‚Seid. Ai. Papier mit engl, Graͤnzllluminativn. ı2 &r, ' 
" -oder 54 Kr. a a _ 
* Eharte von Irland, nach Beauford, Kitchlin und Jeffe⸗ 
xy's und andern Huͤlfsmitteln entworfen, Ropalfel. 8 Sr. 
oder” 36 Kr. Dieſelbe auf hollaͤnd. Olif. Papier ıc. 
20°, et 


’ u \ u 
ds. * Charte 
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* Eharte von Sqoitland „nach aftrongimifigen Ortebeftime 
- mungen und den beiten Hülfsmitteln nen entworfen und 
gezeichnet von A. Stieler. Royalfol. 8 Gr. oder 36 Kr. 
D: felbe auf bolländ. Ohf. Papıer. - 12 Gr. oder sa Re. 

. % Charte von Perfien, nad aſtronomiſchen Ortsbeſtimmun⸗ 

gen und: den beften und neneften Nachrichten entworfen 

and gejeldiner von €. ©. Rerbard. - 19804. Nopalial. 

.8 Br. oder 36 Kr. Diefelbe auf | hoſland. Dlif. Papier ꝛc. 

12Gr. oder 54 Kr, 

* Chacte von Afrita, nach den neueſten Beobachtungen und 

eiſen berichtiget, und gezeichnet von C. M. Reinecke, 
zte Ausaabe revidirt im Sepiemb. 1803. Rovalfol. 8 Sr. 

- oder 36 Kr. Diefeibe auf bouand. Ouf. Papler. 12 Gr. 

oder 54 Re, 

* Cdarte von China, nad Murdochiſcher Projektion ent 
worfen, nach den neueften und zuveräffigiten Ortsbeſtim⸗ 
mungen berichtigt, und gezeichnet von H. F. A. Stie⸗ler⸗ 
neu verbeffert im Januar 1804. Nopalfol. 8 Gr. oder 
36 Kr. Dieſelbe auf Olif. Papier. 12 Er. oder 54 Kt. 

-Charte, neue, von Syrien, entworfen von C. Paultre, ge 
jeichnet von Lapie. Royakfol 8 Sr. eder 36 Kr. 

. (Mächftens erſcheinen: ) Generailcharte von Aflen von 
Reichard, 2) Charte des rürtifchen Reichs in Aſien. 
A Sharte des weitphälrfhen Kreifes. 4) Charte von 

adametika, womit ſedann der Handatlas vollendet 

FW wird.) 

. Pian von St. Petersburg, nei. verbeſſert. Royalfol. mit 

tanz und deutſcher Erklaͤrung. 8 Gt. oder 36 Kt. Der 

(be auf Holländ. Papier 12 ©r. oder 54 Kr. 


Fu B. Ebarten in Atlaße gebunden. 


Atlas minimus univerlalis, : Atlas de Poche compofe de 

: 43 Cartes et. d’autanı de Tables ſtatiſtiques et enrichi 
des decouvertes les. plus récentes a l’ulage des Voya- 

. geurs et en general de :toutes les_perfonnes, qui ne 
veulent fe charger d’u un grand Atlas 8vo A ua. 5 Rupie, 
oder RR. 


\ c. Kleinere Charten. | 


Charte der Reiſeroute von Baſta In Aſten, nach Hermean⸗ 
ſtadt in Oiebenbuͤtgen. Bol. 6 Gr. oder 27 Kr. K 
arte 


2. 





— 


* 
— 
. 
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Charte von Bambut nach Eompagnon’s Btgnung 4. 


3 Gr. oder 12 Kr. 
Syttlaldart von Nieder » Aegppten, nach den aſttonomi⸗ 
ben. Orssbeftinumungen des B. Monet. Fol. 6 Sr. oder 


"hatte vom Herzogthum Berg, der Grafſſchaft Mat, und 
den benachbarten Gegenden. Fol. „3 Sr. oder 15 Kr. 


3 Gr. oder. ıs Kr. . 


— vor dem Laufe der Oder, Ihrer Mändung und ihren 


Nebenfluͤſſen. Fol. 6 Sr. oder ar Kr. 
— von Mordamerika zur Erläuterung bes Soſte mo der 
Winde und. Stroͤmungen. Fol. 3.@r. ober ı5 Ar. 


gen 7 nebſt Rubaults Reiſeroute. Fol. 3 Br odet 
15 r. 


von dem Qureq⸗ Kanal wiſchen Paris und en. St 


3 Or. wer 15 Ar. 
| In Rommiſfton: 


Carte generale des Marches, Pofi tions, Combats et Ba- 
tailles de Parmte de Referve depuis le pallage da 
"Grand St. Bernard le 84 Flor&al an 8. -jusqu'a la Victoire 


remport&e à Marengo etc. p. le Général P. Dopont. , 


gr. Kol. 2 Rthlr. oder 3 fl. 36 Kr. 


Royalfol. à Paris. ı Rthle. 8 Gr. oder a fl. a5 Kr. 


‚Carte phyfigue et polit. de laSyrie pour fervir Al’hiftoire _ 


des. Conquẽtes du G£ner. Bönsparte p. Ch. Paultre, 
' Royalfol, av, des Notes gäogr. in 8vo. à Paris, 2 Rthir. 
8 Gr. oder 4 fl. 12 Ar. 


“ Carte de la Frante diyifee en D£partements .etc. defl, p. 


- 2 — yon ben Häfen der Öftfee und dem Sunde. kl. Fol. 


„ — von ben Senegallaͤndern nach den neueſten Beſtimmun- 


An 
” 


u Carte, nouv. geographique, ‚des Isles Brittannignes ou 
‚ Royaume uni de grande Bretagne et d’ Irlande etc, - 


Heriffen et gravce P. Chamouin. Royälfol. à Paris, 


1 Rthir. 8 Sr, 


Generaldarte von , einem Thette.des ruſſiſchen Reichs in Gone 
vernements und Kreife eingetheilt. Aus dem Ruſſiſchen 


uͤberſetzt, berichtigt und mit Nachteägen herausgegeben im 


Sabre. 1802. von D. ®. Reyman. B Bl. bol. SRH 
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 Boefieberungen ’ Ehrenbezeugungen ind Berdnberuin 
I ‚gen des Aufenthalcs. 


. Sem 43. Paufler, Rektor der hoͤhern Daeherſaule b in 
Neuſtadt bey Dresden, bat die Stelle des fel. Beutlers, 
als Rektor an der Kteuiſchule in ‚Dresden, erhalten. 


=. De Landesregierungsrath Herr J. E. Gruner zu 
Koburg, IM zum Landesregierungsdirektot ernannt, und bee 
Geheſme Archivrach Herr I. A von Schultes daſelbſt, ift 
in: Denbebaltung feiner Stelle beym Archiv, auch als Lan⸗ 
desregietungerath angeſtellt worden. 


Det Profeffor des Lirchentechts am eveenm zu Muͤn⸗ 
F Here F. A. Römer, iſt Pfarrer In Oberhaching ge⸗ 
orden. 


Der ©. Sotballhe Amts; Advokat, Her Ronſſean. 


Mitarbeiter an Feßlers Eunomia, bat von dem Fuͤrſten 
Deuß au Graiz, den Rathscharakter e:haiten. 


. Kerr Fraͤbn aus Roſtock, Verfaſſet der Schrift: 
Aegyptus, auctor Ibu-Al- Vardi. Halle. 1804.) Ift Zeh 
ter an dem, nad Buchſee bey Bern verlegten "Peftaloii 
Then Erzlehungsinſtitur, geworden. 


Frau von Saftfer, geb. von Kent in Parie, iſt Vor⸗ 
leſerinn bey der Schweſter des Kaiſers Napoleon, der. Prin⸗ 
geſſinn Karolina (Generalinn Murat) geworden. 


Deir Muflkdierktor.beym Berliner. Theater, Here We⸗ 
ber, bat das Prädikat eines Kapellmelſters erhalten. 





Zopesfälle 
1804 


Am azften April ſtarb zu Dannenberg im Läneburgis 
fen, der Koͤnial Großbritanniſche Landphufitus Here Dr. 
P. J. M. Simmermann, Im: guften Erbensjahre. | 


u 


Am 


⸗ 


Berzau. 


Am arten Jun. zu Sidow bey Ratbenau, Herr S. 
Ss. Schultze, 77 Sjahre alt. Er bat 5; Sammlungen aeißs 
der Vleder. herausgegeben. 


Am saten Jun zu Berlin der. irmefene Malor Bond 
Königt, Preuß Ingeni-urtorps, Herr Moller 69 Fahre 
alt. Er hat unter ansern ein Tableau des guerres de 
“Frederic le Grand, und Vorſchriften zu Milttair: Pians 

- und Eharteingekbnunaen aeſchrieben, die fühar Ins Sranifge 
von.Pateuno überlegt wotden find. 


- Am sten Jul. zu Kopenhagen der Drofeffor ber 8* 


redtſamkeit an der daſigen Univerftät,. ses 3. Baden, 
63 Zeher alt. 


w. 


⁊ — — FE * 


2 a. —— 


Vermiſchte Vahethee m und Bemerkungen. 


Die Rurfürkt, Saͤchſiſche Leipziger zeonomiſch⸗ Socke 


tät bar über die Peeisfrage bes Sein. Obera richtsraths | 


Baftide zu Berlin: ‚Welches find die beiten Er⸗ 


„munterungsmittel zur Aufnabme des Aderbaues ;* ne Ä 


Solgendes entſchieden. 


| Unter 20 eingegangenen Hreisſchtiſten davon dfe lebte 
"nur Apborismen enthielt, auch 10 Tage na, dem Termis 
ne einaegangen war, wurde Nr. 14. mit dem Motto 


AQuid faciat laetas fegeres ?* nach den meiften Beurthels 
lern für die vorzüglichfte gebalten, und ihr Nr. 19. mit dem 


Wahlſpruche: Doket.nos ipfa natura, quid oportest fie- 
ri, zur Seite geſetzt, fo, daB jene vollſtaͤndig diefe aber mit 


einiaen Abkürzungen, in dem aten Vande neuerer groͤſſe⸗ 


zer Schriſten der Söocietät abgedruckt werden koͤrne. 
Der Preis von s Kriedrichsd'or worde unter beyden getheilt, 
und jeder Schrift noch die neue ſilberne Medaille zuer⸗ 
kannt. Nach Eröffnung ber verfiegelten Beylagen, welche 
die Namen idrer Verjaffer entbielten, Rand in Mr. 14: 


Pachaly, Königl. Preuß. Geheim. Kıiegsrarh zu Breas 


lau. Derſelbe Wi durch fine ſchon 1776 obhe VNamen 
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Am ten Jun. zu Wien, ber betannte Kardlnal u 


ber 


“ 


ES 


— 


Bu 30 | Ineettigemgtane. - 


gen: Verſuche über die ſchleſiſche Ge 


—X 
ſchichte, die er in der Folge mit ſeinem Namen, in zwey 


Bänden betitelt: Sammlung nerfchiedener Schriften 


 sber Schkefiens Gefchichte und Verfaffung. Breslau, 


bey Mieyer, 1790. fe neu bearbeitet herausgegeben, bes 


relts ruͤhmlichſt bekannt. Er überfieß den Betrag des hab⸗ 


ben Preifes, nach gefchehener Bekanntmachung, der. Socie⸗ 
taͤt zu anderer Verwendung, und fand ſich durch die ſilber⸗ 
ne Ehrenmedaille genuͤglich belohnet. In Me. ı9. war 


= gingefchrieben: Jean Paul Harl, und enfdedte fid dies 


fer darin als ehemaliger. Profeffor. der Paͤdagogik von der 


Unlverſitaͤt Salzburg, und Mitglied mehrerer gelehrten 
Geſelſſchaſten; er privatiſiet gegenwaͤrtig in Berlin, und {fl 


Toenderfelbe „walchet am zıflen November 1803. at Erthel- 
fung eines Preifes: aͤber Die Erweckung sur Indufteie, 


behy der frehen —— Geſellſchaft zu Ste. Petersburg 


mit Hetrn Kolleglenrath D 


wsky, die Haͤlfte er⸗ 
hielt. Die 24 Friedrtichsd'or fi ind om berelts auch von var 
ans zugeſendet worden. 


GHier naͤchſt wutde noch brepen 16 Ki, it, und imar 
Br. 12. mit der Deviſe: 2. 


Tom „„Beatus ille, - qui procul negetiis,. 


"Ve prifca gens moktalium, 


 *. „ Paterria. rusa bobus excercer ſuis.“ 


Me 15. mie dem Wohlſoruche: „Terra ‚noftra ma- 
ater ei vera omnium.* j 


OO 17. mit. dem Motto: „Pebfer Alles and ber 


© ‚„balter das Befte.* 
J— ‚und ſolchen gedachte filberne Hrelemedallle zuerkannt, | 


> Die eröffneten Beylagen enthielten folgende Namen: 


Mr. 12. Friedrich, Herzog zu Holſtein⸗Beck, und das - 
tt, Aindenan iv Preußen, den 3often November 1803, 


blersen aber" 10 Friedrichep’or zu einer ſelbſtvorgeſchlagenen 


Dreistrage ,. als Bortfegung der beantworteten, auf ein 
Tehrbuch Aber die gefammten Grundſaͤtze der Lands 


wirthſchaft und der damit verbundenen Huͤlfswiſſen⸗ 


fchaften zum Gebrauche für Kandſchulen, zugefichert; 


toonon Künftig das Erſorderatß erfolgen wird. 





. 


2 Gm Mr. 13. ſtand: Yobann Samuel — 
* der teformirten Semeinde zu Arbau und If in Dee . 
leſi en, * 


Mr. 17. enehlii: Rarl Aogen Sebaid Rönigk, 


rlin, - 


J Een Juſtiz⸗ Kommiilarins beym Kommergpeläte u ' 


— unter den ubrlaen Dreisfäsiften, ‚ waren die ooradatihi 


- 


⸗ 


ſten folgende, und zwar wie de 3 verlarn. nad). den Rum 
mern lhter Ankunft. 


3 Ne; mit der Urberfärife: Eigennutz iR das 
„große Teicbend aller mehfchlichen Bandlungen.“ 


Nr. 6. iſt uͤberſchrieben Auch die Bluͤtbe, die Pr 
gewelki vom Saume fällt, gebt im ‚Beide dee aha 


— wiur nicht verloren.“ | 


Nr. 8. mit der Deviſe: „In omnibus fete un: 
” „valenr praerepta , quam experimenta,* oe 


x 


Nr. 10, bejeichnet: „Non mulita fed mulrum.“ E ze 


Pr. 11. Imit dem Wahlfpruchen „Felicitare frui 


pmagnum bonum eſt, ſed eam er. aliis impertiri Pofle, Ä 


„adhut majus.“ 


, 


Der in diefen Abbandlungen Betslefene Fleiß wurde ge⸗ 

lobt, und ſoll ihrer hen dem Aboͤrucke der Preisſchriiten tr 
dem dritten Bande neuer größerer Eocietätsichriften mit 
Auszuͤgen uͤhmnch gedachk werden ; deten Denf;ertel biteben. 


aber unerkfinet , worauf folche nebſt den uͤbrigen von Ne. 


1,2,4,5,2779,i3, 16, 18 und 20, welche beynahe 
alle ziemlich eineriey faaten, gewöhntichermaagen verbrannt 
worden, fo, daß es nun von ihren Verſaſſern abhängt, 2 
fle ſich eritdeden wollen. 


Bon Nr. 2. mit dem Motto: ” „Plus ultra, ik m 
gebenten, daß fie zwar ganz gute, aber nicht genug brarbet- 
tete Saͤtze enihiele, darüber ihr Verfafler ſich ſeibſt äußerte: 
daß er alle fine Mittel, melde er für die vorzuͤglichſten 


= and..beften bielte, niedergefchrieben, hingegen die ung 


"wichtigen weagelaffen habe; wenn fie Approbation et hal⸗ 
ten al: ſo wole er ie weiter abseinanderſetzen wei 


N ’ 


— 


- 


- Zuretitgenjbtare. er: 


RN 


LAS 


\ 


, . 1 


296: Intelligengblats; 


er ſolches jetzt, bey aͤberbaͤuften Befchäfften nicht ge⸗ 
konnt haͤtet a . 
Da dieß nun aber bey Preisbeantwortungen nicht an⸗ 
genommen wird: fo mußte fie eben fo, wie die Apborismen. 
Bir. 20. bey Seite gelegt werden, . Ein gleiches gefchah mis 
Ne. 7. Überichrieben: „Srerbeit und Berechtigkeit find _ 
die Stänen.einer blühenden Aandwirtbfchaft;“ denn 
Ihr -Werf. atte, theils zu lokale Gegenftände aufgeftellt, 
theils in einem angefuͤgten offenen Briefe obne NRamen, 
der Karlsruh, den 30flen Oktober 1803, datitt war, zus 
geſtanden, daß feine Bemerkungen nas einen SE Ä 
sur Beantwortung enthielten, - weil feine ‚febe vielen 
Amtsgefcbäffte ihm nicht mehr vorzulegen erlaubten. Bon 
feinen mancherler lotalen Exempeln Hatte man eben fo wenig, 
ais von den Vörfchlägen zu neuen Preisfragen, Ger 
brauch machen kͤnnae. 
Allet Uebrige wird In ſchon gedachten groͤßern Schrif. 
sen der Societaͤt zu erſehen ſeyn. Dresden, im Mai- 
1804, x . N u Fu \ 
a Sekretariat der gnaͤdigſt beſtaͤtlgten 
ey J W Leipziger dfenomifhen Societaͤt. 
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2). Irlebrich Julius Lebensjahre und enbliche Bil⸗ J | 


"dung. Ein Roman für die elegahte Welt; heraus... - - 
<= 'gegeben von Jullus Werden. Erſter Band, “ 


-  Penig, bey Dienemann, 1803. 26% Bog. EI. 8 
2) Moraliſche Erzähfungen von A- Evers. Exfler 
Band. Schwerin, bey Bärenfprung, Seipfi 

. 4a &ommiffion, bey Graͤffe. 1802. 203 808.867 

77 EEE 
. Hr. 1. Wir wuͤrden bleſen kraftloſen fogenannten Roman 

Ichon eher ‚angezeigt baden, wenn wir nicht, (um vom einer 
| Armfeltgkelt nicht zweymal reden zu dürfen,) bie Erſchelnung 
des eten Thelis hätten abwarten wollen. Da dieler abet ſelt 
Aanger ale. einem Jahre ausgeblieben, auch ſeiner In dem alle 
"gemeinen Bädjervrrjeichniffe von der Hfier « Meffe 1804 nice. 

erwähnt worden iſt: fo hegen wir die erfreuliche Hoffnung, . 
daß en bey dieſem erften fein Bewenden haben werbe. Hirr Ä 

Stiedrih Theodor Mann, bisher, Studiofus in Dale... , . . 

- (denn, fo. heißt der. pſeudonyme Julius Werden.) bt uns |. 

Bund diefen eben fo barock zuſammengeſetzten als peinlihe ; Ä 

Langeweile erregenden Miſchmaſch vecht lebhaft an unſre er⸗ 

fleu Kinderlahre und, namentlich. an den bekannten Base. Ä 

q. A. . B. xci. B.a. St. Vls Heſt. De 
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346 Dome un 


id HR « 
vder * gar p * dy if * Sm —— 


(reine eb donnt e platie Machahmerey von 
—— —*— — Meiſter angelegt geweſen zu ſetn· — 


F dein etwas tamimelbaften, aber doch febr fentimentalen 
a 


mendvetter des Verfafers ſoll die Station Hines jungen 


Frenntee der don Yentalfchem Orten enıflammt Wird, un 


zit 


-- fo 4uB fredere und auabbäugigere Erben eintritt, geſchüdert 
tortden;, aber mie ſchlecht iſt dieſes, allerdings, Infeteffente 
Thema “ausgefähtt) — Jeder Charakter wird unter ben 


- anfeinen Händen bes jugendlichen Autors jur Karritaturs 
ddy tod er recht pathetiſch ſen soil, wird er komiſch; und. über» 


⸗ 


wit Sagt. er fette GER därteige Phantafte jammerlich zu Te 


de. — Wie verbraucht und taufenbmal da geweſen i der 
alte Florhn mit ſeinen fran joͤſiſchen Broſamen; wir abgedro⸗ 
Ichen die Gchliderung des Mogiſter Laudſchalz, mie elend 
motivirt das Zuſammentreffen Jullus und Ernekinenss Wie 
watt. und gehaltloc, wie gegen deu Willen des Verf. Fomiit 
Ertafen der I «ten, ang Tolhäusterife graͤrzen! — 
Ad! der gute alte Vater. agrdorn hatte wohl Recht zu 
ſingen: 
Es giebt rin Del _ das immer Ternen ſoite, 
„und immer lehrt! 
"Das jſt das Bet, da⸗ man nie hören wollte, 
»Und. immer hoͤrt! 


Uunſer Lebrer moͤgte ſich gern on dm MNuchtrab der 8. 
vraͤder Schlegel anſchleßen; daher iR «6 in der Ordnung, 
abe er nad) ben tüägli@fen Worrfptelen haſcht. BD. ©. 49 
Dein Her er web ie A at, 


uhvärfe nit Wi 
3ö— — Manile th ee 


- O fancın Gimplichtan? J J B J 
Das Studium won Adelungs Au⸗zug aus ber Deut 


J Gen Sprtachlehre wäre dem Verfaſſer Bohnen anjurar 
"hen. Wird er dieß nur einige Veenate mit Ernſt treiben, _ 


wird er nicht mehr, wie hiet gefchehen iſt, ſchreiben: 
— "ihn felöften waͤre foldhe ah a , ie 


u | Aeungeruag da Ip gelhmuppt (0. 6: veeſchauyſt) |. wu 


Ne... Llefert recht gutgemeinte, abet fehlen vorge 
augen Erähiungen - — F Saader werden ſſe nit 


a 


f 
e 
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ont Brieriß v. Werben, Von Biere x. m 


Be finacn fogar dan arcidenteflen Honen behin, Ion on 


Fe ſtatt des zur Mode — O Are 
Jeram anwendet. * une, a * 


a) Graf gii· drich von Beten Ven Slot, 
73 Thelle- Leipzig, ben Goͤſchen. 1802. ı — 
J 91 Bos · mit. s Tirelfupf, 2 Mg... 


8) Biographlern der Kinder» Mörder, aus ge⸗ 
richtlichen Akten gezogen und romantiſch darge⸗ 
ſtellt. Seitenſtuͤck gu den Biographieen ber Selbſt· 
moͤrder, von K. H. Spieß (5). Leipzig, im Ma. 


19 


 gayin-für Literatur. Ohne Sr aber ‚ton. | 


155 Bog 8. 22 2 I 


» Meine erſte Hoczeitsnach.- ei — Kr 
man in zwey Bänden nad) Althing. ır Band. 
. Hamburg, bey Wollmer. Pine Ss 
Dog. 8. 21 X&.c. 


nt Gehor un — Darst im 
rs — che ſeit dem —**— —— — 


RR u 


“ gen Jabrhunderte erſchienen find. Soweohi die Erfindung 


> her haben zum Grunde llegenden Begebenheiten, als die Dar⸗ 
“Belung und Verflechtung derſelben ne diefen Roman m 





n Vorteile vor dam ‚ 
er er alljaͤhrlich zweymal — 






Bin wiſchen ben Meffen fen thai ——ã Bere ne ö 


tfaffer die Kippe er-fchen fo 
X ſcheitert Rind, ‚8 d 
B Pi Mi 7— I 2, Aha lin: 6 % rs 


Nr. . if} wiederum eine der vielen —* Deißge 


ae datten, welche sach Dem Ableben des rüRigen Polpgeapgen, 


2 ‚unter feiner, eben u volle uma 
iX —— Ha ohren a6 . 
En re 7 wirnbeßt e6 der Ziel niche bel 


| Beer tr ung * ſehr ——* Be 
I, 





‘® 


Pre \ 


r * 
— _ f ‘ 


38... "Romane, Fa 2 


—* Alebing Name dazu gebraucht wird; sie milere - 


‚Käufer zu everſchaffen, Iſt eine unehrlicteit, deren ſe ⸗ 
uihetſber und Berleger ſchaͤmen leten. 8 


. .- 
⸗ 


9 Der Widereigehier. Herausgegeben von W. 
©. Becker. Erſter Band. Dresden, bey Ger⸗ 
„lach. 1804. 313 S. 8. 1ıM. 128. : 
. 2): Romanesken aus Sangermanns Pulte. Heraud- 
gegeben von Fr. Laun. Mic einem Zitelfupfer. 


Leipzig, bey Mettini.: 1804. m S. 8. 4 "RR 


Cr 


s) Zwey Bräute für eineh Man, von 3. eaun. 
Pirna, . bey. Arnold. 1803. 245 S. 8. 1 . 


4) Ramiro's Tagebuch. Aus alten Papieren eines 
Freundes des Grafen Donamar. Herausgegeben 
von Feodor Adrianow. Leipzig, bey Martial, 
.„ 1804 304 S. 8. 1R.8. . 
5) Albano Giuletto. Ein Roman von Se, Laſ 
ſaulx. Eerſter Theil. Koblenz, bey Lafſſau. 
Jabhr n1 (der franzoͤfiſch. Republik.) 2588. gr. 8. 


| 6 Das Weib ohne phnfifche Liebe. Eine wahre . 


Geſchichte, von ihr ihm) jelbit geichrieben. Zeig, 
bey Webel. 1803. 348 ©..8. 10.8. . 

m) Freundfchaft und Liebe, ein Familiengemaͤlde, 
von D. Fr. Lindenheimer. Fide, ſed cu vide! 
Leipzig, bey Hinrichs. 1804. 138 & 16 8. 

8) Saunige Erzählungen und Maͤhrchen. Von Gu⸗ 
ſtaf (). Leipzig, bey Richter; «in Commiſſi on.) 
u 1804. 281 ©. kl. 8. 1R. 


9) Der Malthefer. Ein Roman: von dem, Barf. 





Der Wiedererzaͤhl. Heransg.; W. G. Bederic. 249... - 


u bey Graͤff. 1804. 250 S. kl. 8. 1 Re 5. 


De. 13 entipelde feinem Titel. Nicht neue, nur umgear⸗ 

Seitete Erzählungen erhaͤlt der Lefer. bier. Es find ihrer, . 
drey und alle. ans fremden Sptuchen. doch kelne, was Odad. 

AR, 019 dem Herausgeber. Die Idee der Sammlung ger 

« Part ihm zwar, aber feine anhaltenden Berufsgeſchaͤffte, Kranke 

Welten und andere: Üterarifhe Arbeiten 'binverten Ihn an dee’ 

“ - Felbfiehgenen Ausfuͤhrung derſelben. Er gefellte fi dema‘ ' 

- nach Mitarbeiter zu. Der erfte, Hr. Kreiſchmann, giebt 
eine fpantfche Novelle, Kiebe, Freundſchaft und Raches' 

der zwehte, Hr. KL W. Mäller, eine Dichtung der Frau 

- von Genlis, Aouife Bourbon⸗ Conde, Prineflinn von 
Brankeeih , und Amalie Berg endlich eine Amaudfche Era’ 
zaͤhlung, Ydelfon und Salvini, jum beten. Das meiſte 
Jatereſſe bat unſtreuig Die Dichtung der Frau von Genlis. 

. Sie gehört, nach des Rec. Beduͤnken, zu dem Beſten, mad 
bleſe feuchtbare Schtiftſtellerinn Im vomantlihen Fache hervor: 

„gebracht. hat. Auch Ihr deutſcher Macherzäßter probuzirt li 

.. bier am vortheilbafteſten. Fuͤr bie Dauer des Suftitue , 

266 waͤre ſehr zu wünfden, daß der Herausgeber ,thells tbüs 
tcigen Antheil nehmen, theils dje Wahl feiner Miterzaͤhler 

leiten möchte s denn wirklich find Nr. ı und 3 dieſes Ban⸗ 
des zu unnatürliche und abenthenerliche Ausgeburten einer res 
gellofen Phantafle, um Befern von gefunden Urtheil und Ge⸗ 
feomadt eine befciebägende Unterhaltung gewähren zu koͤnnen. 


5: An Mesa. iſſt die lannılge Vorrede des Herausgebets 

das Unterhaltendſte. Ron den Romanesken fJelbſt, — auch, 
wenn der Herausgeber und der vorgebliche Langermann eine 

Perſon wären — muß Rec. befehnen, daß er fle, wofür ſie 

doch ausgegeben werben, nicht Im mindeſten empfiadſam, hin⸗ 

- gegen ziemlich. nuͤchteta gefunden: hat. Wedey durch Erfin⸗ 
‚dung, noch Vortrag ziehen fie, auf irgend eine Telfe, an. . 

Sie gehören zu dem lanwarmen Üeittelgute, das den Leſer 
nicht gerade zurädflößt s. aber auf ulsgend feine Theilnahme 
lebhaſt beſchaͤfftigt und feſthaͤt·· * | Ä 


Ne. 3. bingegen entſpricht dem Namen des Herausge⸗ 
bers oder Verf. wuͤrdiger. Drofligte Erfindung, humo⸗ 
riſtiſche Charaktere, launuige und migine Darſtellungen mas 
chen den kleinen Roman zu eine angerch.nen Lektuͤre. Seltt 
oo 3die 
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. J - 
/ D B . ” 


Zr 17 MAMemmane. 


En 


Die (eh etwas Arkämeänige Manier Hefe BGiiRAeiere 1 
— ng und bie Diktlos ſchreitet zafuher * 
lethafter vorwärts. Kutt; man empfindet Gier nicht. wele, 
in einigen feiner neneſten Produktloten, die ahugroße Rruscht« 


barkeit feiner Feder, und lieſft fein Dädleln, vom Anfani 
| uhaen. afange, 


His zuni Eite, ir ich erhalt⸗ Bu 
Dr. 4. kaun Ach mehrerer Tugenden rühren, au denen 


6 einem geoßen Theli unferer Mederomane fehle, eines wohl 


erfonnenen ©roffe, gut gejeidimeter Charaktere, und .cineg 
blatenden. — *& und sehten Style. Der ang 


‚ wie er, der Aulage nach, nit anders konnte, tra⸗ 
sie, **83 


giſch, aber nicht widrig und emperend ; ſendern ſouft rh⸗ 


Br. 4 Ant Br a Ense 


Wenn der Ber. von dleſem getiefen wird: fo fans ve neh - 


ein ganz guter Erzaͤhler werden. Anlagen- bat: er 


t er dam. 

Aber dem Friedrich · Schlegel · Tietſchen Ungenins ung er euer 
agen Irenen, wenn dieſe Anlagen aicht verieten gehen oem. 

Das Verswachen muß er vollends ganz dleiben iaffen. Auf 

- - diefe Kunft werficht er Ach durchaus nicht. Sum Weinetfe 

Fönnen, unter andern, feine Sarbenreimereien , id ef, - 


Weine Lieder anf roth, unb weiß, blau und grän und Die 


” 
- 


andren Barben des Aegenbogens dienen. Beſonders bat e 


id, nach dem allerneneſten Klingklanggeſcheuaci in die Furze . 


liedrigen veimenden, fpäumenden, Küenen und 
| verliebt, 0: u u 
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' . Auer 
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DAR deren > a, 


Er 2"; en 

Bw. m Zu a \ u oo. 
30 An DE 
„Bit eng Mlnklen ta file Meet. 


em das Pocfl If; My R I en Bar Bott ide, on 


ei (siter, Ru Beremeiben., Dirgleihen gie Ah, 

e nee R ade g gen dunıe | 
FE dent Lofer, voll aͤchten ———* en win a | 
und weh daten; eu ik Ihn, ale bekaͤme er das Obrenbrauſen, 

de⸗ gewibolich⸗ Reſultat der allerneueſten Pole. “ 


"Fa Re. 6, fehle es aicht an eluigen tigtigen pfpcheiogh 


- gen Bemerkungen. Aber, was in dem Bude, ats: Bs | 


3* —— wa neh, iſt theile fo —* entarlſch und ums 
Send, thelle fo Erdipiich: särhfeihaft, daß man 
ebenheiten,, wie den Charakter der Etzaͤhlerinn, nur, 
Mei einen Blor fieht, und. ſaſt über nichts eineninur halh 
befrledigenden Aufſchuß erhält, "Dee Lefer Weiß daher, wenn 
ar feine: Lektuͤre geendet, kaum recht er geleſen bat? 
Ein Uebelftand, durch den das Bud, weder viel Unterbafe , 
tw, noch — was doch der Zwech der Berſoſterian 18 (ro . 
ſbeint vie Belehrung genäht, 


Br 1. beficht aus dramachichen Ocenen gan ln | 
hin, ©». "Sarabiertficen le der bin —* 


GDicoff und der boͤchſt nuͤchterne ſacht Dialeg. 


Wem Plattltuden und. Serunie für Laune geften; im u 
mag ſich nad Herzensluſt at Ni. 8. erbauen, Jeder ans 


dere ader witd befennen möüflen , taß das Wort, Baune.nle 


* ee gemißb:aucht worden IM. Abgeſchmackte Sefpenflers 


mährchen.und Jämmerlite Liebestzeſchichten, plumpe Sargıe, - | 


“fwerfäßige Profa und wäßrige Poefie nd die Hau betonte Ä 
Meile Dis —X& Machwerks. Kl * 


Nr. 9. dirdient en efüer Erwähnung: ‚Der Zufag. 


"auf dam Birel: vom. Berf. des Rinaido Rineitinl, karab 
| teriſirt das Buch bialaaguis; Jedermanm welß, was er zuge | 


warten hat, Wo moalich, aͤbertrifft Hr. Vulpius fih. ie 


dieſem Maithefer noch: ein Midaen uns der Eiementargei⸗ 


burweu, das u ngereimpeh a Van ſcae⸗ tann, a | 


PL . 
- ‘ 


| 
XL 
zu 
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dabey fo breit und langweilig, fo Ihmäfkiig’und doch zugleich 
fo platt erzähle, daß si: mas der Federfertige Wunder⸗ 
mann bisher gefchrieben , für mufterhaft dagegen gelten kaun. 
Daſſelbe gilt von ben bäyfig eingefkteuten - Neimlein und 
Verslein. Ein Proͤbchen von des Verf. melfterhafter Die 
. .nler, fremde Gedanken zw Serfaatbabern, muß. Nee. dad 
geben... Hamlets bekannten, bundertmal ſchon cititen, und 
eben fo oft gemlßbrarchten Ausſpruch: »es giebt Dinge im 
»Himmel und auf Erden, von denen fich unfere Pbis 
:»lofopbie nichts träumen läße,« beißt; durch Bulpiuffie 
ſches Waſſer gezogen, alfo: Es baben Erde und 
‚Himmel Dinge, von denep wir alle nichts 


‚wiffen, und Die dennoch da find!i! 


vr [u 


. Amalie Mansfield. Seitenſtuͤck zur Delphine, 
Erſter Band. 392 S.Zweyter und. legter 
Band. 496. ©. Berlin, in der Voſſiſchen 

Buchhandlung, 1804. 8. 3 MR. z28. 


Nicht ohne Grund wird obenſtehender Roman beim beruͤhm⸗ 
sen Romane der Frau von Stael bier zur. Seite geſtellt; 
bepde Dichtungen Haben wirklich eine nähere und fernere 

Aehnlichteit mit einander. In jenem, wie in diefem, iſt eine 
Junge, ſchoͤne, durch Herz und Geiſt anziebende Frau dle 
Heldinnz Amelie, wie Delpbine, wird das. Opfer einse 
Aberwoͤltigenden, allın Anftzengungen und Kämpfen erliegens. 


7 den Leidenfcaft. Beyde geben Ihren Ruf, ihre Achtung für 


Das Urtheil ber Welt, Ihre beſſere Weiblichkeit der Lebe umb 
‚den Stürmen Ihres Herzens Preiss bepbe erfahren alle Qua⸗ 

‚len der Verkennung, ber Verläumdung uud ber gefränften ' 

Ehre; beyde erheben ſich über Verläumdung, Berkennun 

unb Kränfung, und finden in ihrer lebe Trefe und Entſchaä 
digung. Segen beyder Liche ſteinmen ſich Stolz. Startflun, 
VEigennutz und Vorurtheile, beyde leeren den bitcerſten Kelch 
der Leiden, beyde enden hoͤchſt tragiſch; aber In beyben ent 
huͤllt fi auch die Liebe: mie ihker ganzen Allmacht aͤber ‚ie 
"Seren. Selbſt den wahrhaft romantiſchen Zug, daß Ihre 
Überfchmengiiche "Liebe ‚fih aus den entgegengeferzieften 
Empfiadungen bey Delphinen aus Gleichguͤltigkeit und Kälte, 
“. , | . ’ un 5 bey 


+ 
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Amalle Mansfield, Seltenſt.z. Delphine ec. 293° 
Bu Sep’ Amelien aus Haß und Abſcheu entwickelt, theilen Ra mit: 
" einander. Eben fo iſt es mit den ‚Umgebungen, In deuen 


Kepde ihr Schickſal kämpfen und austämpfens gleiche feinbile 


" he. soldenfirchende, zerſtoͤrende Charaktere, gleiche Qual/ unb 
Martergelſte, die, role boſe Damoͤnen, zwiſchen fir und ihre . - 
‚ Biche treten; mehr, als eine ſich ähnelnde Situatkon! Beyde 
Herhen, da ſie nicht. mehr lieben koͤnnen, und beyde vor, 
und unter ben Augen: ihrer Geliebten. Beyde Schrifte 
ftellerinnen ‚endlich haben bie Darſtellung durch Briefe ges. 
woaͤhlt und beyde ihr Werk in einer und derſelben Sprache 


ftellerinn Ihren ganz eigenen Weg, bat jede ihren ganz eige⸗ 
nen Geil der Anſicht und der Darſtellung, ihre eigene Tome 
7 mb Farbengebung. Beyde Werke And daher, der Aehnlich⸗ 
2: Bit Ihrer Tendeiz und Stofferfindung ungeadtet, in dem 
Gebrauche der Mittel zur Erreichung Ihres Zieles, der dich⸗ 
teriſchen Kompoſition; in Ruͤckſicht des Genius, det in und 

.. Aber Ihnen waltet, beevorforingend von-einander unterſchie⸗ 

- ben; bezeichnen durch Ihre Maͤngel, wie durch ihre Vorzüge, 

: ben eigentbümlichen ſchriftſtelleriſchen Charakter ihrer Ut⸗ 


Trotz aflen dirfen Aehalichkelten aber, geht. jebe Schrife⸗ J 


Beberianen; befhäfftigen und intereffrren ben eler von gamn 


verfcbiedenen Seiten, und übertreffen oder ſtehn einan⸗ 
der nach durch ganz verfchiedene Talente und Eigenpeiten, . 


Dle glaͤnzendere, ſubllmere, praktlſchere Dichtung von 
rebehden iſt unſtreftig Delphine. Ein lebendigerer, kuͤhnerer, 
ſVdpferiſcherer Geift beſeelt das Werk der Fran von Stack, 

hantaſiereicher, origineller, Schwungvoller enthuͤllt, ent⸗ 
IJ wickelt und veranſchaulicht fie Charaktere und Situationen. 
.. Wor Allem hat ihre Diktion eine hervorragendere Energie; 


.. Miss. deio weniger darf Ihe Amalie Manofield. 
aAals eine ſchoͤne gelſtvolle Kompoſition, an die Seite geſetzt 
"werden. Schwebt der Genius der Madam Cottin nicht auf 





5 fan ergtelfenbeen Zauber, eine glähendere Kraft det Sprar  _. E 


fo hohen begefeenben Gäiwlagen: fo.erbet au fen Leifer 


- zer, milderer Flug uns. zur Thellnaßwees fpringen durch 

ſihn Charaktere und Situationen nicht fo fühn, fortteißend 
und ergreifend Kervor: fo begegnen ſie uns doch mir Leben, _ 
Waͤrme und Wabrheit; tafo ex feinen Pinfel nice n Ä 
Ze . . $ ’ . i . 





- berbafieh Stande der Leldenfcheft, wahr, Das 


7 


Uns: I der Styl der Mabau Cottin nice ſo Ktaſtvech⸗ 
fisihm und Icbendig « poetiſch: ſe if ce dech einfach, ende 


% Grennende Bet, empäuder md eu 
Dhantafte aicht fü alherriaend und übetwättisend: "fo ern 
äums, vegt und ee it doch zur sollen QOingate 





- füe feine Welt und ſeine Beiden; erfdsätient, zermatnt une 
zerfl ws 


eiſcht er unfer Pr ic: fo rüber, Durchöringe 
ee es doch mir den Leiden und Echtekſafen ſelner 





und fchdn natürlich. Kurz, wenn bie Dichtung ber Fran 


‚von Genel ſich unfetee- Phantafſe, wie ale einem Zaubene 
Rabe bemeiſtert, und unferm Beifte die volſte, ee 
bee Roman ve Maden Cottin 


he —ãe Fl Ipchfähr — Tpätigteks, * 
a an ” ⸗ 
— (ih zum Meiſter von unferm Herzen, 


Hoch ſteht an poetiſchet Vollendung, an ——— 


_ Möcnfehaftikdhet Orärke, CmpAndungehähe und faspferide) 


Ininatität Delphinens Chataktet über den Eharafter der 
malte, Trotz feiner Ueberfpannung, trob allen feinen 
—— iſt er, al& Charakter in tſamem, 





Bictb, 
tue in, mir und durch Liebe icbe, und nichts will, ie Has 
ben, teilt in Jedem June, leder Arußerung, jeder Hanbiung 
ünsertennber Ah verauſchaulichend hervor, und beurfuntet 
8: er alg Kunſtwert eines in wetlſcher Glocke lorie ſteahleades 
en 


An ali⸗ Hingegen erfihehus in ii 
Wionsfield. aue,. eis ein de ke * 
Raum kann man das, was fie für dieſes Sehakief Se 
Yon cum Manne empfinden, Liebe nennen ı ‚es charakte 
Ast is nur, ats eins kindiſche x taaffang. Bieiawoht sieht 
Si ſich Ihe milk einer ſeſten widrigen Schwaͤche, mit eimer ua 
werjeiblichen Thorbeit bir, Ja unbefipretbliger Beikesbtintp 
beit und Michtachtung Ibrer weiblichen Waͤrde opfert fir die⸗ 
Serzens⸗ und Geiſtecverireung Wehlſtand, *7 
und Femilienliebe. Er ix ihrer zweyten Achten Liebe auge 
Era Woͤldemar giebe file ums einen. wahrhaft 1 
lichen, und vun ou energiſchen Charekter. Man edch 
gewinnt fle‘ unſer Jnterefie, mad dleſes Jutereſſe Welge, 


















. näher ihre Erbe: ſich der ungtädtichen Fotaſtrophe 


die ih⸗GSchickſal endet Sit entwickelt In de ketzten Taaın 
I in wand Du vn Dr Ole u 


‘ 
- 
N ‘ 
m u tt — — m le —— —— 


- - 


— 555 


{ ' oo I 


_ B 


.  Wmalle Manoſteld. Geitenf.-3: Delphine ꝛe. 3y3. 


gewarde, Abe bin wie Die amzarten und wrwelbliden Seh⸗ 
5 hrer fehbern Eriſten gern vergeſſen. Aber top dieſer 
Mellnehme ſuͤr ke an ber Neige red Lebens, hat hre 
Waxrakterſchilderung dab nicht die Hitze und Lebendigteit 
durch die wein an Delphinen gefeſſelt werden; und fetbft bie ° rn 
——— 
Sanſſwerk, ‚nicht zu Der Di: ung, die wir in Diele - . 
winans Darfelung erbliden. rei 


‚x. .Dabde aber-gieht Amaliens Beliebter, Er Wolee 
MG; das Intereſſe des Leſers ungleich wärther an, dis Die 
‚ Bhlummp Abgott, Arance. . Wabr fink zwar. beyde Tpan : 
dottere gegeliänetz aber die WBahabeit In dem lepten I clan, . - 
..” . banıe, grelle, zut ockgoßende. Die Herrſchaft der ffentlichen | 
Melnung überwältigt auf-der einen Seite ſeinen Koyf.allzus 
un Aberiolrgend ‚um nicht «ine Unmaͤnnlichkeit darin zu etken 


* 







Mitleid, exfaͤlle 
Moldemar hingegen, aus einem verzogenen, heurſchſuͤcht⸗ 


* vpen herzloſen Tyrantien im tieffäßlenden, ſae 
1 






Büne und welbliche Tugend, dodempfänglicen 
Denſchen durch die Ailmadıt der Liebe wermandele, em 
 Hhrt ante ſeloſt in beim Sewehlamften Grande ber Eeidenfihafl 
‚uufer Zartgefühl nichts entwürbigt uirgenbe fa fi, feine  . . 
Peldroftaft und feine, Geliebte; amd da, wo feine Eiche sd * 
Amer Art VDahaſtun ſteigt, Ik er kein totaler Berräckter; a 
fm ber etwas unnaturlichen Nachtſrene, we Amalie ein 
‚feiner Bealer, Fälle, milder: bie müchtige Empbrung 
u 6 innern and Anfern Menſchen, von der er Aberfiäeme md 
— bereit *53. | —— ſeiner 28 een 
maoßen, und ſein naher durchaus zarte tägen. ge 


4 


din Gerasiwürbigendlen Ochritten gegen Deiphinens änten — — 


\ ’ 2 - . , N 
X F 
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ihren Fall ia nur no tdenerer gemerdne Gellebte allee aufs. 


zuopfern, was Rang, Stand und Reichthum Ihm, als Erb⸗ 


theil, darbieten; feine Unerſchuͤtterlichkelt in allen Stoͤrmen, 
die der Haß und die Verachtung der Kamille, ſelbſt der Fluch 


- einer verehrten Mutter Über feinem Haupte verfommeln: kurz 


fein eben fo unverrücktes. Augenmerk auf.die Ehre des Ges 


lebten , als feine unendliche. Liebe für fie, läßt uns eben: fo 


- eilig Ihm jene Entweihung der Ungluͤcklichen verzeihen, als 


es unfee Theilnahme für fen Schickſal immer gleich warm 
und lebendig erhält... . — 0 


| ; 
2 in mener Vorzug der Dichtung der Frau von Skael 


r. 


IM die Heößere Mannichſaltigkeit, die - bendigere Berfinntbe 
chung und Ortginalitäe der Charaktere; iſt, daß dieſe Charak⸗ 


tere der Welt, In der fie handeln, einheimiſcher und teemer'&us 
der fie umgebenden Natur gerommen find, als in der Dich⸗ 


tung der Madame Cottin; aber dafür beleidigt uns auch in 


Eeinem derfelden die zuruͤckſtoßende Härte, die ſchneldende 


Selbſtigkeit, der niedrige Eigennutz, die gemeine Plum 


Beit und Ungezogenheit , die uns in der Fran von. Vernoi, 
ber Aebtlſſinn und dem Mesen von Valorbe anwidern. Der 


‚einzige Charakter diefer - Art in Amalle Mansfleld iſt die 
Graͤſfinn von Woldemar. Aber auch biefer verliert einen 


großen Theil feiner Härte badurch, daß dieſe Härte nicht for 


. wohl das Mefultat ihrer Natur, ale Ihrer Erziebung, Ihr 


zer Vorurtheile, ihrer falfchen Begriffe von Famitiengtädl - 


- 5 daß ihre beſſere und ihre verbildete Natur nicht feitem 


gegen elüander kämpfen, daß die erfte fogar nahe haran iſt, 
der letztern zu erliegen. ' ——— 
Entiſchieden aber und, keinem Zwelfel unterworfen, neigt 


| f% der Sieg auf die Seite der Verſaſſerinn von Amalie 


ansfield, in Ruͤckſicht der Kataſtrophe: . Zwar laflen beys 


. de Gcheifeielerinnen ihre Helden fo ungtüdlich.enden, als 


ein Paar, bis zum Gchluffe .Ire# Lebens, gemarterte 
menſchliche Weſen aur enden können, und. beyde zerreißen 
Durch den überfchwenglich tragiichen Tod der. Liebenden dag 
Herz des Leſers. Nur llegt auch la dem zerrelßenden Schmers . 


ze, mit dem Madam Cortin uns. am Örabe der Geopferten 


erfät, noch eine. Art von Wolluß; die fäßen Gefühle des 


Mittels behalten In Ihrem Schmerze die Oberhand. . Fran, 
von Stael Hingegen erfältet unfer Herz mit einem ſtarren 
J der, und die empoͤrte Seele wendet ſich verabſcheuend 

en . ven 


à 
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m 
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"Ras ges: Denken? von Karl Egger: 2 957 | 


on’ ehem Ausgange ab, "ber: Jede fäße "Empfindung 


Thellnahme toͤdtet. Ueberhar⸗ ermattet der letzte Theil. 7 
ner Dichtung unfke Thelinahme merklich ,: und ermuͤdet burg 
die allzuweite Ausſpinnung unfre Aufmerkfamteit. Beyds 
werden endlich durchaus vertiigt durch das fichtkare Streßen - 
der Scheiftflellerinn, Web, Unbell und Jammer recht anzu⸗ 


baͤufen, und jede Slücksrwendung, die ſich darbletet, muth⸗ 


willig wieder zu zernichten. Amaltens und Woldemars un- 


gluͤck — fo groß und ergreifend es auch iſt, ergiebt 


ſich der Natur, dem ganzen Gange der Brüshenheiten, den 


Charakteren, Ihren Verbältniffen und Umgebungen gemäß. 


Der Schwerdſtrich des Schickſals fällt nicht gemaltfam und 


Blutduͤt ſtend auf feine Schlachtopfer , ee trifft unvetmeldllch, 
and preßt fo zwar heiße, brennende Thränen aus den Augen 
mes Lefers; aber ohne alle Beymiſchung von Schauder, Abe 


ſcheu und Entſetzen. — Wenn daher, wie ſchon erinnert 


worden, der Roman der Frau von Stael für den Beift das 
Weerk des boͤhern Genies iſt: ſo charalteriſitt ſich die Dichs 
- "tung der Madam Cottin durch eine wohlthaͤtigere, zartere, 


bdeftiedigendere Einwirkung auf unſer ers; und die letzte, 
wle die erſte, behauptet einen. Eprenvollen. Rang is dem \ 


"Beide d der romantiſchen Literatur. 


| a Mm 
- " . i Wertweisheit. 


Stettin. 1804. vul. 70 ©. 8. 3 u 


Fo De Verf ‚Hält e⸗ fuͤr ehe ber aufallenöften Eriheimungen 
J m der gelehrten Welt, daß man ſelt vielen Jahrhunderten, 


eine fo ſtrenge Wiſſenſchaft ats die Logie, betrieben habe, 


ohne ſich Im Beſthe einer Real: Definition: des Deukens 


"zu befinden. Alles was die Stoiker und Peripdtetiken, 
was Des. Eartes und Leibnitz, fammt Ihren zahlreichen 


Schulen darüber fagten, ſcheint Ihm hierzu unzulaͤuglich zu 


ſeyn; und daß er bey den neuen Eklektikenn das Geſuchte 
nlcht finden konnte, wird man ihm ohne große Berftcherung 
"glauben. Er fobt-jwar dle Kantianer, wenn. fie bemüht 


find im anfange ihrer Aogiten: 906 Denken. iu un; 


ein 
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— Bas feige Denten?. von ·Kari Egger. „ulm, bey 
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abe ber went ran, den —E 


a fem 
wachen, wird gefabelt, und «6 (heine ihm anne 


X * wenn er. ſagt, daß es noch feine —* babe 
" geben Fühnen, well es chen am dlefem Srundbegriffr ges 
‚mangelt babe: . Aufsimuntert durch die Veelsfeane bes 
Pariſer Atademle: wie man bad Denkvermegen Jet: 
vpgliedern koͤnne, und welche Elementarvermogen 
man darin erkranen müfle,« ftellt nun der Verf: feine 
r SBrtlärung in Biefen aphoriſtiſchen Verfachen (wie ex fir ſelbſt 
mut) auf, bey denen freplich wohl, die andre Frage sufßeh 
u moͤchte, ob er nicht zu früh, und oßne In den Wlan Der 
en —— einzudringen, an dieſe Arbelt gegangen 
Bir ſehr muß es nicht ſchon auffallen, wenn er widhe 
—— einem. Worte der Eberbardiſchen Theorie des Des 


kenn and Einpfindens gedenktt, da do biefr,. das; In. 

der Leibeig - Weifilhen Schule herrſchende, —* ie 
"allein auf eine Außer: Hündige und deutliche Weiſe —8N 
pondern cbenfalle durch eine Ahnliche Ausgabe der Akademie 


qu Berlia veraulafſet worden wer, wo fie auch din anfarfir 
gen Bule eriangte! "Aber in unfeen- Tagen , läßt fich won 
ſo Etwas leicht erwarten, und wie 


oſophen, 
an es unſerm Bef; moch Imme:. Dank: willen, daß er 


alcht Ctwc⸗ yon no geriagerm Werthe ‚geliefert bat. 


Ds Venken überhaupt nimmt - ver Berf. nit in dem 
‚algemelnen Sinne, wie es Des Certes und Leldnig abe 


‚men, weiche alles Vorſtellen mit Bewußtſehn, Tür ein Dede 
Ben erklaͤrten, wie fern in — Etwas von einander 


. nterſchloden veicd. . Au⸗in wie ſeht werde er fich dszen, 
peu ee glauben-fflte, Daß fr uicht auf einen engern Bes 


u a * ae und das eigentliche Denken, von bee 
Des Caries 


u Unpterſchiede der Erfenntniß, nach Ben Graben der Kiarbeſt 


. Denken verſteht, in feiner ganzen Schule, zu der deutlichta 
Ader dem, ! 


rFention unterichleben Kätten. 


—8 orſtelung nicht nur im. Empfinden, Elnbilbin, 


"and Vegrelfen ein; fondern. Aeibni gab fogar-bie girtauten 
an, fo. daß Bielenige Modifikation, weiche der Werf. under 
Eekenatolß dur den Werfland gezählt, und dem Empfinden, 





Dale mans up dr Ba Mare 





fielen des Gegenwaͤrtigen durch die Glnne,. 
. „and allem fl een überhaupt entgegengefeßt witd. 
Sle Hatten -alfe gewiſſe Vorſtelungen mie Bewußtfepn, Me 
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WBas heißt Denken? non Karl Eggerꝛc. 00 — 


WÄR aehr wle ſie zu Tagen „wenn. er zus Drafen ein fsopag 
u Wenuktige erfordert, da ben ihnen das Geſuͤhl dor Seuatin 
u: Rigfeht, als eine wefenslihe Eigeuſchaſt angeſeben wird, duch J | 
„Melde men das. Denken genau vom Empfinden u terſchef⸗ en 
bei. Belae Erklaͤtung als. ein freyes Bewufirwerden, 6.,. 

5. 19. 22.) durite übrigens mod gegen Die ver Leibmiglaneg - 
Zur ckſteben⸗ weil fie das Geſadl der Frevbeit aicht mit ange. . 
drückt, und es wohl gar ein freyes Bewußtwerden geben 
koͤnnte, Das mit"feinem ſolchen Geſuͤhl begleiter wäre, und oo. 
zu dem Empfinden dder finnlichem Vorßelleu Überhaupt, Du 
. geräbier werden müßte, Asqh hatten die Lelönigianer den | 
Morzug, deß fle jenen Gefuͤhl ans. hrer MWefinitien up 
en konnten, da es in ber Deutlichkeit der Werfehung,; als 
„sem wefentild.n Merkmale, lag, daß die Beste fi Ir 
—Wigulkuͤhr Über dieſelben, oder ‚dee Vermögens fie verſeigen 
"zu Eonnen, wie fie void, bewußt ſeyn mußte. — 


2, 86 le ih alſo dieſe Erklarung, viel enger ie bie. 
LLeibnitziſche, für eine Real, Definition Trachten, welche bes = 
2. Befen des Deukens austrüdte, und die Logie möchte np 
_ Men-ibe, fo wie von der Arbeit der Verſ. Aberhaupt, nur un 
2 wenig Gewinn werfpreihens zumal er fe ‚imie- mehrere, aus 
der neusfien tritiſchen Philoſophle abſtammenden Bes — - 
.... Mmasarten, zu bereichern ſuht. Begriffe von einzeln Sram 
0 Busen, auf dem bloßen Groffe seruhenbe Untericheitungeg Ä 
ba dem Begriffe des Denkens — bay Denken bes Ch’gebenen, . 
"98 das seine Denken — — die Logik aufgenommen, 
‚Rablugegen die vernelnenden. U 


nf 
-.. 


fe unendllch, und Die eh en — 
Shm fie alle unendlich, und die johend Pig 2 
Bas Denlen durch Gruͤnde berubet auf der Naturelutichtug 
unſers vetuuͤnftigen Weſens, mund die Mäidenfpru If npe U 
Darum vadentdar, weil alles. Denken poſitio, uni die Eos J 
vala Im Urtheue nie xexpeinend tſt; folgtich das weit dr Br ·· ; 
aeinang zu donkende Widerſprechende nice gebaibt- werden 
Gamn: Wabelleb gäbe es nicht. nemehrere Dänner, wie Siase Ä 
rvud "Soffbauer: man smÄßte-fhe die Logi fündten) Die 
nel bat ſie ſich füon., fer. den felihen Zelten, moſſen gs 
j Sallen tagen, dald um eine verungiäekte Retegerientefel; Salo - 
um ein paar falle Erklärungen in Iheem ufarpkten Nnfele 
‚ya erhalten! - Daran benft Niemand, daß. die gaue Diilo- u 
fſaphie einfärgt, wenn das Deuten burb Orhade, bogam. 
Se MNacurciatichtoag (0 20h Und Des Birma ie Das: bs et 


x , 
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et. Weleweisheit. * 


"fe Des Widerſornchs ſabſt anf Widerlofuch ſabet. Aber une‘ 


frg Keitiker verlangen kelne Philsſophie, die auf dem ewi⸗ 
gen Befegen der Vernunft ruht. Sie Hoffen, der Geiſt der 
Bett werde ſchön die ihrige erhalten, und wenn allenfaüs 
auch der Gedanke auffleigen folite, daß ihnen Lintergang bes 


reitet ſeyn koͤnnte: fo bleißt-Ihnen doch die Unſterblichkeit ges - 


wiß, Philoſephen nach der Mode geweion zu feyn. : 7 
—?“ Da OL 
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. Mecaphyſik bes Menfihen, enthaltend: % Grund⸗ 


- linten einer Metaphyſik der Natur im Allgemeis 
"nen, : befonbers bes organifirten Theila. 2. Dre 
ganographie des Menfchen. . 3. Eigentliche Meta 
pphyſik des Menfchen, 4. Sehre der relativen Ges 
ſfundheiten. 5x Sehre ber Krankheiten, Erſter 
Theil. Grundlinien ꝛc. Mic g Tabellen. Won 

Joh. Chr. Goldbeck, ausuͤbendem Arzte in Ale 


tona. Altona, bey Eckſtorff jun. 1803. 5ı S. 


8. 888: 
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4. 


Der Verf. hat wohl gethan, daß er um nicht ſogleich feine 


‚ganze Metaphyſik des Menſchen, ſondern von den fünf Punk⸗ 
tens aus denen fie nad dem Titel beſtehen fol, nut erſt dem 
‚erßen, oder die Grundlinien einer Metaphyſik der Natur im 
Allgemeinen, befonders des organifirten Theils, zum Beſten 
| en hat; denn wir Goffen, daß nun ‚die vier übrige 


elle deſto gewiſſer In der Feber oder Im Pulte bleiben wer⸗ 


mindeſte Berlaugen ‚nach dem Uehrigen haben kann, wenn 


man dieſen Anfang geleſen hat. Es find zum Gluͤck nur se | 


kurze $$.; aber auch dieſes Wenige iſt ein fo vbllig ſinnleeres 
Wortgeklingel, daß wir uns, ungeachtet jetzt dergleichen Din⸗ 
"ge lelder nur gar zu oft für tieſe Weisheit verkauft werden, 
rkaum erinnern, ein leereres gehört zu baden. Daß wir dem 
‚Büchlein nicht Anrecht thun, das werben unfere Leſer mis 
voller Weberzeigung eingeſtehen, wenn wir ihnen wur ein 
Dear dieſer S 6§. herſetzen: »5. 1. Man nehme au, daß Ab 
»les in des Welt aus einer. einfachen Oudſtanz, Materie, 


Fb 


"den; wenigſtens begreifen wie nicht, wie man auch nur das 


dem 
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Chr, Goldbeckes Metaphyſit des Menſchen?c. 361 
dem Realm im Raume beſtehe, und daß Raum und Zeit 


“bloß Formen der ſinnlichen Anſchauung find: fo findet man,  . . " 


daß ale Erſcheinungen, melde an ber Weaterie wahrzunch⸗ 
»men find, von zwey Endpunkten begrängt werden. " Einer, 

ꝝiſt der Punkt der Einheit, der zweyte, der. "Punkt bee 
20Mannichfaltigkelt. 6. 2. Zwiſchen dieſen beyden Punkten 


»nun Ikgen alle Erſcheinungen, welche die‘ Materie geben 


»tann; den entweder die Erſcheinungen ſteigen zur Mannich⸗ 


»faltigkeit hinan, welches der Ball in der organiſch⸗belebten 
»Welt iſt; oder fle ſteigen zur Einheit herunter, welches 
‘aan der ſogenannten phyſiſchtodten Materie wahrgenommen 


Vwird. 6. 3.-Die Materie, welche nach nheit In den Eko 


ꝛſcheinungen ſtrebt, giebt alſo das Ideal der fogenannten 


phyſiſch⸗ todten Materie ‚oder has Reich der leblofen Kör⸗ 
per, $. 4. Die Materle, welche nah Mannichfaltigteie in 
»den Erſcheinungen firebt, giebt das. deal der organiſch⸗ 


»beledten Weit, d. i. der drey Reihe der Natur.« So . 


. geht es fort, His fich endlich in dem Veſten und Fluͤſſigen, 
and in den Grundthellen des Beſten und Fluͤſſigen,, der Fa⸗ 


“fer und dem Tropfen, die Qurlle der Zufammenfegung aller 


erganffirten Körper finder, und das heißen Srundlinien de - 


nert Metaphyſik der Natur überhaupt „, befonders Aber des or». 
ganifirten Theile derfeiben. - Bon &. 9 Bis 36 und alfo ven 
‚größten Theil des ganzen Raums nehmen zwey Franmente 
gta, wovon das eine ein Bruchſtuͤck aus Johann Neebs Rebe 
. Über Kants Verdienfte ui das Intereſſe der philoſophirenden 
Vernunft, und das andere etwas aus Kants’ Vorrede zu ſel⸗ 
nen metaphuflihen Anfangsgränden der Naturwiſſenſchaft 


„» 
J 


iſt. Es iſt ohnfehlbar das Beſte in dem Schriftchen; aber 


uns daͤucht, es paſſe zum Ganzen, wie eine Fauſt ‚aufs 
Auge. | “ 


Geſchichte der Kuͤnſte und Wiffenfchaften ſeit der. . 


Wiederherſtellung derfelben bis an. das Ede des 


. sachtzehnt. Jahrh.; von einer Gejellfchaft gelehre | 


ter Männer ausgearbeitee. Sechſte Abthellung, 
Geſchichte der Ppilofoppie. Won Joh. Gotil. 


Buhle. Dritter Band. Zweyte Adtheilung. 
VWon ©. 361 bis S. 696. Wierter Band. ©, - 


724. Goͤcttingen, bey Roͤwer. 8. 1802. 
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- u Aus unter dem Titel: | 
Gefchichte der neuern Philoſophie ſeit der Epoche ber 
MWiederherfteflung der Wiflenfchaften. Wen u. ſ. 
\ w. AN * 9 


Von dem dritten Bande dieſer Geſchichte, der den Zuſtaud 
. und die Geſtalt der neuern Philoſophie während des Rebzchus 
“gen Jahthunderts bis auf Leibnitz beſchrelbt, Haben wir nur 
Die zweyte Hälfte bier vor uns.. Diefe erzähle zuerſt die 
Schickſale des Carteſtaniſmus zunächft nach dem Tode des 
Des Cartes, wehep Huet und Daniel als vorzägliche Gens 
ner, und Ludwlig de ia Forge und Dierre Spivaln Regis als 
die elfrigſen und ſcharfſinnigſten Befbrderer diefer Philoſo⸗ 
pbie auſgeſuͤhrt werden, und Frankreich nebſt den Niederlan⸗ 
‚den der vornehmſte Schauplatz iſt, wo fie noch einige Zelt 
Ihre Nolle ſpielt. Aus dem Tarteflaniimus gleng auf der eis 
nen Seite des Nicolas Malebranche Philoſophie, die uns als 
les, was wir außer uns erkennen, in Gott fehen läßt, und 
- ‚auf ber audern das Syſtem des Benediet de Spindza won der 
unendilden Subſtanz und ihren Attelbuten, dem Denken und 
ber Ausdehnung, hervor. Daber werden jet beyde Syſteme 
ta ſehr ausfährlichen Auszügen dargeſtellt, und zugleich, wie 
bligshet eine Eurze Lebensbefchreibung ihrer Urheber mitgetheilt. 
Zwiſchen Heyden Abfynitien aber enthaͤlt ein eigenes Kapitel 
ı efnige Bemerkungen über die Pnevmatologle des ı zten Jahr⸗ 
ehunderts, und einige Notizen von den Schickſalen und Schrif⸗ 
ten des Balthaſ. Becker:; und dann deſchließt der gte Ab⸗ 
ſchaltt den dritten Band mit einer kurzen Geſchichte des Pla-⸗ 
tonſſmus In England, während des ı zien Jahrhunderte. 
Der vierte Band, der nun den Zuftand und die weirtre Aus⸗ 
‚Bildung der Philoſophle waͤhrend des ı8ten Jahrhunderts bis 
euf Wolf und fein Syſtem ſchildert, bar gleichfalls zwey 
Abthellungen, und viefert In der erfieen, nach einer allgemels 
“ men Ueberſicht des Zuflandes der Phlloſophle in den kultivitte⸗ 
Ren Staaten Furopa’s gegen das Ende des 1 7u Jahrhunderts, 
die Geſchichte und Philoſophie des Pierre Bayle, des Iſaac 
Newten, des Lelbnitz, und des John Locke. Su der zwed⸗ 
sen Abtheilung aber kommen im V. Abſchnitt Algernon 
Sidney, James Harrington und Samuel von Pafendorf, 
lauter politiſche⸗ und Natar⸗ und Stoactsrechtliche Sqͤrift⸗ 
Beer; im VE von Tſchirnhauſen und Chrifian Thomafus, 
u - and 


« 
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3.9. Buhles Geſth der Wiſſenſch. u.Aünfterc. 365 


und {m VIL. die Geſciote Wolfs und ſelnyr Philoſophle 


- während feines Lebens und zunaͤchſt nad ſeinem Tode vor, 
der Wolfiſchen Philoſophie enrftandenen Eletehzifmus bes 


Johann Branz Budde, Nicolaus Hierondmus Onndling, 


Andreas Rüdiger und anderer verbunden wird. — Biner bes 


fondern Empfehlung bedarf wohl dieſes Wert nicht mehr. 


"> wordt zugleich eine ſehr ausführliche Sthilderung des neben . 


Zwor getrauen wir uns nicht, wo von fo verfchledenen und 


 - bfters fo ganz fonderbaren Syſtemen, wie z. &. von Spin⸗⸗ 
.. 308 tieffinnigen oder vlelleicht auch bisweilen finnenleren 


vefulationen, von Leibnitz Monadologie u ſ. w. Rechen⸗ 
ſchaft gegeben'werden muß, für Jeden ausgehobenen Sag gırt 


zu fleben; "allein wenn auch diefer oder jener Theil nicht fine 
mer in feinem wahren Lichte exrfchelnen follte: To ſchadet die⸗ 
fes im Ganzen nichts. Es kommt mehr barauf an, daß die, 
Philoſophie eins gewiſſen Zeitraums Äberhaupt In einem rich» 


tigen und vollſtaͤndigen Gemaͤlde dargeftellt werde; und diefes 
tt nach unferm. Urteile von dem Verf." bisher fo geleiſtet 


worden, daß jeder Billige Lefer mit ihm zufrieden , und für 
felne in der That nicht. geringe, Bemühungen dankbar feun- 
wird. In dem noch zu erwartenden ‘fünften Band Kofft er 
die Geſchichte der. Veränderungen, melde die Philoſophle 
Bis auf unfere Tage erfahren hat, vollends ganz zu begreifen; 


wir jweifein nicht, daß er es ohne alle Vorllebe für Irgena ’ 
eins Der neuefter phllofonhlihen Syſteme, auch das Kanti⸗ i 


ſche felbft nidır ausgenommen, thin werbe, 


Benedicti de Spinozg opera quae fuperfunt omnis. 


lterum edenda curavit, praefationes, vitam au- 


| _ ctoris, nec non notitias, quae ad Hiftoriam : . 
Scriptorum pertinent, addidit Heur. Eberh, 


Gottlob Paulus, Ph. ac Th: D. huius Prof. ord. 
Jenenſis. Volumen prius. Pag. 700. Jenae, in 
Bibliopolio Academico. Folumen poflerius. 1803. 
Pag. 686. 8: 70. J 
Uslaͤugbar welſt uns ünfer Denken ſelbſt, und alles, was 
wie durch daſſelbe In uns und außer ung finden, auf etwas 


“Hin, das glelchſom früher und böher als unfer Denen, nit - 


‚mehr das felber iſt, was wir denken; aber doch in einer Des " 
» .. \ 


. ”, 
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alehung mie bemmfelden ſteht, and als der legte abſolute Grund 
von allem, was in unferm Denken vortommt, voa uns ano 
gelehen wirb. Allein: eben fo unläugber iſt es auch, daß 
Diefes Ablolute eben darum, weil es hoͤder und fruͤher als un« 
fer Denten it, und über daffelde gleichſam binausreicht, won 
uns ſchlechterdin ge nicht weiter, weder an ſich, noch In feiner 
Beziehung auf das, was In unferm Denken vorkommt, er⸗ 
kannt werden Eiınn. Daher muß jeder Verſuch, das Unends 
fie und Unbelsingte zu beſtimmen, und das Endliche und. 
Bedingte In diemſelben gleichſam zu finden, oder aus demſel⸗ 
ben abzuleiten, darchaus mißlingen, und eine Ppitofopkie, 
die ſich im diefe Region des Abfoluten hinuͤbet wagt, wird je⸗ 
Derzeit ohne aHen wirklichen Gewinn für die Erkenntniß mit 
gebaltieeren E indildungen aus Ihr zuruͤcktommen, oder wohl 
gar durch der Schein geblendet, und durch Nebelgeſtalten 
Üregeführe, En Zukunft unfähig ſeyn, das Gebiet, das Ihe 
einzig und allein zur Kultur angewieſen iſt, das Feld der Er⸗ 
fahrung mit einem glädiihen Erfolg zu bearbeiten. Wie 
oft. ſchon die fer unglückliche Verſuch won der Vernunft ver⸗ 
gebens gema dit worden iſt, das lehrt uns die Geſchichte der 
Philoſophie in fo vielen Beyſpielen fo laut und nachdruͤcklich, 
dag man deuten follte, die Philofophen wären nun einmal 
hinlaͤnglich g ewarnt, um biefe gefährliche Reife nie wieder zu 
-, wagen. Af:eln-jede Warnung, jedes noch fo lehrreid / Bey⸗ 
ſpiel fheing umſonſt zu ſeyn. Die Spätern glauben Inımer, 
‚ . Ihren Borgängeen babe es nur an Aufmerkſamkeit und 
Scharfſinn 9 efehlt; fie bereden ſich, diefe Eigenfchaften In el⸗ 
nem hoͤhern Grade zu befigen, und fo feuern fie dann anfe, 
neue wieder Fed und kuͤhn auf das unbekannte Land loßß 
Sommen aber auch eben fo getaͤuſcht und leer wie dir andern 
zuruͤck. Vorduͤglich aber hat, wie es ſchelnt, die Philoſophle 
In unſern Tagen dieſe Richtung genommen; ‚denn mag wollen 
doch ale die Fremden Theorleen und. Syſteme, die wir In fo 
kurzer Zelt fo zahlreih haben entfieben ſehen, die. Wiſſen⸗ 
ſchaftelehre, das Syſtem der Identitaͤt, die erfte wahre Los 
gie nad andere, mas wollen ſie doch, als jenes große Problem 
auflöfen, das Erſte und Abſolute erforfhen, und aus dem 
-  Unbedingten und Unendlihen, das Endliche und Webingte 
ableiten? Daß aber der Erfolg dieſer neuern Beriuche um- 
nichts befler I, als der Altern, dieß iſt fo Elar, daß eg für 
Diejenigen, die ſich noch warnen laſſen, meiter nichts bedarf, 
als einer blogen Hinweiſung auf dieſe Syſteme ſelber. av, 


Beued. de Spinoza opera ed. H. E. G. Paulus, 365 


beffer karın es doch auch nichts ſchaden, went man auferbens 
aud noch an Ältere Benfplele von der Art erinnert toled, und 
da iſt wohl in diefer Ruͤckſicht das Syſtem des Opinoja eis’ 
‚8. der auTahenditen und mertmärdigften. Tir glauben alſo, 
Die neue, Mexausgabe feiner faͤmmtlichen Werke, die der ges 
lehtte und slätige Dr. D. u. P:of. Paulus (jetzt in Würzsurg) 
verauſtaltet bat, unſern Leſern als etwas, das den Beduͤrfnif⸗ 
fen. unferer Zeit vollkommen gemäß ift, antändigen zu dürfen. 
Als ein ganz. ariginees Selftes » Produkt, das ſich vorzuͤg⸗ 
| Sich durch feine Einhelt und ungsrtrentiche Zufaimmentettungs 
>= Aber ‚au duch feine kuͤhne um keine Kolgen fich bekuͤm⸗ 
| ‚mernde gerade und unbeſtechbare Wahr helisliebe auszeichnet, 
bleibt es jederzeit eine merkwürdige Erſcheinung In der philo⸗ 
ſophiſchen Welt. Ohne Zweifel. enthält es auch, wenn «8 
glei Im Sarnen vin mißlungener Verſuch iſt, in feinen eine 
äeinen Thellen doch mande noch jebt wahre und brauchbare 
Mefultate, Geforders Über das Verhaͤltniß ber Vernunft zue 
| Meligion und Offenbarung; daher auch unfer aufgeklaͤrteres 
7 Nat gerechteres Zeitalter. ben Manen dieſes vorzuͤglich von . 
den Theoloaen fo. ſchnoͤde verfannten und verfolgten De:tere 
' in der That eine folche Ehren, Reparation gleichſam ſchuldig 
war, als fle jetzt wirklich durch einen umferer berühmt. ſten 
und freymuͤthigſten Sottesgelehtten erlangte haben. Allein 
Der. größte Gewinn, der fi von ektier ausgebreiteten Bes 
kanntſchaft mir der Philoſophie diefes kuͤhnen und doch llebens⸗ 
würdigen Weltweiſen, und alfo von diefer neuen Herausgabe 
feiner Werke erwarten laͤßt, beſteht unſers Erachtens do 
imnier darin, daß dieſes Syſtem als ein mißlungener Ver⸗ 
fh, das Endliche an das Unendliche anzuknüpfen, und durch 
N baffelbe zu begründen, die Vernunſt vor ähnlichen Verleruns 
gen warnen, -und zu einer beſcheidenen nüchternen Genuͤgſam⸗ 
gelt mit dem, was fle allein willen kaun und ſoll, erweden 
fann. Uebrigens wird man wohl bey diefer Anzeige keine 
ausführliche VBeurtheflung. dieſer Schriften und Ihres beſon⸗ 
dern Inhalts von ung eriparten ; Denn wenn 26. auch möglich 
wäre „ Ihren Inhalt ohne eine Weltläuftigkelt, bie wir ung 
micht erlauben dürfen, In einem verſtaͤndlichen Abriß darzu⸗ 
legen: fo wäre es doch, da diefe Philoſophie In ein ſchon lan⸗ 
ge vorüber gegangenes Zeitalter gehört, dem Zwecke unſerer 
Dibliothek durchaus 'zumider,, als welche nur von dem ge⸗ 
genwärtigen Zuſtande der wiſſenſchaſtlichen Kultur unter ung 
ein. getreues und volftändiges Gemaͤlde zu liefern bat. Wir 
F Aa3 laſ⸗ 
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"nen Schrift: 


Benedicti De Spinoza Adnotationes ad Tractatam Theo- 


N 


. 


J 


laſſen es alſo mit Recht bep dem Selagten Gewehden,, und 
"verbinden damit ſoglelch auch die kurze Anzelge folgender klei⸗ 


— 


logico- Politicum. Ex Autographo edidit st praefatus 

et, addita notitia feriptorum Philofophi, Chriffopho- 

sus Theophilus De Mwr. Cum Imagine et Chire- 
‚ grapbo. Hagae-Comitum, 1802. 4. Pag. 44. 


die man aĩlenfalls als einen Anhang oder ais elf 
Bupplement zu den Werken des Splnoza betrachten kann, und 


bie ihren Inhalt durch Ihren Titel befiimins genug ankundigt. 


Gm. 
2. Mathematik. 


Fertige Rechnungen oder Taſchenbuch für jeven, der 
in ober außer Sranfreich etwas kauft, oder vers 
:, fauft,, ober etwas berechner wifjen will; (.) worin⸗ 
nen. das neue franzöfifche Decimalfuften darge 

ſtellt und erklärt, neues und altes Maaß, Ge⸗ 


‚wicht und Geld, und das Maaß und Gewicht ber | 


vorzuͤglichſten Handelspläge in Europa . wie auch 


>. beutfche-und franzoͤſiſche Geld mir einander vergli⸗ 


* 


chen, und jeder Preis von jeder Gattung Waare 


von ı bis 100, nebſt mehrern andern Sachen 


berechner: if. Entworfen von Johann Adam 
South, Mitglied. der L.ndwirthſchaftsgeſellſchaft 


in Strasburg. Strasburg, bey Eck. 10. (1803.) . 


828 ©. 8; (2 1g.16 K. Pranumerar.) 


Eflentange Titel abſchreiben, befonbers wenn fie fo wie dies 
fer abgefaßt find, tft eine ſehr verdruͤßlich⸗ Sache, und Her. 
hat ſich diefee Mäbe bloß in der Abſicht unterzogen, um auch 
eine Probe von der Schreibart dre Verf. zu geben, welche 
hurchaus holpricht, ſehr andeutlich und vol, Proviaptallenn 


— J * 
S\ 


| Fertige Rechnungen, von Joh. Adam Eyth.ꝛc. 367. 


Feun iſt. Mit vielem Sepränge kuͤndigte derfeibe dieſes 


liche Luͤcke im Rechnen ansfähen und gar nichts zu wuͤn⸗ 


ſchen übrig laſſen wuͤrde. Durdy eine Blonde mehrerer ders 
gieichen unerfuͤllten Verſprechungen mißtrauff gemacht, hats 
ze Me. gleich nicht eben die größte Meinung von die er 
Schrtift, und der Erfolg bewies, daß er fi gar nicht ges 
thuſcht Hatte. Man ’finder hier eine unüberfehbare- Menge 
von Tabellen auf fehlechtes Papier eben fo ſchlecht und unkor⸗ 


rekt gedruckt, wevon nur ein fehr kleiner Theit kaum der 
ſechzehnte, einigen reellen Mitzen leiſten kann, und auch dieſer 
wenige IR nur lokal. Alles uͤbrige dient zu nichts, als dem 
Ren:n mit Gaben auszufüllen, die man entweder in andern 
Wüchern weit beffer findet, oder derem Gebrauch anſtatt einen 


dafs eige Art von non plus ultra an, und Die Pränus 
meranten follten ein Werk erhalten, welches jede nur moz⸗ 


—Bortheil zu gewähren, vielmehr nachthellig It. Zum Beweis 


wollen wie den Inhalt zergliedern. Einleitung. Enthält 


ide änferft magere und unvofländige Anweifung JurDejfe 
walrechnung. Da das ganze Buch nichts als eine Auwendung 
Diefer einem Fertigen Rechner unentbehrlichen Operation iſt: 


ſo ware es ſehr nüglich gemwefen, einen zruͤndlichen Unterritt 
zu derfelben voranzuſchicken; denn fo leicht auch Alles if: fo - 
giebt es demnoch genug Rechner, welche kefnen Beariff dar 


- yon habenz aber Hier: findet man aſchts als eine duͤrftige un. 


deutlich vorgetragene Ertlaͤrung von der Ausfprade eines 


Desimalı Brust. Ken Wort von der Verwandlung, dem, 
Vermehren; und Bermindern, Wurzel» Ertrektionen ıc. Voͤl⸗ 


Ug biermit hatmonirend iſt die Erläuterung von der Entſte⸗ 


hung und: Erfilidung des neuen franzoͤſiſchen Maaßes; auch 


aa nichte abs leere Worte. Nun folgen so Tabellen, welche 


die Vergleichung bes allen Strasburger Drünz : Längen, 


Flaͤchen⸗ und Koͤrpermaaßes gegen das meue frauzöfliche Me⸗ 


. "gr enthalten. Jede diefer. Tabellen iſt äußerfk Eurgs an von . . 


- 2 bie.1ı0 mit ı, und 20 bis 100 mit 10, aufitelgenn und 
war ſehr feicht zu verfertigen. Für Stracburg können fle 


allerdings möglich ſeyn; allein für andre Pläge und Länder 


habern fie gar kein Jntereſſe, und find dloß total brauchbar. 
Tab. 51 — 38. Vorgleichung non verichiedenen Maaß 


vad Gewicht der vorzoͤglichſten Handelsplaͤzze (tze) in 


Europa mir dem franzoͤſiſcbem Maaß und Gewicht. 
Der genießbarſte Abſchnitt des ganzen Duchs; denn dieſe Ver⸗ 


glelchung iſt wirkllch braugtet da fie ih nicht auf —8 
Ze — a 4 >. 
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Platz, allein erſtreckt. Nur verringert fih aud Gier dieſer 
Mugen dadurch, daß der Verf. nur bie Ellen. Maaße und 
Das Bold» und Silbergewicht ber fremder Oerter mit dem 
Meter verglichen s .hingenen das Handelsgewicht, die Rech⸗ 
nungs⸗ und wirkiihen Münzen ausgelaflen bat. Wie weit 
Beffer bätte der Raum, den die nachfolgenden unnuͤtzen Tas 
Bellen einnehmen, hierzu -Eönnen benutzt werden. Alle dieſe 


‚Übrigen Tab-Ilen 188 an der Zap! dienen, wie ſchon oben ge⸗ 


ſagt, mehr 3 des Raumis auszufüllen, und dem Publikum,. 
wenigſtens beorucktes Papier für-fein Geld zukommen zu lafe 


ſen, als dad fie mir wirklichem Vortheil zu gebrauchen wis 


zen. Der Inhalt diefer Tabellen Ift fehe mannichſaltig, als 
Berechnung der Carolin Baluta in franzoͤſiſche Währung, Zus 
tereſſe und einfache Pro Cente 1.5; aber alles was man bas 


| durch berechnen Bann, jiſt weit leichter auf die gewoͤhnliche 
. Art, ſelbſt durch wenig geübte Rechner za bewerfficigen. 
Dec. ſſt überzeugt daß fih gewiß Niemand derfelben bedienen, 


und jeder viel lieber die gemeine Dperation vurnehmen, als: 
fi durch einen ſolchen Wuſt von Tabellen dutcharbeiten wird. 
Bir wollen nur einige Beweiſe anführen. 3.€. die 59. Tab. 
enthätt die Berechnung der Frankfurter Carolin Valuta ä 9 
El. in franzöflfche Valuta. Gefept nun, man wollte berech⸗ 
nen, wie viel 0982 BI. 57 Xr. in dieſer Währung betzagen: 
fo ſteht diefes nach, ber Tabelle alfo: 
20 fl. 22. 22230 Plures | 

20 fi. 44. 44460. Livres 


20009 8. 0 0 . " “.. . 28. 4444. 6000 
OO. ee ei. ec 3 2000,0070 
go. + . 0 8 277.7778 
* 2 ri . — 0 0 0 @ e" 4: 4444 
30 XRXZXe.. 21. 83 18 
Zur Far 6 tee. 9598 
N Fac. 26. 6628. 9303 
Nach der gewoͤhnlichen Regelbetri aber: . 
EHE 30 Llvres — 2983 45 8. 
" ,, 39659 . 


\ 


v0. 9)— 
. Fac. Ls. 6628. 1777 o 
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Sertige Rechnungen, von Joh, Adam Eyth ıc. 369 

. WBelder ungeheure Unterfhledl Da der Verf, fing - 
Tabellen nur von ı—ı0 Sl, und von —ı6 Kr. berechnet. 
bat: fo muß man durch einfache Multiplikation. bie Höhen. 
Gummen finden; biefes it zwar dem Geuͤbten keicht, wie 
Bald verfiehe fi aber der gemeine Rechner nicht; diefer findet 
nicht einmal das noͤthige Verfahren votbduͤtftig erläutert; 
denn die wenigen Erempel helfen zu gar nichts. Selbſt ges . 
- gen die firenge Richtigkeit der Tabellen (die Haupteigenſchaft, 

ohne welche fie ganz unbrauchbar und Fchädlich werden) wird 
man mißtzaulfch,, da ſolche bey dieſer einzigen Pop ſchon um- 
Q, 8525 differiren. Berner: »Wie viel betragen 4 P. C. 
von 3839 Liv. sa Cine 


IE 4f — 1 71.75 7 | 
Eu 
\ 4 . 2 —86 rn, 


BEER u » . 1135804 . u. oo. 
NEE EB .141975 — 
ao 98 | . — — — 

BE "277777 Posen 

EV u : Fa 127.2779 88 u 
rt Ma ber Tabelle: oo: 
Tab. 9.9 +. 
2000 Livtes a · P.C... 8c. so.oooo 
„so. m... eg a 32.0000 

39 — J * 4 4 . 04 1. s600 
50 Centim. 2 — RE we... 2.0.0, 02002 
. . 0,0000 

Bu Tab LXxI.. 

.„. x ur - . ’ v ‘ no. : r 
aooo Livres a ã P. C. 0. 1,0000 
800 — 2 6 0 . 0 4.0000 
39 — 4 . 00.00 0 0.1959 

50 Centt. 00025 
a. 1 — 02 . , " ® 8 ee... 0,0008 

j , . nm 
£ \ u a u . LG. 127.7780 
Obwohl der Verf. ohne zu erroͤthen behaupten kann, 


adieſe Tabellen überterffen an Bequemlichkeit alle andre2« 


Die Apntereffe» Tabellen find.. auf: kaufmaͤnniſche Zeit, das Ä 
Zaßdr iu 360 Tagen herechdet, nut auf 5, 10, 20 und 38 “ 
5 | I 5 Br — 


x. 


i 
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370 ._.. _ Wathenail. en 
Tages aber diefes Hätte follen Gemerkt werden, w wer fantı 
es extathen? Auch bier finder man gleiche Weitlaͤnftigkelt, 
gleiche Unbrauchbarkeit. 3. E. wie viel-betiänt der Zins von 
1734 86. 43 Ent. 16 9. C. In 126 Tagen? 


BE Gewoͤhnliche Berehnmg *) 


B6000 & 175.18 — 126 
Be 1000 346896 var. Ä 
en U. 3602008 | 
rn Pac 36.42408 7 
ET Na der Tabelle CHI. | 
. Bine von 1000 & gul 125 Cage. ‚2... : 2g,- 20, 830000 


— — 700. — — — 32. 14. 581000 
— — 34 — — . ©, 708220 
— — — 4Tent. — . 0.010006 
— — 100. auf Taäg... o, 166640 
— — 100 5. — — — O. 116648 ' 
— — 343. — — — . To 0,005665 
Rn sen — 48 Tent. — |, .. 0,000080 
PR ẽ. 56, 4180853 


Mit Unwillen warf Sier Rec. die Tabelle binwes, wel . 
durch ſolche nicht nur Gas Papier unverantwoetlich verſchwen⸗ 
bet, fonderm' auch der Kopf durch das viele Bey Behte Rech⸗ 
‚Ben (das nicht einmal das richtige Facit bringt) angefirengt 

wird. Diefe Tabellen bienen gerade darzu, die Berechnung 
recht fhtver- zu machen, anſtatt fie zu erleichtern. Zuletzt 
folgen no 134 Tabellen, die nichts als has große Einmal 
Eins von ı bis 100 durch ae einzelne Zahlen durch, enthals 
ten. Der Berf. wußte frenlich weiter nichts ale dieſes, um 
doch nur noch Etwas zugeben und ſeine Praͤnumeranten nicht 
gar yı ka I absufpeifen. Beſſer waͤre es aber dennoch gewe⸗ 
. fen, er Hätte Die loſe Speife weggelaſſen. Wozu kann man 
Re brauchen ?_ Große Er mal Tine giebt es weit beflere, 
als diefes In fo viel einzelne Blaͤtter gerfiremete; z. €. Srü« 
Ins und Genms, und u. u ven been, iR der a 


E - ©) Die Yin onal⸗ 1. onen 6 ei ab - 
ie mrit u. Im 


vr ab Dec, bee leichte —* zu 
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gen dur gering; do das Auffuchen eben fo viel Zeit als dle 
= geröhnikhe Multiplikation wegnlimmt. Mec. glaubt durch 
Diefe wenigen Proben genugfami den fehr geringen Nutzen die 5 
ſe s Buchs bewieſen zu daben. Solches als allgemein brauch.. 
bar qzu empfehlen, wuͤtde wider Gewiſſen geredet feun. In 
deſſen iſt es einmal In unſerm ſchreibſeligen Zeitakter- leſder 
gar nichts Seltenes, daß Autoren ohne allen Beruf ein Wert 
ault Pomp anfündigen, das endlich nad: feiner Erſcheinug 
au weiter nichts dient, als ihre Slonomifchen mftänide zu ver» u; 
befieen und das Papler unnoͤthig zu vertheuern. Was wi 
man madıen, es iſt einmal alfo. Nur wollen wit den Verf, ws 
recht ernſtlich ermahnen, daß wenn er ja felne Droßung eu . 
Ffuͤllen uud ung noch mit mehreren Bottfegungen ölefet Schrift 
beſchenken will, er wenlgſtens gemeiunägigere Segenftän, 
De nantbeien Möge, um us abermals leeres Stroh zu 
bdreſchen. 7 5 


Veber Combinstorifche Analyfis und Derivations. _ 
Calcul. Einige Fragmente gefammelt und zum 
“ Druck befördert von . Fr. Hindenburg. ‚Leips : 
zig, bey Schwickert, 1803, .336 8, ı Ta. 
oe 80. 8.: 2 MR. Ve nn Ba 


Schon der Name des wuͤrdigen Hmm, Verf baͤrgt fürden 
.Anhalt dieſer Schrift; aber. man finder ſolchen In der That - . 
noch reichhaltiger, als man vermuthete. Wahr iſt es, daß 
u gar In dem boͤhern combinatoriſchen Calcul eingee 

vwelhte Perſonen, Alles werden verſtehen koͤnnen und wenig 
Geuͤbtern Manches ſehr dunkel ſeyn muß; allein dagegen tft 
dieſe, der Natur der Sache gemaͤße Schwierigkeit, dadurch 
um. vieles erleichtert worden, daß die größte Deutlichkeit rz 
‚der Erklärung hertſcht und- beſonders die Menge ganzbefone " 
Serer Zeichen, weiche man In andern Schriften Über combh - . 
natoriſche Analytik fo Häufig finder, beynahe ganz vermieden 
und der Inhalt derſelben anf andre Teiche verändfichere Art 
‚ausgebrädt wird. Diefes iſt ein ſehr weſentlicher Vorthell: 
bean Anfängern machen diefe, oft ſeht ſonderbaͤren Zeichen wiele 
Muͤhe und Verwirtung, und verleiten manchen, das Studium 
biefer irhabenen Lehre zu vernachlaͤſſigen. u 
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mas Game entbalt mehrere Fragmente, Ibelfe: von 
dem. Hrn. Verf. ſelbſt, thelis yon Andern mir felren A mete 
ungen und Noten veriehen, Cie And zwar ſaͤmmtlich vers 
bieden; allein fie ſtimmen In Aniebung ihres Dauntir halte 
arinner. überein, daß fie rämli beweifen: Der Derivar 
tions. Ealcul mache die combinatoriſche Analyfis mie 
ibren Involutionen und. Evolutionen Eeinssweges 
‚ entbebrlich; ‚fondern erweisere fie vielmehr und bes 

Rlötige ihren berrlichen Vuͤtzen. Diefe Behruprung 
wird vom Hrn, Verf. mit vielem Ssaıffion auspefüh: t unp 
bewieſen. ‚Der erſte Abſconitt it, vom Hru. Pof. Dürs 


mann in Minnbeim, von ‚welchen. wir noch ein befondres- 


Werk: „Tai dandyte fonctjonnaire- combinatoire“ 1m 
ertwaiten aben, zus d bat dem. Theel: Effai de,caracteri- 
ſtique cömbinatoire ou Notation univerlell- deduite d’Ele- 
mens fimples fyftematiquement combines. . Der 3wepte 
Abfchnitt. Developpement general aux fönctions Arbi- 
traires, ster Abtchn. "Polynume. combinatoize. ":iefe 

heyden legtern Abhandlungen haben qleichen Varſ. mit der 
eriten, und ſind alle drey franz SL: geihrisben. Vierter Abs 
fchnite. ° Anmerkungen, 30 Buͤrmanns Efri etc. vom 
Sindenbueg. Funfter Abſchn. Der Derivations Cal 
cal und die combinatoriſche Analyſis in Beziebung 
auf einander von Kid. Anbang.- Combinstorifche Ente 
wickelung und Darfiellung der, Complerionen flr eins 
 3elge Combinationsklaſſen und ‚mebrere sufammen, 

nebſt verfchiedenen Tabellen.. 


| Unmöshe und ganz zweckwidrig würde es fepn, Aus⸗ 
aöge des Inhalts bier anzubringen; allein man glaube dı% 
halb ja nicht; als habe⸗Rec. die Schrift ſelbſt nicht aufmerkſam 
Burchgelefen -oder- vielmehr durchſtudlert. Wem er nur einks 

germeaßen daran gelegen iſt, feine analhtiſchen Kenneniſſe zu 
erweitern, ‚der verabſkume ie nicht dieſes Werk zu gebraudrt, 
and er wird gewiß den hetrlichſten Nutzen davon haben. Wir 


unferer. Seits wänfchen deme Hrn. Verf. Sefundpeit, um uns 


bald wieder. mit etwas Aehnlichem u erfreuen, 


. + ⸗ 


Leichtfaßlicher Unterricht in den Anfangsgruͤnden ber | 


Rechenkunſt ‚für die erfte Klaſſe der deutſchen 


Säulen in meinem Valerlande Baiern. Den. 


Land» 


— 
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andſchullehrern mie aufricheiaer Freunbſchaft ges 

widmet yon Sr. X. Müller, Kurfirftl, Elemen⸗ 
tarlehrer in München. Straubing, bey Echmid. 
1803. 8. 588. 


. — 

—— und deutlich fuͤr Kinder zn. ſchreiben, if aller. 

bings das erfte Beduͤrfniß eines Duchs, das zu Ihrem Unter⸗ 
richt beſtimmt iſt; allein man muß daruͤber nicht ſelbſt zum 
Kinde werden (wie es bey vielen neuern Pädagogen geſchleht) 


und aus eiger fo’abfkraften Sache, wie das Rechnen if; eine 


laͤppiſche Gpirterey machen, ‚Denn dadurch wird der Zweck 
am allerwenigſten erreicht‘, und die Kinder nyr zu unnüken: 
Zeitverluſt verleitet.  Segenwärtige Schrift iſt weiter uichts, 
- als elne Art von Unterricht, den efn Rind‘, das noch icht 
Deutlich ſorechen kann, einem äandern eben ſo ſchwachen Kinde, 
Üser die erſten vier Species der Rechenkunſt ertheilt. Nec. 
Bat folge mit wahrem Unwillen geielen, daher fit es ihm au - 
unmdglit Proben anzuführen; allein ſchon der Titen Tan. 


für einen dienen. . Wer Luft bat Etwas zur ©: ſchutterung der 


‘ 


Zwergfells zu lefen, dem’ empfehlen wir" diefes Bud, oder 


* 


fonſt als ein Narkotikum, und er wird zufrieden feyn. 


' 1 8 J 
Darſtellung geometriſcher Wahrheiten für den Kuͤnſt⸗ 
ler, Kaufmann und uͤberhaupt fuͤr den Nicht⸗ 

Machematiker. Von S. Sachs, König: Oder 

Hofbauamts⸗Inſpektor Berlin, bey Di terici. 
1804. XXXVI ©, Einleit. 80 S. mis. 4 Kup⸗ 
fertafeln. 8 be B* 


Der Verf. bezweckt mit dieſer Schrift, denjenigen Perſo⸗ 
nen, welche oͤfters mathematiſche Verzeichnungen und Bes 
zehnungen ju machen haben, ohne Ihren Grund zu verſtehen, 
ein Mittel zu verfchaffen diefe Operationen zu ertelchtern und 
zu. verbeffern, ohne doc die abflrakten Beweiſe zu ſtudleren. 
Ein Unternehmen, weldes mit vieler Schwierigkeit vers - 
bunden tits ſchon Elairaut, Penther u. a. m. haben dieſes 
verkucht und die vorzüglichften Grund» und Lrhrfäße_der nie 

„bern Geometrie ohne Beweis vorgerrägen ; allein Im Gans 
zen mir ſchlechtem Erfolg, Mathematiſche Operationen eh 

- - . gg 
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nehmen und nicht wiſſen, watum fie fo und nit anders ge 


fcheben mäflen, iſt und. bleibe eine fehr .paredore Sache. 
Wahr ift es, vlele Kuͤnſtler und Arbeiter wenden öfters Im 


"gemeinen Leben dergleichen am und erreichen ihren Zwed, 


obne ſich um den Weweis zu bekuͤmmern. Hiersus folge 


aber noch garnicht, daß man geradezu. eine Art von Lefes 
buch haben muͤſſe, worinnen eine Antwelfung hlerzu enthalten - 
IR. fo zu verfahren. Es iſt nur leider zu gewiß, daß «ine 


Menge, bfsers beträchtlicher Fehler, bloß darum begangen 


wird, weil man eine foldse beweisiofe Regel falſch angewen⸗ 


Hoden, sub werben Anfängern möglich fepu- 


Ber bat, welches nicht gefcheben konnte, wenn man Ihren Be⸗ 


“weis mußte, / Aus diefer Gründen bezweifelt Dec. ob dies. 


fee, Buch, wahren Nutzen ftiften und. feinen Zweck erfüllen 
wird: Indeffen muß man gefiehen, daß der Verf. keinen 


Filelß dabey fparte. In der. Einleitung giebt er eine freylich 


gedeungene Anmellung zue Behandlung der Bruͤche; wobey 


Manches zu erinnern wäre; indeſſen mag es hingeben, da 
man no welt ſchlechtere hat. Der iſte Abſchnitt handilt 


von den Linien. Der 2te von den Winkeln. Der zte 
von den Flaͤchen. Der ste von den Rörpern. Die, 
Erläuterung der Linien If. am magerften unter allen; bier. 
hätte billig ſollen gezeigt werden wie Linien In werichledene 
Theile zu zeriegen find, wie die Mictel⸗ und Vierte Propor⸗ 

nal -Linte zu finden iſt re. Dieſe Operationen machen einen 
weſentlichen Theil der praktiſchen Beometrie ang: man ver« 
mißt fie aber bier gänzlich. Helfen If der zweyte Abſcnitt 
gerathen; bey des Erlaͤuterung des Flaͤchen⸗ und Körpers 


Magaßes meint der Berf. man bedlene ſich zur Einheit defiele " 


ben: der Quadrat⸗Ruthe und des Nubtt-Bußess- Diefes IM 
ſehr einfeitig und unrichtig gefagt. Denn jede Länge, ſte habe 


Samen mie fie wolle, kann zur Beſtimmung des Quadrat⸗ 


und Kubik » Inhaltes dienen , fo hat man Quadfats und Kus 
Sie» Ellen, Meilen, Aunes, Dards ꝛc. Man findes mehrere 


Dergleihen Verſtoͤße, bey _der Quadratur und-Rubatur der _ 


Flaͤchen und der Körper, weiche hier -anzuführen der Raum 
nicht geſtattet. Die Kupfer find recht gut gejelchnet und ges 


f 
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Commentatio de Taenia hydatigens anomala, ad. 
nexis cogitatis quibusdam’ de vermium viſcera- 
lium phyſiologia. Auct. Joanne Georg Stein- 
buch, Med. Doct. cum tabula aen:- -Erlang,, ap, 


Pi . 


"Palm. 1802 132 fg. ne ' 0. 


Hs iſt des, durch ühnliche Arbelten (chon vortheilhaſt be⸗ | 
Rannten, Verfaſſers Inanguraldlſſertation, und darum Ias 
teln.ſch geſchtleben, und aller Auszeichnung werch. In der 


vn 


Vorrede erklaͤrt ſich Hr St. über de Huͤlfsmittel bey 1111177 


ſtopiſchen Unterfuhungen, über das einfache und zuſammen⸗ 
geſetzte Miktoſtop und den Preßſchieber dahin, daß keines 
‚geradezu veriwerflich; fondern Jebes An feinem Orte brquchbar 
ſey; beſonders giebt er über den Gebrauch des Preßſchlebers 
gute Regeln. Sect. I, Den Gegenfiand dieſer Schrift oder 
‚ Die, hiet befchriehenen Eingeweldewuͤrmer hat dem Verf. das 
Anatomifche Theater zu Erlangen dargeboten. Er fand fie 
"Im Zellarwebe zwiſchen den Mufteln, und, eben fo der Hr. 
Prof. Iſenflamm. Doch wurden dem Verf. auch folche 
Wuͤtmer von feinem Lehrer, dem Hren. Hofer. Kofchge, zur 
Untesfachung mitgetheilt, welche dieſer zwiſhen den Hirnkap⸗ 
gen In. der fofla valarum gefunden batte. Sect. Il. Sehe 
: genaue anatomiihe Beſchreibung biefes Wurms nach, allen 
felnen Theilen, ig deren Entwicelung Hr. St. deſonders 
giädlid war. Seet. III Soſtematiſche Betrachtung dieſer 
Tsen. hydat. anom. Beweis, dab Werners Finna huma- 
“na, Goͤzen's Finna fuilla, und die von Treutler im Affen 
gefundene Siune eben diefelbe fev. Das Abweichende in den’ . 
Figuren des Werners, Goͤze's, Fiſchers von denen dep 
Verf. har offenbar, wie die Vergleichung zeigt, In der ſchoͤr⸗ 
fern Beobachtung des Letztern feinen Grund. Barum Hr. 
St. bie Genennung Taenia hydarigena anumala wählte, 
davon giedt .er ſeine Gruͤnde an, und findet vjcht ganz un⸗ 
wehrſcheinlich, daß der Genuß des finnigen Schwelneflelſches 
dem Menſchen die Finnen mitcheilen Lönne? Sect. IV. - 
Mppfiologtiche Betrachtung. Wie fih dag Thier feines Hak⸗ 
kenkronzes beent und wozu? Wahrfheiolih, um ih in ei-· 
ner Stille feines Wohnorts anzufeßen, diefen zu zeigen, and 


+ 
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damit das Gelſchaͤfft der Gaugorgane zu unterkägen,. Die 
Saugblaſen, welche der, Verf. oahne alle Muͤndnuugen fand, 
dienten nicht zum Einſaugen der Nahtung; ſondern zum Aus 
(augen oder Kefkhalten des Kopfes, und dieß vermbge eines 
genen. ⸗Mechanſſmut. Die Einſaugung der Nahrung 
möchte vielmehr, nad Sen. St. Vermuthung, durch die 
ganze Oberfläche ‚des Körpers geſchehen; doch Eonnten viel⸗ 
leiqht audy durch die. Sangprgane feinere zum Leben erforder 
lichen Stoffe aufgenommen merden, oder darin gewiſſe, dem 
Acthmen aͤhnliche, Lebensprozeffe vorgehen? — Die [chönen 
Abbildungen entſprechen dem Ganzen vollklemmen. 
Fr N. ’ EN Br :Ph. 


m. 


. Darflellung der gefammten Elektricitätslehre von 
Friedrich Saxtorph. Erfer Theil. Mit 6 Kupf, 
Kopeuhagen, 'bey Arntzen. 1803. 8. ı Alph, 


. 
. 
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Baeſy der großen Menge folder Schriften, worin die Lehre von 
dee Elektricitaͤt, theils für Ab, theils mit andern phuflichen 
Gegenfländen vorgetragen , und folder, worin voR den von 
ber Mitte des vorigen Jahrhunderts. an gemachten Entdeckun⸗ 
gen in diefem Bache, einzeln Machricht gegeben wird, erfors 
Bert es nicht geringen Koſtenauſwand, etwas Volſſtaͤndiges zu 


— — 


ſammeln, und eden ſo viel Zeitverluſt, das Geſammelte in 


jweckmaͤßige Ordnung zu bringen. Wer Hihderniffe dieſer 
xt nur einlgermaaßen kennt, der kann und wird dee Unter⸗ 
nehmen des Verf. das er mit unverfennbärem Fleiße und ſorg⸗ 
‚föltiger Wahl beginnt, gewiß nicht überfläfftg finden. Seldſt 
dem gelehreen Naturſorſcher ann eine Darſiellung der Elek⸗ 
trieitaͤtslehre In Ihrem ganzen Umfange diefer Art, nicht uns 
willlommen ſeyn, und der. Ditettande wird durd bie fo fehe 
erleichterte Meberficht des Ganzen, und durch den zugleich efe 


theilten Unterricht im Erperimentiren und Verfertigen Des ' 


vorzuͤglichen Seräthes, ſchueller fortichreiten und früher zum 
- Bide felner Wuͤnſche gelangen. Der Verf. folgt der Syas 
merſchen Theorie ; fügt aber Immer die Erklärung der Erſcheh⸗ 
nungen nach andern Hypotheſen bey, die er zugleich mit vieler 
Beſcheldenhelt prüft und beurtheilt. Da der Verf, auch bey 


andern Gelegenheiten auf gleiche Art verfaͤhrt: fo Gen es 
u a N 


cht 


f I) 


het ſeinige wenige: freimde Ansträde, die aber ber Deutliche 


! 


ı. 


: Saxtorph'e Darft, d. gef. Elektriei täßslehre etc; 37 T 


‚wicht fehlen, daß er ſelae keſer angenehm und: iehrreich uuter⸗ 
Fa A nnd Di eigenen Nachdenken Anlaß giebt. —- Um von 


chen Inhalte des erſten Thells nur einige Keuntaiß zu 
er im zeigen, wie der Verf. die Materiallen georduet 
„weſflen tie bloß die Hanptabſchaltee bemerken. 1. Ab⸗ 
(&aitt. Die — elektriſchen Erſcheinungen. II. Abſchu. 
Hypotheſen zur Erklaͤruug dieſer —— In. Ares. 
Die Eiektriſirmaſchine aller Art. IV. Abſchn. Mittheilung 
Wegericität. V. Abſchn. Vercheflung der —c Fi 
inungen und verfeledinen Erklärungen. VI. Abfcın. 


Die verfkärkte Elektricitaͤt mit ihren Erſcheinungen. VII. 


Abſcha. Wirkungen des elektriſchen Funken und Schlages uf 
Korn. Hypotheſen Aber die Natuͤr und Beſtandtheile der 
ktriſchen Diaterte. VIII. Abſchn. Der Elettrophor. IX, 


—* Die Werkzeuge, die eine ſchwache Elektrieitaͤt keunt⸗ 


Uch machen, und. die dadurch gemächten Entbeckungen. — 


Diefes wird hinreichen, dieſenigen Leſer, Die ſich mit dieſem 


ſo eluladenden Theile der Naturlehre witklich Wed 
der uoch zu befchäfftigen gedenken, auf dieſes Werk aufmerke 


: am ıu meiden, und le zu übergeirgen ;'baß-fie in ihrer Er⸗ 


wartung nicht undefrtedigt feyn wersht. : Die Ueberſeduag 
relt keinen Eintrag thun. 


„ir 


Der klelne PYhyſtker, oder nntethaltongen uͤber na· 


tuͤrliche Dinge für Kinder, non A. F. Loͤpfner. 
Drittes Bändchen. Erfere, Hey Keyſer. 180% 
15008. 8. 2. .· 0 


ws A bey BE Benmchele von ——— — | 


ten Blndchtas des angezeigten Werke Im — auf das, 


was er dep den beyden v inden erinhert bat, He ſich 
Bloß berießen, 8* a ee Wiederholungen zu Je 


Ben ;. nie glaubt et Acc bemerfen:zu smfffen ‚daß der 
—R zu flüchtig gearbeitet: ¶ hat. Aa mehrern Otellen eis 


ſanert er ſich des ſchon einmal Geſagten nicht. mehr, und hier 


und da ſcheint er an anf neuere Cutdetkangen aufmerk⸗ 


ſam geweſen zu ſey .B. ©. —* — fl Hr 
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— Bang, vn . 
den kann; u G. 14 fragt er: Wenn die Erbe due se 
"get iſt, wie können, fih.benn da Menſchen und Thiere erdel⸗ 
sın ohne herabdzufalen? Auch bätte der Berſ. von Dem 
Steisregen ſchon eEtras meht miſſen können: und ſolen, aß 
deſe Eeſcheinung ©; 26. juͤr eine Sa and föletmeg fit 
on anmägile w Weiten: | 


| Beyträge zur Notervilſenſehaft vom .D, Rodig ig, 
 Leipeig, bey Breükopf und. Härtel, 1803. 209 
Si. A 


Ion weiß. ſchon aus. mebern I in die 1 Ruswilifsef ci 
agendeg rohen. des Verf. auf was für Irrwege und abe 
aeſchineckte charptungen feine eigene. Berwortendeit von 
* Begsiffen ihn ſchon gefühlt.bat. Wir dürfen auch aus gegem 
waͤrtiger Schrift nur ein yaag Proben -augzeichnen, um zu bes, 
weiten, wes Geiſles —5 fey, Die Haßlcitäe der Luſt 
au behaupten, meins dex Verf. ſey ein wahrer Unfinn, dep 
men: a6 alien Lehrbüdgern der Pink derbaunen mäßg 
—F «6 ſey ungedenkbat A eine gewiffe Quantität Lu, 
die alſo „einen — Raum in allen feinen Punkten exp 
füe, mit aßen diefen Thellen in einen tleinern Kaum ef 
J —* zuſammengedtuͤckt, verdichtet werden koͤnne, er 
‚einen und denſelben Raum doppelt erfüllen, ein Raum 
altd in allen feinen Puntten doppelt — n könne, und 
wenn fie —— in einem gewiſſen —*8* Pilat fand, 
ebt einen großern R am tin allen, Puatten erfüllen, ſich 
ausdehnen ‚könne. Die Sache mig.der yangı bien Ei⸗itich⸗ 
tät ‚der Luft ee Rh wielmehe ne a. mat von irgend 
- len. Panke en 2 ieh Meuasıftät 
Zufs ‚deüde:. fe 53 dleſe ee —* den Seiten des fie 
einfallefeaden hohlen Köıners. und werde gerade von den 
Beten fo. viel Piatz eixnethmen, als ihirgenommen watin 
Str: Aid vieles an einer auffwehlenden Blafe ud an anders 
soridgen. Körpern zeige, Wenn der dieſe Puft einichlle 
- BRörmer.aher ſeſt fep, ud der -eindringenden Luft in 
aicht nachgebe: fo-mißten dieſgs dermash fehnd Eleioen Theil 
a ,, ‚oraus er. zuſammengeſetzt if. t gun ‚uud die die Habe 
bray Meachſi einfhlkfenden Theile des feaen Körpers mügten . 
fih nun ale Federn „oder ——e— Segel, oder un 
wer Any tchen Bean, im: hgen. Du bins, dieſen ing 
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a FR ae 7* 
Nerſten, Theilchen befindliche Luſt werde doburch· uruͤckge⸗ | 
drang, und hier Ebune ha bloß wieder — und ſo miner weis 


Er 


ter — Die Bldter ihr befindlichen feſten Thelichen als Fedetn 


ausfsannm, üder aber diefe Luft befiade ſich Iton fo nahe an 


der älipetn Oberfläche, daß ſie daſelbſt durch die Doren'des . 


Körpers, die auch das. beſte Mikroftop hide entbefe, aus. 
trete Wenn non dener Diu von Innen aufſare: fp Tpräms . 
ber jene Federn oder ausgefpannten Seegel wieder in Ihre 
j vorige Lane, und ſtleßen durch Huͤlfe Der Luft den Stempa 
it Gewalt foren. fe w. In einem ande:n Aufjage über 
.. Di san des Kreiſes Bann ſich der Verf. gar nike in 
le gewoͤhnliche Vorfelungsare der Mathematiker von Erunge 
mien Linien flüden,, Mad Ihm glebe es eigentlich gar keine 


krummek Linien; fondern alle fogenanngen’ fiammen Linie  - 


And nur aus lauter Pleinen geraden zufammengefeßt. Er iſt 
über die" Mathemalit fo aufgebracht, Daß er gerne eine Satyre 
dIder ‚fie ſchreihen möchte. Ihr gebaͤhre ſchlechterdings der 
Mae einer Wiſſenſchaft nicht, Mb ſey nur ein Appendix zus 
hyfi, blob Hülfsmicrel, welter gichts. Wer, ehe er aus 
ese Wiſſenſchaſten erternt hat, Mathematik treibt, ſey, 
tern er nicht für" die Wiſſenſchaſten verloren gehe, wenige 
Mens zurückgelegt. Der Mathematiker Ichre Zahlen ſtatt 
u Vorkellüngen, berechne, ſtatt einzufehen, Worte fuͤr Sachen 
> Die Menge der guten Köpfe die das zu fruͤhe oder einfeltige 
Duden der Mathematik umgebracht habe, fey unzähldar, m; 
: m. \ N 0 J— 
* ' " ‘ , . N “ . sy 
‚6 wäre Sünde Über alles biefes ame ein Wort zu. nase 
Heten;. das Angefühtte wird uns hinkiaglig entfuldigen 
vweoan wir von. dem übrigen Suhalte dieſes slendın Mache 
werks nichts weiter auszeichnen. a 
’ 0 ———4644 J 
Anleitung zur Philoſophie der Naturwiſſenſchaften, 
von Friedr. Bouterweck. Goͤttingen, bey Van⸗ 


denhoek. 1803. 393 S. 8. 16 0: 


. Ale abgeleitete Philoſophie, alſo auch diejenige der Natur⸗ 
Binge, und Ihrer Geſetze, gehe vom der vorzugsmelle-foges 
nannten Phltofophie, nämlidy von der Analnfe des Sewußte 

ſenyns aus, In dfefem —— 7 fr uns nun dee Begriff/ 

des Bebens und bee Begriff vn se gegeben, ohne bie Dir 
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‘une überhaupt Reine Natar gebenken ‚Könnten. Mir 
. Wegrifi des. Daſeyns fey an jenen Begriff des Lebens ge - 
ugdpft, welcher der’ Elementardegriff ger Raturtenuuniß Tev- 
Dürh den Organiſmus, am den umfere ganze wen N 
nigkeit geknuͤpft iſt. werde elue Natur außer uns erleuhbak 
. , Was Iartia Öewußtfeyn ſey weder reine Berounftrhäcigteit, 
Noch ein mietaphuffchen Seelending; ſondern vielmeht die une 
ergruͤndliche Bereinigung. der. einfachen Vernunft mit 
wannlchfaitigen Natur in unferem Demußtſeyn. Ju’ eb 
vieſem Bewußtſeyn, das ſich ſeldſt einzig-umb allein unmaiteet 
x har durch ſich ſeibt anerkennt‘, ſey alles Mätur, mes n 
. zeine Vernunft if. un ſcheide ſich zwar 2 Be 
Die Indloldnalitaͤt von allem, was. wie Oblekt. ober Dinge 
agußber uns, gennen; aber indem bie denkende Zudiniöualiächh 
dieſet Screihung fich ſelbſt gegenwärtig werde, und den | 
2 Namen eines Onbjefts anuehrüe,,. fey Ne doch nuabflästin a 
C die Objekte eben dadurch gebunden, daß fie ſich Alpe Anhers 
finden thnne, als immer dur! den erneuerten Alt det‘ Tree 
gung von. den Obſetten. Die vernünftige Sadipibuatitäg, 
als ſelche gedacht, ſeh aber weder aus der 3 X 
Ber Mitar erklaͤrbat. Alles was wir als. uns. aherlenkei 
Ten menfetiche Natur. Der Organiſmus verbinde die Kräft 
außer ans, mit den Kräften in uns, zu einer Natar, 
weder ſuͤbjektiv noch oblektiv heißen könne, weil Re heddes 
äugleih ſey. Die Idee eines allgemeinen Lebens der Natue 
fey der hoͤrhſte Standpunkt, auf den ſich die Phlloſophle der 
Natur’ erheben tbnne, und das eigentliche Geſchaͤfft derſelben 
ſey kein anderts, als die Funkthotien des fublviduellen Lebens 
I" gr ale beſondern mechanlſchein, chemſſchen und organiſchen 
Erſchelaungen an die Funktion bes allgemeinen Neturgangen, 
"als einer febendigen Einheit, und einen allgemAnen Drganlı | 
ſatlonsprozeß, anzuknuͤpfen und gegenfeltig eines aus dem 
andern zu entwickeln. Im Begriffe des Lebens verfhmintg 
nun ſogielch ‚det gemeine Waterfchleb des Dafeyns der Dinge _ 
‚von ihren Kräften, ber Unterſchied einer fubjcktiven von efam 
‚objektiven Matux. - Wenn wir Indeffen in unferm Bewußt⸗ 
_ fepn die Vernunft von drr Natur ablondern: fo erſchelne ung . 
unſere Natur als eine dynamiſche Einhelt, «Is ein Probuft 
entgeqengeſetzter Kräfte oder Funktionen, weil im jedem wick 
= He Lebensakt Ah Wirkung und Ruͤckwirkung der Objektiek 
Ä taͤt and Subjsftivicät heftändig vereinigen, und das eigentli« 
7 de. Gefhäffe der Naturphiloſophle fen. nach bei Auälegie une 
ne 0 r t 
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— Anleie. 3. Phloſoph. 


— em entgegengeſetzter Reäfte ober "Bunftionen- üͤberall in der 


ganzen Matur, fo welt fie erkennbar iſt, auſzuſuchen. Dad 


eiie Extrem dieſen Kräfte fen bie Kraft der Grisfibenegung, 


man · ſich ein Prineip der Rube gedenken, das aller Be⸗ 


—vwegung entgegenwirke, well fan bie bewegte Natue ſich ins 

Un ndliche zerſtreuen und gay nicht mehr erkeuubate Natut 

— feeyn wurbe. Was nun aber auch dieſes Drinchy ty 7 fo werde‘ 
san deffen body als hemmende Kraft gedenken muͤſſen, bie der 


Verf. in Ermangelung eines beſſetn Werken mit dem Namen _ 


ber allgemeinen Schwere belegt ; nur daB man daßıy nide 

Ad’ Atteatiten, Cohaͤſton u: dgl. denken müde, weiche Kräfe - 
. te nat befondere Erſchrinungen fenes allgemeinen hemmendeu 

Miinchps in dleſen oder jenen Körpern ſeyen. Schwerer at: : 


ſch ſey alſo Nies, mie Pie Matusktaft, ie ettoas an fd: - 


x Icon ſoll, Fichte iſt. ſey nur das negatlve Extrem dee‘ 
Kräfte in der bebendigen Evoſutlon des Naturganzen Calfo? 
ehngefäht das, mas der Endpunkt am einer Linie), dus bei’ 
‚Rüräntende Naturprincip Im: Bropen und im Kleinen In der 
‚ntganiihen Schoͤpfung wie Fü der Demilhen, m. f. m. — 
Zwiſchen diefen Exttemen "den ontmallichen: Willkoͤhr nut‘ 
— der Gchwere, erhalte ſich alfo bie; Natur vor’ unſteten 
> "innen: in. ſchwankenden Daſtyn. Keines blefer Extrer 
meu ſey aber weder. aus ſich ſelbſt noch aus irgend einem 
hoͤhern Princkp erklaͤrbar. Die Bereinigung” dieler bey⸗ 

den Principien tn eine virtuelle Natureinhelt Weltſee⸗ 

Le ju_nennen, dagegen. Bat der. Verf. nichts zu erinnern; 


ne 


wenn man fi darunter nu nichte rt. als dene Entgegen" 
fegung gedenke. „Ale Werarguig und Seſtültuug in der Din“ 


tur möffe man fich nım als eine Anvaͤberung zu dent aulma⸗ 


üiſchen Pebensproze;, und jeden. mechaniſchen und chemiſchen 


Da ats einen unvollendeten Eıhensprojeß gedenken. Die 
— et mid Mannichfaltigkeit der Naturprodukte leitet deu“ 


naimifchen" Natutcinheit zu dem aubern eb; Die Att, wie 


dieß won bern Verf. geſchiebt, verſtattet Gier kelnen Auczug. 


Wenn man ſich nun aber fragt, was tin Sraride durch alle’ 
dieſe Mufichten',‘ Die doch großenthells auf ein Optel nit Des: 


gruffen Glnausiäufen „ ſar die Innere Kenntüttz der Natue ger 


wonnen (fi: fo wird man doch bekennen möffen, daß wir 


une im runde avch immer af dem Stanbuunkt befinden: 
a ee: 1 5 uf 


N 
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Kris chgenen menſchlich wirkitchen Dafchnd; eln-folchen Ep - 


erf. aus diefem Uebergaug von dem einen Extrem der dde 
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aufden unfıze beſten Lehrbaͤchet der DEnBE, ſrenlich valt we⸗ 
miger Aufwand son Worten hinweiſen ia be wir und 
ter dem Matargangen nichts Anders.ais ein Syſtem von 
Rıdfın gedenken müllen , gleſchvleſ ob dieſe Kräfte das Ber 
fen der Materle ſolbſt ausmachen, oder wie es uns ſcheing. 
Der Materie als den Raum Erfüßguden (ein w eben fa.unben 
unten Etwas, als jenes von. dem Verf. angeanrmeng 
Deineip dee Ruhe) bloß Inhäriren.. Wollen wir uns Die ger 
-,- fommte. Wirklamkeit dieſer Kräfte unter dem Wilde einer lee 
Lendigen Einheit, und alle einzeln Aephtrungen und Zunftige 
. nen diefer Kräfte als Glieder diefer Kiubelt, In einer böhrre 
oder nietern Potenz, oder wie man es fonfl nennen will, ge⸗ 
denken, das Alles bringe uns in der Kenntniß des geheins 
nißopllen Dafıyas des Ganzen am Leinen Schtitt welter,  . 
gerne wir Übrigens zugeben, daß das Wort Keben tausfickse 
y ‚ai irgend ein, anderes iſt, jenes wundervolle Spiel ven Kraͤf⸗ 
ven zu bzeidnen, wodur die einjein Glieder jener Einheit 
ſich aus der Funteloa des Ganzen entwideln, und-bab dar 
dutch weniaftens der Eraffe Begriff von einer todten Materie | 
aus der. Phyfik ˖ verbannt wird. Webrigens wird. inqu aus 
‚ dem Anneführten ſchon ſelbſt beurthellen, wie weit der Verf. 
mit andern Naturphiloſophen zulammentriſſt. Zn dem Mus 
Ge, ik uͤberdem eine hiſtoriſche Einleitung vorausgelchickt, 
wooraus ſich Die Leſer uͤbet den. Standpunft vis Berk. noh 
elter otientiren Fbanen, -- Der zwebte Theil dieles Buchs 
enthaͤlt die, philoſovbiſchen Anfırgsgründe der Aflronomie, 
Geologie und Phoſiologle. Was uns der Verf; Aber die Mile 
dung aller Weitkörper aus einer geftaltiofen Materie, als ei⸗ 
nm dvnamſſchen pass, erzaͤhlt, enthält In der Haustſache 
nis Neues, und colneidirt mit. äbr.lihen Vorftelungen ans 
derer Naturphllofophen. Wie dag Licht bey der Eiudebung 
dee Geſtirne mitgewirkt habe, laffe Ach zwar nicht befilmmen, 
. Aber man .bürfe nach der In unferm Sonnenſoſteme beabadhe 
teten Entgegenfegung ſelbſi leuchtender und Dunkler ones 
erleuchteter Körper wohl mutbmanßen, dag diefe Eutgegens 
fetzung urforänglih und elgemein in dem Weltreume fen, 
weil nach dynamiſchen Grundſaͤtzen Entgeqeuſetzung uͤderhaupt 
die urfprängliche Bedingung alles endlichen Daſeyns ſey. 
(Offenbar dehnt dad der Verf. den dynamiſchen Weaziff viel 
zu weit aus, . wenn er dunkele Körner als ſolche betrachtet, 
welche dynamiſch den leuchtenden entgegenaefrgt feyn. Denn 
fo tbunte mom Übachaupt jeden Koͤrper, Der unferg Sinne aiae 
4 "oe. | 
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‚fo affleiet: af ein anderen r ‚Beinen Hehenden Miızer , * 
„nem nicht riechende à dynamiih emtgenenfeßen.) tm ‚die, 
‚heutige Beflalt der Erde und die bie jegr bekannten geoloaks“ 


Iden Pränsmene zu erklären, dölt es der. Verf. für. überfiige . 


‚fia, mehr als ehe Hanpteevofuelon anppnekinmn. ‚Wie ep 

Ds ausführt, „dat are find port tiber Heudiſache mit Ihm 

eig. Aus der onplltt zwlſchen der Asırattin,.und. Repuj⸗ 

5 jedoch dadurch punkte Rube in elem 

fe, leiter der. Werk. die Phänomene des 

Waanetl mus üeberal gelleht ber. u. wie billigh 

ir noch Vieles In, der Natur nicht tofffen, und du ei R 
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Ind ven Borticheltten‘ unſets Zeitalters Dielenigen Auffäge amd 
gemeflen, worin der Verf., wie 3. B. In ber 1774 vor der 
Rurpfälz. Akademie dee Wi . gehaltenen Boriefung her 
Die Lebenskraft, fi Beinägt, die Lrfachen werfchtedener wich⸗ 
tigen Erfibefanngen‘ im Pflanzenrefke aus philoſopbiſchen 
Stränden zu eatwickeln. Doch finder men and Bier meanche 
wicht unwichtige Bemerkungen, welche, weson man gleich 
den darans hergeleiteten Zolgerungen nicht‘ alle Mal Beyzus 


en geben koͤnnen. Ans dieſem Geſichtepunkt maß denn auch 
ö —* den dritten Baude behgefuͤgte Anhang über die Saft⸗ 
"Bewegung im Pflanzenrriche betrachtet werden... In der Eins 
leltung wimmt dee Verf. einen gewaltigen Anlauf, um über 
‚den Abgrund won täufchenden Geſchoͤpfen der Einbildungs⸗ 
Lraft, geſaͤhrſichen Analogien und falihen Hypotbelen ju 
fpeingen, worin er Gray, (Grew) Diatpisht, Du Hamel 
‚und mehrere der beruͤhenteſten Dfianzew« Päuficiogen werfans 
ten fieht. Gen Eifer berlelter ihm foger, »zufsrberkt den 
z wehren Sa aufınkellen, daß zwiſchen dem Thier » mb 
Pflanenreiche gar Feine Uebereiuftimuiung ſtatt ade; daß 
«Die Lebensgeſchichten Alefer Heyden: RNefche gani; verſchleden 
ewvon⸗ uud mter einander find. — Soch glieich auf der fol 
genden Seite fällt es Ihm Bereits ein, »daß wenigftens in ber. | 
- Vermehtungsart der Pflänzen eine bberaus große Ueber 
einfiantung mit der Vermibrungsatt des Tl? unver⸗ 
Annbar ſey.« Allein win worgäglich häzattirikifdier Unter⸗ 
ſchleb zwiſchen beydon Neichen beſtehe in Deu-pigenbs neblides 
Er und elgınde —e— en der ha, da in deih 
anzenteiche-aur Tanalagtige ungen exiſtiren. >» 
Ginjeine bätte-eingeiichen men, daß ee Srfiße tkm Pflan⸗ 
zenreiche wie gefchen.« — »Denn ſolche maͤſſen ſich nice 
6 Rush Muroſtopien, ſondern mit bloßen Augen datlegen Inf 
‚fen, wenn_fle, anders Ihr mirkliches Daſeyn haben follen.« 
 "Siubeffen IR.der Ort, der die Pflanzen Zenchtigkelt In RA 
faßf, . leicht entdeckt, wenn man fi une feiner Augen ohne 
"alle Voruxtbelle bedienen will. Die Säfte erbeben fi nam⸗ 
Ha) in den verlchledentlich geſtalteten Zwiſchenr Lumen, melde 
Die Balern, des. Holges, det Kinde und des 








:  / 
en, des Holges, der 9 Dintkes zwiſchen 
fi laſſen aufwärts und feltwärts, und fallen nur daun um 
etwas wehldes zutoͤck, weun ber Abweſenheit der Sounen⸗ 
— Spannung bee Zaſern ſanft nechlaͤzt, wodurch 
ep Durchmeſſer dee Höhlungen ſich erierlaeer. "Zu hart 
- 2) . _ ” j R 
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PR bleſer ESaftbewegung werden die Wirkungen ber Sm 
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5 Dee geeſter, oder neue Beycäge zum Zorſtwe⸗ 

fer, von. Fr Heldenberg. Zweyten Bandes 

7 drittes Heft. Mit einer Tab. Nürnberg , ber 
- "Stein, 1808... 264 © 8. 12 x. 


Unaͤchtez Akacien · Baum. Zur Ermmunterung 
| Br allgemeinen Anbaues. biefee in ihrer Arte 
igen Holzart, Bon F. C. Medicus. Fürfften 
andes Zweotes, Drittes. und viertes. Stud, . 
"Seins, bey Graͤff. 1802. jedes Stüf 8 e. 


» Tabellariſche Ueberſicht über alle das gone Jahr 
| hindurch vorkommende Forſt ⸗ und Waldverrich⸗ 
mngen, tie Foͤrſter one andere Forſt⸗ und Walde 
Zu bediente,- Erfurt, bey Henning. 1803. a 
2 zuſammengefuͤgten großen Pogen. 8 æ · 


Bei u "Se bie gensfinfäte —8 einer fr lehereichen 
Intereifanten Beftfchrift,’ die im der That aicht nur ceue, 
Vondetn auch wichtige Winteäge jum Borfitvefen Hefest.: . 


“ Ne. 2. Ein neuer Bewels des unermäbeten Eifer! ri 
8m, (iedieus, der maͤchten Akaeie durchaus das Dürer 
recht unter unſern wilden Holzarten verſchaffen m wohn, 


Hr. 3. Sollte Billig In den. Simmern jrore Forſtbeblen⸗ 

gen aufgehängt werben, ‚da mit einem Biick darauf, wirkiid 
Au Tann überfehen werben, was Bas ganze Jahr van 
‚sa ahm ine ” und gu — u 
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‚ Anleitung zur Forſtwiſſenſchaft. Pon G. A. D 
zel, Prof. der Piathematik und Forſtwiſſenſcha 
m Muͤnchen. Zum Gebrauche feiner Worleſum 
gen. Zweyter Band. Muͤnchen, bey Lindauer. 


1803. 365 S. gr.8; MR. 12 82. 


Wir freuen uns; daB. unfer bey Anjelge des erfien Bandes 
Diefer Anleitung zur Korfiwiffenihaft, seäußerte Wunſch im 
Erfüllung oeqangen Kfz und wir Jens. die Bortihung dielss 
ſehr brauchharen. Merts anzeigen käunen. Kerr Daͤzel, bee 
die niedrre Foritw.flenichaft fehr zweckmaͤßig in drey Theile, 
e)-diei@rbatzung, 2) die Verbefferung,, and 3) die Nubun» 
gen der Walduügen- dinchriler, bar nun Im dieſem zweyten 
Bande, die Berbeffetung der Waldungen mit eben, dee 
Grändiickelt. ur6’ Deutlichkelt vorgetragen, Alt man Im ed 
‚Wen. Bande, die Erhaltung der Waldungen -abgehawdelt 
ndet. Da die Verbeſſerung der Wealcungen, dloß durch Die 
uͤrſtliche Holzzucht kann bewirkt werden: ſo kommt dabey 
. häuptfäktih a) die Saat und b) die Planung In Bettacht. 
Alles am was hlerbey zu thun und:zu bemerken: iſt, bat ter 
Verf. auf dos aroͤndlichſte und lebrreichſte anaczeiagt. In el⸗ 
‚nem folgenden Bande, deſſen baltige Erexung wie mir Vek⸗ 
. faig:n erwarten, wird ber würblar Verf. nun auch wahl den 
dringen: Tbril der aledero orſtwiſſenchaſt, aber Ma Muhung 

⏑ — 


J were FEB LI 


Forſthandbuch zum allgemeinen Gebrauch, für Unter, 
‚. forftbebiente,. und Lehrlinge. Auch Siebhabkr, ber 
Forſtwiſſenſchaft, aus hen bemahsseiten Forſtbuͤ 
‚ern zufammengetragen> und an Ant - 
" worfen gebracht. Won G. EA; von Scheurl. 
ı Rüenberg, bey Stein. 1803: 336.5. gr 8. 
. R 3 NE- 8 ät. es ‘2 r —8 
Die Köche des Verf. wär, »aus den gruͤndlichſten und alle 


»gemeln geſchaͤtzteſten ienoe dasjenfge ausjujlehen.imb 
»in beybeha tene inffematlfche len, 


! N 


| rönang zufammerzufi 
»was einem Unterſorſtbedienten bey feinen taͤglichen Geſchaͤff⸗ 
——— 24 a) 
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augen: und-Dienfiverrichtungen-potfemmen, und, zu miljen un⸗ 
sertbehrlih ſihn möchte.s Allerdings eine gemeinnägige‘ 
Andelt, die den Lehrlingen ſowohl als den dloßen Eiedhabern 
der Forſtwiſſenſchaſt, die. ſich oſt die Fofbaren. Forſtſchriften 
alt anſchaffen, roch die gehörige Auswahl darunter triffen 
Bennen,:tehe dyauch bar ſeyn mird. Ale was zur Schaltung, . 
Verbeſſetung und Nutz ung dry. Waldungen gebort, findet 
men bier, kur; und deutlich zuſammengetrzgen. Der Verf. 
-_ "glaubte. ꝛſich ſaßllcher und verſtaͤndlicher zu machen, auch 
»bdte Denkkraſt eines Anfaͤrgert durch einen unnnterbrochenen 
xVortreg mad vi⸗le an el: ander gereibete Saͤtze picht zu ere 
- muͤdes, wenn ex daßt Ganze in eigſache ung zweckmaͤßlg⸗ 
»fFragen, md Antworten kurz abtheilt /. « Wir, wollen hier⸗ 
Über picht wit ihm ſtreiten; ob wir. gleich die Rotecheriiche 
Form ebrn nicht für die ſchicklichſte für ein sum allgemeinen 
Gebrauch beflimmtes Sorftbandbuch haltın, us 
wuͤnſchten wir, dei er hier .und..da die Qu⸗llen angezeigt, 


> Bitte, aus melden er feinen Unterricht gefaopft, „Damit deg 


tehrbralerige Anfänger, wenn es feine Umſtaͤnde erlauben, jene 
SEariſten felbid kennen leingn,, un? ſich daraus ausgährlicher 
beiedten Boumte. tee... - 


2 . . 
IE SE » — 


ut 


Grundſaͤtze der. natürlichen und kuͤnſtlichen Holzzucht. 

Herausgegeben von C. P. Lauxop⁊c. M:inin« 
gen, bey’ der Wittwe Haniſch. 1804. 404 ©. 
‚ge. 8. 1 MR. 16 82. on 


am I ſchon gewoͤhnt, von einem Laurop nichts Mittel⸗ 
"= tmaßlaes, eder gar Unbrauchbares zu erhalten; und das vor 
uns liegende Werk, Das obnabem fon In den Haͤnden der 
mehreſten denfenden Rorfimänner ſena wird, brauchen wie 
bier nur bloß anzuzeigen, um etiwo diejenigen darauf aufmerks 
'fam zu madıen, denen es noch nicht bekannt feyn Dr 
. 2 u 7 . i 8* D. 


, | | Allgemeine Weltgeſchichte. u 


m. Stuarts Roͤmiſche Geſchichte. Dritser Theil. I 
Geäecſchichte der Republik, von dem Untergang bee 


2 


J 


a8 N Deuiher&prähe, 7°" 
gabler dis auf den’ Einfall der Galler. "Aus bem 
5 Holländifchen. - Diüffeldorf, bey. Danzer. 1803. 
2.33. Big. ge Bd ERR-SHE — 
Es begreift: diefer dritte Ihett ben Zeitraum der roͤwiſchen 
SGeſchichte, vorm Jahr Roms 279 bis 384. alfe von 85 
Jadten, und ſcheint alfo dieſes Handbuch ber ıfinifen Ge⸗ 
| ſwichte noch vbeiumindſer zu werden‘, als das Rollinſche 
Was Möher vorsägfih In den. Händen ber-Eehres und SE 
ler zu ſeyn vßegte · Stuart iſt aber auch, wie wie 
We ehigen Qrjäßfungen, erſehen, die wir in deyden So 
“  fichefehrelbern verglichen Haben, vie umſlaͤndicher, alt 
Rollin, diffen Fehler doch auch die Kürze nicht IB; inzwi⸗ 
fehen ſagt er doch nichts Unnoͤthiges, und folgt felnen Quellen, 
dem Dion nd Eiutis.  Erivas gefimeldiger undreiner 
Ehunte die Ueberſetzung bie und da wohl ſeyn. Mir führen 
Sur auf einer Sekte eisige Bebfpfele an :' ein bädelichter 
RR MPaffanius, durch fein gutes Gluͤck zu unbeforgt 
geworben, ließ feine Truppen zu ungeregelt fortruͤcken, und 
wurden — auseinander geſchlagen. . 


— 


v 
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Veytraͤge zur Kritik ber’ deuefchen Sprache. Aus 
+ dem Nachlaß des verſtorbenen Prof. Joel Löwe. 
Breslau and 'seipzig, bey Gehr u. Contp: 1803; 


on IV: und 273 S. 8. 20 æ 


Mir. gutem Gewiſſen kann Dec, dieſe Schrift zum Lefen 

und Ermägen empfehlen, die ſebr viel Gedochtes, Bernänfe 

tigen, und auf. Kenntniß der drutſchen und faemben Opra⸗ 
gen Gebautes enthaͤlt. Demobngrachtet muß ber Sprachſor⸗ 

fee nichts ungestäft leſen, ſtets feine elanen Erfohrungen 

mild den Meder Gebrauch frines Landen daben zu Ratbe zie⸗ 

ben. Die bier abgehandelten Rubelken find: 1), Sinnver⸗ 
wandie Woͤrter. ©. 3 — 1382. 2) Verdestſchong 
I rem⸗ 


— 
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J. Lines Bey. 3. Kriell b. deutſch. Sprade x. 389 
freinder Woͤrter. ©. 141-190. 3) Prüfungen. ©- 


195 270. 4) Spradunterfachungen, S. 243 bis - 


zum Tide, u — — — J— * .. Pa ..,, 
wWett ldanen Sen Feiner Dlefer Abthektungen Ind Ehnpelne 


‘ 


sehen, ‚im nicht anſern Kollegen den Raum ti dieſer Wiblie 
ebel’jh 'nerchgeh; fondern toik'Meiden — 


einigen wenigen Armiertunäch ſtehen. Uns vMett,’vaß der 
WBerf. bisweilen zu fer Aber ſinnverwandten Wirttin grüble, 
Ste And oft gleichguittz. im Sebrauch; wer tange das via 
mebe;in die verttaute oder einfache, das audere In die Bühere, 
oder biiderteichere Schteibärt, ſo wle die Iehtere nicht Die 


« Wräctfion in ber Auswahl der Oynpnginen als die phtfefephle 
ſche Schreibatt verlangt. Oſt Gerändert auch ein Wert ſu⸗ 
nen Wegriff durch dein Zuſammenhaug, und oft madt ein 


Land oder mehrere Länder nen Ugterſchled zwiſchen zwey 


ſinnverwandten Wörtern, der tn andern alt gfit, fo wie 


manche hier aufgeführten hier und OR entweder ung lich 


vder gar underſtandlich find. Dillig muß eine Prowinz gegert 


bie andere duldſam ſeyn; daher auch Rec. nie Provinzlalis⸗ 
men eines Schriftſtellers, Zumal In abgelegenen Gegenden 
Deutſchlande / zu ſcharf geruͤgt hat; denn ſich Ihrer ganz zu 

enthalten If unmoͤglich; nur muͤſſen deten nicht zuviel feym, 


weldes bereffen würde, daß er Die Schriſtſorache zu wenig - 


Audieret haͤtte; vornehmlich aber muß Feine Provlaz weder 
Ober⸗ noch Niederſachſen ihre Sprach⸗ Eigenheiten (mie Bits 
ber oft genug geſchehen) dem ganzen übrigen Deutfihlande in 


. feine Gchriftfprache aufdringen wollen. Zum Bepfplele des 
BGeſagten mag Folgendes dienen. Andaͤchtig, S. 18 IR uns 


"ale In dem’ Sinne: faux devot vorgefommen und fellte auch 


sie fo gebraucht werben. Antlitz &, 24. iſt voͤllig einerley 


wit Angeficht; beyde ſtammen vom Begriff ſeben her; Denn 
auch die legte Sylbe litz vom erſteren Fommt vom alten Altı 
an, Angel⸗Saͤchſ. wlitan, Schwed. lita, ſehen, nicht 
aber von glitzen, glänzen her; — ein abermaliger 


role teldst die falſche Herleitung eines Worts auch einen falſchen \ 


Schimmer auf die Bedentund defſalben wirft. — Aufnebe 


men ©. 28 mwütde man In Thüringen umd Sranfen'nie vom 


Yufbeben eines auf ber Erde llegenden Kindes oder einer 


Stecknadel brauchen können, ohne belacht zu werden. Ir 


dieſen und andern Ländern Braucht. man aufnehmen nur von 
‚eines atmen, verwalten oder fonft verlaſſenen oder ds Die 
.. . oe F — ad 4 


⸗ 


IS. 


, “ — 


J 


tr J 2 3 " 0. g- ER u .." 
spa. Daufhe Sprache. ee 
1... m ” t a Be au Ft io. 
dachs ‚keraubten Prefen.. G. 12 das W. barmherzig ER 
‚Ace deutſch; aber dußhalb doc eine’ wörtliche Uebetſetzu 
von miferi -coxs (diefe Adelungifhe Bemeikung iſt nitr bich 
ſchatſitaniq; ſpudern unficeittg wadt) des Wort heißt aber ur- 
ruͤngig axmbaxzig und bieß guch fo bis fus Funfzehnte 
Sehidumdert, da es durch eine Mroſtheſis in barmberzig 
gerändert mpurde. Es von Seren, tragen herzuleiten, wät⸗ 
„offenbar. and aus mehrern UÜeſachen HEhR.nezwungen ; auch 
gehoört das,m gar nicht zur. Wutzel von baren ferre, . Des 
poſſtorlich &.. 136 findet Rec. nicht eben werdanguugemwär 
Big ‚. well deſſes Bildung wicht elnleuchtet; eg.gieht noch am 


sählige Worter von deucn nen gächt.tmeiß, wole Ük (ig gi 


S 


dengmen, die aber braͤuchlich und oͤrguchb at ſad. Bird men 
. Deld oder Hausastärhe wergiwetien., deſſen Mechiniſmus anf 
mnbekaune iſt, das; uns ebsz Diepfle leiſtet (vexba valent h- 
gut nummi) ? Drollicht tann — wenigſtens im Laute des 
Strc. = eilt für poffierlich | er werden: aber doch 
eht es Ausnahmen; und poſſig in feiner. Bildung gemäß 
—* dee reich an Poſſen fü, wegegen der Poſſiexliche in 
feinem Aeußern und ganzem Thun und Seyn etwas Deolligtes 
heat: Es wäre ju wuͤrſchen, der, Verf, oder Herausgeber 
Zater biefe Abtheilung mit oAnem Negifter verlehen. Die 
zwente; Verdeutſchungen fremder Woͤrter ‚oder Bes 
wertuugen zu Campe'as Wörterbuch, iſt fiher an Berichti⸗ 
gen reich und belehrend. Aber Kritiken üb Kritiken, zu 
gelben, würde yns quwelt fäbren, ſonſt Ennten wir hier 





. 


viele Segen⸗ Bemerkungen bepfügen. - 


Die deiste Abtheilung enthaͤlt Wortkritiken Über deut 
ſche Muſſerſchriften (dena fo nennt der Verf. die Produfte . 
sonlser klaſſiſchen Schriftſteller, wlewohl uns im Klange 
des letztern. Anedruckt meht Edles und in jenem etwas. Plat⸗ 
208.30 toͤnen feine. —) Hier finden wir zuerſt Sprachbe⸗ 
: martuugen Aber Schillers Maria Stuart, worunter efs 
nige richt ungegrändet find; Allerdings darf fid) auch ein 
" genialifper Schrifiſteller nicht über die Megeln der Sprache, 

- In der er ſchreibt, Hinausfeßen, wenn er diefe gleich zuweilen 
Im Feuer der Begeiſterung mie ſeinem Fiuge hinter ſich zu 
- daffen glaubt. - Manche gerägte Fehler getrauten wir uns eis ‘ 
nigetmaaßen zu vertheidigen, wenn wir fie gleich nicht gan 


gi beißen, 3. B. Nr. 2, 3, 3, 8, 9. 10, 13, 17, 10, 22, 24, 


. 33, 34, 375 und 38 and 39 konnte durch ble Interpunttiou 
= u, nn n ver⸗ 


D 


IJ. töme’s Day 2 Rriett; Br Erraene. 391 
verbefſern wein jo: aber gegen Ste geſtabigt 


cder der Wopiklang duch Härten ellzufeht'seleldigr if, mag der 
Tadler völlig Recht behaltenz nur daß man 66. mit dem Me⸗ 


.. gina der Werte. nicht ſo genan nehme, da uns die Depipiee 
folder Beruachiäfitgangen “ ben Imelatiäen Deummasiterd 


betannt genug ſind. 


Auch das Taſchenbuth fuͤr Damen von ı 1800 det ve 


Mi. feiner Prüfung- unteegworfät, und’ da un 
weniger: —æe— ‚ weil die Proſa den. Sack 





Wersvaues willen ſich an der Spracht gu‘ verfündigen. Ohn⸗ 
Brzidig find die aus gehebenen Stellett Beweiſe eines oft vers 
nashiäffigten Styls, mo es an Dunkelheiten und Zwehbertig⸗ 


gehen mittelf ungeſchickt eingeſchobener Zwilchenfäge, wicht 
fahr ; ba wir Kab aan ſae⸗ eat Orten Eeſanden * m es | 


we üpetiap- | 


Die vierie Same: pic . Unierfüdn 
—R ſich im siflen Abfcnitt mit einigen, mr 
ünſers Alphadets und Ihrer wandelbaren . Aus ſpiach er 
Foib Her Superintend Tiudlus in den De ti * * we 
ern Xusbildung des Sprache 4 Oi und ff. neug 
Pugſtaben vorgeichlagen. hatte. dr Berl. san für raihſa, 
mei, bie — Ausiprache Jever Buchſtaben — 4 D,5ag 
4 ſch, u. ti vor einem Vokal — dur Striche une 
3. — den Buchſtaben (wie im — und Bdoh⸗ 


machen geſchieht) anzudeuten und z. B. ſtatt Sprache 


Sorace, ſtatt Philoſoph Piloſop und ſtatt bewegen 
bewegen a. f. w. zu ſchreiben. Aber das fremd Ausfehende 


dieſer Soreihung Can die man, ſich mit dee Zeit gerodhnen . 


- Könzte) abgerechnet, erfparte dev Schrelber nichts an Mühe 
and Zelt, und dle Anläfle zu Druckfehlern wuͤrden vermehrt, 
Die Vergl⸗ichungen mic Buchſtabentoͤnen aus andern, beſon⸗ 
ders motgenlaͤndiſchen Sprachen, thun bier gute Dieuſte, 


zwanglos laͤht, und nicht der Verfüchung ansfeget, Hi * 


— 


und mir muͤſſen jedem deutſchen Sprachlorſcher, die daraus 


hervorleuchtende Kenninlß mehrerer Sprachen, beſonders aber 
Die aller germaniſchen ältern und neueen Dialekte empfehlen, 


um fib vor dem fo gewoͤhnllchen einfeltigen Abſprechen zu haͤ⸗ 


ten. Der zweyte Abſchnitt dieſer vierten Abthellung beſtebt 
aus, „Ifenmäröigen Anmerkungen zum sten und d gten Städt 
des 


.— 
‘ 
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— zar weutern Ausbildung der Deutfchen 
Sprache. Gie haben größtenthells unfern —— Beyſell. 


"Scham daß der, Toh des Verſ. ung der Fortſetzung dleſer ſel⸗ 


wer. kritiſchen Arbeiten betaubt hat. S. 243. find zwey Deuck⸗ 
fehler.au, verbeſſern, wo bevdemale ein bebe atiches Daloh 
(1) Ratt eines Xeſch (9) Rebe j | 


. N Kai ur 


Ausihente Suse —* Die e Rebertelle 


Mon D. Joh. Zac. Meno Batett, Rektor dee 


Hauptſchule des Sandes Hadeln. Hambueg, bey 
Bachmann und Gundermann. ‚1803. 18 B. 8. 


Ey 
a a al a —— br 


[X 


hee durch« 
ben, finden wir fie ziemtich deutlich und richtig. Wir waͤnſch⸗ 


ten jedoch, daß dee Verf. an manchen Stellen licher die alte 


grammatiſche Terminolpgle beubebalten als e verdeutſcht 


ätte. Dun 5 B. das Zeitwort feyn das Beylegewort 
genannt, Weil vermlttelſt deſſelben dem Ensiett. —— — 


- kat beygelogt wird. — Das deutſche bobnern to gloff 


with 5 E bobnen heißen. Denn ſo nennen cs die 
ze ae tanice Dit, u Dat es avch Are 
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Intelligenzblatt. 





Er en , Efenbepeugungen und Meränberuns 
gen bes Aufentpalts, | | \ 


Bi {m Beör ber Geſchichte und Beletieifiit Sefannte Herr 


A 
1) 


sofeflos A. G. Meißner, verläßt Prag, unb geht, mis 

m Charakter eines‘ weltliche Konſiſtorial⸗Raths nach 
Fulda, als Direftor des dort neu zu organifiresden, Die | 
Sreoelle der bisherigen. tatdollſchen Halvesfiät vertretenden 
Gymnaſũ illafzis, =" 


-, eer Dr. und Prof. Seder zu’ Wuribaro, MR urfoͤrſtl. 2 
| Hniverfttärs , Oberbikliothefar, und Herr Prof. Goldmaſe -- 
daſelbſt, erſter Unterbiblinthelar geworden. Herr Dt. Mal⸗ | 
lex, ehemaiiger Prof. und Bibllothekar in der’ Abteyh Ebrach, | = 
. and der chemalige Guardian des Dostigen Winoritewelofterg, i ’ 
Herr A. Korn, find als Sepllien, Jever mit so ehr. Su 
hatt angeſtellt. 


"Der berkämte Opern » Kompenift, Here Paͤr, ber auf 
unbeflimmte Zeit In Drrsden bey der Itallänifchen Oper ange 
„ Reit war, iſt von Or. Durchl. dem Kutluͤtſten von Salem 
“auf Immer engagitt worden. 


- Herr Seh; ER. Webhrs In. Hannover, iſt von dem 
weltlichen Stifts » Nitterorden Et. Joachim, zum wirttigen 
Ordeas „Ehren · Ritter aufgenommen. 

Der K. Rath Animon, und bie Profefforin Buble 

und Heiſe zu Wottingen, find der erſtere nach Erlangen, deg 
zweyte nad Moskau, und ber dritte nach Heldelbers u unter 

‚fahr annehimliden Bedingungen berufen. 


— — | ln 9 
. D. B. xCi. B.2. Si. Vio ꝓgntt. EC Deut 





“7994 | Intelligerzbtate. J 
Deutſche Neichstagsliteratur. 


Nr, 98. Fürftlich - Nafhuilches Proimemoria über die 
weitere Schrift des Grafen Baflenheim vom 27. Februar 
— Regensburg im April 1804. Fol, ı Bag. 

Nr. 99. Promemoria J. M. R. Grafen Walıbott von Baf- 
fenheim d. d. Burg - Bsiedberg, dei 8. May 1804 
Fol. ı Bog. 

Nr, 100. Schreiben des ‚Grafen von Goertz, als Chur- - 
fürftlich- Badenfchen Reichstagsgefandten, an die All- 
“ gemeine Reichsverlsmmlung :d. d, Regensburg , den 

| 12. April 1804. 4 Bog. Fol, 

Nr. 101. Gründliche Abfertigung der Karpfalzbayerifchen 

-  Recursfchrift in Sachen der regierenden Herren Reichs. 
grafen von Rechteren und Limpusg entgegen Kurpfalz, 
als Herzog in Bayern, Höchft dellen Generalcommifla- 
siat und Landesdirefiion zu Würzburg, dann die Zent- 
ämter zu Ochferifurt und Marktbibart, Mandati poens- 
lis f.,.C. 1804. 348. Fol. . 

Schreiben der Grafen F. E. C. und F. R. B. R. von Rech- 

' teren an die Reichsverfamminng. d.d. Markr- Einers- 
heim, den 26. May 1804. Dittatum Ratisborrae, die 
8. Junii 1804, 

Nr. 102. Note du Charge d’aflaires de Frange Bacher ä 
la Diete, d. d. Ratisbonne, le 9. Prairisi,_an XII. 
‘(«3.:Mai 1804). Communicatum Ratisbonae, die 29 
Mail 1884. % Bog. Fol, 

Nr 1 103. Senatun- ‚Sonfulte Orgsnique, da ag. Floreai an 
24 l. 

Nr. 104. Schreiben des Küurerzkanzlerifchen Staatsmini- 

‚ ‚fters und Reichstags - Dire&torial » Gelandten Freyherra 
‚von Albini, an die Reichsverfammlung. d. d. Regens- 
burg, den $. Jany 1804. Ditarum Ratisbonae, ie 3. 
Junii 1304. 1 Bog. Fol, . 

\ N. 10. Erdäirang st. Königl. Majeflset zu Dänemark. 

Regens urg, den 25. Jany. 1804. % Bog. 


- — — 


Fol. 
Nr. 106. Erklärung der Hochfürftlich Lübeck(chen und. | 
. Herzoglich Holftein - Oldenburgilchen Gefandtfchaft. 
d. d, Regensburg, den 25. Juny 1804. 4 Bogen . 
Folio, , 2 
Zr Zu Ne, 107. 
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Nr. 107. Schreiben des Königlich Brittifchen und Kur- . 
. Braunfchweigifchen Comitialgelandten von Reden. d. d. 


Regensburg, den 26. Juny ı804. Dictatum Ratisbo- - 
nae, dje‘23. Junii 1304. & Bog, Fol. _ 


Mr. 98 wurde anonymifch durch Naſſauiſche Agenten 
Im April zu Regensburg verthellt, und IE gegen die jwente 
Graͤflich⸗ Baffenheimtiche Streitſchrift gerichtet, welche oben 
in der Reichsliteratur Nir.32. angezeigt wurde. Ohne das Hiſto⸗ 


xiſche des Faktuins aufzutlären, Aber welches man fi anf die : . 


Zeltumſtaͤnde undäußeren Verhaͤltniſſe bezieht, wird das Beneh⸗ 


men und das Schreiben des Burghraſen bier auf eine hödft em⸗ 
pfindliche- Reife beurthetlt. Die Fuͤrſtlichẽ Rüge von den. 


ewagten Schritten und Uebereilungen, von den unbe, 
cheidenen Anzäglichkeiten und Einſtreuungen in den 
verunglücten Produkten des Grafen, von deflen gelehrt 
zugeſtutzten Atteſtaten einiger Dorſſchultheißen — und mas _ 
dergleichen Ausdrüde mehr find — mag zus Probe dieſes 


Styls dienen. 


Ne m iſt glelchlam die Graͤfuich Baſſenheimſche Tel 


Lo. piif, und widerlegt vordiegendes Promemoria , ala wenn es 


. ein anonpmiftes Pasquill wäre. Defien mitleidswuͤrdi⸗ 


ger. und dreifter Verfaſſer verſtecke klare Thatſachen Bine 
ger ein kuͤnſtliches Gewebe von unftanheften Vorfpieges 
fangen, eriaubr ſich ungefittete Ausdräde, Unwabrbeis 
sen und gekuͤnſtelte Wendungen u. f. w. . Der Graf 
fiel: ſich als Rerchsſtand hier dem Fuͤrſten gleich, retorquirt 
anf Ibn die Anfihten und Folgen des Herganges, melder 
bier Zandfeiedensbrächig, lächerlich nd verdrüßlich . 

enannt, und mis der Fabel von den Trauben und dem 
Bass veraliden wird. Schließlich erfucht er den Fuͤrſten, 
feinen ungefitteten Sariftſieller in. die Ordnung nebügrens 


Der Achtung zuruͤckzuweiſen, und driien elendes Schreibs - 
—werk elrzuſtellen. — Am 3. Suny verlag der Rus Wär 


eembergifche Neichstagsgefandte von Seckendorf im circulo 
ein Refeript, worin gegen die unziemlihen Ausdrücke diefer 
Eingade zum Nachtheil angeſebener Reichsſtaͤnde, fehr geelfere: 
und er andewieſen witd, dem Legations⸗Rath Koder, weis 
cher das Promemoria anstheilte, es zuruͤckzugeben, und der⸗ 
gleichen mie wiederum anzunehmen, noch zu beſordern. Et⸗ 


7 Rasen war won ihm and wirtiich gefchuhen, 


ea: Mean 


x 


+ 
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Nr, 100 ſteht wit den ſtehen Diäaris Aber bag Corpus 


Evangekvorum ia Berbisdung., welche im ber Rrichsliteras 


tue Mr, 17. (AR: D. Bibl. Bd. 87. St. ı, S. 340.) ans 
gezeigt wurden. Das. dern Kur⸗Dadenſchen Schreiben’ bev⸗ 
gefuͤgte Promemoria, feßt bie Anſpruͤche, fo bie Rheinpfaͤl⸗ 
zuchen evangellidy: ‚ Iutheriichen Semeinden, auf dem vechten 
Rheinuſer, an den -ausichliefagden Bıfiß der fogenanatın 
Germersheimer Kaffe in Regensburg, maden, auseinander, 
und Aft vom Hofratd Voltz in Rarlörube, unterm 8. Maͤrz 
1804. figafrdt. In 18.59, iſt die eigentliche Bewandtuiß 
ber Sache ſtadtsrechtlich und umiftämtiich deduciret. Mad 
zen beyzedrucktes Verzeichniſſen find jetzt 18 Har⸗Baden⸗ 
ſche Pfarren und 36 Schulen, fodanı 9 Fuͤrſtlich⸗Leiningl⸗ 
ſche Pfarren und 17 Schulen iM ber Pfatsgeaifpaft dieſſelts 
Ndbeins undot ret. 

Nr. 101 geboͤet w der Bayriſch. Rechternſchen 
‚Otrettigkelt, weile ſchon In der dießjaͤhrigen Reichslitetatur 
De. 38. (A. D. Bibi. Bd. 39. St. 1.) vorgekemmen, und 
iſt aamentlich gegen das fol bahriſch⸗ Comſtlal⸗Schreihen 


vom 9. April gerichtet. Das Reichthofraths⸗Mandat vom 


20, Sinner, wird darin unter 7 DHauptrubriken auf das 
voltömmente gerechtfertiaet. Die Deduttion wurde auch 
In. Wien and in ganz Deutſchland verbreitet; jedoch made 


Ausnahme der vier Beolaqen, unter weichen ſich auch das. 
mente Reichshofrathe - Mandat vom 28. Mär; befiadet. 


Als Verf. wurde abermals Here Amtmann Prechtlein In 
.Sommer hauſes bekanat. 

| Das deygefuͤgte Schreiden beſchtaͤnkt fich auf die beſchel⸗ 
bene Bitte, daß dem o o»entlichen Rechtsgange der Lauf gelaſ⸗ 
fs werden möge, 


In Mr. 109 und 103 thellt der Fran oͤfſſche Geſchaͤffis⸗ 


traͤger, Herr Bacher, dem Reichstage die Uebertragung der 
erblihen Kaiſerwuͤrde an den etſten Conſul, unter Beyfuͤ⸗ 
gung des Darüber geſaßten Senatus - Confulis, wir Er 
bemertt zuglelch, daß die officiellen Mitthelluugen bls nach 
den erfolgten nörhigen Abänterungen in den Gefandtens Cres 


ditiven, aufkören, bie vertraulichen Mitt hellungen zur Vor⸗ 


betritung An Befoͤrderung der Geſchaͤffte jedoch — 
Zuletzt erklaͤrt er noch, daß die neue Orgauiſation des Franoͤ⸗ 


ſiſchen Dtaats feine Berdndetung In den politiſchen Verhaͤle⸗ 


Ken derbeyfuͤhre. 
ur ' | Nr. 104 


EN 


—L 


— 
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Mr. 104 dringt zus Kenutniß der Reeicheverſawelang 


-eta Sqhreiben, weiches. der Herr Rurerjlanzler von Aſchaf⸗ 


fenburg aus, am 31. May.an Ben Ralfery wegen ſeiner Do» 
tation aus den Aria s Zoͤllen erlaſſen hat. Erftli iR dar⸗ 
aus das traurige Seftändniß erſichtlich, daß die ganze erſt⸗ 


ilahrige Einnehme ans dielen Fallen nicht eiamal zwey Drits 
“ . Ehelle dieſer zugebilligten Dotatianegelder auſmache; zwey⸗ 


tens, daß, wenn auch ſelbſt die zu hoffende Verbeſſerung der 


Eisnahme noch erzlelet werden ſollte, doch ſchwerlich nur 


das ganze Quantum fuͤr den Kur⸗-Erzkanzler, geſchwelge 


dent erſt gat aus dieſen Fonde die noch weiters afſignirten 


Renten und, Laſten, auſgebraht werden können. Vor dem 
u. December 1803. giengen 155, 465 Quiden 32 Kr., und 
ngachher 58,758 Gulden 13 Kr., ein. Mit ſeßhr vieler 


Disctetion werden bie verborgenen "Uefachen‘ diefer: fo getin · 
gen Einnahme angedeutet z namentlich her Mangıl an Keunte 
- al der Zollrechnungen und Zollſchluͤſſe, die Zurechnuug 


bderet auf den Uſetßan verwandten Gelder, die unordentliche 
Verwaltung der Zoͤlle und der Mangel an Aufſicht u. ſ. w. 


‚Mi Prengen und Baden war der Kurs Erztanzler 4 am we 
Br nigſten unzufrieden. 


Pr. 105. und 106 betreffen eine, in eirculo wverlelene 


Koͤnligl. Dänifebe Reſervatlon und eine Faͤrſtlich/ Luͤbeckſche 


Werwahrung wegen des mit der Reihsftadt Kuͤbeck am 2. 
Avril geſchloſſenen Vertrags. Bemerlkenswerth iſt * daß 
beydes, Nefrrvarion und Verwahrung, yon dem. Geſar dten 
von Boch geſchehen iſt, well. ſolcher von dem Köoͤniglich⸗ 
Dänties Holſte ialſchen Scfanten, von Diede ſudltituitt 
worden. 


Nr. 107 iſt gegen dad Uaternthmen des Grafen von 


Benbeim Steinfurt, unter dem. Vorſchub der unrmbigen 
Umſtaͤnde die, dem Kurfürften von Haundver zuſtehende 
Diendfhaft ber Neichsgraffchaft Beutheim zu erhandele, ges 


richtet. Der König erktärt dieſe uud aͤhnllche Mreaeeiatin u 


nen und Vertraͤge für npll umd nichtig.“ 


Nr. 108, Reflegions für ha Conjuration. denoncte & Paris 


pat le Grand - Juge le 27 Plaviöfe (17. Mars 1804). et 
lies tvfgemens fubfequens. Extıajt des papiers Anglois. 
‚ Londier, 1804, ‚5 Ss. 


P\ P 


er. J Nr. 108. J 


gg” ‚ Zuteltigenzblatt, 0 
‚Nr. 109. Antwort des Grafen von-B*%*%, Mitglieds des 


_ 


r * 


Kr 
v 
ı 
; 8 


Schwedifchen Adels, an den Freyherrn von G***, 
vorgebliches Mitglied der unnfittelbaren Reichsritter- 
fchaft des Fränkilchen Kreifes, .Deutfchland, 1804. 


8 8 8. 
Nr. g10. Ausfichten in dem gegenwärtigen wichtigen 


. Zeitpunkt fir Deutichland. Allen Värerlandsfreunden 


g@widmer, Halle, 1804. .IV und. 98 $. 8. . 


Uxr. 111. Der’deutfche Fürftenbund, nach den Forderun- 


gen des. neunzehnten Jahrhunderts, Ein Mittel zur 


-  Erbaltung Deurfchlands und vielleicht, des’ Gleichge- 
wiehts von Europa, von Hieronymus a Lapide dem 


-  Jüngern. . Leipzig und Gera, 1804. 1748. 8. 
Nr. 112. Betrachtungen über die Frage: Ob Deatfchland 


- durch die Säcularilation der Bisthünfer und ‚Abteyen 


gewinne, oder verliere? 1803. 785. 8. 

Nr. 113. Die neuen und alten .Kurfürften und Fürlten, 
der Entfchädigungsländer,, als Mitglieder des deutfchen 
Reichs, als Regenten und als Menichen gefchildert von 
Ialius Frey. Mit. fünf Portraits. Leipzig. und Gers,, 
1804. 310% 8 .(3- 45 Kr.) z 


Nr. 114. Bonaparte und Moreau, Erſtes Heft, ‚Germa-. 


nien, 1804, .316 5, 8. 


., 9%, 108 wurde unter dem angeblichen Drudort Zons 
von am Ende des Mays Monats am Neichstage vertheilt, 


. Lam aus dem Mördlichen Deutfchland, und iſt die erſte Ders 


zbeldlqungsſchrift des Sefandten Drake, aus dem Berichte 


des Seoßrichters Regnier genommen, deſſen Lebensgefchichte 


ſeit 17788 Hlee geuan befßhrieben wird. Der ungenannte Verf. 
trennt mir Recht von einauder zwey Antlagspunkte, den 
eines Mordaufchiags,. und den vom Hnflurk der Bonapartes 


"fen Reglerung. . Von erſtetm finder er nicht den mindeſten 


Beweis, und dem letztern hält er, wenn er auch einrrftanden 


wäre, - für Recht und Pflicht; damit wich eine Digreffion 


j nymiſchen Kortrfpondenz Über die Berwendung des Königs 


über die Hinrichtung der Herzogs von Enghien verbunden, 
Es hot Mec. in den Engliſchen Blättern dieſe Yemerknugen 


alt aufgefunden und Hält daher den augeblichen Auszug füs 
eine Maske. —— 


Nr. 109 gehört Ju det in zwed Sorachen srfäßrten ass 
von 


- 
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Sen. &amehen für Die Raldertteriäaft, woron das Branjb- 
file Original ſchon Mir. 1. angegeigt wurde 


Nr. 110 wurde zu Regensburg gegen Ende bes Dlayı 
Monats fell, und iſt wirkiih «in: Wort zu feiner Zeit, 
wenn alsich der unter ber Vorrede ib N — b — unterlchrei⸗ 
bende Verf. mehr Winke als ausgeführte Plane, unter an⸗ 
cherley Wuͤnſchen, Andeutungen und Ausſichten, gebt. In -— . 
der Einteltung findet man einige treffende Bemerkungen Uer Ze 

. die zwey blühenden Zweige ber neueſten Mode Gäriftftele ©. .. 
lerey, naͤmlich die Philofopbie und Politik, Letztere führe \ 

. den Verf. zu der Ueberſicht des legten Landkrieges und Dee | 
FIZrledens⸗ Schluͤſſe, die Ihn beembigten.. ol 


= MER deren ſpeclelen Anwendung auf Deutſchland 
Kommt der Verf. zu den Gekulatiſationen, welche eigentlich 
das Hauptthema der Schrift find. Sie werden Gier unter 

. ben verſchledenſten Anfichten trüber und Geller Art, und mit 
Ruͤckblicken auf die Vergangenheit beleuchtet. An dem Ge |. | 
maͤlde der geiftlichen Wahl. Staaten, beren Mängel und: , 
Gebrechen bier mit Unpatteylichkelt und Sachkenntniß gu ° . 7* 
ſchildert werden, Kommt vilel Yerſonliches über die letzten de⸗ | 

voſſedirten Blſchoͤffe/ Secbenbach, Malderdorf u. f. mu 
und über die neueſten Biſchoſswahlen vor. — Gehe richtig _ 
äft der Blick In die Zukunft und mie frommen Wuͤnſchen für | 
Die neuen weltlichen Landesherren begleitet.” Hierbey Mira 
tuͤrlich die Aufhebung der Stifter und Kloͤſter die fruchtbarſle 
Betrachtung. Zuerſt nimmt der Verf. die Auſicht nach derem - 

„ Urfprunge, Zwecke und Selft — uͤbler Einfluß derſelben uf © 5. 
Kultur und Menſchheitsbildung — die Kiöfter als Werfore a 
guugsanftalt für Gelehrte, als Jnſtitute für Unteericht und 4 | 
Krankenpflege. Hleraus wird die Anwendung der Bonds für Ä 
den Untercicht und die Bildung des Volks mit eigenthuͤm⸗ . ü 

licher Anwendung auf bie drey vorzuͤglichſten Erwerber, 
Preußen, Pfalzbayern und Baden abftrapiret. Das erfle: " 
Erforderniß Hierzu IR Gemeinſinn und Tilgung des ungluͤck⸗ | 
lien Iwiefpalte, der leider! dem Norden und Suͤden von | 
| Deutſchland trennt. Wen daher fih des Verf, Ausſichten Zr | 
anf eine entfichende Einhelt, Semeininterefie, Verbruͤderung, BE 
Mationalfinn, Natlonaltugend unter den Deutſchen wide 
bald nähern: fo wird. and) der Zweck feiner Schrift wicht era 
fünt werden können, Was er F dem Mugen einer outer 
Bl au * ee Na 
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Natlonal / Zeltüng fagt, wurbe ſchon in den / von Schwarz⸗ 
kopfſchen Schriften groͤßteutheils vorgetragen. 
Aus mehretn Anſichten ſieht man, baß dieſe Abhand⸗ 
fung bis S. 90 ſchon im Herbſt 1803. ausgearbeitet worden. 
Dagegen erſtreckt ſich die Nachſchtiſt auf die neueſte Lage ber 
Reiaßritterſchaſt und der Viriiſtimmen · Sache, 


Nr. sıı. Eln Buch ohne Vorrede und Yubaltsangelge, 
ohne irgend einen Abichuit und Erholumgspuutt, auf 174 
enggedruckten Seiten. Chen fo wenig iſt der Titel und ins⸗ 
befondere die Bufermeduns und Jugend des fo oft Inder neueften - 
-Riteratur Lapidirsen Hieronymus a Lapide aulockend. Ale 
leia daſuͤr Achnt mande einzeine Bemerkuag In bem Plane 
bieſeß neuen Faͤrſtenhundes, wenn ſich gleich gegen das Ganze 
Vleles erinnern läßt. Vot deſſen Auseinanderſetzung beurt 


thelit der ungenamnte Verf. die ſeit eintgen Jahten im Druck 


eiſchienenen Entwaͤcſe einer sem Staats⸗Konſtitution, 
namentllch den von KHäberlin Im 12. Heſte des Staatsar⸗ 
chivs 1800. — die dazu befouders gedruckte Zugabe, -8. 
‚801, umd diejenige, welche in dem Buche: Die deutfche 
Keichsverfaffung, feit dem Kuneviller Srieden, in- 


- Ainfiche anf ihre Sorm und ihre Natur -bertächter, 


« 


Deutfchland, 1803. 8., in Votſchlag gebracht wird. -.Auf 
dieſer Kritik begründet er eine Notdwendigkeit, die Reichs⸗ 
fände Qeſterreich, Dänemark und Schweden von dem Wunde 
Auszufchließen, fo weile auch Kurs Salzburg. — Kur; Braune 
ſchweig, über defien Verbaͤlenlſſe und Lage dee Verf. mehrere 
nuͤtzliche Winte und Bemerkungen Gefert, roied zur Thell⸗ 
nahme zugelaften, Aus den, neueſten ſtatiſtiſchen Schriften 
wird dedueiret, daß diefer Verein, deſſen ungeachtet, uoch eine 
Bevsikerang von 12 Milllonen, und bey Aushebnng des 


zaſten Kopfes: eine Kriegemacht von 200.000 Wann darbier 


tet. - Diefe iſt mehft der Neu. ralitaͤt die Brundlage des Bon⸗ 
des, und bie Organifation der Reihsarmee iſt das Hauptthe⸗ 
ma. Daß für die Verfoflung und Ruhe von Deutfchland 


etwas Aehuſlches geichehen muͤſſe, iſt außer Zweifel, und te 


dleſer Hinficht verdiente der vorllegende Plan allerdings eine 


naher Prüfung. 


Nr. 112 beantwortet die Frage Aber Deutſchlands Mur 
Ben von deu Säkularifarlenen verneinend, wiewohl unter 


mancherley Digreſſionen, welche vorzuͤglich eine Abneigeng 


gegen 


/ 
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gegen das Engliſche Goubernement andenten. Dir Verf. 
Defuͤrchtert für Deutſchland "Has Schickſal von Polen, wenn: 
es, niche- die Lage der Uniftände die Eiferſucht der Europäls 
ſchen Maͤchte und die Berwendung Des Wiener Hofes vers 
Bindern; Als Verf. wurde der ji Reaensburg privagifirende: 
K. K. und Kar⸗Pfolibayeriſche Kammerer, Freyhert von 
Stingelbeim genanne, won: welchen auch unter mahrern 
Flugſchriften die in der vdrletztjaͤrrigen Reichstan silterands‘ 
angezeigte Abhandlunga: Auf weſſen Seite liegt den Vor⸗ 
tbeil, wenn Deutſchlands Bisthuͤmer faͤkulariſirt wer⸗ 
Den‘. (1802) herruͤhrt. BE . 


- Die aufbem Titel gedannten Blloniſſe der vier neuem 
Kurſuͤrſten find, außen den Geſichtszuͤgen im Badenſchen ind 
Saljburgffdien, nicht br. ähnlich, und das dee Kar Erz, 
Tanzlers ganz und gar nicht. getroffen. ' Iufriedener möchten 
die deutſchen Regeaten mit den moralifchen Scillberungen . . 

jeren man, 25 AH der Zapf, voll von Rode und Bey⸗ 


N 


feyn, deren | W 
fol findet. Sehr ſelten has ‚ein vom Schickſal verfolgten 
Soehrtfeſteller ⸗ wie, #6 der Tingenanmnte nad bes Vorvede zu 
leyn augiebt, dieſe Lobſucht beybebalten. Nach einer knrzen 
Einleltung, weiche Ihrer Altgemeinheit wagen: auf pBe, hiſto⸗ 
riſchen und ſtatiſtiſchen Schriſten angepaßt. werden konnte, 
oxzaͤhlt Dez Verf. den Vevluſt and Gewinn von 38 beutfcen, 
Staͤndem hey ber letzten Etuſchaͤd igungsepoche. Der Reise 
fhluß.won 25. Februar 1803, iſt darin woͤrtlich ausgeſcheit⸗ 
ben, inithin bis auf einige Anſichten und Beinerfungen ſehtx 
winig Elgenthuͤmliches und Medes. Dagegen enthält bad 
Bud). auch wenig Uneichtigkeisen, wenn man dahin nicht 
etwa den geringen Ertrag der NRheln « Dcteoy ( G. 30.), bie 
jährlichen Geidſendungen aus dem Hannoͤverſchen nach Eng» 
land, und andere Im dem Artikel von Kar Brauafch 
vottommende Umſtaͤnde rechnen will, Sehr felten.läßt | 
ber Verf.’ in mißlihe Partitulasitäten und Verbältniffe eln,.. - 
wie ee 55%. ben Muͤrtemberg mit den Landjtänden und mit 
den Orafen Zeppelin. der Fall iſt. Nur hin und wieder  — 
üfnet ſich die Ader der Krehymüthlgkeit; untet andern S.ouı , 
tkey den Mängeln der —— — Verfoſſang. Ale 
ſolche ertenat der Verf. ſolgende: die Lanzwlerigkeit and Koſt⸗ 
ſpleligkeit der Peozeffe, welche ein ungeheures Herr von Ar 
yolatın bis ins Unendliche vermehre, verwickele und verzß 
gete, die unglelche Berthellung dee Steuern und andeser ab 
— Zn 1 5 BE gaben, 


ud 


v 


De 
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ſchlldert. 
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bie Steuerfreyhelt des Adele, die Beſetzung der Staats⸗ 
emter durch Adliche, die allzufehr befchränkte Denk: Glau⸗ 


bens⸗ und Schreibfreybelt, die Intoleranz gegen die Katho⸗ 


ten und Refermirten, die nicht gehörig berückfichtigte Vers 
beſſernng der Uniyerſitaͤten und Schulen, und die armfelige 


Befoldung Ihrer Lehrer, den Schlendriansgeiſt Im Geſchaͤffts⸗⸗ 
gange, und die zu geoße Ruͤckſicht auf bie Anchennirde bey der 


Beſetzung der Aemter. Allein Vieles bavon iſt zu grell ge⸗ 


. 


Bon ©. 276 an zieht der Verf. die Reſultate feiner 


eogtapbifch» ſtatiſtiſchen Abriffe dahin, daß Preußen und 


den am meiften gewonnen, das Erzhaus Oeſterreich 
aber den größte Sseluf erlitten. Su fpär koͤmmt darauf 
die Erörterung des Brundfatzes, nach welchem die Ent⸗ 
ſchaͤdigung geſchah. Das Buch ſchlleßt ich mit dem Beweiſe, 
Baf Deutihland ein Herbändeter Staatenbund, aber fein 
Völker » Stantenverein ſey, und mit. einigen Worten uͤber 
Die Reichsritterſchaft. nn 


? 


Me 114 wurde in Negensburg furz nach her Bekannt⸗ 
machaung ber etblichen Kaiſerwuͤrde fell... Es euthalt blogra⸗ 


vͤhiſche Fragmente und Charakterſchildernngen von Napoleon, 
von Morcau und von Talleytaud ans dem neueſten Schriften, 
natentlich aus Meyer, Reichardt, Bonapartes Conſu⸗ 
lat und andern Anonymen zuſarmen getragen, mithin ſehr 
verſchledenartig. Wenn glelch Compllation, ſo iſt fle doch 
tntereſſanter, als die offleleſlen Bekannimachnugen uud kuͤr⸗ 
jern Nachtichten Über die Atreſtation von Morean, welche 
der Herausgeber beygefuͤgt, umd mit unerheblichen fogenanns. 
ten eigent huͤmlichen, Bemerkungen -begleiter bat. - 


Nr, 115. Bemerkungen über die Frage: Welche Abgabe 
“ an Deeimation haben die, in den.Deutlchen zur Ent- 
‘ fehädigung angewielenen: Domftiftern doppelt präben- 
* dirten Domherten für die überrheinilche Geiftlichkeit, 

in Gefolge des $. 75. des ‚Reichsfriedensdeputations- 
, Hauptfchlaffes, zu entrichten? Im May ı804. 168. 8 


. 


uuter Bezichung auf die Deputatlonsfigungen Nr. 20, 


e6, 28, 37, 38 und auf bie 65. 33 und 64, 75, des Haupt⸗ 
ſchluſſes, fo wie auch auf die Note der vermittelnden Miniſter 
vom 13: Jänner, beantivortet der ungenannte Verf, fcne 
No . " ° ns 
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Aufrage dahiu, dag mnr- die Keichsverfammlung fle ent⸗ 
ſcheiden koͤnne. Jedoch beſtimmt er ſich mehr für die Mel⸗ 


ung, daß die doppelt Praͤbendirten in allen mur zwey Zehn⸗ 


 shelle von Ihren gefammten Präbenden gu entrichten haben, 
Nr. 116. Hiftorifche. and ſtaatsrechtliche Betrachtungen 


über die Reichsritterfchaft in Franken, Schwaben und 
am ‚Rhein. Regensburg, 1804. VI. 228.8. 


’ F 


. Eine ſehr ſcharf gezelchnete Kritik des Deftrrreilfchen . | | 
- Werfahrens In der Nitterfchäftsfache mit einer hum orlſtiſchen 


Vorrede. Um deſſen Kontraft init den vormallgen Maaß⸗ 


regeln des Erzhauſes grell darzuſtellen, ſind hier, wie Thon. 

iu einer andern Echilft gefcheben, die Confervaroria vom a. 

Sept. 1531. und vom 23. Jänner a einanden voll⸗ 
ftändig abgedruckt, Welt zwecmäßiger 1 

‚zifch-Biplomarifche Nuͤckblick auf die Vorfälle mit der Herr⸗ 


edoch der hiſto⸗ 


ſchaft 58* hm Jahre 1764. und ber Seltenblick auf die der⸗ 
malige 


wird Nr. Son. f. der. Cehminal + Proceß des Reichsritters 


von. Maͤnſter eingefhaltet. Der ſiatiſtiſche Bert alle 
‚Mitterbefigungen in Deutfihland wird Hier mie Recht als 


BER übertrieben eenſtret, und dieſe Unrichtigkeit Insbefone 
dere der Berlinifchen Zeitung vorgemorfen s welche aber _ 


Mre Angaben Bloß aus. andern Blaͤttern und Journal 


abſchtieb. Es 
N. 117. Fragmente aug der Gefchichte der unmittelba- 

ren Reichsritterfchaft. in, Schwaben, Franken und am 
Rheinftrohm. Nürnberg, April 1804. 37 S. . 
Eine allerdings feagmentarifche Erörterung bes Urſprun⸗ 


ges der Reichsritterſchaft und deren fchon in frühen Zeiten 


Sorgefommenen Werbintungen. Die daraus nad) und nad 
entfiandene Vereinigung in bie noch beſtehenden fünf Rte 


terkrelſe, und von biefen wiederum in einem Ritterſtaat, wel⸗ 


gedeutet. 


cher unter dem Namen der deſammten Neichsritterſchaft, 
ſowohl Im Weſtphaͤliſchen Frieden als im den. peuern Reichs⸗ 
gefegen , feine Weftätigung erhielt, wird darin kürzlich an⸗ 


usuͤbung des Fistalifchen Heimfallsrechts. Letzterries 
wird erſt in dem Nachtrage cenſitet, ſtatt mit dem $. 13. der 
Hauptſchtiſt in Verbindung gebracht zu ſeyn, welches einn 
Vebeiſtand macht. Wen der ſehr gewandten Datſtelluu«g 
"Daß der Nitrerverband zu den Jehigen Selten gat nicht paſſe. 


f 


— 


44 Intelligenzblätt. 
‚Nr. 118. Verbandiungen der auf Kurfürftlichen. höchfien 
Befehl einberufenen Verfsumlung riterſchafilicher 


Glieder. Mit Beylagen. Bamberg, 1803. 32 —63 
. S. Folio. . " . - 


-Nachtrag zu den Verhandlungen der auf Kurfürftlichen 

: höchften Befehl verlammelten ritterfchaftlichen Glieder, 

Mit Beylagen, Nr. so— 61, einfchlüfslich. Bamberg, 
„3804. 8145. Folio, ‘ 


” — Dirfe Verhandlungen maden einem fehr meſen tlichen 
gen der Neichtllterarur aus, und wurden am Reichstage, 
iewehl nur fparfam, verthellt, ſehr geleſen; obgleich Die 
Mrötofole des Bamberger Ausſchuſſes nur den kutzen Zeit⸗ 
raum vom 14. bis zuth 25. November 1803 umfaſſen; bier 
füllen fle diẽ erſten 52 Selten. Er wurde vor 04 Ritters 
Irnoſſen etoͤffnet. Der inhalt wurde ſchon im Decemb-r 
durh Zuber's Allgemeine Zeitung In Ulm grigienrhrtis 
abgedruckt. Seht praftiich war de Schiußverfügung über 
die Beſtreitung der laufenden Rusgaben nnd die Diäten von 
reſp. ss. bis 35 Kr. Auch won den 49 Beylagen wurde 
Manches durch die Zeitungen dekaunt. Die wichtigſte und 
arbhßte IE Me. zı, ſo wie für die Staoräfunbe es Rr. ac Me 
Verze Quriſſe der Ritterſchuftlichen Bengungen in dem Fürs 
ffenthämern Bamberg und Würjburg find. Golche entbals 
(em unter vier Columnen den Namen des Guté nach alpha⸗ 
betlſcher Ordnung, deffen Eltzeuſchaſt In Ruͤckſicht auf Leden 
yad Altsbium, und Sen Ramen des dermaligen Befgere. 


Der Nachtrag amfaßt den längern Zeitraum vom 24. 
November bis zum 23. Februar 1804, wo befanntiid die 
Wle deteinſetzung wegen des Conletvatorii geſchah. Unter 
den Antworten auf dieſe Kurfuͤrſtliche Grklaͤrung, welche die 
angetragene freywillige Unterwerſung unter: bie Pfolzbaye⸗ 
riſche Landeshoheit verwelgertes. enthaͤlt die Sıfle Beylage 
‚An merkwuͤrdiges Beyſpiel. t ungeüannte Reichstitter 
etklaͤrt dariı, daß feine Unterzeichnung nur In Folge des ans 
aeleaten unwiderfieblicben Drange, mit dem feyerliden 
Vorbehalte ber Rechte Keiferliher Wiejrfkär, des Meichs 
und der unmitteltesen Reichsritterichait, daun uuter der 
‚ausdrücdlichen Bedingung und Voarausfeung der 
von Br, Kucfürkliben Durchlaucht fürmılich übernommenen 
Vertretubg und Aufloͤſung des Reichsunmittelbaten um 
. . 5 n % 


J 





» 
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. Bandes jener Befttyungen aeſcheh. Sr ungern vermißt | 


man ia Diefem Werte: ein Mamenvergeihniß derer, mit umb 


‚ohne diefe Bedingung fuhmittisten Ritter, unter welchen ſich 
auch die Strafen Schönborn und Ingelbeim befanden... . 
Oeffentliche Blaͤtter lieferien ſolche meber- vollſtaͤndig no 
genau, und dach iſt beydes für Die Geſchichte won Wiche 
tigkeit. J , 
Ns. 119. Einige vorläufige Bemerkungen über das, von 
dem Pfalzbaygrifchen Kerhofe, als Beyfpiel feines Vet- 


fahrens gegen die Reichsritterfchaft angezogene Beneh- 


.. men des Haules Oefterreich gegen die Burgausfchen 
. Innfaffen ,. und die Königlich Preußifchen Occupatio- 


nen in Franken. Nürnberg, im April 1804. 325. 4. 


07 Die im December 18034. am Reichstage umgetbeiltg 
Kurtpfalzbaveriſche Beltuchtung derer in einet gedruckten Kals " 
ſerlich⸗ Königlichen Geſandtſchafteiote an das Kurfuͤrſtliche 
Meiniſterlum in Muͤachen. d. d. 6. Decembre 1808. entpak- 
tenen Deſchwerden dar Reichsritterſchaſt Hit der- Anariffspunkt 


- des Demetkers. Zu Rechtfertigung der Schritte jeues Kar⸗ 


dofes gegen die Ruterſchaft wurden unter andern auch eis, von 


dım Erihaufe Defetreih gegen die Anfallen der Marggeal⸗ 
haft. Burgau erloſſenes, Proviſor um und die Koͤnigl. 
MPreußuſchen Occupationen In Franuken vom Jahr 1796 für 

den Satz angefuͤhrt, daß dergleichen Gtanisangelegenhelten - 


nicht zur gewoͤhnlichen judicieſſen Erörterung gebracht werden 
könnten,. und dad man in ſelchen Faͤllen bey beurkundeten de⸗ 


tleorifchen runden ‚fich Immer herechtigt gehalten habe, 


„ehne Ruͤckſicet auf das Pofjefforium jene geltend zu macher. 
Dis Berf. beſtteitet die Azwendbarkett dieſes Sahes, und 
ſucht gu zeigen, daß jene, als Belege deſſelben angeführten 


Bepyſplele, nichts dafür beweiſen. So dieſer Abſicht wird 
 befonders die Geſchlchte des angeführten Provlſorii hier ber 


utideitt. 


Nr. 120, Von Hertwich: Abhandlung für den Monat 
luny 1804. ı4 8. Folio, — 


Außer det Fortletzung der Angelegenheiten von der Burg 


Bricdberg von Oalm gegen Frankfurt, und von den Biril⸗ 


fiimwen, namentlich Lichtenſteis und Reub ⸗Pianen, kom⸗ 


— 
x 


“men hier drey neue Materien vor, welche con amore bear 
beltes zu ſeya ſcheigen. — Die eine iſt der Aufcuf: mu 
u 0 a a⸗ 
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diäatlſirten Otaͤdte beym Fräntifhen Krelskonvent vor Nuͤrn⸗ 
berg, wobeh die Frage aufgeworfen wird, wie ſich Pfalz⸗ 
bay: ,: Brandenburg, Daden, Wuͤrtemberg, Kur⸗Heſſen 
und Keffendarmfiadt wegen der zugerbellten Reichsſädte "bey 
— den Keelfen beuchmen werden. Um das Areisdomiriat 
zu vermeiden, bringt ber Berf. einen Mittelweg in Vorſchlag. 
—. Der zmepte neue boͤchſtwichtige Oegenſtand iſt die Naſ—⸗ 
fan s Wellburgifche Beſchwerde wider den Kurfürften Reichs⸗ 
‚erzeanzier, und die Kommiſſion über den Buftentationg : Fond, 
wobey ſehr viele praktiſche Bemerkungen über die Verbands 
. : tungen ber Frankfurter Kommiffion vorkommen. Das Weil 
Burgifche Schreien vom 19. Maͤrz wird hier ale ein Pros 
dukt der Webereilung, ale hberfpannte Anmurbung, 
als eine vertrauenswidrige, ungereinte, ibeleidigende 
Anſchuldigung des Kurerzkanzlere, als. die Linien Der. 
‘ Alsens überfibreitend gıfhltdert, und dem Fuͤrſten von 
Weilburg bedeutet, daß er wegen der noch wicht ratificieten 
Birlifimme bloß zur Meichsgeäflichen Tuzie berhelligt fen und 
Na daher diefe Sprache nicht erlauben duͤrſfe. Gehe 
draktiſch find. die zehn Anmerkungen Aber diefes Schreiben. 
— Wie, drittens, der gemaltiame Framoͤſiſche Einfall du 
das Kurs Dabenfhe Geblet und die Aufhebung der Ausge⸗ 
- wanderten behandelt werde, ergiebt ſich ſchon aus den Wor⸗ 
tem. der Rubrik: Der Hetgang gehört platterdings In bie 
Meipe jener unzähligen völkerrechtswidrigen Faͤle, welche 
garıy- Europa In den lebten. ı5 Jahren gefehen bat. Bey 
der Ruffifchen Note wird der Irrchum gezeigt, daß fle dieſen 
Vorfall den erfien nennt; allerdings war die Ueberzichung 
des Kurfuͤrſteuthums Hannover ber erfte, In jeder Hiuſicht 
auch der wichtigere, Fall. | u 


Nr. 121. ‘Von Hertwich: Abhandlung. für den Monat | 
July ı804. 102 8. Folio. 


Liefert außer ber ——— der Graͤflich⸗ Rechterſchen 
“ Dclupatiowsfache und zwey Reichskammergerichtlichen Gegen⸗ 
ftauben mehrere wichtige Ausführungen. a) Ertrag der 
Rheingelder vom ı. December 1802 bis dahin 1803, 
wobey gezelge wird, wle menig der $. 39. des Meichefchlafies 
erlediger iſt. b) Die officielle Anzeige am Reichstage 
von der veränderten Regierungsform in Frankreich, 
wobey der Berf, abermals einen Ruͤckblich auf den Ballen 
.. Beledensihluß von 2795. unter einer politiſchen Digzrfhon Ä 





naimmt, | 


\ 
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wimmt, und c) die Refipmatkon dis Etiherzege Karl; ale. 
Dentſchmeiſter. Ganz nen für die Publicität war. aber d) 
der Abſchnitt Aber den Vergleich von Naſſau⸗Weilburg mit 


den Kur⸗Trieriſchen Penſſoniſten, vor der Rurerztanzleriichen 


und Kur⸗Heſſiſchen Kommtſſion. Hierbey wird das Doms Bu 
Kapltel wegen einer Wortbruͤchigkeit gegen die Übrige Dienste 


shaft getadelt. 


3 


« 


: 'Nr.129. Reichstags - Bulletin 1804. Regensburg, Aptil, 
8. — u 


. May, und Iuhy. Nr. I-X. u. 
> Oft dem 7: April zeigt ſich Die Rrgemaburger Induſtrie 


auch in einem gedruckten wöchentlich in der Megel, oft zwey⸗ 


mal, berausfommenden. Bulletin, flatt daß man bisher, au 


“ Bandfchriftliche Nachrichten aus den gioiten Federn eines 


Gans, Acder, yon Hertwich, Zösner u. f. w., fanzte. 
Hauptſaͤchlich liefert es aus Nachrichten von Druckſchriften 3. 


jeboch floß daraus auch manche andere in politiſche Zeitungen , . 


übers. B. von dem Geſaudten Denke, von dem Poſttaube 


bey Regensburg am 3. Map u. ſ. w. Die Kenntulß ber ephe⸗ 
mieren Regensburger Flugſchriften wurde durch dieſes Bulle⸗ 

tin In Deutſchland mehr. verbreitet; nur wurde es ſelbſt u - 

‚fehr im Fluge geſchrieben. Bey Nr, IX. wurde der Anzeige 


der Vorträge in cirenlo vom 4. Juny bie, freyli bey Bul⸗ 


v 


‚tetiniften ſehr gemagte Biste beyaefügt, daß man davon kei⸗ 
nenu oͤffentlichen Gebrouch machen möge, Kanne 
Nr. ı23. Notices Hiftoriques für S. A. S.Mgr. 1 Ducd" 
-Enghien, aſſaſſiné par Ordre de Bonaparte, dars ie 
Bois de Vincennes, la Nuit du ar. au'22. Mars, 1804, 


prefentees ä.la Diete de Ratisbonne, »804. Mai. 325%. 
Wurde in Regensburg, wahrſchelnlich von Euglaud 
kommend, im Juny vertheilt, und verdient, im ſofern die 


Kataſtrophe des Herzogs von Engbien unter allen Erelgaife 
- few der Revolution eiges der merkwuͤrdigſten iſt, und in den 
deutſchen Reichsannalen hervorleuchtet, auch Hier eine Era 


wähnung. Die. Lebensgefchichte des Duc wird hier kurz und 
bündig mitgethelit, ſo wie deſſen Theilnahme an dem Kelege, - 


«die Reiſe durch die Schwelz und nach Rufliih Polen, fo 


wie der Auffenchält: In. Ettenheim feit 1801. Dey dem Era 
elgniffe vom 15. März werben vier Thatſachen abgefondert 5 


die Enfüprung ons Deut, die für Gordrlagans 5 
. en u \ DR 


. us 
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| nach Straßburg nad Vineeunes bie Veruttheluua und 
-der Tod. Einlges IR dabey uͤdertrieben, weldes um fo ent⸗ 


behrlicher war, da fchen die nackte That eben fo abſchenlich 


als unnäß if: Degesen iſt Mandııs, was ſoldbe, wo moͤtz⸗ 
ch, noch mehr nravicet, gar’ nicht daria angeführt. Ein 
ſehr wichtiges beſtoriſches Faktum S. 34 u. f., bettifft das 
Berpälung ber Condeer zu dee Krone Eegland. 


—— — 


VWermiſchte Moechrichten und Bemtungn 


Herr Zoega in Mom, deſſen großes But über die Ober 
listen. den. Beyfall aller Kerner des Mtertbams erhält, 
ſcheint noch immer uſtht eutſchloſſia zu ſeyn, vie Ihm vor 
zwey Jahren konferitte Drofejjur in Kiel anzutreten. Geo 
‚genwärtig arbeiter er, auf Werastaffurg des gelehrten Kardko 
nals Borgia, an einem Catalogue raifonne, dır in der Ans 
tiquitäten » Sommlung Dielen wuͤrdlgen Firdiaten ſich ‚befinden; 
den dr Hundert Foptifchen Manuſtriote. 


Der Köntg von Preußen Hat zwey ſchone Mumken 9 ge | 


kauft und fie det Akademie ber- Wiſſe xſchaſten zu Berlin für 
Nee Kunffammlang geſchenkt. 


* \ 
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Mittlere, neuere, politifche und 


Nachricht von Abſchaffung des Beicht- und Seichenger 
des, und von dem den Kirchen und Schulfehrern 
. .. dafüriausgemittelten Aequivalente, wie anch von 
Einigen andern Veraͤnderungen des Kirchen · ud 
ESchulweſens in der Stadt. Hameln. Mebſt einige 
Ideen zur Beurtheilung der Umwandelung ber ſoge | 
nannten geiftlichen Accidentien in:feftftepende Bes. - 
4 foldungen im Allgemeinen. Bon H. N. Matthaͤh 
* zweytem Prediger in Hameln, Hannsver, bey den 
Gebruͤdern Hahn, 1804. 104 ©, 8. 10 3. - 


HDoeleich defetieiie Schtiſt Ihre naͤchſte Bralrhung anf die 
Stadt und Gegend bes Verfaflers bat: fo hat fl; doch auch | | 
in fo fern eine ausgedehntere Brauchbarkeit, als das Werfpe 

ren des Magiſtrate in Hameln ben dem auf dem Titel benanns 4 
sen Geſchaͤffte als mufterhaft zur Nachahmung empfohlen were _ | 

bden kans, und Hr. Matthaͤi im der zweyten Hälfte der Ehre | 
bdie Gruͤnde fuͤr und wider ine beſſere Einrichtung imit dem 

Jccldentienweſen gut dargeſtelt und auseinandergeſetze hat. 

Wenn ſich iadeſſen bin und wieder noch Stimmen hoͤren fafs 

ſen, welche für die —— der alten Einrichtung ſpre⸗ 

en: fo iſt doch der Wunſch, daß der Theil der Predigerein⸗ 

= Bnfte, welcher auf den ſogenanſiten Accidentien beruht, in 

* N. A. D. B.XCI. B. a. St, Vils heft. = J >] eine 2 


> 


_ Algen 


— 


a10 Cebit. 


J 
“eine ſicherere und ehrenvollere Eunahme vertoanbelt werben 


möchte, allgemeiner und von viel beſſeren Gruͤnden unterſtuͤtzt. 
Der Berfafl. fänge mit einer Nachticht vom der bisherigen 
Einrichtung der dortigen Prediger s und Schullehter⸗Verhaͤlt⸗ 


niſſe, Geſchaͤffte und Einnahmen an, welches ſteylich für aus⸗ 
waͤrtige Lefer viel zu weltlaͤuftig geſchehen iſt, und groͤßten⸗ 
ibhells nur den Einwohnern in Hameln intereſſant feyn, Bam. 
‚  Defto braudhbarer find aber feine Nachrichten von der Einlei⸗ 
tug und Ausführung der gemachten Veränderungen, die mas 
in der. Schrift felber nachlefen muß, indem eine ausführliche 


Amgeige unfers Graͤuzen aͤberſtelgen wuͤrbe. Und uͤberoll, mE 
man aͤhnliche Verauſtaltungen treffen will, wird man wohl 
daran thun, wenn man diefe Schrift mit Bedacht ek, well 
Bas, was uud wie es in Hameln geſchehen ift, beherziget und 
nachgeahmt zu werben verdiennnt. 

u | 


re Sammlung hiftsrifcher Memoires vom 
gwölften Jahrhundert bis. auf bie neueften Zeiten 
durch mehrere Verfaffer uͤberſetzt, mit den nöfpie 
gen Anmerkungen verfehen, und jedesmal mit einer 
Univerſülhiſtoriſchen Ueberſicht begleitet. heraus⸗ 
gegeben von Fr. Schiller. a5r Band. zweyte Ab⸗ 
\ theltung. Mit 1 K. XL'und 355 S. 26 Band 


Alph. 65 B. Jena, bey Mauke. 1803. gr. 8. 


286421 W. 


| a biefen Seyden Bänden: befindet ſich Die Fertkegung bei 


entwürdigkeiten ‚des Herzogs Konis de St. Simon vom 


—Zaten Buche an; fle endigt fich mic dem- voren Buche. See 

: dem. Bande. find Anmerkungen, Zuläpe und Erläuterungen 
aus den Papieren des Herzpas und mehreren feines Seitgenof 
Jen, auch aus einigen, gebäudten Memoires angehängt. Der 


aste Dand ſchlleßt ſich mit das Herzogs von.&t; Simon eis 


genen Schilderungen metkwuͤrdiger Perſonen ſeiner Belt, die 
aus dem ↄten und. ioten Theit feiner Memoires genommen 
find — Mom bemerkt Rec. daß dem stem V. noch es 
ne Darſtellung des Jean Baptiſte Colberts Verdienfte 7 


.. 
on 


\ . 





| 


“ 
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Irtanners hiſt. Nachriche. ze. fostgef.v. Buchholz. et 


e Staatsvriwalt ung Ludwigs XIV. 'yorgefe t iſt; der Vf. 
it fie meiſt nach der Prelsſchrift des Hren. * Necker, die 


von.lämgft mit dem verdienten Beyſall gekrönt dorden iſt , | 

fon. . a u 
EN | | rn | 

zirtanners hiſtoriſche Nachrichten und pofkeifche Bu : 


trachtungen über die franzöfifche Revolution, fort - 
gefege von Er, Buchholz, ıasee Band XIV und. . 
483 ©. ıster Band VI und 405 ©. 16ter 
Band XII und 344 ©. 17 Band 535 S. Ber 
lin,. bey. Unger. 1802. 0. 1803.8.5 R. 1632. 


Yer 12te und i zte Band wurde Im dieſer Bibliothek AL. B. 

St. O. so von einem andern Rec. angezeigt. In dieſen 

Bänden tädt die Geſchichte von dem Sturze der Parter. 

e Birondiften. bis zur Vertvandelung des Konvents in" — | 

se Direkrorialregierung vor, oder vom zten Jun 1793 

s zum. ı6ten Oft, 1795. ‚Der neue Berf, Ar. Buchholz 

tim Ganzen den vorigen Dian befolgt;. untetfchelder fiy . 

te durch einen vorurtbellsfeeyen Geiſt, durch eine tieferein» 

Ingende Beurthellung der Begebenheiten, dur) Freymüs 

Igfeit, durch ereffendere Charakterſchilderung der. Hanptper⸗ 

ven, durch einen rafcheren Gang, und durch. einem Fürzgerm - 

d nervölein Vortrag merklich don dem erfleen Verf. Man |, 

: Anfichten möchten freplich ‚nicht Überall Beyſall finden; 

er natuͤrlich muß der Maan, ‚der ſich, um ein ſolches Werk 

r Wahrheit gemäß zu ſchrelben, in die Revolufionsgefchichr 

ganz hinelnarbeiten muß, der, wenn jhm anders ein ſchar⸗ 

Dlick zu Thell geworden iſt, mit dem Geitteibe ber Theil⸗ 

hmer und ihren Befonderm Abſichten vertrautet werden maß; 

f eigne Anfichten ˖kommen, die andern zum Theil oft ſehr 

ffallend feyn möchten. Das Studium der Revofutionsges 

ichte hat den Verf. nach ſeinem elgenen Geſtaͤndniſſe von 

em Slauben an Bosheit und. allen damit zuſammenhaͤn⸗ 

den Vohurthellen einmal für allemal gebellet. Die gan⸗ 

Schreckeneperlode erſcheiat Ihm als das Produkt der Schoͤn⸗ 

flersy Im Gegenſatz von Senie und Grauſamkelt, nur ale 

8 Sureogat befferer. Huͤlfsmittel. Die zerriffenen Soclals 

Hältniffemäffen durch andere, und wo möglich durch beſſere 

rat: werten. Mieſer Aufgade unterlag der Verfinnd der . 
ee Da... Mate 
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Machthaber um fo wehr, weil Re Ihnen won mißrh ſehr err 
ſchwert wurde, Die Tugend wurde zu Häffe gerufen. So 
floh das Dlut in Strömen, 'ohae daß man Im Mittelpurkt 
Ser Handlung felbft wußte, warum «5 fi. Danton -aub 
Robespierre werden in ein vortheilhaftetes Licht geſte lt 
ahne fich vieler Maͤnnet anzunehmen, Hat der Bırf. ihnen bi 


Apr Recht wieberfahren lafıın wollen. Nobespierre, ver 


vorzüglich Rouſſeau's geſe Iſchaftiſchen Vertrag findierte, ode 
nach dem Verl. nur das Werkzeng des Schidfulss die Schre⸗ 
dtnepertode bölt ee für nachwendtg, und ıben fo nothwendlg 
waren nal Ihn felbſt die Uebel, melde fie noch zuräkiß, 


‚um den Umſchwung noch länger zu nuterbalten. Der Ehas 


satten der Charlotte Corday iR aut entibickele, ind ihre Ge⸗ 
feier gewiſſermaaßen dramarifih dargefieht. Die Antiages 

tte'der Girondiſten bat der Verf. vollſtaͤndig aufgenems 
shen, welt ſſe hm den Srfftesunfang ih⸗ er Gegnert am beſten 
darzuſtellen fehlen; und um dan Eiaftuß dieſes Geiſtet auf die 
Tribunale zu zeigen, hat er dem ganzen Proceß der ungluͤckll⸗ 
den Marie Antoinerte In ſeine Erzählung elngeſtochten. 
Ueberall bat der Verf. Ach bemäßt, den Einfluß morallſcher 
Spren auf die Revolutisn zu zeigen, well fie ſich won dieſer 
Seite von allen Nevointionen unterſcheidet, und eben durch 
diefe moraliſchen Ideen blutiger geworden iſt, als irgend eine. 
Alte Kämpfe im Innen ſcheinen ihm Verſuche zur Feſtſtel⸗ 
fung der Soclalverhältwiffe zu ſeyn, ale Känipfe an ben Sean⸗ 
zen zur Feſtſtellung der Natidnalverhältaiſſe; daher fonderte . 


‚ er beydr voneinander. In Anfehung der beygıfägten Aftew 


ſtuͤcke iſt aur die Konfitutien der franzoͤſiſchen Republik die 
am 23 Sept. 1795 durch einen Schluß des Ratidnal⸗Koen⸗ 
vents als ein vom Volke augenommenes Grunudgeſetz probier 
mirt wurde, dein letzten Bande volifiändig angehängt wer - 
den; andere Aktenſtüͤcke find in die Erzählung im Ansınge 
mit eingeflochten. Die verfchledmarnigen Quelſen, bie der 


Berf. In den ann anführt, find init Beurtheilung 


Benugt, und iht Werth oft treffend gemärbigt worden. | 


. 
I. 


-Die Welt eſchichte fuͤr Kinder und Klnderlehrer von 
RT Becker. Sechſter Theil. 1 App. ı 8 
a Sict⸗ 
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Die Wacgeſchichte für Kinher ze. von Becker, 43 
. Siebenter The. 1 Anh. and. Berlin, bey | 
æSroͤlich. 1803.8. 390g. 20 ex Ä 9 


Die nuunterbtochne Fortſetzung der Beckerſchen Weltgeſchichte 
geugt-von dem Beyfall, den fie, nach unferm Lirtheil,. von 
Anfang an mir Recht verdient hat. Die bepden Thelle, die . 
wir jet anzufündizen haben, suthaften die erfle Deriode der 
seuern Geſchichte, von 1453 bie 1618, .ober vom Ende des 
griechiſchen Kaiſerthums bis zum Anfang des Breußlgjährgen 
Kriens. Der ſechſte Theft Lefert, nach einer Eihleitung von 
der: nunmmehtigen Kortichritten ber Meaſchheit, und den Char 
Bafter der demaligen Zeit, dieſen Zeitraum im der Geſchichte 
er Portugleſen, Epanier und Deutſchen; uhd der fiebente . 
Im; ber Geſchichte dee Franzoſen, Engländer, Niederländer, 
SYalläner , und übrigen, ſonderlich nordifchen Shltr. An -- 


beyden wechſeln, wie man ſchon aus dem uochergehenden Thels — - 


len gemohnt iſt, - Sefchihte der Voͤlker oder ihrer Regenten 
mit der Belchichte und Eharakterifirung der merkwuͤrdigſten 
. Derfonen ab, die auf die Begebenheiten ihrer Zeit den vornehm⸗ 
- Ben Einfluß hatten. Da die Portugielifähe und Epaniſche Ges 
ſchichte dieſes Zeitraums. mit den Entdeckungs⸗ und (robes 
rungsgeſchichten in Ofindien und Amerifa verwebt iſt: fo bar 
Der Verf. für ſchicklich gehalten, beyden die Aufſuchung In⸗ 
diens zur See, In einem eignen Abſchaltt von ı52 Selten 
soranszufchiefen, wotin denn alle Abenthenrer diefer Reit, Dis 
0, Columbus, Gama, Cabral, Veſpucius, Behaim. (der 


Berſ. zeige aus Proben ſelaer Weltbeſchteihung die aͤußerſte 


Unmwahrfcheiniichtelt , daß Magellan und Columbus ihm bie 


erflen Joren zu Ihren Oncbrdiuigen zu verdanken haben fallten? — . 


Dalboa, de tas Caſas, Cottey, Almagto, Pizarto, de ig 
Gasca, Atmelde, Albuquerque, mac des Reihe auftreten und 
. alle pum Thell veräbte Greuelthaten, und Wenfniele von ze 

gentenſchwaͤche und Regentenundank Ins Gedächtniß zurück 


zufen. Wir wundern und aber, tie der Verf. zum Schluß 


dbleſer Eptdedtungsgefehlähten ©. 151 den Bedaufen ſich eigen 
machen kaun: daß man. um Des großen Zweckes wilfen, Ve 
‚Umnilener und Jadier an den aroßen Fortichritten der Eu⸗ 
ropder in der @orwidelung des Menſchengeſchlechtes Thellmehs 
men ju faffen, die blurigen Mittel Überfehen muͤſſe, die die 
Vatur daben gedraucht Habe, Konnte denn die Europaͤlſche 
Kultur anders nicht ‘als, Durch ankrotiang der Welke 
— * 
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bahin verpflanzt werden? Und iſt der jetzt in Judlen aud 
Amerika hergeſtellte Grad der Aufklärung und Kultur, den 
. Ameritanerni und Sindfern, und nicht vielmehr dem fie In 1b 
zem Lande turannificenden Europäern eigen? Waren denn bie 
bey ihrer Unterjochung veruͤbten Grouſamkeiten Wirkungen 
der Natur, und nicht vielmehr des Fanatiemus und Bold; 

Burftes? Beſſer iſt es doch, derqleichen Echwierigkelten gegen 
den Sjauben an eine göttliche Welttegfetung gar nicht zu Ges 
xuͤhren, wenn man, wie bier, nichts Befeiedigenderes zu ih⸗ 
rer Rettung zu fagen’ weiß. Uebrigens erſcheinen bier wies 
fe berühmte Namen, als Ferdinand des katholiſchen, "Katie 
V. und feines Großvaters Moximillans In ganz anderm Lich 
te, als in den gewoͤhnlichen Kompendien, die bloß der merks 
wuͤrdigen Begebenheiten unter Ihrer Regierung erwähnen ; ihh⸗ 


. „te Schwaͤchen aber und deren Urſachen Äbrrgehen. Die Ses 


ſchichte der Deutfchen nimmt mit vorzäulicher Weltlaͤuftigkeit 


= ben melften Raum elu, wovon die Reformarionsgefchichte 


einen großen Thetl ausmacht. Indem bier ver Verf. das Les 
ben Luthets einwebt, verwellt er bey gewiffen ſcheinbar klei⸗ 
nen Umſtaͤnden ſeiner Erziehung und Jugeüdjahre, mid zeigt 
ihren Einfluß auf die nachhetrige Bildung und Eigenheiten 
feines Charakters, 'und unter andern auf feinen Lebtfeb nom 
der freyen Gnade Gottes. Schön und wahr iſt auch der 
Sharaftır Melanchthons gezeichnet. Außer der meitläuftigen 
Regierungsgeſchichte Karls V. fällt auch die Geſchichte des 
Bauexukriegs, des Schmalkalbiſchen Kriegs, ton die Urſachen 
ſeines ſchllmmen Ausgangs, bey allen Fehlern und Mängeln 
des Gegentheils, ohne Schonung dargelegt werden, ber 
Grumbachſchen Händel, des Juͤlichſchen Succeflonsktreits, 
und.die durch Rudolphs kraftloſe Reglerung, und Matthias 
und Ferdlnands bigotte Strenge geſchehene alımälige Vorbe⸗ 
reitung zum drevßlalaͤhrigen Krieg, In dieſen Zeittaum. Dem 
Schluß macht ein —— Gemaͤlde von dem Kultur⸗ 
zuſtand und der Lebensart der Deutſchen In dieſer Zeitperiode, 


Bon dem ſiebenten Theil melden wie sur, daß er die 
Geſchichte der Franzoſen, bie S. 360, der Engländer bis S. 
321, der Miederländer bis 550, der Itallaͤner bis 646, unb 
dann aller übrigen Europaͤiſchen Völker bis 698 enthaͤlt. Daß 
Schweizer, Dänen, Norweger, Schweden, Rufen, Pas 
‚In, Preußen‘, Ungarn und Türken in einer fo unverhaͤleniß⸗ 
mäßigen Kürze abgewleſen werden, vermaz der Verj. kaum 
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Inbäufung mehrerer Bände vertheuert märbe. Allein wir 


Sen und Fraugofsır, ſich duch. Abkürzung oder Uebergehung 


olcher Begebenheiten und Kelege, die. in das HOauze ulcht 


Aei Zinfluß hatien, viel Raum für andere Voͤlker hätte. ges. 


innen laffen. Die berühmten Männer uͤbrigens, die in dien 
em Theil der Weltgeſchichte befonders aufgeftellt werden, find -. 


Katoin, Obatelpsate, Andelo, Raphael, Salllei, Zwinglf 
und Ropemlu: 


J 


MNMoch muͤſſen wir beym Schluß dleler Anzeige bemerken, J 


Ba Th. VI S.214. der Jelultenſtaat In Pataguap, als goh 
jebt beſtehend, beicheleben witd, der doch fchom laͤngſt aufge  - 


Soben if. Auch wundern wir uns, daß bey Erzählung der. 


‚Beoifchen Erbfolgeſtreitigkeiten nicht mit einem Wert erwähnt u 


wird, ‚auf weichen Rechtsgruͤnden ſich die Anſpruͤche des Chur⸗ 


Arten zu Sachſen, des Churfückten zu Brandenbadg und des u 


Pfalzgrafen eigentlich gründeten, welches doch zut Bollſtaͤn⸗ 
iokeit und Graͤudlichkeit der Geſchichte noͤthig war, und auch 
: ohne viele Raumvetſchwendung, boͤchſtens auf einer halben 


Seite Hätte geſchehen können. Bey der Abelgens förrekten. 
Sprache des Verf. iſt uns nur. der einigemal vorkommende, - 


Auchdruck: jemanden Antreten, ftatt fi an ihn wenden, 
anfiößig geweſen. Wenn der Verf. Th. VLS. 79 zum 
Nracıpeil des ehrwärdigen Barthel. de las Cafas den von 

Hrrrras juerft erfonnenen und von Robertſon. undebachtfam 


nachgeſchriebenen Vorwurf wieder aufwaͤrmt, daß er zur Scho⸗ 


die Weltgeſchichte für Kinder x. von Bader. Fr 
arch Die Vorficht zu ntſchuldigen, daß dad Buch nict dutch 
{anbem Dach auch, daß, ſonderlich in ber. Geſchichte der Deutt 


» 


nung der ſchwaͤchlichen Amerkkaner zuetſt deu Borihlag ge 


than habe., ofeltahlfche Sklaven einzuführen: ſo ſcheiat ihm 
Vabekannt geblieben zu fenm, was Gregoite zur vollfommes 


nen Wiverlegung dieles Getaͤchtes geſchrieben bat. De Bf. u 


" Segleitet.die Beyſpiole religroſer Grauſamkeit des Intoletanten 


Seinzichg VIIi. mit folgender, Sentenz (©. 423) »die He 


Sltglon IE ihrer Marur mach eiferfächttg, wie die Liebe, unb 


-zunao noch heut zu Tage Jemond ſich der Toleramı rüßtnt, dee 


mbar entweder auf fein Herz nicht recht gemerkt, oder le 


 zeglonsfehen find Ihm überhaupt gleichaältig.« Wir gefken 
Sen, daß yoiz für dieſes Epipbonenie keinen Siun haben; 
. da Sa, heine Deligion nu Banatisuns vermecfei zu das 


> dem Eben fp überkaflen wir dem Vi. zu verantworten, was 
«©. 462 bey Gelegenheit der Zünlainn Euſateth freie 
I . 11 E Be 


FanR EEE Er) )*. 
U n&stann ber weiblichen Datur nichts Megtädfeligeree Begeg« 
nen, als wenn fie verdammt wird, am einem £ 
Plage zu Ken und alt at aan en , Fan 
fo größerer Kraft fie regiert Haben, find deſts ſheußlicher⸗ 
wmoralifce — gemefen.e 
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Beytraͤge zur- vaterlaͤndiſchen Hiſterie, Geographie 

und Statiſtitk ıc. herausgegeben vom (von) Lorenz 

Weſtenrieder Siebenter Band. München, 
bey Lindauer. 1803. 271 B. 8. 1 ME. 16 ge. 


Hr. Weſtenrieder fährt anetmuͤdlich ſort, die varırländl- 
face Geſchichte und Staatekunde mit ſchaͤtzdaren Beytraͤgen 
ann beteichein, und ſich dadurch bleibende VerDienffe zu erwer⸗ 
> ben. "Die in biefem Bande enthaltınen. Stuͤcke find folgende: 
. 3 &uprechts von Frepfingen, eines Im. ı 4ten Jahrhundert 
berüßmten Sachwalters, Rechtbuch oder Londrecht vom Jahr 
1332. Hr. XD, bat es nach dem im Stadiarchiv zu Dim 
chen befindlichen Orlginal abdrucken laflın. Es ſſt mit Deuts’ 
ſchen Buchſtaden, wovon S. a. das Muſter geliefert wird, 
auf ſehr ſtarkem Papier geſchrieben. Um ungeübten Beferm die 
damalige Schrelbart zu erleichtern, Hat der Herausgeber eine 
Ueberttagung des etſten 25 85. in die jetzige deutſche Sprache 
biygefägt s und da Die Vetſebungen, Abkuͤrzungen umd befone 
dere, Zeitausdruͤcke auf alten Selten ſehr häufig vorkommen: 
fo hat er noch S. 230,249, Aber einen Theil derſelben eine 
0 Erklärung ansehängt, die dem Lefer fehr wilkommen frye 
mird. TI. Miſcellanea. 1) Gdiidfale des Philipp Apis . 
an, Doktors der Mediein und Profeffors der Warhemarit 
zu Ingolſtadt, wegen feines Uedeitritts zut angsburgifhen 
Konfefſton. Er wurde 2569, aller dringenden Vorfeluns 
gen und Bitten ungeabtet, feines Amts entſetzt und des fan. 
des verwiefen. 2) Ueber das jährliche Ochlittänfahren deo 
7 Mogiftars on Minden. 3): Ormiffer Bericht und lirkend 
7 Res eatflandenen Uebels und Unruhe zu Wänden: Im he 
1632; eine VBeſchreibuug ber von der ſchwediſchen Daitiz das 
. mals erlittenem Drangfale der Einwohner von Mänden. 4) 
Des Doris Langenpreiflmg und feiner gewohnten Ehoffe unp 
Detſrecht. IE Statiſtik. Dis Quansgens Dieisung 
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Aber den Geldreichthum, bie. freye Ronfursen; u. die unter . 


bindte Bewoͤlkerung; ein ſehr verſtaͤndiger, der algemeinen 


Seherzigung werther Auffatz· IV.'Werforbene Gelehrte und 


Känfller. Zerrmaun Scholliner, geboren zu Freyſiugen 
den ı sten Siam. 1722, geſtorbenzu Meichenberg ben -ıdten 
At. 1791 , mit dem Berzelchniß dee zahlreichen Schriſten 
dieſes betuͤhmten Theologen und fehr fieißtgen Geſchichtfor⸗ 
ſchers. Scholliner lebte und: ſchwebte fo ganz und, gar in 
feinen Arbeitin, daß er Jahre lang nicht aus ſeinemKloſter 
kam. Dabıy war er aͤußetſt mittheilend, und Bereit, ve 
ſreniden Dede mit ſeluem Lichte Glanz zu verſchaffen. Miet 

der ſchoͤnen Literatur war er weniger vertraut; aber er anne 
se Ihren Werth, und empfahl He ſeiden füngern Mitbruͤdern 

nachdruͤcklichſt. Auch war en rin ſehr rellglöſer Mann, bes 
ſcheiden, ſchonend, mit den Leidenden leidend, eim Freund 


und Bater der Duͤrftigen. V. Geſchichte von des Heraus⸗· 


gebers Backenſchmerz, genannt Trismus, einer fuͤrchterlich⸗ 
jdmerzhaften Krantbeit, woran Hr. W. felb 1787 ſaſt uns 
nauegeſeizt and oft ſo fhrediich letdet, daB man ſich wundern 


muß, wie er dabey ſeine sffentlihen Beruſsgeſchaͤffte und 


feine vleſen lieerariſchen Arbeiten habe fortfegen und Gedold 
Schalten tönnen. Während der vielen Jahre, da er von dies 
fen faft unerträglihen Schmerzen arguält wird, hatte er, al» 
ie guten Tayı zu dmmengenommen, nicht 6 Monate, daer von ˖ 
Abnen volkommen befrege war. Das Leſen diefes Auflage 
taun jedem, der anelner ſchmerzhaften Krankheit leidet, Troſt 


and Linderung geben. \ | 

Mortini Schwartner, Bibliothecae Reg. Seient. Uni, - 
verfitatis Peſtanse Cuftodis Primi, et Profefloris 
Diplomsticae, : Introductio in Rem Diplomati- . 


‚canı.geviinterjnedii, praecipue Hungarkcam, cum. . - © 


tabulis V aeri incifis Editio ſecunda auctior et 
. emendatior. ° Budae, (Ofen) typis Regiae Univers, 


‚Peflauae, 1809. 403 ©. 8 - 


. 


| Hi erſte Anstate diefee (hdgbaren Buchs baden wir im 
ı zum Bande unſorer Altern —V S.178 ig. Berl ‘ 
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den. In ber gegenwaͤrtigen zweyten bat es ſo ſehr an Were 
underungen, Berichtigungen und Vermebrungen gewonnem 
daß es beynahe alsdein neues Wirk angeſehen werden fann. 
Wir können ſreylich, bey dem Etzeugniſſe eiwmes ausmärtigem 
gelehtten Bodens, dieſes Alles nicht umfländlich -amzeigen: 
doch muͤßen wir auch dem forſchenden und (harffidstigen Fleiſ⸗ 
fe eines. Deutſchen In Ungarns; der aber dur Gatterers 
Unterricht geblider worden zu ſeyn dankbar erkennt, einige 


Gerechtigkele. wiederfahren laflen. Die Einleltung, welche 


font nur 37 ©. größern Drucks, betrug, iſt jest zu s4 ©. 
klelnern angewachſen. Hlet finden wir den 16ten 6. bes ers 
ften Abſchnitts, morinne von faͤlſchlich gefchmiederen Dis 
plomen in Ungarn Peyſpiele vorkommen, von ſechzehn Zei 
Yen bis zu ſechſtehalb Selten vergrößert. Wie In der erſten 
Ausgade, fo erfiärt fih Hr. &. auch bier ($. 18 p. 390.) über 
. Batterers Defialtion der Diplomatit — fie fey die Wiſſen⸗ 
(haft, Diptome zu veriteben, zu beurtheilen und anzuwenden 
— biefeibe moͤchte wobl in der Ruͤckſicht vlel zu weit ſeyn, daß 
auch Die Anwendung der Diplome darunter begriffen wer⸗ 
de. Adein, wenn gleich zur richtigen und vellſtaͤndigen Aumwens 
‚dung derſelben mancheriey hiſtoriſche, antiquariſche, ſtatiſti⸗ 


ſche, rechtliche u. a. Kenntniffe gehören! fo iſt es doch gewiß, 


daß die Diplomatik (om durch die Unterſuchung und Auf⸗ 
klaͤrung des Inhalts der Urkunden fhre Anwendumng vorläus: 
fig nicht wenig befördert, . In der Geſchichte dieſer Zunft (p. 
Zu. fg.) hätten wie doch auch unfers Conrings Cenluram 
Dipl. Lindav. als eine der erftin muftechaften Unterfuchuns 
‚gen über die Aechtheit eines Diploms, zu fehen gewuͤnſcht. 
Ben dem berühmten biplomatifchen Kriege zwiſchen den Ses 
fulten und Benediktinern, iſt zwar (p. 33.) ein Grund des 
. Borwurfs, den man erflern,. wegen Ihres Beſtrebens, die 
Aechtheit alter Urkunden zu zernichten gemacht hat, ange 
geben; aber der wichtigere und gewoͤhnlichere, der wars 


donin und Germon hauptſaͤchlich getroffen hat, iſt übergams 
gen, Die neuere Behauptung, daß nicht der Abt Beßel, 


fondsen Sr. Jof. Habn. Verſaſſer des Chron, Gottwic, fey, 
findet Hr. ©. nicht gegränder genug. Won den Scheckſalen 
der Diplomatik in Ungarn, und drey dahln einfchlagender. 
Streitigkeiten, wird au ausführlicher als vorber gehandelt. 
In einem neuen Bufabe jur diplomatiſchen Graphit (p- 56 
1q.) verwirft der Verf. mit Recht die Meinung derer, welche 
den noch heldaiſchen Ungarn ben Gebrauch der Ogeribetung 
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zeylegẽn. Mit Schoͤnemann glaubt er gegen Gatterern, 
(p. 63, fq.) daß es keine Ältere deutſch geſchriebene Urkunde, 
eine vom J. 1217 gebe. Merkwuͤrdig iſt allerdings der 
p. 82; in Kupfer geſtochene, mit litteris columnatis geſchrie⸗ 
bene Anfang einer Urkunde des K. Bela IV. vom J. 1252. 
Gegen die Meinung bes Verf. (p. 1ı2,), daß das Leinenpa» 
pier bis zum ı6ten Jahrhunderte In Usgzarn zu wichtigern 
Diplomen nicht gebraucht motden ſey, möchten ſich doch wohl 
Beyfpiete auffinden laſſen. So beſitzt Nee. die Originalur⸗ 
kunde Des X. Ludwigs I. vom J. 1375 auf ſolches Papier 


— 


geſchrieben, durch welche er einem änſehnlichen Staqtsbedlen⸗ 
ten, Georg Bubek, das Scloß Treneſin, aebſt eints 
ges andern dazugehörigen. Schlößern, geſchenkt hat. Lur 
rläuterung deflen, was p. 143 fq. 193 ſq. von den Stegen 
In den ungarlfchen Urkunden. geſagt wird, kann es dienen, daß. _ 
in einer andern Urkunde des gedachten Könige vom Sy. 1359, : 
welche gleichfalls in den Haͤuden des Recanfenten iſt, det Gier 
gelting deſſelden, worauf ein Reanich mie dem Worte’ Lodo- 
vicus zu feben iſt, auf rothem Wachſe gebraucht worden. 
Wie beynahe überall an erheblichen Stellen Zuſaͤtze hinzuge⸗ 
kommen ſind: ſo wird auch p 240 der Titel Rex Chriltianik. : 
fimus, det fo viele Könige. im Mittelalter führten ,. in dem. 
Tttel der K. von Ungarn durch ein DBenfplel vom. J. 1444 
beſtaͤtigt, und p. 241 ſq. ſucht es der Verf. mod wahrſchein ⸗ 
licher zu machen, daß die Worte in jenem Titel: in perpe- 
taum, oder Rex in perpetuum, eine Nachahmung der fa - 
ferl. Formel: Semper Auguftus find. Daß an ſtatt der eher 
maligen auch in Ungarn beliebten vedantiſchen Gewohnheit, 
Seinen Natlonalnamen in einen gleich bedeutenden lateinifchen, 
(1. B. Koväss, ein Schmidt, Im Jabricius, u. dal m.) u 
uberſeden, jet eine andere einreiße, aus deutfchen Kamis 
Heanamen ungrifhe umd ſlaviſche zu bilden, (z. B.ſtatt Reu-⸗ 
termeyer, Roftähäzi) verdlente allerbiugs p. 260 fuͤr die 
Nachkommenſchaft angemerkt zu werden, Doc wir muͤſſen 
Hier abbrechen, und bemerfen unr noch, daß die Muth⸗ 
maaßung des Hrn. S. (p. 291.) Jobann von Sunyad habe . . 
nit ſchreiben tönnen, (wenigſtens nicht lateinifch) durch ef 
ne. Urkunde des großen Helden vom J. 1447, die ſich in une, 
ger Heinen Sammlung befindet, ein Gericht erhält, Indem 
Die Unterſchrift derſelben folgende Ift: 9 pp’a Dnı Gub’nator. E 
(manus propria Domini Gübernatorjs.) Auch die Urtune . . 
. : j 7 5 . den . 
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den und bien Kubler geſtochenen Posen derſelben, ud ia 


Diefer Ausgabe auſehnlich veꝛwehrt worden. 


Palmzweige aut Siegeln und Muͤngen bes Mittelal⸗ 
+ ters, was ſie bedeuten? von J. G. Reuter, Churf. 
Mainz. Geh. und Reviſ. G. Rath. Nuͤrnberg, 

bey Lechner. 1802. 61 ©. und 4 Kupfertafeln 

ge$. as | | 


(Fin wirtiic gelehete wit Kanreihen Gharfänn geſchtie⸗ 


bene. diplomatiſche Schriſt; deren Reſaltaten der Re⸗ 


‚eenfent aber dennoch feinen vollen Beyſall nicht gebea Kann. 
Die Drafteaten des Eriftifee Mainz. des Orlſts Fulda, des 

Stifts Quedlinburg, auf weichen die Biſchoͤſe, Aebte und 
- ehtlffinnen mit dem Polmzweig In der rechten Hand erlchei⸗ 
nen, beſchaͤfftigten die Münztenner Tenzel, Seeländen, 
Heim, Oleavius, Schlegel zuerfimmit der Lnterfugung, 
mas der Palmzweig für sine Bedeutung Gaben möchte. Deg 
due Hier Re für Symbole des Siegs, der andere (ür Sym⸗ 


N bele einer gluͤcklichen Regierung, der dritte für Sombole dee 
NAunſchuld, und Olearlus hielt alle Dünzen mit dem Palmzweig 


für Begraͤbnihmunzen. Da alle dieſe verſchledenen Meinums 


gen bald nur auf die eine, bald nur auſf die andere Artder Bralı - 


. teaten anpaffend war: fo verbindet der Hr. Verf. mit dieſen 

Brakteaten die Slegel, auf welchen bis jeht die Palme ents 
deckt morden if, um aus bes Sufammenhaltung und Präs 
‚Yang beyder eine folche Bebeutung für ben Palmzweig anfın 


ſinden, welche auf alle und jede Münzen und Siegel anpafe . 
fend ſey. Die Siegel, welche der Verf. Hier juſammen geſtelit 


t, find aufer den Oiegeln der Kalſer Helntichs VI. and 
riedtichs IE. und der Imagine, der Sem. K. Adolphs v. 


Naſſan, deren zwey ben belanbtra Zepter und die dritte Die 


belaubte Nuthe entbalten, die Siegel der Pröbfte Keinold 
von Hildesheim, Adaldero von S. Daulin zu Trier, hart 
mann und Gerbodo zu Mainz, Kelnrihs von Bolaunden, 
Probſt zu G. Otevhan zu Mainz. Simons, Probſt zu &, Jar 
baus In Mainz, Arnoids, Probſt zn ©. Gereon zu Mainz, 


Wilhelms, Probſt zu S. Mori zu Mein, bie — * 
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Dafımgıeige auf Biegeln 16. von 3.6. Reuter. a 
hrebſtei Fimfadt und des Piobſte des Yang! melotters 
ae dus le Di en he 


urg and das Birgel des Dürgermeifters zu Biterbo, zu wele 
ben in einem Nachtrag no die Slegel eialger Dechauten 


Hnzautommen. Alle dieſe Siegel führen bie wahre eigentli⸗ 
be Palme in der rechten Hand, deren wahre Bedeutung, ale 
Bombols, der Hr. Bf. au: in dem einzigen allen tiefen Pers 


onen, welche mit der Palme auf den Muͤnzen oder Sicgeln 
eſcheiaen, zuſtehenden gemeinſchaftlichen Charakter, daß fie 
Me obrigkeitliche Perſonen finp, deten jede eine eigene Ges. 
daft, Regierung oder Gerichtsbarkeit zu verwalten bat, aufe " : 
zeſucht, und den Palmzwelg für nichts als einen Zepter, ale - 
as allgemeine Kennzeichen der obrigkeitlichen Gerwalt, und - 


m nähere Bettacht afs das Sinnbii einer fanften bluͤhen⸗ 
den Megierung, angelehen Haben will, Zus Wahtheit biefer 
Deutung ſetzt er einen andern Beweis Hinin — Lie Verwand⸗ 
hung des Zepters In einen Dalmpmelg. UWrfprünglich wear det 
Jepter von den Schaͤſern herzenommen, welche. ihre. Heer⸗ 


ben mit einem Gtode oder mit einer Buibe zu leiten . 5 


pflegten, er ſelbſt alfo urſpruͤnglich ein lager Stock, welcher 
nachher das algemeine Zeichen eines jeden Heerfuͤhrers und 


Körfehlshabers wurde. Noch zu Karls des Großen Zeiten - 


war der Zepter ein langer Stab. - Nach und nach wurde er 
abgekuͤrzt, u-uahm mehrere Verwandlungen, als Abdler⸗Kreutze 


Biliens und Nutbenzepter an. Der ſetztee war erfibioße Rus _ 
she, darauf bir belaubte Rutbe, und endlich nah dem bes 


kannten pictoribus-arque poetis die Palme. OSo find. aifo, 


fährt der Kr. Verf. im $. 12 fort, die Palmzweige anf den 
Birgrla und Münzen nichts anders, ald Zepter und der flärt« - 


fie Beweis, daß durch fir die Gerichtsdarkeit angezeigt werde, 


{RR diefer, daß alle disjenfaen Perfonen, welche nach dem bis . ö 
heit anfaefüntenen Bidnzen und Gicgeln die Palme füpen, 
auch Ale Gerichtsbarkeit auszuliben hatten, uno hiugegen kels 


ge, Die mit eigner Gerichtsbarkeit nicht begabt find, 
als Dechante und andere Syiftsprälaten, Domberren 
and Ritter je mit.einem Palmzweige verſehen votkommen. 


Mir gutem Bedacht hat Net. ben ganzen Bewels dee 


Hru. Verf., der mit vieler gelebsten Veleſenheit ausgefühse 
IR, In gedraͤngter Kürze zuſammengeſtellt. Bun aber in eds 
fo gedrängter Kuͤrze feine Bemetkungen und Einreden: 1) 
Dir Herr Bf. has Die Im der Hauptſchrilt eben ./ Be 

”. : | Ap⸗ 
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433: ° . Gehe -\ 
hauptung, daß kein Dechant mit vinem Palngweige verfehrn 
in den Siegeln vorkomme, in dem Nachtrage ſelbſt zurück 
nehmen nrüffen, weil ihm ſchon wach volleudetem Dracke Des 
&antenflegel mit dee Palme in: der and mitgetheilt tontden 
find. Sollte wobl alles, was jur Usterſuchung über die Dak 
“me auf den Münzeh und Ctegelm noͤthig iſt, aus den Archl⸗ 
‚den ſchon fo rein vorgelegt fehn, daß ſich darüber eine fefte und 
ſichere Entſcheldung geben ließe? Bis jet IR och zu wenig 
Aufmertfemkeit auf die Siegel mit der Palme gewendet wor« 
den, und es If noch nicht ausgemacht, ob ich nicht noch Den 


Wanten⸗ und Scholaſter⸗ ſo gar Mitterfiegel mit dem Palın 


zweige auffinden werden? 2) Dir Verf. fagt unter andern, 
daß Die auf dem Slegel der Sophie, Schelaſteriun von Efiem 
v. 3; 1282 vorkommende Buche won dem eigentlichen Polm⸗ 
jtoeige gang vrrſchleden fey, und daß dieſes auch der, non Sal⸗ 
gern in den Proben des deutſchen Reichradels angeführte Lelr 
dJenſtein bes. George von Lichtenſtein, Scholaſters zu Würze 
-Surg , bewelſe, auf welchem diefer mit s.aes aber abwärts 
aetwendsten und aus einem ganzem Duͤſchel Beifer beſtebenden 
KRuthe vorgefellt wird.” Wie aber, wenn wir dem Heren 
Berf. freylich nicht aus elgner Anftcht, fondern durch die Weite . 
theilung eines ſichern diplomatifhen Freundes, Die Berfichen 
rung geben können, daß der Ocholaſter Rudolph von Würzs 
burg in einem Segel v. J. 1283 den wirklich aufwaͤrts ges, 
richteten Palmzweig in der linken Dand- führe? 3) Mach 
kann der Mecenfent dem Hru. Verf. nicht ganz bevyſtimmen, 
deß der befaubte Crenzgzepter den Kalfern , die belaubte Ru⸗ 
- the auf dem Siegel der Imagine und der Palmzweig auf. 
den Siegen der Proͤbſte in elme und dleſelbe Klaſſe geboren, 
und noch weniger kann er 4) demſelben beupflichten, daß bee 
- "fogerfannte Nuthenzepter nach dem befannten pictoribos at- 
que poetis in den Palnizweig verwandelt, und daB dieſer kurz 
abfchneidende Ausſprach in dipiansatifchen Unterfuchungen, ben 
fonders in den Zelten des Mittelalters anwendbar fey? En 
muß es Ihn vielmehr 5) zur eignen Pruͤfung und Ueberleguns 
empfehlen, ob die einmal angenotnmene Lleblingtidee, daß 
der Palmiweig ein Symbol der Gerichtsbatkeit var ber kalſer⸗ 
lichen oberfirichterlichen Gewalt an, bis herab zus Schuldiſ⸗ 
eiptin der Dechanten und Scholaſtiker, fen, als diplomatiſch gen 
wiß behauptet werden koͤnne, und obaicht vieſmehr 6) die Dale 
me, da ſie nach den von dem Hu. Bf. anceſuͤhrten Siegeln, vor⸗ 
zaͤglich auf den Siegeln ber. geiſtlichen Praͤlaten, und efonbere 
et .— ur abır 
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Palmzweige auf Siegen ıc, von J. ©, Reuter. 433. 
aber der Proͤbſte vorkommt, fo wie der Treuzjepter als ein vellgiod⸗ 
ſes Symbol angenommen, und in der Deutung deſſelden auf das 
aweyte Oombol, auf das Enangelienbuc in der. linken Hand zu-· 
glelch Ruͤckſicht genommen werden muͤße? Die Symbole, der 
Wahre Zepter Inder R. und die Kugel oder das Schwerdt in der 
Linden Biegen der Kaifer u. Könige ; die Fahne in der R. und 
das Wappenſchild in der L. Inden Siegeln der welilichen Reichs⸗ 
fuͤtſten; des biſchoͤſlichen Stabs In der R. und des Evange- 
lienbuchs in der L. in den Olegeln der Erz⸗ und: Wlchäfe le 
gen wenigſtens dieſe Bemerkung ſeht aahr an die Hand. 


Alemal iſt es auffallend, daß der Palmzwelg gerade in 
den Siegela ber Proͤbſt / om daͤufigſten wortommt. . Su den . . 
Slegeln welche der Hert Berf. gefammelt und zum Thell im; 
Kupfer vorgelegi har, kann der. Recenſent das Siegel der eher 


spaligen, Probſtey zu. Sranenbreitungen binzufegen, :d08 ee 
mit der Originalurfumde vor ſich bat. : Es daͤngt an einem‘ 
von dem Probſt Friedrich an Gntzen Hein über den Knollus 

of Im Jahre 1473. am Petritage aucgeſtellten Leheubriefe, 
iſt oval, und ſtellt den Probſt fehend in der R. mit einer Pals . 
me nnd in der L. mie dem Evangelienbuche vor, mit der ium— 
ſchrift: S. Prepofitiin Regis Breitingen,. . .. J 
Der Recenſent hat ſich nut an den Hauptgegenſtand fir: 
dieſer tleinen gelehrten Schrift, an die Palme und an die: 
Bedeutung derfelben gehalten, und weiß es dem Herrn Verf. 
Berzlichen Dank, daß er diefe Sache zur Spraͤche gebracht, 
und dadurch Gelegenheit zu weiteren Nachſorſchungen gegebetett 

u wenn er auch nicht ganz kinſtimmig mit ihm, benz 
Gent BEE 
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Erdbeſchreibung Reiſebeſchreibung Und. 
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Geographiſche, naturhiſtoriſche und technofogifhe 

Beſchreibung des fouverainen Herzogthums Schler 
ſien, von Joh. Ad. Val. Weigel, evangel. lu⸗ 
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chaͤmer Dels ’ Jrachenberg , Neiße und Rattiber 
1803. 23 B. 16 8. Vi Theil. Die Fuͤrſten⸗ 


chuͤmer Pleß, Opprin, der feobfchüger Kreis und 


die frene Standesherrſchaft Beuchen 1748. 
gt, 8. Berlin, bey Himburg. 1804.20 æ- 


Siehenter Tl. . 1) Das mittelbare Bärftenthum. Dels 
beiteht aus dem Oels Bernſtaͤdter, vad Dre» Trebuigen. 


Kerle, und hatte 1800, 81945 Menfhen in 35 Mel⸗ 


ten, 36 lutherlſche und 16 farhollfche Kirchen, die erſtern ans 
der einem hexzoglichen Ronfiflorium, und Quperintendenten, - 


init 13 untergesfoneten Senigren oder Jaſpektoren. Imers 


len Kreis find s Staͤdte und ı50 Dörfer, und darunter 6 | 


Sotonten. Die Stadt Oels feibft Hat ein vom Herzog Syi⸗ 
vins Friedrich geſtiftetes Prediger: Witwenhaus, worin & 


Prediger⸗ und Schullehret  Witrorn-kepe Wohnung,“ Holz 


"= und andere Wohltharn genirben. An der lutheriſchen Schloß⸗ 


and Pfarzs Kies ſtehn 5. Dredigen. Das 1594 geiftete 
Brminarium iſt nun in Verbintung mit der geichrten Schule 


zu einer Boͤrgerſchul⸗ umgefhaffen. Damit iſt auch yiößtem 


iheils die große Kospothiſche Otiftung von I 50000 Quldem. 
yerbunden, Es find hier eins herzoal. Reglerung, Keonfifter. 
cium, Kammer, und ein Landıss Hofgericht und 417 Pri⸗ 


u gatbänfer. Aa dem Ochloſſe iſt, aufler verſchledenen Kunſt⸗ 
ad Naturſammlungen, auch die ertanfte Bibliother des rin, 


Jen Ferdinand von Wraunfchweig aulgeſtellt. Die Anpelig 
tionen geben von hier an die Obsramts» Regierung zu Dress 
Ian, fo ‚mie das Land in Anfehung der Oteuern und der Kon⸗ 


= gefbutlon unter der daflgen Kriegs, und Domainen Kammer 


—— Diefet Kreis enthält außer Gels noch die Staͤdte 
ernftadt, Juliusburg, Medzibor, wo Jährlich gegen 
Joð Einer Weln gebaut werben, und Gundefeld, das dem 
Binzenzflift in Breslau gehört, aber ſeit 1790 ene lutheriſche 


” gehe hat. Im Trebnitzer Kreis tiogen Die Staͤdte Treb⸗ 


mit, dem daſelbſt daſtadlichen, und 203 von dem Gem⸗ 
per b. Hedwig geſtiſteten Ciſterzienſer ne 


1 
 Jungierafiift 


zrig, welches 68 Ortſchaften befigi und Stroppen. Uns 


2 gen den 155 Dörfern und Hoͤſen diefes Kreifes iſt nicht ein 


- herzogliches. Zu diefem Fuͤrſteathum gehört uͤbrigens mach das 


‚. übte kaͤndel. Sin 


davon abgefanb re um zum Kreutzburger Kreis gerechnete Rome 
ade ind noch deep mine Qurien. 
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Beſchẽelb. d.fouv. Herzogth. Schleſten v. Weigel, 425- 

I 8) Dasmittelbare Sürfteargum Teachenberg, ein tgeit : | 
un des: Millefch > Trachenberger Kreiſes, bat 16 Mlnud:.- 
RE ‚.. (4800) 34666. Menfchen ,! halb Proteſtauten, balb Str 2°. 
E Men, a Staͤdte, Trachenberg und Prausnis, und 47 Dies. -- \ 
"; . fees und gehört ſelt 1800 dem Gem, Lieut. Grafen von Haze. - oo. 
‚— sed. Die fürſtl. Regierung. ſteht unter der D. A. Regierung .. -. 
| 30 Oreßlau; Steuein und Rontrfbutionen' aber geheren = 
:  bem ſteuertaͤthl. Glogauer Departement in Wohlan. ° 


3 Das mittelbare Fuͤrſtenthum YTeiße, treibt mebe _ 0 
. Aderbau als Fabriden, gehoͤrt dem Biſchof ton Breblau, 
unter prenßffcher uno doͤhmiſcher Oberherrfchaftz jetes.beteäge - _- - 
30, diefes 27 Melfen (wie alfo kann der preußffche Anı oo 
hell beynahe Z.detragen? eine von bepden Angaben Harfe. N | 
falſch.) Im erften lebten 1800, 66919 Menfhen, über 

.. 29000. weniger ald 1791 (der Verf, bekeunt feibft feine Bes - 
denklichkelt über die Verſchledenheit der aus dem fdhleflfchen - - -.» 
Drosinzialblättern genommenen Bevoͤllerungs Angaben.) 

. Das Land ſteht unter der O. A. Regierung zu Beleg, und dir . nn 
Kriegs; und Domalnefammerzu Breblan, bar nur y Ins: | 
thetiſche Klicken, und wird.in den Neißer und Grotigauee 
Krele getheilt. Dle Otadt Veiße iſt der Sitz der fuͤrſtbhle 
ſchoͤfl. Reglerung; doch ſt die Friebtichsſtadt dͤnigiſch; flehae 

- außer mehreen kathol. Klechen zwey wohl dotirte Stifter, und: 
einen Eönfgl. Zoll. und Arcifebirektion, die fih über andere - 
Kreiſe erſtreckt; die Lutheraner halten fören Gottesdienſt auf 

deui Rathhauſe; die zwey andern Staͤdte dieſes Ktelfes ſtad 

Patſchkau und Ziegenbals. Der angegebnen Dörker- find‘ -- 
2187. Don dem bohmlidhen Ancheil werden bloß genennt 5’ 0 

Staͤdte, 55 Dörfer und 8’ Mühlen. Zu dem Grottgauer 
Kreis gehoͤren di: Staͤdte Grottgau, Ottmachau und Wan⸗ 
fen. . Nach Buͤſching iſt in Oetwachau der Sib her kö⸗ 

‚mgtihen Regierung; bier aber bloß eines Juſtitzamtsessss. 

| 4) Das unmittelbare Fuͤrſtenthum Kattibor, nl, Fer 

7 bbchſtens. LI Meilen und nit ganz 30000 Menfchen, :. 

hat nur 2 ſutheriſche Kirchen, und eben die äußere Bırfak 
fung. wie Neiße, und enthält 3 Städte, -Kattibor, Kiebs‘ - 
nie, and Sobrau, das Eifterzienfer Kloſter Rauden, und. 
8 Rolanteen mitgetechnet, 143 Dörfer. Die Haupiſtadt hat 

„außer der Gtiftskicche noch 3 ‚Eathollide und eine lutheriſche 
RKirchen und 3 Kloͤſter. Unser den Dörfern haben mir auch 

hr eins bemerkt, das. königlich wäre... — ON 

V.A. D. B. XCl. B. a, St. VIIs Heſt. Ee VIE 
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26 Seoripit, 


‚VAL et. ı) Das witnibare BirkeugumPieh, feht 


1767 cine? Binte ‚det Daufes Anhalt» Kithen gehörin, wird 
» yon der aus Telchen kommenden Weichſel durchſtrͤmt, und 


enthält iu 25 I) Wiellen 8000 Menſchen, in a Staͤdtes, 
a üurkifisten und 95 Döcfeen, wovon aber mur 56 füarks 
Ach find. Die Zahl der Karboliten aͤberſteigt die Zahl der 
Protetautea bey weitem. Yu Pieß. if eine Intherifche, wen 
einem Grafen von Prommiz 1743 erbaute, Kirche, die von 
ſtandeshertlichen Einkünften unterhalten wird. Seit einigen 

ehren wird an einem Kanale geatbeiter, durch welches die 

lodni3 die zu Ihter Ausmändung ſchiffbat gemacht wird. 


Er iſt einer der etſten Deutſchlandes, und witd am Tube dies 


ſee Jahrs (1804) gänzlich beendiget toriden, und im Fräh⸗ 
fahr 1805 fell der Anfang mit Werkhiffung der Kohlen aug 
den Koblengruben und der Äbzigen Produkte und Zabrikate 
Oberſchleſiens gemacht werden. - Die erfte Navigatlon uehe 


> unter der Oberfläche der Heide durch einen gewbibten @ rollen 
‚fort, Igu ganz peußile Schiefien find hier die größten Wa 


2] 


‚difen » und Stanlmaaren : Babrif hat 


dungen, fie follen 80000 [7] Morgen betragen. Daher find 

wicht weniger als 48 Hohe Oefen, 10 Quppenfeuer, 110 

If&fener und 11 Zalmbämmer, In Lande; auch werden 

anonen nad Ammunition gegoſſen. —A Klein 
iediſch Wilhelm 70090 

Thit. geſchenkt. Das unmittelbare Fürftentbam Oppeln enthäkt 


139] Metlen und wird jegt in 8 landtaͤthliche Kreiſe getheilt, 


die 1800 von 244037. Mienichen bezchnt waren, doͤron die Lus 


—ñ— 


taner ı 2, die Ratbolitena 18 Kitchen und 12 Kiöfter hoben. 
t 1799 ſtehen all: Oberſchle ſiſche prrteantifche Kirchen unter 


2 Intpektionen, zu Neuſtadt In Oppeln, Karlsrub und Pleßg. 
- Die ar Rreieädte, von denen die Kreife dies Kürkens 


thums den Dlanıen haben, find Oppeln, Salkenberg, Tem 
Made, (bey der 1779 gefchebenen öfterreichtichen Einäfcherung 


'  Diefer Otadt wird, vermathlich aus Schonung, nicht erwähatr, 


daß fie nach bereits unterzeichneten Briedenenrältninarien ges 
ſchab) Koſel (mit zimem Herrnhnter⸗ Etabliſſement, Gnaden⸗ 
feld, mit dem eine Erple hunge⸗Anſtalt verbunden iſt) Broßs 


Sereblitz Toſt, Kublinitʒ, und Xoſenberg. Gre find, 


bis anf Neuſtadt, alle meblar, und gehören abdellchen nad 
gröflien Familien, - \ U 


a) De leobſchaͤtzer Breis, enthält bie Theile der 
Gürftenchümer Jagernder und Troppeu und des Margärafe 


1_ 


i . 


x - ⸗ 
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Defihreib.d. ſonw. Herzogth. Schleſten v. Welger, 427 
hume Matrren die 1742 an Preußen adgetteien worden 
- find, beriägt. 20 [) Witten, F denen 1800, nie zung 
69000 Menfchen Iren. Die Eioilr und Fivanzyer affurg 
ft wie bey den. andern vberſchleſtſchen Kürkkenidämern. Eu 
sbrtaper verhätten fid Ju Den Katholiken mfe ı zu 10. Esga. 
Bit ——— hero aBtlicd dem Fiſt· von Lichtenfk:in, amp 
enthoͤlt ꝙ Oräbte 6 Markeflrgten und 128 Dixie, daruatee 
4 Kooniea fiat, Die Kreleſtadt Leobſchitz hat ein 1? 52 
Befliftetes und- 1902 erweitertes Spmzafium, "morap 6 Pros 
eſſaren eben; aber auch eine (utberifche Kirche und Gchule, 
‚ano der Gib der Iichtenftelaichen Redietuag. Die fürft, 
Kammergüter diefes Landes fisd theils jergliedert an die Um 
terthanen vertauft, 'rheils auf -Erbpadit ausgethun worden; 
bes fft die Konflrinarion einiger Berglicdesungen 'nudı mie 
» gt. J le I — — 


)Dile Staadetherrſchaſt Beutben, ileſert Diele Oteia⸗ 
Sohlen und Cifenerje, Bley und Galmey. Bey dem Dow . 
- fe Charzow ıft 1800 eine neu eiribtete Ehınlgliche Eifenpäte 
&e, die Könlgshätre genannt, In Betried gekoinmen,. bie au 
‚x hoben Defen beſtebt, Die mit abgefchisefelen Sieinkoblen bes 
leben werben, Sie If das erſte Werk in: den preußifcen / 
- Staaten, und, wie der Verf. — in Deutſchland, das 
‚mut Dawpyfmaſchinen, ſtatt der Waſſerraͤder, für. das Ge⸗ 
 Möfe betsichen. wird Cunfers Wiſſens iM es ſchon Früßer im 
Mansieldifchen geſchehen) Die Oefen — 100o0 
Gent Nohelſean. Sie enthält in 10o Mellen 18693 Mens 5 
fen, und if ie 1697 ein Majorat der gräffihen Bamille : 
Denkel von Donnersmarf, In der ganzen Hertſchaft habe⸗ 
"Die Lutheraner eine einzige Kirche zu Tarhosolz, Der zwepten 
Ojadt der Herifchaft. Der daſtge von 400 Beralenten be 
 Arlebene Betgbau wirft Juhe Jährkid gegen 1500 WRarf Gtis 
.. ber, "10600 Eng Bley mad 4600 Eent, Slärte ab, Alm die 
Waller zu-gewältigen, dedient man ſich der Benermaſchiuen. 
u Gutmschen der Etze at man 1786 eine Weite yon Tac⸗ 
horwiz king Schmehhätte, und reinen Kelkofen erbaut, uns 
Ne. ganze Aalen rfedrichs huͤtte geaauut. Sur Serge 


de atkiflecken, 66 Doͤrfer und 3 Kolohien. 
ar Eea Geo- 
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eben dadurch unnörhiger Welſe zu ſtark gewo 


I J 
ne. R j - . . 


- 


PET *3 Statiſtik. — — 


| Geographie und Statifif von Bf. Eh. und Neu. 


Oſtpreußen. Nebſt einer kurzen Geſchichte bes 
Königreichs Polen bis zu deſſen Zettheilung. Be⸗ 
arbeitet und herausgegeben von U. C. von Hol 
ſche, Kol. Pr. Geheimen Juftigrard und Regie: 


| xungs. Direktor zu Bialyſtok. Nebſt einer Char⸗ 


ge von Weſt · Sid, und Neu⸗Oſtpreußen. Zwey⸗ 


SEHR 16 8. 
Ge Geſchichte Polens, mit welcher diefer Band anfängt; 
xᷣnumt, ob fie gleich mur-einen Zeitraum von etwas Äber 200 
enthält, doch den vierten Theil des Bandes ein, und 


doch vermißt Nee. ungern ale dis Utſachen, welche auf das 
allmälige Ginten und die endliche Aufidſung des polnifchen 


Reichs den wirkſamſten Einfluß Hatten ; dieſe mußten ſtaͤrker 


hervorgehoben und genauer entwidelt werden. Dafür Heft 


- „man juvlel von dem Königswahlßtrektigkelten und vom Kriegen; .. 
Auch⸗ faͤlt der Verf. bey Erzählung kriegeriſcher Vothfaͤlle dis⸗ 
welien In den gewbhulichen Zeitungeftpl.. 


Der größte Theil dieſes Banden beſchaͤfftigt ih mie Suͤd⸗ 
preußen. . Die Sränzen des Landes find zu allgemein anges 
. geben worden; mit Recht erwartete man In diefer Beſchrel⸗ 
dung eine fpeciellere Augabe derſelben; aber der Verf. verwei⸗ 
fet demi Leſer auf Sotzmanns Handbuch zum Gebrauch der 


neuen Generalkatte von Oſt, Werft, Süd, und Nevoſt⸗ 


preußen. Der Flaͤcheninhalt von ganz Suͤbprenßen — Neu⸗ 
Schieſten zu a; Meilen berechnet, mit eingeſchloſſen — 


wird ju 999 IM. angenommen, - Dasiı folgt die Be⸗ 


-" fpreibung der Harüchihen Beſchaffenheit von Suͤdpreutzen und 
dee Probutte. Der Verf. fuͤhrt in Anfehung der Abnahme 
° Ber Fruchtbarkeit und der Getreldes Ausfuhr befonders. über 


Danzig. beffere Gruͤnde an, als einige Statiſtiker angegeben 
haben.“ Daß der Verf, die Hefachen der geringer Benn⸗ 


hung der. natürlichen Beſchaffeuhrit des Bodens. bemerkt, 
‚if zu loben 5 nme gehören die weitlaͤuſtigen Vorſchlaͤge, 


wie fd Manches abzuändern iſt, nicht im dieſes Werk, das 


* x 


—W 


"mr 


den iſt. Nach⸗ 
dem 


tee Band. Berlin, bey Maurer, 1804. 578 


bre euthalu 
| kr ein ſtatiſtiſches Handbuch offenbar zu ausführlich; und 


® 


l 
N 


/ " ⸗ 


ſeographie und Gtatffif ec. v. X. C. v. Holſche. 429. 


em bar Verſ. von den verſchledenen Klaſſen der Eiuwehner 
berhaupt kurz gehandelt Bat: fo redet er daun noch beſonders 
om Adel, von der Geiſtlichkelt, von dem Bürgern und Baus 
n, und giebt alle adeliche Güter in jedem Departement und 
reiſe nebſt dem ungefähren Werth derfelben au. Es befin⸗ 
na fih in Suͤdpreußen und Neu⸗Schleſten 3390 abeliche 
jürer, beten Werth auf 78,148,034 Thlr. geichäßt werben s" 
ch find die gtotzen Herrſchaften, wenn ſie aus mehrern Guͤ⸗ 
tw, und die Guͤter, wenn fie ans mehrern Vorwerken und 
örfeen beſtehen, nur für eins gerechnet worden. Die klrch⸗ 
he Berfaflung wird hinreichend. beſchrieben. In dem Abs 
malte von den Städten und Ihrer Beſchaffenheit werden die 
taͤdte In den 3 Departements nad) der ſteuerraͤthlichen Im 
Hrlonen In alphabetiſcher Ordunng aufgeführt. Der Verf. . 
tte wohl gethan, wenn er bey den Städten ,. welche einem - 
atſchen und polniſchen Namen haben, Immer Beyde bemerkt 
tte, theils um fie, wenn mır ber eine bekanmt war, In jets 
m Werte auffinden zu konnen; thells auch zum beſſern Ges 
iuche der beyllegenden und anderes Karten, im welchen et⸗ 
ein anderer Name, als dem Leſer dekannt iſt, vorkommt. 
o finder ſich in ſeiner BVeſchrelbung der polniſche Nam⸗ 
zege; auf der beyliegenden Karte aber der deutſche Name 
rubſtadt. Von mehreren Staͤdten — deren es uͤberhaupt 
5. in Suͤdpreußen dlebt — ſind gute Nachrichten gegeben 
rden. —P dem Abſchnitt vom platten Lande IA der Verf 
I zu weietädfelg In Anfehung der Vorſchlaͤge zur Verbeſſe⸗ 
ig des Zuftandes der Bauern. Mehrere Tabeſſen zeigen 
ı Wevölkerungszußand Suͤbpteoßras im 3: 1300°an ; die 
völferung der ganzen Provinz bellef ſich auf 1,348,07 1 
enſchen. In dem Abſchnitt von Meliorationen laßt fich 
Verfaſſer wieder auf die Vorſchlaͤge zur ECinfuͤhrung der 
wait und Vertinzelung der Domänenämter zu weitlaͤuf⸗ 


D “. Pr N 
Laer ” 
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ueſtes Staats: Zeitungs. Relfe- Poſt⸗und Hank 
füngslerifon oder geographifch - hiſtoriſch⸗ ftatifti« 
ſches Handbuch von allen fünf Tpeilen der Erde ⸗ 
verfaßt von P. A. Winkopp, Kurfuͤrſtlich⸗ Erz⸗ 
nn Ees tape 
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sanzleriſchem Hoſtammewoth. Erfiee "ind A 
bis D. Leipzig, bey v. Kierfelo. 1804. 81 B. 
4 5.08. i e 


Hr Spt. (artist Anfangs nar-die Abbe gehabt zu baten, 


ein geogrepdifch » ſtatiſtiſches Handbuch herauszugeben, und bate 


auf tichtete er au mahticheinlih bey Sammlung der Artikel 
feine nanze Aufmerkſamkeit; aber nach und näch wurden end 


den bekannten, Worterböchern auch ſolcht Artikek, wo 


Zeltungsiofer zur Beſehrung nothwendig find, oder dem 
in Ruͤckſicht auf die Handlung Interefient zu ſeyn ſchlenen, mie 


 aufgenomwuren, und nun ‘änderte er den Titel in Stoats- Zels - 


ctungs⸗- Meiſe Poſt⸗ and Handlungelexiken und der erße Tie 


sel wurde achgeſetzt. Aber bey einem aus nur fluͤchtigen 
SJurchbiättern teicd men held finden, daß, obgleich. der Of, 


. Bach ver Vorrede diefes Merk aicht fuͤr Statiſtiler und Geo« 


4%, 


r 
[2 ' 


gcaphen, ‘andern vorzägkich für dicjenigen Leſer geſchtieben 
bar, welche ſich brum Zeitunsleſen und hey etwa vorkom⸗ 
menden Geſchaͤfften (il wie unbeſtimmt? und mes 
taum nicht Alles doble gerechnet werden „ und wie wiel bat 
nicht wirklich zer. Berf. nam hinelngebrocht, Bes man hier gar 
nlcht ſucht ) Naths eidelen wollen, biefs Lele: oft, gar zu oft 
ahne Math bleiben werden. Denn Im dieler Ruͤckfiht fehle 
eine zu große Menge ſolcher Artikel, welde in. den Zeituagen 


. Bufle -vorlomm:n, fie mögen die Sciffereh, Handlung eder 


das Kriegswefen bitreffen. So find von ben verfchirdenen 
Arten der Schiffe. und Tohtzenge Außer wenige angefhhtt, 
eber die Arcitei find unvollftandig ; wienfel maßte z. B. aut 
@rkiärung des Artitels Anker nid uch Hinznfomınen! Eben 
has iſt in Antchung ber Dandfungsgenenflärde zu bemerfen, 
woron wi-le wichtige. Artifet gar nicht vorfammen: abe 

da ſonſt keine Hunblungsiosere erwähnt wird, und das mit 
Near, ſich doch @. 270 das Wort Arab eingefchlihen bat. 
Auf der andern Selte (R es eis Handbuch zu weitlaͤuftigz 
dran do as nach der Vortede vorzüglich für Zeitungeleftt be⸗ 
ſtimmt iſt; wozn war es da 5. B. niahla, bepaaße ale Die 


‚ fer, wenigfens fa den Ptenßiſchen Staatenuns in einigen amı 


bern , von welchen man [ton Dorigeograngleen bat, anzu 
“führen, da diefe hoͤchſt feltes im den. Zeitungen wo:fammen, 
auch von den weißen nichts Mertwuͤrdiges geſagt werdru koun⸗ 
ti. Gehoͤcten Aberhaupt auch wohl in rim megtero 
I nds 


\ 
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_ Neuefles Gtaatsıc. Serllinrc,». P. A. Winfopp 432 
Bandbuch bie Dörfer Slnla, suena wicht befondere Wiunke 


wärdiateiten Ihre Ermähnlag enforderten - aber feldfi ia 


dieſer Kuoͤckſicht IR eine Dinge. Dörfer, Davon Mer. eine ans . Ä 


ge Reihe aufzäblen-Einnte, A Endiich möchte Rec, 


en. 
fragen ; vote iR’ moͤgllch, baß der Verf. auf diefe Welle fen - 


Berſatecen, In hoͤhſtens 15. Alpbaheten dies Wirt zulaut⸗ 


Ettſtiſhwen Angaben z. B. ie 


‚Werl. yerhan, Braun 


neninfeffen ; werde erfüllen loͤnnen, da dieſe 4 Buchkaben 
ſchon beyache 34 Alphabere ausıcachen. Beſſer hätte alſo den 
er bey ſeinem erſten Piam geblleben wäs 

ER, und aur einhitorifch- ſtatiſthic aeonrappifdien Wörterbuch 
eferts aber aut ſtets daran Ruͤckſiat genemmen hätte, 

dag eb nur ein Handbuch ſeyn follıe, im dem eine ÜBenge 
‚unwidtiger Artikei fehlen dar. ep alem dem muß Res. 


> gem Verf. das Lob ertheilen, daß er manche Materlen zueck⸗ 


Dat = wenn Die anc immure 0 
us urfofn wärre: And die umehen Dee > 


I den Zufäten verbeſſert, Im welchen er aude Ale Seueſten 
Beränserungen In Deutſchlaud, ſowelt fie Die ſchon fräßerae 
gedrudten Artitkel betteffen, nachgehelt haat. 


vBelehrtengeſchichte. 
Sn Veber €. 3. Neanders Sehen und Schriften. Eine 


Skige von C. E. C. Frevin von der Recke, geb. 
von Nedem. Berlin, bey Froͤlich 1804. 146 
BC cccceeeee 
OB:un- der Naun, melden diefes Denftmakgefsßt worden IR, 
aach weit weniger gefanat und —* gewelen waͤre: en | 
u DE / 5 Ge in. 


\ı -. 


Asa m Celsfetngefilhee 
fein Name darch bie Breunbtun, welche ihm das Deukmal Flfte 


re, gewinnen muͤſſen. Aber eins iſt des andern werth. Nicht 


bloß im Karland, fondern anch im Ausionde war Neander als. 
ein Mann von reifen. Kınarmiflen aud vod dem edelften Cha⸗ 
rraäkter geſchaͤtzt. Fran von der. Rede ſchildert ihn Gier vorzäge - 


ch als Voltsiehrer , Freund und Femillenvater, aub im al 
len dfefen Berhäituifien war ee ehrwuͤrdig und Uecbeuswürdig. 


Er Bat in ſeiner Gegend, ohne Geräufch in anfpruchsiofer 


 Shätigtelt, In die Köpfe Licht und in die Herzen- Wäre ges 


‘bracht, und hatte das Stud, die Wirkungen felber zu egichem, 
‚Inbenr er Über ein halbes Jahrhundert Prediger gewelen war. 
"Ein hoßer Gras von. geroiilenhafter Rechtſchaͤffenheit war es, 
daß er Die ihm ängeborene Adjunttion feines Sohues- fo lange 
verbat; bis man überzeugt ſeyn könute, daß man dim Sohne 
‘sicht um des Vaters, ſondern um ſein ſelbſt willen dieſes Auer⸗ 
"Bieten mache. Wir wollen einige von {einen Hier mitgetheij⸗ 


: zen Srundfägen abfehreiben. S. 80. »Laßt ung zufrieben 
„feya-mie vem, wys das Veduͤrſniß des Fortſchreitens in ums 


ferer gelſtigen Kultur an&ig und ohne Zudtinqlichteit herbedge⸗ 


fuhrt hat. Die Wahr heit, Bag das Weſen der Religien in reiner 


Pflichterſuͤllung, unp wicht In aͤußern Gebraͤuchen beſteht, If 


mach und nach beyuns Orundſah geworden und hat die Ueberzen⸗ 


gung berbeugefährt, daß ſchon Gier auf Erben Durch Ausübung 


. else Achte anfpruchlofe Tugend, ein Reich des Friedens herge⸗ 
ſftellt werden kann. Ob made ader anderedas ausführen, wasuns 


: gut feine, darauf kommt es —— wenn wie nach unfer 


rer deſten Ueberzeugung hanbeln.« S. 92 . »Daß Rellcion von 


. = ben mehren enfcen als ein vor handelnden Leben aig 


= 


riſſenes Stuͤck brtrachtet und mar von Zeit zu Zeit zum Ges 
Brauch Hekvorgefucht wird — dleß war dem menfhenfreundils 


hen Wellen ein eben fo ſchmerzbafter Gedanke, ats ber.: daß 
Mernſchen von großen fhönen Anlagen fih mit Bruchſtuͤcken 


von Tugenden begnügen, bie ohne Aufammenfang dem Cha⸗ 
ratter wicht‘ weredeln , denr Semüch nie Innere Ruhe und Zus 
ftiedenhelt Heben koͤnnen. in ſolches Wetterlenuchten des 


beſſern Ichs in uns taͤuſcht ung uͤber unſern Innern Werth; 


"und sole find Thoren, wenn wir ung für tugendhaft und ver⸗ 
ruͤnſtig halten, weil wir einzelner guter und rechter Haudlun⸗ 
gen faͤhig ſind.« S. 94. f. »Wenn man laut über auettaun⸗ 


/te Schwächen, Fehler und Laſter auderer ſgtach, fagte er mit 
‚edler Würde: Nicht das laute Ruͤgen der menfchlichen Irr⸗ 


N ehämer, Schwächen und Later wird biefevermindern, geſchwei-⸗ 


- 





ı 


Ueber Neanders geben ec. v. giwinv v.d. Het, as; 2 


- ge denn anbraten. Das Beprıben jedes Eielnin, e⸗ in 
feiner Otelle beſſer zu machen, ſey der. Bortheil, den wir aus 


7 den Verisrungen anderer sieben. Wlan ſieht übrigens aus 
2. den Zeitangaben, daß im Menſelſchen gelehrten —*8 — 


der Gebürtrott und das Geburtsjahr des feel, Neanders uns 
recht angegeben find. Er ward nämlich im Paſtorate Efan . 


. „2724 den 26 Der geboren, Beftorden iſt er den 20 Jul. 
F 280%. 


Mach den Vorberichte des Herausgebers, (welcher, ‚nie 

—* vernehmen, der durch feine Urania berühmte Hr. Tied. 
ge iſt) Hat ge von has. Rede dieſe kleine Schrift unter ans - | 
.baltenden körperlichen Frag geſchtieben. Um fo verdituſtli⸗ 
cher If, das Geſchenk, welches fle allen Friunden aͤqhter Bess 
-heit und Tugend banıfe gemacht bat. - 


2 BAR bedauern, — Hu (nteirffante PAPIER ku 
meßrede Dradfehler entfieht IR. Wir find erſucht worden, 
foigente anzuzeigen. ı ©, 77 3. 17 vom oben; fiate Schelms 
gi, Gleichniß S. 78.9.4. v. 0.; ſtatt Haba Bubn; S. 

117,8. 14/ 2. o., ſtatt S006,' 1000.5 & 131. 3. 14. 9.9. 
Matt, die bier mitgeteiften Auszüde, u. w., sd bieg noch 
. »tmitgetheilten Auszug eines Briefes der Älceften Tochter mus 
nſers Meanbers leſen; fie ſchrieb mife dieſen Brief nach dem 
xbehten harten Sata, der biefe Zemuie wafe ' 


\ 


.Hb. 


ei, griech u. ‚tat. Philologie, ne. 
den dahin gehoͤrigen Alterthuͤmern. | 


J ve ‚Zeichnifs der Kurfüril. Sächfifchen Antikengalle- 
rie in Dresden, Hresden. bey Walther. 1803. - 
72 Sb — 


- 


Dies Buͤchelchen iſt ein kurzer Au ugzug aus der Sefannten 
Beſchreihung diefer Gallerie von Lipfins (Dresden 1798. +) 
Dieſer Auszug befindet ſich ſchon bey den Kupſern zu erwähns 
ter Defherlbung, die als Supplement zu fe lat im vergan ⸗ 
„genen Jahre (1903) herauskamen. Da das Folioſormat by 
Beſachung diter Sallech xicht Pi iR fo hat man wre ‚ 
"2 Beh 
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434 Eiloſſiſche Philolole. 

einen neuen Abbruck in kleiverm Bermate veruurhiic iefan 
Unbequemtihtrit abbelfen wollen, Die Verrede ſcheint vom 
Werleger gemocht zu ſeyn. 


De Trojanerinnen, ein Trauerſpiel bes I. Annaͤus 

Geneca, uͤberſetzt, mit einer Einleitung über das 
„Weſen diefer Tragödie und kritiſchen Anmerkun⸗ 
"gen begleitet von Franz Horn, D. ber Philoſ. 
Necbſt dem tat. Tert, Penig, bey Dienemann, 
1809. LUII u. 168 8.8.20. | 


Saon In der Einteltung iu feuer Ueberſegung bes Thpenee 
per der Bf. gu zeigen, baß eine metelſche Uebeiſetzung Fe die 
ramatiſchen Werkr des Seneca nicht auge, weil ih Im eis 
ner folgen die Proſa deſſelben am deurlicftew offenbaren were 
de, und nicht felten gerade Das Verloren gehe, was fie und 
allein intereffant nub bedeutend made, Er ſogt daher auch 
von den Trefanerinneu: SM aleſch das qegenwaͤrtiae Frans 
erfplel das vorzänlihfle unfers Autors s hat es gleich ſehr gen 
 Iungene Stellen vol Wärde’und Pathos: fo IB es dad eb 
‚uesrorges ein portifhes Werl, und nur ein ſolches ſel und 
"muß In der Versare des Originals Überfegt werden.« fEBie 
wollen baräber midt mir dem Verf. sechten, wiewebl fe aicht 
ganz feinee Meinung ſeyn damen, Ooltz überf:gr die Trofas 
werinnen metriſch. Was Ihm miche ganz gele:g, könnte doch 
. andern geladen. Ja der Einleitaxng analyfirt der Verf. ung 
Naͤndlich und ſteeng dieles Stuͤck. Woran folgendes allgemei⸗ 
se Urthellz > Jh räume ſehr willig’elm, Daß das geaenmär 
eige Wert, fo bald man ſich nur der Auſpruͤcht Bepiebe, die 
man an ein aͤcht poettſches Trauetſpiel Machen darf, einem 
mareichialtigerk S-kuß gemähte, als rgend cin andred vom 
auferm Autor. Mirtiic heine es, ats habe er hier feine 
ganze: Kraft angewandt, am diefee Werk mir allen Elgen⸗ 
ſchaften anszuflasiee , die Ihm. die PIk-de des Gerenftanbes 
su erforder Ichten. Scenen doller Pathes, wo ſelbſt wuf 
dem beoͤchſten Gipfel der Leſdenſchaft die Worte dem Wehl⸗ 
klange gemäß Vordnet find; finnreiche Spruͤche, die durch 
bis aui chetiſche Bendung, Die er ihnen zu geben weiß, ins 


$ 
’ 
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 »fen ſey.« Man ſagt wohl, ein gebtechlicher Merſch; aber 
nicht ; ola gebrechlicher Staud. Biſſer: Wie unſicher bee 


Po 
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Mehend genng werden: Dikfamationen, die, wenn auch nicht 
immwire feurig und euergiſch, Doch immer glänzend find, ja fogag 
Situationen, ‚die fi durch Ihre barakteriftifche Bedeutung 
dem Auge beſtimmt barkellen = Alles das finden wir bier 


verfammelt, um die Tragödie zu blinden , Die frenlich -Daburdh . 


allein micht Bebiinet werden konnte... Diefes Ziel iR verfehlt ’ 


worden; aber and das Verfehite kaun Intersflant. werben, 


wenn 08. dle Kraft verrärh,; mir der das Ziel erfirebt werden 


ats In irgend einem andern Benecalfchen Trauerfpieh, amd 
deßhalb räume au ich ihm den erſten Rang unter allen eig, - 


dle uns die Rom. Buͤbne binterlaffen hat.« Wie wiſſen nicht, 


06 bem Verf, eime ſchr geiſtreiche Critik der Traubdien Dee 


⸗ 


Seneca von Jacobs imden Charakteten der vornebmſten Dis ⸗ 


u‘ Dh Urprefegung würde vielen Stoff zu Erinnerumgeh 
darbleten, mern. wir fie ganz durchgehen wollten. Wir blele 
den nur bey dem Anfang ſtehen: Quiscunque regno fidit 


"ae no feinem Neiche traut v noch IR Abe: flüßig, et mag · 
n potens damigatar «ula »und als eid gewaltiger Serefchee  ' 
- lm weiten Fürfeabank prunft.« Der legte Ausdruck iſt ver⸗ 
fehlt, und gieht einen ganzar.dein Begriff als dominaturs und - 
Indem großen Palloſt mächtig berrſcht. Nec leves meruit 
deda anicht ſchauen will Cichent) die Leiche dewegllchen Srure 
Dieleſcht beſſer: den Undeſtand der Göditet. Animumgue 
‚rebus credulum laetis dedit »mit glaubigem (leichtalaͤublſe 


"Dgem) Sion der Rreude noch fld bingiebt« quam fragih lo- 
co Narent funerbi, stufe gebrecdhlich der Stand der Groſ⸗ 
Boten, auf weldem die Großen Raten, En alta muri der 


wliegt der hebe Schmuck der. Meuern by den verbrauntes 
»Didrrn« Wir aleuben , Geneta riß lagen: die hoch amf⸗ 


... geebärmten Thüͤrme der Stadtmouern And zuſammengeſtuͤtzt ⸗ 
und die Haͤuſer der Stadt einneäfehert. .Nec coelum patet 


“ger atem Bandes ates St. wo jedoch nur Einiges Über die 
. Qtojanerinnen vorkommt, ‚befgunt werben fe. — - 


chyra congefli jaceut Tecris aduflis » Berzehrt von Blammen 


— 


I 


Vom 


¶ Die rojontrinnen icon Feun horn. 435 


„fellte, amd dieſe Amber: ich Hier wolrtiit In arößeem Maahp, . ., 


nz 


Undante fumo, nobe cou denſa obfitus, Arer favilla [qua 


ter Itieca dies, »Der wollende Rauch umgiebt des Himmels 
»®lanz mit dichter Wolte, und der Tag verhält. fich ie 
»mit Trolas Aſche.« Warum nit treue: der Aframel 1 
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436. Alaßnſche Philologie 


verhuͤllt vom wogenden Rauch; Wle wit einer bichten Wolle 

Verſchloſſen ſchwaͤrjt ſich der Tag mie Illſcher Aſche Stat avi- 

‚dus irae victor et lentum Ilium metitur oculis, ac decem 

- tandem ferus ignoscit annis. »Glerig ſteht er da, ber Ess 

ger, and betrachtet das laugſam vergehende Illum, ihm rent | 

»xnicht mehr der geben Jahre Arbeit.« Avidus irae iſt nicht gan | 

. ausgebtädt; »das langſam wergehende« iß nicht deutlich für | 
das langen MBiderftand felftende. Metitur oculis, welches ein 
maleriſches Bild des. Siezers giebt, der den weiten Itmfang 
“ad. Inhalt der Otadt glerig mit den Augen mißt, und, -was 
es an Beute einbringen wird, uͤberſchlaͤgt, iſt beym Ueber⸗ 
. feßer fo qut mie verloren gegangen, fo wie auch der Ausdruck: 
"er verzelhe dem zehn Jahren. Rachedutſtig ſteht der Sleger da, 
= "ad mißt das zaudernde Illum mit den Augen, und verjeihet 
endlich den zehn Jahren. Horret afflietam quoque »Noch 
»ſchaudert Ihn vor der trancınden Stadt.« Der Stan if: 
e die Stadt iſt ihm noch Im Ihrer Niederlage furchebar. Teſtor, 
teque tectorem Phrygum, Quem’Troja toto’conditam reg- 
no tegit, Tuosque manes:quo fletit ſtante Ilion, Er vos 
 "meorum liberim magnigreges, Umbmeminarss. »Did 
.  &chüger Phtyglens, ven Trojas Deich bedeckt, umd deine 
Manen bu, des. Steben Ilinm fiehen hieß, und. euch Ihe 
Echaaren kleinerer Scharen meine anden Klndır.« Zu 
‘mätt, und ohne burdaus Ruͤckſicht anf die Antichefen zu mehr 
. "men: Di rufe Ih zum Zeugen an, der Phryglen mit fels 
ner Herrfcher s Wacht dechte, den Troja mic den Aulnen-feis 
es ganzen Reiches deckt, und die Manen von dir, der, weil 
er Hand, auch Illum ſtehend echleft, und euch, meiner Sin 
- "Ber grcße Schaaten, kieinere Schatten! Quod penitus actum 
"cum recepifler libens, Enſis fenili ficcus e Jugulo rediit. 
"Wille empfing der Koͤnin on, der ganz bindurchdrang, und 
nam Vacken blutlos wiederkebrte.« Der Feind ſtieß das 
Schwerdt dem Priamus in die Kehle, und zog es daun wies 
der aus derſelben zurück, Es kehrte nicht am Nacken zunid ! 
. Priamus famma: indiget Ardente Troja. »Priamus Jap 
.. »felne' Flammen, nur Troja verzehtt das Feuer;« Während 

. ‚Troja ta Flammen ſteht, eutbehrt er der Flamme. 

—Delie angehaͤngten Anmerkungen enthalten theils hiſtori⸗ 
Ihe, mythdlogiſche, geographiſche Erläuterungen, grßtenthells 

- "aus Opitz; theils aͤſthetiſche Bemerkungen Über einzelne Otellen 

; des Btuͤcks. u Rn Zu . € R 
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Abbandl. veranlafst durch eine Todfenfeyeretc. 437 J 
Abhandlung veranlafst durch eine Todtenfeyer in 
‚der febrehrwürdigen Loge zur Einigkeit in Frank, 
furth am Main. (ohne Anzeige des Druckorts 
uad der Iahrzahl).g1 8. 4, nebft zwey Kupf.und 
“ einer Schlußsvignette. FE 
Oobalelch Lehlng in feiner Schtiſt; Wie die Alten den Tod 
gebildet, und Herder fa feinen vortrefflihen Machtrage darı 
. au, der fir, Im feinen zerſtreuten Blättern, und in der Nuss - 


zahl Der beſten zerſtreuten profaifchen Nuffätze Dee ' | J 


Deutſchen (gleich zu Anfange des drltten Bandes) befindet; 
dleſe Idee ziemlich erſchoͤpft Haben: fo laͤßt ſich dach gegenwaͤr⸗ 
tige Schrift, noch als ein kleiner Beytrag, und als Anwen⸗ 


Bung auf den Tod eines. Freundes, recht gut leſen. 


Das Bild. eines Juͤnaliags, oder vielmehe eſnes Ge⸗ 
» alug, her in rubiger Stellung, mit geſeuktem, truͤbem Blu 
de, die Fackel des Lebens-üger einem Leichägme ausloͤſcht, bar 

etwas fo Sanftes und Berußfgendes, daß wir durch das Vers - 

Wweilen bey dirfer geiftreichen Allegerie der alten Zunft, die 

durch den Tod eines Freundes geflörte Ruhe einigermanßen 


3 . ’ 


wieder gewinnen koͤnnen. U ne 
Die Grlechen und Römer dachten ſich aber. den Tod nicht, 


ſmmer unter (o gefälligen Bildern, und kannten die Schrei 


niſſe deſſelben wohl, wie diefes die verfchledenen Ideen, die ung, 
Dichter umd Kuͤnſtler davon Hinterlaffen haben, zu erkennen 
geben. Die mellten dieſer einzelnen Züge bat. Horaz in fol . 
genden kraftvollen Gemaͤlde vereinigt: —» "N. 


Divesne, prisco narus ab Inacho,. .- ne 

: Nil interelt, sn pauper, er infima E ne 
_ genre fub divo moteris J 

„Victima nil miserantis orci, a 


- ", „Omnes eojem cogimur; omnium 

Versatur urna, serius aus , ,” - 
Sors exiturg, er nos in aefermum 
„ Exilium impositura cymbae, ee 

. - Wenwindeffen die Griechen ein hohes ernftes Shidfal, 

dem der Menfch unterworfen fey, glaubten: fo läugieten fie 

damit keineswegas den (Einfluß ber Handlungen des Mens 
{chen anf fein gluͤcklicheres oder härteres Loos, auf ſelnen ſpaͤ- 

tern oder fruͤhern Tod; und wenn fie fagen: daß die Kypsc’ 

BE or ee die 
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8° Klaffiiche Philologle. . 
Ye nähern Veranlaffungen des Todes ſeyn: fo denfen MIE Rd 


de beſchieunigen; wenigflens dacte ſich dieſee Rec., wenn er 
ie den Alten bie: xipm; Ts na Arzc deu Aparoüg emtgegen 


. in. Vogel, der der Schlinge entgeuen fliegt ibid. T. II. p. 


0°: Aber ſeevllch die Rube im Grobe / das Eade aller Mat⸗ 
. ſellakeiten, auc zudruͤcken, datzu waͤhrte man Das obes erwaͤhn⸗ 


Feanluer folgen. J. B. die Aehalichkejt, melde: mar zwe⸗ 


armen darſtellie. 


nicht weht davon erzogen 2uthen ic. fällt bier auf und ſcheint 


man heyde ju Brüdern machte und ihnen die Nacht zur Mut⸗ 


went nicht immer die Parzen datuntet; fondern wielercht opt 
bie Lafter uad Vergehuungen, wodurch die Menden ihr Es⸗ 


gefreut fand, weil die. Folgen von gewiſſen Vergehungen uehe 
denthells fhredtiich und unvermeidlich find. Dieſes poßt auch 
r gut zu des Bilders, deren ſich griechiſche und tbmiſche 
uftier auf Srabmälern bedlenten; 3. D. ein Vegel, der 
einem Knaben die Druſt ethackt, (Gorii Inſeript. T. I. p. 230). 


gı6) u.ſ. w. 


te Dil deg Genins mit geſenkter Fackel. Jnudeſſen der fhbe 
aherifche Geiſt der Weichen brachte auch noch melszere Wildes 
:roor, worinnen Immer die. Dieter vorangiengen und De 


tchen einem Todten und Schlafensen fand, veranlaßte, daß 


gab. Dieſe Idee wurde von Kuͤnſtletn haͤufig benußt, wie 
*. viele erhaltene Kunfwerke —— he Hedauke 
an die Ruhe im Grade, welchen Griechen und Rönier buch oft 
in Hören Auffhriften noch deutlicher ausbrüdten, wurde durch 
den Schunetterling, den man dem Genlus beygeſellte, träfres 
der; und-auch, dieſer Troſt wurde veredelt, Indem man das 
Blid der Pſyche mit Ochtmetterlihgsflügein, den Genius um 


Die Asblldungen von zwey Rellefe, welche an bey 
Weetei fand, und Die bier baugefünt find, wird man für 
dieſen Zweck ſehr vaſſend finden. ‚Aber die Anmerkung, daf 
Belletri in der Campagııa Romana, oder dem jetzlam Lir⸗ 
&enftaate, liegt, daß es bey dem alten Römern Velitrae hieß, 
daß Augufts Vorfahren, und er ſelbſt auf Uuem Lanphaafe 






ı 


ganz überflüßlg er u * 
J 18 erſte Relief ſtellt den Senius, nachdenkend 
Die eridſchende Fackel geſtuͤtzt vor. Der Grund, eng 


5 fi, iR ammäflere (wahrſcheinlich Lethe e Otron), Pſoche 
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5 


berfehuardt ih 5 Die Schale odet Muſchel, wocnit fintranf, 
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Naen Lebene male dem künftigen ansdruͤckt könnte hier die dag, . 


zeigen ſolen ꝛꝛ W 
x . a oo. . Be Rh. on 


— Erziehungsſch riften. n 
Reiſen der Zöglinge zu Schnepfi | 
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Reiſen der Böglinge gu Ehnepfenrhefv. Ausſeld. 439 
Auf dem zweyten Rellef lehrt. ſich der Genlos fl · 


(end an ein Grabmal, leine Bade v2 — die Fuͤße ſiad 


Abereinander geſchlagen, nad eine Schlange ummindst bie 
Here, welche bie Aſche des Verſtorbenen enthält. — -⸗ 


Dieſe Ochlange/ weiche ſſa am bie Urne wie fe 
| ) |. ane 
zuimmt, giebt mach dee Art, wie dieſe Sache Hier erHlärt win, 


"ein Sombel der Leiden zu’ Saiten, wie bier der 


keine gute umd’paffende Ider. Denn wınn man fie bey Dem 
umeniden oder Furlen findet: fo And fie, wie ber 


wiſſens, und forönnte dieſes BHd alſo nur anf urtflurbene Boͤſe⸗ 


wichter anwenzdar ſeym — Da aber die Schlange, wenn fie 
mit ihren Zaͤhnen ide eigenes Ende faßt, und alſo einen Rreis bils " 


aunch ſeſbſt faat, des Dlid von den Folterns eines bbſeu Ge⸗ 


Bet, als ein Biid Her Ewigkeit, die Berbindung des gegenwaͤre 


Haum empet hebende Schlange, nicht das Ende dieſer Ver⸗ 
‚Sinzung andeuten und bloß die Fottdauer in ber Ewigkeit an⸗ 


* 





Baͤndchen, von J. W. Ehe. 


pfenthal. 1803. 173 B. 8 1 MR 


genſtaͤnde file gute und fleißige Kinder, geſammelt 


: won einem Freunde derfelben. Ein Weihnachtä- 
geſchenk. Leipzig, bey Bräff. 1804, Mir einer. 


"Karte und einem Kupferblatt. 15 3.8.1080 . 


ze Ausfeld, ehemaliger Pf· geſoha und uunmebriger Sr: ’ 


ik Arm. Salzmanns, begleitete it feinee Gatting einl⸗ 
ge disderige Böglinge aus. Schnepienthai wach Neuwied zuruͤck, 
. nd beſchreibt bier die Hin / zud Herrelfe In dem Ton der vor ⸗ 


& - \ . 
\ J J 1 


Ausfe d Erzieher zu 
Schnepfenthal. Mit einem Tirelfupfer. Schne⸗ 


Einige geographiſche, hiſtoriſche und moraliſche Ge⸗ 


* 


dwaligen Solzwonniſchen Reiſebeſchreibungen. Es IR ein Del 
Fi j W . , . | . tages Eu 


’ 


a0 Erzlehmngefcheifien 


ſetagebuch mit BernetkunN aller der Kleinlgkelten, bie einem Rei⸗ 

ſesden aufzufioßen pflegen, und une für ihn ſelbſt ober für 
- Merfönen von feiner Bekanutſchaſt einiges Jutereſſe haben 
können. Allenthalben, auf Landfttafen, Beld und Gärten 
ſehen und grelſen die- Eieinen Reiſenden nady “Pflanzen und 
‚ Kräutern, bie fie zur Vermehrung Ihrer Kräuterfammiung 
förgfäliig aufbewahren, zum Deweis, mit welcher Vorliebe. 
‚Ye Kraͤuterkenntniß in Schnepfenthal getrieben wird, Dus . 
Befenswärdigfte Im Buch If die Wefchrelbung der In der Ge⸗ 
gend von Neuwied gefundenen\sömiichen Alterihuͤmec. Dee 
Bert. deſah nicht nur die in. dem dafigen Schloſſe aufbewahr⸗ 
te Sammlung der aut gegrabenen Stüde, fonderü auch die, 
zum Theil letder! wieder zugefchütteten Ruinen eimer tomifchen 
‚Stadt und Feung-bey dem Dorfe Niederbiber. u deren 
fern fand er einen, in dem Innern eines toͤmiſchen Bader. 

‚ haufes aufgefundenen, aus breiten Bockſtelnen zufanımenges . 
"fegten Pfeiler, mit der Juſchriſt: Cohors III. Vindelicg., 
zum, einige große Stücke von einem eignen, -verhärseten Guß 

fü, mit welhern die Mauern und befonders bie gewoͤldten 
Deckmauern ‚der unterirdiſchen Behaͤltniſſe und Kanäle dick 
bekleidet geweſen waren; verfchiedene unverſehrte irdene Ser 


R 


7 faͤße, wovon die von brauurother Farbe die ſeinſten waren — 


Raͤpfe, Kruͤge, Toͤpſchen und Lampen; metallene Armringe, 
- mehrere große Nadela zum weiblicher Haarſchmuck, eine-Eleis . - 


me Olode, ein Afgggernes Gefchler einem Präfentirteler ähne 


ich, fingerlauge Toldein aus Bein und Horn, ein römifches 
ESchwerd, Schrüffel, ein glaͤſernes Näpfcben, eine ziemlich. 
Harte Glasſchelbe, die zu einem Damenfplel nad) dem Ba⸗ 
de gedient zu haben ſcheint; ein Sluͤck einer Wachslafel mehft 
daqtzu gehörigem Griffel, eine 13 Fuß hohe Bildſaͤule von 





Brounze, auf einem, viereckigen Fußgeſtell, im J. 246. nad 


\ 
4 
F 


Chr. Geb. aufgeſtellt; die Bildſaͤule feibit ſcheiat Den Genius 
- der‘ daſigen Stadt vorgeſtellt zu haben. Auf dem Plage ſelbſt 

> bemeefte man die Grundmauer einer roͤmiſchen Feſtung, bie 
> einen Platz von 840.rheinl. Fuß in der Länge, und von 631 
F. in der Breite einfchlisßt, umd die Ruinen’ einer. Stadt, 

dle Fein Führer für das alte Geſonla biele, Meberrefte einct 
trdmiſchen Landſtraße, einer Schanze, Der von Drufus geze⸗ 
genen militaͤriſchen Ente, "und einer ſielnernen Nhelabräde x. 
as Fleinentedliche Reifefärtchen, dasden Buche beygelegt iſt, 


ollte dach billig mif den Minuten des Laͤngen s und Breitens 


Grades bejelchner ſeyn, der ihre Graͤnien rinfhliegt. : 


\ % 
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Einige geograpf., hiſt. a. moral. Gegenſtaͤnde ec. 441 


Mer⸗e. Nemand wird leicht erratben koͤnnen, was et 
In diefer Schrift zu exwarten hat. Sie heſteht aus zwey 
Abtheilungen, deren Jede ihr eianes Titelbiatt, beſogdere 
Zueignungaſchrift und beſondere Seitenzahlen hat. Die ers 
ſte enthält eine Eurze genaraphifche und hiſtoriſche Wefchrefs‘ 
bung von Schleswig und Juͤtland. Gterenthält nichts 
Meueg, und iſt ganz aus ZTiemann, Baden und Büfching 
sartsummen, Außer daß ber Verf. über Die. Nusfubren toder 
Drobdutte zum Nachteil Inländifcher Manufakturen, Ingles _ 
chen Über den Verfall der Hauptſtadt Schleswig, obnge ⸗ 
achtet des dermaten daſelbſt ‚befindlichen Hofes, klagte, und 
daqegen den Innehmenden Wohlſtand von Slenaburg rühmt, 
Hwngke. dieſe Beſchreibung von 10 Bogen für.Leferins. 
nen, für bie ber Verf, geſchrieben zu haben ſcheint, etwas 
zu umfändiih, Dem Buche iſt eine Charie über Die Dofks ı 
mege in Daͤnemark, Schleswig und Moiftefn beygegeben, 
ſo gezeichnet, als wenn Helfinade und Aarhaus, Kopendas ‚‘ 
gen und Horſens anf Ainem Kontinente laäͤnen. Was muß 
aber Babey fuͤr din erſtet Merldian angenommen ‚worden 
ſeryu?, Die Laͤngengrade werden. weftwärts. gezählt, uns der. 
erſte ſaͤllt in den Meridian von Soroe. Bey Befchreisung 

der Inſel Helgoland und des daſigen Feuerthurms, veraiße 

det Verf. zu erwähnen, daß letzterer von ber Stadt Ham⸗ 
durg unterhalten wird. Ein andres Kupſerblatt ſtellt den 
1801 auf dem Heſtenberg in Schleswig errichteten Telegra⸗ 
dhen vor, und iſt mit einer dazn gehoͤrigen Beichreibung be⸗ 
gleitet. Der Verf. verdient dafuͤr Dank, da die Eimriche 
tung deſſelben ganz von dem engllſchen und. franzoͤſiſchen Te, 

Tkgraphen verſchleden It. Sein Erfinder iſt der Generals 
adjutant Fioker. Es folen-deifelden. dis Mowenhagen, 24 
. errichtet ſeyn; wovon aber anßer dem Schleswiger nur der zu 

Korſoͤr, Noborg und Schroqor unterhälten werden. . Die 

zweyte Abtheflung ſcheint von einer fruͤhern Ausgabe, aus 
\ Mangel des Abſatzes zurichgeblleben, und num ‚dem erſten 
. Xhelle dieſes Weihnachtsgeſchenks, unter einem allgemeinen 

Titel benneflgt zu ſeyn, und enthaͤlt einlge Weisheitsregelin 

jur Bildung des Herzens und ˖der Sitten, Sie find, wie 

ade Blttenzegein, gut und wahr; find aber Übrinens weder 
fertentiöe noch eindringend gehug gefant, um das jugendiiche 

Herz deſonders angreifen, : Die Rubriken derielben find 

Religion, Belsftkenntniß, : Menfcbenkenntniß, - Menſchen⸗ 

liebe, Reichthum, Ehre, Maßlakelt, Gefräpheit und 2er 

V.A. D. B. XCI. B. 2. St. VIlo heft. $i > m 


.-Gefüuͤhle Ebnnen In. der Seele des Kindes nicht früh genug 


an Erg 

ben, Keuſchheit und Eprbartelt Anfrichtigkelt, Weigiehk: 

eisfels, Gefßligkelt und Dankbarfeit, Demh und Der 
eidenheit, Haß und Zorn, Eitelkeit, Eigenfum, Scherze. 
eltverdetrb, Untreue, Ungehorſam und Unosemmg, Were 

anuͤgen und Traurigkeit, Sriedfertigkeit. — 1: u 


Vater Traumann. Ein Leſebuch zunächft für Bürs 
gerſchulen; auch bey. dem Privat» Unterrichte 
‚brauchbar. Eeltenftüd zu Thiemens Gutmann. 
Bon Jakdb Glas. - Schnepfenthal, in. ber 
‚Buchhandlung der Ergiehungsanftalt, 1809. 37 
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Franz Gruͤnbergs Abendunterhaltungen mit feinen 
kleinen Rindern über die Erde, Matur und Men⸗ 
ſchen. Mürnberg, in der Raspefchen Buchhand⸗ 
tung. 1803. Erſter Band, 24 Bogen. 8, 


x. ME. 


err Glatz, ein Tehe ſruchtbarer padagdgiſcher Sariftgel⸗ 

9 proteſtirt ſehr In der Vorrede, daß man fein De ie 
wvegen feine Abficht beurtheilen möge. Es fol kein Buch 
zum Unterricht, oder ein Lehrbuch; ſondern ein Leſebuch 
ya, und Aufſaͤtze enthalten, die von. dem Leſeſchuͤler ang 
ebung, laut, zichtig und rein, und mic dem gehörigen 
Ausdrude gelefen werden follen. Die Auffäge ſollen eines 
leichten, werßänblichen, und zugleich nuͤtzuchen lehrrelchen 
Inhaltes ſeyn, doch nicht fo, daß durch die noͤthigen Exflde 
zungen derſelben das Leſen unterbrochen und aufgehalten 
werde; es fol, ohne trockne moralifche Lehren, durch gute 
Eindruͤcke das Herz / beſſern, und zur Tugeno und Reilgiofi⸗ 

. täg geneigt machen, Ras er dabey über den Nachtheil des 
unterlaffenen Religiensuntereichts in. dem Einblichen Alter 
ſagt, darin hat er unfern vollommenen Sbenfall; selfgläfe 


geweckt werben, wenn fie einſt ein Deſtandtheil des jugends 
lichen” und männtigen Charaktıts werden follen. Und mılt 
Vergnügen Haben wir bemerkt, daß die meiſten Auflite, 
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5 Brang Grunberge Abendunterhaltungen nt, guy 
‚@u6 denen Biefes Lefehuch befcht, auf Weidzderung der Mena _ 


Lau 


ſchenllebe, Wohlehatigkelt gemeſnnuͤtziger Thaͤtigker ind . 
= Des Bertranens auf-elne Vorfehung abiwecken/ und nich 
beicht wird ein leſendes Kind bey feinem lehrreichen Inhaie 
Anlaß finden, ‚eine größere: Berdeuriichung. zu ver angen. 

"Der Geld des Buchs Tranmann iſt ein edler Menfhen ⸗· 
freund Im ganzen Binne des Wortes „und Die sa Abſchnitte, 
is denen Das Much beſteht, enthalten meiſtens Scenen aus’ ' 
ſſeinem wohkhättgen und häuslichen Lebens und wo diefeg zu 
2nieuen Dichtungen nicht mehk hinreicht werden die uͤbrigen 
mwit mandlichen and ſchrifrlichen, zum Vorieſen beiktriiten,  —.- 
1°. matughiftotifhen Lektimen, ausgefült, die deßwegen aud | 
‚pam Theil mir fateintfchen Lettetn gedruckt Find.‘ Daß er, 
dir Schullugend gliederweiſe wit Trommeln und Bauen, nd 

Veldgeraͤthſchaften ausziehen laͤßr, um ein wuͤſtes Geld zu 
:, Bearbeiten, muß man ihm als einem bisherigen Schnepfen⸗ | 
1: gpäfet Lehrer verzeihen. — 


Der Inhalt der Abendunterbaltungen iR in der erſte 
—Fäualfte ſehr unſchaldig und unerheblich und enthaͤlt wenig 
- -Blabrung für Verſtand und Herz, Reiſebeſchreibungen ohne 
Erwaͤhnting dee Merkwuͤrdigkeiten der durchreiſten Orte, 
and she Putzanweudungen für. das Leben. In der Folge - 
"7 wird. das Buch etwas unterbaltender nnd Iehrieiber. Ginfe : 


_ "ge Lebensbeſchreidungen machen bie Folgen: jugentlicher [4 vw. 


na 


see anfchaplich. Den Schluß macht eine ziemlich deukll ? 
Und voßffändige Wefdreibung der verſchietnen Klaffen des 
SRlieerolchs. freylich Dinge, die ſchon im hundert Adnliken . 
Buͤchern eben fo ont geſagt worden ſind; aber doch dent, dee - 
dieſes Buch brauchen goill, eine nuͤtzliche Wiederboiung ges 
“währen. : Wir harten efnlge nicht ganz richtige Gtellen ans 
geſtrichen; wollen aber dieſe Recenflon durch deren Anzeige. 


nicht weitläuftig machen, Beym Bruc hätte ville Raums 


verſchwendung verhuͤtet werden konnen, 


Erzaͤhlungen zum Nutzen und Vergnügen für junge len 
Kinder. . Nebft einen Anhange von Fabeln.und  . 
a. Hebern. Von M. €. Köpnke- Berlin, big 
2 lid 1805: 20 Dog ac BEE 


+ 


— eu . “ jr | . ⁊ 
9 8f ODleſe 
. oo. n nn n _ j " . . \ Fi 5 j 
une . 
A 4 


E 
4 * 


l 
t 


aa4 .. GEtxziehungeſchriften. 


- 
⸗ 


— 


Dywortr nene Kompilation für leſende Kinder beſteht aus ſechs 
Ibſchnitten: 1)kleine belehrende Vorfälle und Geſoraͤche, 


nebft Defpreibung einzelner Gegenſtaͤnde aus der Naturge⸗ 


ſchichte — dahin gehören die meiſten Aufſaͤde; „allein Kurs 
fhen and Frachtwagen, Bett,’ &ofa und Stubl, Thurm⸗ 


und Taſchenuhr, Duchdrucker, verlängter Daapilab, Erd⸗ 
globus und Landcharten us a, konnen doch wohl nicht zur 
MNaturgeſchichte gezogen werden. Daher haͤtte die Ueber⸗ 


Nebrigens find der Auffäge dleſes Abſchnittes 40, größten⸗ 


ſchrift beißen follen: aus der Natur s und Kunſtgeſchickte. 


teils ganz befriedigend ausgeführt, =.) 6 Kleine Gelchich⸗ 
ten. 3) Zwölf. Spruͤchwoͤrter In Erzählungen dargeſtellt. 
Das neunte; Lügen haben kurze Beine, bat wohl der Verf. 


. feib® vorher erfunden; uns war es unbefannt. 4) Das 


Hamburger Wallengruͤn. So wird ein jihrliches Feſt für 
die Hamburger Waiſenkinder genannt, wocan ganz Ham⸗ 
burg Theil nehmen fol. Die Kinder ziehen vom. Watfen« 
hauſe aus, unter Begleitung ihrer Lehrer und dern Frauen, 


rult Geſang duch. die Stadt, zum Steinthor hinaus auf 


einen grünen Piag, wo ſie mit Weißbrod, Bier und Milch 
bewirthet werden, und im Freyen herum. fpringen; berjextige 


Knabe aber, der die Ehre hat, den Kapktain zu machen, 
‚ ‚mebft den Lehrern, in einem nahen Haufe, ein prächriges 


Mittagsmadl genießt; reiche. Hamburger follen an vielem 
‚traftiren. ,. IR es aber- wohl ſchicklich, daß die MBaifenkin, 
der, am einem. Sefttag, der ihnen für das gange Jahr zur 
KFreude und Erholung. beſtimmt tft, zu dem demäthigenden 
Almoſendetteln auf den Gaſſen angehalten werden? 5) 


Tage auf diefem. afgemeinen Verfammiungsplag fuͤrſtlich 


Zehn RR in Profa und Berfen. 6) Dreyzehn ausge. 


mäßlte Gedichte ud Pieder zum Lelen und Auswendigternen. 
‚Wir glauben, daß das Buch in Kinderſtuben, "die noch nicht 


4 


- 


milt aͤhnlichen Sammfungen angefuͤllt find, mit gutem Nutzen 


gebraucht werden koͤhgne. 
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Handlungswiſſenſchaft. 
Der praktifche Buchhalter, "oder gründliche An: 


weilung zum doppelten -italiänifchen Buchhal« 


ten,, dem Kaufmanne, Buchhalter und Lehrer. 


gewidmet. Mit allen nothwendigen kaufınän- 
nifchen Erläuterungen begleitet von Johann 
. Heinrich Bahlfen, Lehrer der Handlungs wiflen- 


. 3 MR. 84... 


.f 


Mit dem Motto: Scire tuum oihil eft, nifi te 
ſeire hog feiat alter. I : 


{ ® 


ſrhaft in Lüneburg. Hannover, gedruckt bey: 
Pockwitz Wittwe. 1803. "3324 Bog.. gr. 4. 


Die Handlungswiſſenſchaſt war unter allen Zweigen der 


Literatur, noch vor einem Dezennio, dasjenige Fach, welches 


.. om allerwehigften mie Schriften von mittlerm und ſchlechtem 
—BGehalte "Überladen -tonrde, und die kleiſne Anzahl feiner 


Autoren beftand beynahe durchgängig aus gelehrten, ganz. 
fachtundigen Männern , welche viele ſchaͤtzbare Produkte lies 


. Ebeling, Beodbagen, Berghaus ıc. und ihte Werke 


x 


anbefannt? alleln dieſes goldne Zeitalter iſt vorbey, and tele 
Der! das blepernd eingetreten.  Jego werden mir in jeder 


Meile; mit einer Menge Lehrbuͤcher des Buchaltens,, der . 


kaufmaͤnniſchen Arithmetlk, der Waaren s Wachfel > oder " 
Münıkunde ıc. fo überfchmemmt , Laß kein andres Fach dee 


Literatur etwas voraus hat, Beſonders ift das Buchhalten 


ein fehr fruchtbarer Zweig geworden; deflen Früchte aber 
melſtens nar zum Otaate dienen, und zum Gebrauch nicht 
tauglich find. Daß jeder Kaufmann, er {ey noch fo klein, 
eine Art von Buchhaltung führen müfle, leider Leinen Wi⸗ 


derſpruch; ‚wie er aber feine Bücher zu halten babe, dieſee 


iſt die große Brage, über welche es fo unzählige Antworten 


‚giebt, wo bey jeder gefage wird, fie fen allein gefickt das _ 


große Problem za loͤſen; aber gewoͤhnlich findet man. daß 
fie nur taugt, einzeine Faͤlle zw erdrteen, das Ganze aber 
unberuͤhtt laͤßgt. Dec. ſelbſt * in der Faufmänniihen 

.. — 13 —— te⸗ 
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ferten: wem find wohl dle Namen Buͤſch, Gerhardt,. 


[2 


46." Hanbiurigseiffeufcheft. 

Literatur, iſt durch lange Erfahrung übergeugt worden „ baß 
alle Lehrbücher des einfachen uud doppelten Buchhattens, fie 
beißen auch wie fie wollen, nur wenigen Nuten in Praxis 
ftiften ; und zu nichts dienen, als höchſtens Anfängern einis 
ge Regeln an die Hand zu geben, aus ‚weichen. fie eine ober⸗ 

flaͤchſiche Kenntniß ver Hanhlungebuͤcher Aberhanpt erlangen. 


Bier aber glaubt, er könne nad irgend einem diefer Legrbde 


her feine Handlung wirklich führen, der iert gar fehr, und 


wird bald das Gegentheill erfahren. Die Schuld Davon 


Heat nicht in dem Buchhalten ſelbſt; ſondern in dee Anwel⸗ 


fung dazu, Warum? wir baten no immer kein ganz volle ' 


Rändiges zu der Praris taugliches Lehrbuch, uns khngen 
auch nach der Natur der Sache Erin foiches haben. Denn 
Bas ODuchhalten iſt ſchleckterdinas "keine Sache, die Ach in 

gewiſſe allgemein anmendbare Regeln zwingen laͤße. Kin 

feder, der Buͤcher zu führen hat, muß ſich das Synem kazu 
ſelbſt nach Maaßgabe feiner Geſchaͤffte bilden, und zur Er⸗ 


lernung dleſer in der Dhat lelchten Wiſſenſchaft, IR elgene 


taxis die deſte Schule. Man unierfuche nur alle unfre 
Lehrbuͤcher aͤber das doppelte Buchhalten, und an wird 
. bald finden, daß alle ihre Geſchaͤſfte, die fie. als Muſter auf⸗ 
führen, aͤngſtlich geſucht find, um ja nicht auf Erwas zu Rofe 


fen, wo ihr Syſtem nicht zureichen würde Gewöhnlich ente 


halten fie nichts als impeln Eins und Verkauf von Waaren, 
200 freplich Alles nach dem gewoͤhnlichen Schlendrian gebtr 


aleln welche Menge won mehr zufammengefegten und wer | 


wickelten Geſchaͤfften fallen nicht vor, bie gar nidit erwähnt 
werden; 3. B. Aſſreuranzen, KRompagnie > Intsruchumengen, 
Wechſel⸗Reiterey und Wechſel⸗Proteſte 2c. auch laſſen ſich 
alle dieſe Vorfälle gar nicht wohl In das Soſtem des doppelten 


Buchhaltens bringen. Das einfache Buchhalten iM gleicher 


Mangeldafeigkelt untertworfen und.öfters noch unſicherer. Die 
"ganze Baſis des Duchbaltens berubt unwiderfpreiblich dar⸗ 
auf, daß man zu jeder Zeit aus den Bädern erfehen kann, 
wie man. fomoht mir ſich ſeibſt, (d. h. in Anfehung dee Ab⸗ 
und Zunehmens des anfänglichen Konde). ats auch mit Ans 
been ſteht. Diefer Zweck kann vhne die allemal weitlaͤufeige 
Methode der dappelten Eintragung recht gut durch ein ſimples 
Memorial und Hauptbuch erreicht werden; wozu nuͤtzt ei⸗ 
gentlich das Journal, die Hauptflühe des doppelten Bud» 
haltens? Aber ſelbſt Über die Jührunqg dieſer wenigen le 
Her, ſo einfach Me auch ſeyn mag, laͤßt Ach keine — 
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Der praktifche Böchhalter, v.].N. Bahlfon: 447 


geltende Regel geben, well jebe Handlung etwäs Eigenes 
Sat, und aud In Anfeßung-bes Eintragens etwas Wefondres_ 
erfordert. Eigne Hebung: und praktiſche Erfahrung If am 
der gartzen Buchhalterey ben befle Lehrmelſter; wer nur de ic. 
uige Kenntniß. der Handlungswillenfdaft hat, dem wird e8 _ . 
wöne alles Erbrbuh gar nicht ſchwer fallen, die Ducher jene 
HSand lung zu führen. EEE 


* Dieſen Vorelngang fonb Rec. für fehr mörbig voranzu⸗ 
ſchicken. well er der befte Kommentar zur Beurthellung gegen⸗ 
woͤrtiger Schrift iſt. Vot einiger Zeit eröffnete der bekannt⸗ 
Jones mit feiner engliſchen Buchalterey eine ganz. neue u 
Scene, unb erhob fein Syſtem mit dem pralhaſteſten Egois«e F 
mus Äber.alle andre. Gar bald fand er in Deufhiand eine | 
Menge Brahahmer und Vetbeſſerer; allein es iſt länaft ber - -  - 
wieſen, daß die ganze Sache nichts als ein taͤcheriiches YHhan 
won iſt, wodurch manden Wuchhändlern Gelegenheit zu el U 
wer fruchtbaren Spekulation: gegeben. ward. Jeber Kauf⸗ | 
mann lacht. daruͤber, und bedauert fein. für diefes unnäße 
Bud weggegebene Geld. Zu gieicher Zelt erſchienen quch 
miehrete Lehtbuͤcher über die alte, doppelte und einfache Buche 
‚ battung‘, in welchen biefe Methoden gegen diz neue engliſch 
vertheidigt, - und Berbefferurigen: derfetben gezelge wurden. . 
Begenwaͤttige Schrift gehöre unter dieſe Anzahl, und ente 
hält eine Apoionie und ein. Lehrbuch des doppelten Ikalänfs - 
ſchen Buchhaitens.“ Der Verf. iſt deſcheiden genug, ſeine 
Methode micht füe neu ober vrilſtaͤndigey als. die alte ku ers- zen 
bliten, und Dieram thut er auch ſehr wohl; denn dieſes Lehr⸗ I 
‚buch fommt um keinen Schritt weiter oder naͤher, als die a 
unzähligen andern Sceiften biefer Aer- gekommen And, 
Das doppelte Duchhalten wird vslig nach dem naͤmlichen 
Sbyxpſteme vorgetragen wie es Heiwig MWerghaus, Maple 
fm x, vorttugen.; bloß einige Abaͤnderungen oder vielmeße : \ | 
Zufäte-And durch das Laagerbuch gemacht worden; Im Sans 
yon aber iſt dieſe Vermehrung undedentend. Diefes ik mit " - '. . 
baruun Worten ber-gange Inhalt: erzählt, und es Bleibe nicht⸗ on 
übrig, als die Ausführung. dieles Plans, den Zweck und | 
muthnang Mugen. diefes Buche zu betrachten, 
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DDrer Verf. iſt ein. alter Kaufmann, der lange Zeſt B W 
halter war, und bier das Spfiem 8* nach —* 
bnoehl Kine elgnen, ers. dk her vrihtenen Room . 


4487 Handlungswiſſeuſchaft. 
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totre fuͤhrte. Man fann ihm keinesweges praktiſch⸗ Be 


kanatſchaſt. feines Gegenſtandes, uoch weniger de Ferrigteit 
Geſwaͤffte einzutragen abſprechen: alein wenn auch Alles, 
was Nec. im Vorbericht ſagte, gar nicht gegrundet wäre: 


fo wurde dennoch ditſes Lehrbuch ſchwerlich unter Diejenigen 


v zaͤhlen ſeyn, welche wahren Nutzen ſtiſten können. 
Weniqſtens ſteht es den. wohlgerachenen Schriften von Gere 
hardt und Berghaus unendlich nach. Es fehlt dem Vetf. 
bie Gabe der gruͤndlichen Darſtellung der erſten Lehrfäge, 


und zugleich die logiſche Orrnung Im Vortrage. (Er geht 


— 


für ganz zweckmaͤßig ertlaͤren. 


u fhnel und unvordereitet von Einem auf das Andere. 

B. die Erläuterung des Buchbaltens hebt alfo au: „Die 
„iraliänifche Buchführung wird darum die doppelte genannt, 
„weil die Selchäffte des Kaufmanns im: itallänifhen Styl, 


„nämlich in dee Verbindung des Debitoris mic dem Credi⸗ 
- „tor gebracht, jede Conto im Hauptbuche feinen Debet und 


„Credit bet" Wie undoltändig und matt fft dieſe Definis 
tion! Die Gefchäffte ſelbſt find in der That zlemlich ausge 
breites; aber fie geben nur auf Materials Barren; beſſer 
wäre es gewelen, foenn fie auch auf andre Artikel wären 
ausgedehnt worden... Mit der Ergäblung von der Erfindung 
des Buchhaltens, kann man am wenigſten aufeleden. fepn, 
dieſe dit fehr flerhaft.. 3. B. es wird gelant, daß im 
fpanifchen Sucerffions: Briege die Zunft Des Buch⸗ 


‚baltene nach Hamburg fey gebradıt worden. Wie 


ſo? Vermuthlich meint der Verf. die Regierung bes Herr 
zogs von Alba, wo aus Antwerpen, Brüffel, ꝛc. viele 
Kaufleute auswanderten; befonders nach Amſterdam. Auch 
die, Meinung, als wären die. Aegypter die Erfinder diefee 
Wiſſenſcaft, iſt viel zu ſehr Hyvotheſe, da wir überbanpt 


wenig Kenntniß vom. Handel der. Alten haben. 


Der Siylides Verf, iſt durchgaͤngig ſehr inkorrekt. 
Indeſſen enthält dieſes Buch eine Menge’ Aufgaben zur Ue⸗ 
bung im Rechnen, welche Anfängern ſeht nuͤtzlich fepn koͤn⸗ 
nen, und In dleſer Ahfihe kann »s empfohlen werden; allein 
als Lehrbuch des Buchhaltens fteht es In Jeringem Range. 
Denn auch die beſten Schriften dirfer Art kann Rec. nit 


u 
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S. G. Meiners nenerfund. deutſ. Buchhalterey. 449 | 


Meuerfundene deutſche Buchhalterey. Ein’ Gegen- 
"Stück" zu Jones neuerfundenen engliſchen Buch⸗ 
haltung, oder Verſuch, die bisherige einfache und 
‚Doppelte Methode des kaufmaͤnniſchen Buchhal⸗ 

tens auf die zweckmaͤßigſte Art mir einander zu 
verbinden, und auf das einfachfle, leichrefte und 
ſicherſte Spftem zurückzuführen, von S. ©, | 
Meisner... Breslau, gedruckt. bey Graf und: 
Barch, und im. Selbfiverloge des. Verfaflers: 
1803. 17809 4. 3 HE 00 Ä 


2 Zu \ W 
Edo war leicht zu erwarten, daß die Erſcheinung ber bekann⸗ 
ten englifchen Buchhaltung won ones bald Nachahmer und 
Widerfprecher finden würde; denk man ergreift jebo jede _ 
Gelegenheit etwas: ſchrelben zu können, ſehr beglerig. Es 
iſt ſchon erwieſen, daß jenes Syſtem zur wahren Anwendung 
ganz untauglich iſt; beſonders kann die Fuͤhrung des Haupt⸗ 
buchs in keiner Handlung, von nur einiger Betraͤchtlichkeit 
eingefuͤhrt werden, wegen ber großen Menge. Linſen, wozu 
ganz außerordentlich breites Papier noͤthig iſt, und. die im 
Ganjen zu gar nichts nutzen, mehrerer ſonderbaren Elgen⸗ 
beiten nicht zu gedenken. Mit dieſer Schetft ſucht der Verf. 
die Methode des Jones fo zu ſimplificeiren, daß fie ganz all⸗ 
gemein anwendbar fepn fol. Er behält zu Hkelem Wehuße . 
die Geſchaͤffte, "melde In der neuen Sommerfchen Ausgabe 
des ones zum Schema dienen, bey, und vermehrt fie ınlt 
einigen neuen Zufägen. Er traͤgt alle dieſe, Selchäffte naf 
dreyerley Art in das Memorlal und Hauptbuch ein. ı) Nach 
der gewoͤnnlichen doppelten Buchhaltung. =) Nach ones 
Manier... 3) Mach feinem eignen Sofleme, ‚oder nach dep. 
deutſchen Buchhalterey. Durch die Vergleihung diefer vers” 
ſchiedenen Merhoden ſucht er die Vorzuͤglichkelt der feinigen 
- gu beweiſen. Man muß dein Verf. zwar Recht geben, wenn 
er behauptet, daß die gewöhnliche doppelte Buchhaltung eben 
fo wenig allgemein anivendbar ,. ale das verworrene Syſtem 
des Jones fen; allein obgleich hiervon Rec: auch aus eigner 
Erfahrung uͤberzeugt iſt; fo bleibt diefe doppelte Methode, 
unnmer eine Erfindung, die dem menſchlichen Verſtande Ehre 
magt, und. die ded Jones komm t keine Verglelchung Hi 
| ss ihr. 
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150 Saublangsmifenfgafe > 
ifr. Und wer bie Hauptgrundſatze derſelben Inne fat, dem 
wird es gewiß ſehr Leiche werden, ſich In jedes andre Soſtern 
elnzuſtudiren. Beſonders wid eg gar nicht [wer halten, 

fogteihy diefe jetzige deutſche Buchhalterey zu erlernen; denn 
ſoiche IM weiter nichts, als Ein⸗e gewoͤhnliche doppelte 
Buchbaltung nach allen ihren Grundſaͤtzen, nur iz 
ſoweit etwas vereinfacht, daß Fein eigentliches Jaur- 
nal gefuͤbrt; ſondern jedes Geſchaͤfft aus den Me⸗ 
morial (oder den übrigen Nebenbuͤdern) ſogleich in Das 
Hauptbuch eingetragen wird. Mit einem Worte, eine 
deppelte Buchhalterey In etmas einfachter, aber nicht ganz 
neumodifcher Kleidung ; denn ſchon Längk halten ylele ange 
fehene Handlungen gar kein Joutnal; fondern tragen ohne 
ſich in dieſe — — einzulaſſen, ſofort jede Pariite 
-aus dem Memorial, in das Hauptbuch über, wobey gar 
- . Mein todter Konto flatt ſindet. Dec: bat diefe Methode ſchon 
vor 20 Jahren durch eigne Erfahrung ſehr bewaͤhrt gefun⸗ 
ben, und jetzo iſt fie beynahe allgemein eingefuͤhrt, fo daß 
der Verf. nichts Neues darſtelt. Was nun durch Weglaf⸗ 
fung des Joutnals an Raum abgeht, ſucht dieſer deutſche 
Buchhalter dadurch zu erſetzen, daß er die Geſchaͤffte im Dres 
maorial nach doppelter Art eintraͤge; wodurch er aber mehr 
Weitlaͤuftigkelt als vodher verurſacht. Das Uebertragen in 
das Hauptbuch iſt voͤllig nach der alten Art. Es ſſt zwar 
ſchwer, treffende Proben aus dergleichen Scheiften anzufuͤh⸗ 
ren; allein wir zoollen nur eine Partite darſtellen, und max 
wird unfer Urtheil ſogleich gegruͤndet finden. 3. D. Dep 
dem Sins und. Verkauf der Waaren, verfaͤhrte ber Verf. 
/ alſo: 2) Johann Eckert empfängt 300 Pf. Kaffe a 13 Ge. 
dieſe kommen in das Memorlat auf jmey Seiten. Auf’ der 
- einen heiße es: „Johann Eckert sühler Deber, empfieng 
„von uns 300 Pf. Kaffe a 13 Gr. 162 Thle. 12 Gr.,® und. 
auf dee anderm Beite ſteht: „Kaffee Konto Krebie für mes 
N mbenfiehende 300 Pf. Kaffee 162 Thlr. 12 Er.“ Nium 
wird wie gewöhnlich im Hauptbuche, Eckert für Kaffee Konıo - 
debitirt , und Biefer an Eckert Eredltirt. Nach der doppelten 
Duchhaltung If} diefes die gewöhnliche Partite. 5 
Per Johonn Eder 
An Kaffee Konto | 
2.2) Man kauſt Wooren ein: anf der einen Seite Arche 
⸗Wilhelin Flügel in Zeig Kredit empflengen von. 212 
— nn . „Eeatne 
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5, ©. Meihers neuerfund. deutſ. Buchhalterey. 451. 
‚Seniner Reim a i95 Lhir. macht 293 Thir. 15 Gr., und 
‚auf dee andern Selte Generah⸗ Waaren Konto Debet für. - 
‚nebenftehenden Leim 293 TER. 5 Gr.“ Wölig de 
Partite. | — 2 wu 
“ Per General⸗Waaren Konto 
An Wilhelm Fluͤgel. 


Auf biefe Att iſt jedes Geſchaͤfft doppelt notiert... Das. 
zurch iſt zwar das Journal erſpart: aber die Muͤhe ſelbſt 
zar nicht verringeet, ſondern vermehrt worden; denn im 
Journal konnte man durch zwey einfache Parriten den gans .- 
en monatlichen Ein » und Verkauf anzeigen, wozu man 
ach des Verf. Methode eben fo viel einzelne Parriten mas 
hen muß, als einzelne Srfcäffte waren. Im Hauptbuche 
md bey dem Abfchluffe Bleibt obnedem Alles bey der alten 
Verſaſſung. Rec. kann ſich daher nicht Überzeugen, daß 
dieſe deutſche Buchhalterey wirtliche Vorzuͤge vor der ge⸗ 
voͤhnlichen itallaͤniſchen haben ſollte; ſondern fie iſt und. bleibe 
aichts ale eine eben nicht. wohl ausgeführte Nachahmung 
oder vielmehr mißgerathene Berbeſſerung dieſer legten. Zus, 
He») kann er nicht umhin den Wunſch zu aͤuetn, daß nun⸗ 
mebe- keine Anwelſung zum Buchhalten fobald erſcheinen 
moͤchte; wir beſitzen Ihrer ‚bereits zum größten Ueberfluß, 
amd die meiſten ſind in ber That Makulatur. Genenwirr -— 
Moe Schrift gehoͤrt zwar nicht unter dieſe Zahl; allein unter oo 
Die wahrhaft guten Werke iſt fie auch nicht zu zählen. - J 


Haushaltungswiſſenſchaft. 
Oekonomifch - veterinärifche Hefte, von 9. Riem 
und ‚Gottl, Siegm. Reutter., Nebſt Zeichnungen - 
‚von J. A. Heine. Leipzig, bey.Vols. ıg0r. 
‚«Sechfles Heſt. 172 Seit. und 9 Kupfert. gr. 4. 
Siebentes Heft... 1801, 78 Seit.und 4 Kupfer. 

- Beyde 6.18. 20-92. . Achter. und letztes * 
- 1803. mit vollſtandigem Regifter über alle 
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8. Hefte. 82 Seit. und 8 Kopfort. 3 ML 
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Ä Se VL Auch mie dem Titel: Gelonomifch » veterks 
n 


eifcher Unterricht über Öle Zucht, Wartung und 
Stände. der Bienen, oder das Vollftändigfte der Sies 
nenzucht, von J. Riem, in Verbindung mit den Paſtoren 

tauotmeiſter und Kerzig hrrausgegeben. Det Herqus⸗ 
geber, def Gerdienfte als Bienenſchriſtſteller ſchon allge⸗ 
mein anerkannt find, faͤhrt ſort, auch die Oekonomie der 
Inſekten, die zu den haͤuslichen gehoͤren, nach dem ſchon 


kekannten Plane zu liefern. Zuerſt wird von ber Pflege der 
Bienen und den mancherleg Arbeiten des Bienenvaters nah 


den Monaten gehandelt. Dann werden die Bebaͤltniſſe, 
Körbe, Käften und Kiogbeufen, und bie Bienenbehaͤltniſſe 
beichrieben. Hierauf folgt die Naͤturgeſchichte. Segen den 
Stich der Bienen ift, ſodiel Ree. weiß, Kall, beſonders das 
Heiden mit Salmiatgeift,, das beſte Mittel. Unter die Feine 
de derfeiben gehören vielleicht, außer den Stoͤrchen und den 
Kröten, noch die Horniſſen. Des Hereu von Ebrenfels 
Plan und Einladung. zu Erriditung einer vaterlaͤndiſchen 
Dienengefellichaft durch Herten iſt bier ausführlich abgedruckt. 


Die vierte. Abrheilung enthält die Krankheiten der Bienen. 


Außer Der Vorbeugung der Ihädlichen Einfläffe und Erwaͤh⸗ 


nung der fhäbltchen Gewaͤchſe iſt nur die Faulbrut genannt, 
Wie reich und fpißfindig find Hier uicht andere Blenenſchrift⸗ 


ſteller, von welchen hietin einer den andern auf Tren und 


Glauben fopirt!. Die vermiſchten Segenftände und nuͤtzli⸗ 


ben Vorſchlaͤge handeln zulekt von den Regeln beym Ans 


‚kauf und Beihnelden, beym Auslaſſen des Honiqs und Wachs 


fes , vom Verfertigen des Meths und Honigeſſige, von dm 


Urſachen der Sterblichkeit der Bienen in den Sommermo⸗ 


Nnaten, von der Form des Zellenbaues, von Anpflanzung 


ber zuträglichen Gewaͤchſe, von Berfegen oder der Trans⸗ 


plantation, und von dem ſchaͤdlichen Nachtfalter, des Wien 
nenmotte. Diefe Begenftände find ſaͤnmtlich durch Abbil⸗ 


1 * 


dungen vortrefffih erlaͤutert. 


Gef’ VIT. Auch mit dem rel: Oelonom, vete⸗ 
rinaͤr. Unterricht über die Zucht, Wartung und Ar 
yn der Seidenraupen, oder das Vollfländigite es 

En j “ Sei⸗ 
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Oekononi veterinär. Hefte, vo]. Riein. :458 


Seidenbaues, von J. Riem, und €: S. Yicolai, Das | 


for gu Pohmen bep-Pirna, In einem Nachttag wird „ons 


„WBolftändigfte" in das Vorzuͤglichſte umneändert.: Zus ' 


erft von den Manlberrbäunien; dann von din Seidenrau⸗ 
pen, Ädrer Ausbrütung, Lager, Hdutung, Wartung u: 0, 


Im 9. 31. folge die Vefchreitung ihrer Krankheiten, der ‘ 


fogenannten gelben Sucht, Schwinden, Geſchwulſt und 
. Sanıfpinnen. Hierauf werden die für bie Seidentaͤuven 
.usthigen Spinnhätten befchrieben. Endlih "von Erlangunq 
‚des Seldenraupenfaamens und Zubereitung der Seide, und 


von den Vortheilen des Beidenkaues. - 


Heft ‚VIM. Auch mit dem Titel» Oekonom a J 


‚zindr, Unterricht ‚über. die Zucht, Wartung und 
eStallung Der Hunde, von J. Xiem und C. 4. Nicolai. 
Abth. 1. Von den Hunden uͤderbaupt, ihrer Beſchaffenhelt 
„und den Arten.“ Bon der Thlergattung, worunter der Hund 
»gebbet. . Abth. II. Vom Gebrauche und Mugen der Hun⸗ 
. de Bon Jagbhunden, von den Arten: derfeiben, von Er⸗ 
zleßung junger Hunde, Abth. III. Bon der ordentliden 
Biiterung und Behandlung. Hier kommen alleriey ſehr 
ewpiriſche Rathſchlaͤge vot, die aus Jeſter genemmen ſind. 
Rec. muß geſtehen, daß, ſo ſehr das Werk im Ganzen dis 
nen ſehr vorzuͤglichen Rang behauptet, und zu Den wenigen 
veterinaͤriſchen und oͤkonomiſchen gehört, die für die Wiſſen⸗ 
ſchaft Gewinn find, diefer legte Theil Überhaupt am ſchlech / 
teften ausaefallen it. Denn fann'wohl Jemand, der mehe 


iſt, als dloßer Weidmann, fi einen rationellen Zweck as 


bey denken? denn es heißt, man ſoll der Huͤndinn nach bem 
Säugen Burgikpilten geben, man fol den Jagohnnden zwey⸗ 


mal jährlich Pillen aus Spiesalas‘, Schwefel und Wege 
dornſyrup, und zwar eine son fieben Üuäntchen, geben, . 


und den Kunden zur Jagdzeit Schwefel mit grünem Ge⸗ 


muͤſe; man foil in der Raude einen Abfud der weißen Nieſe⸗ 


wurz zum Waſchen anwenden, zu welchem eine Liieffer. 
ſpitze voll rohen Spiesalanz gelegt iſt; man ſoll gegen dfe 


Hiper Salpeter, und Hilfe dieſer nicht, ein balbes Quaͤnt 


chen gequetſchten Hanfſamen geben? Abth. IV. Krank⸗ 
‚beiten der Hunde. Hler Heißt es, der Hund babe -feine 
Ausduͤnſtung durch die Zunge. Hundeſeuche. Raude. Roßz. 

Dap der Rotz in vielen Faͤllen ein Symptom der Bunde 


ſeuche iſt, davon iſt Res, Äberjeugt, Hler wird Jeſter's 
.. gZe— 


— 
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154. Nensfaltungenifenfcaft. 
geßhackter Haſen lalg in Sm zu geben eriraͤhut. Des aften 
Paullini cynographia euriofa euthäft wirklich zumellen bel⸗ 
fire Baden, als Jeſter. Der Abſchnitt von der Tollwuth 
würde beſſer gerachen ſeyn, wem Roferua Abhandlung bes 
nutzt wäre. Das Kapitel: von den Kennzeichen ber Wuth 
iſt unbefriedigend. Ohne Brund iſt es, wern das allzubeiße 
Futter unter die Weranlaffangen zur Wuth, und nebenbey 
mod aus Lungenſucht, Raude und Kraftloſigkeit, gerechnet 
wird; besgleichen, dafı man den erſten Wurf einer Hündin 
:erfäufen ſoll, weil ſolche Hunde leicht waͤthia werden. Abıb. 
V. Bon. dem Aufenthalt und ben Stoͤllen der Qunde. 
| Ställe und Sundehätten find, zum Gebrauch für ——A 
Derfonen, anf den Kupfertaftin abgebildet... AbtbViI. 
Won der Abſiammung der Hunde, in einem Stammbaum, 
nach Buͤffon und nah Daubentom. Diele füllt zwanzig 
Seiten. Hierauf folgen des Prof; Reutter's des Alt. gründe 
liche Demerkungen über die Hundeſeuche, wobey demerkt 
wird, daß die Einimpfung der Kuhpocken gegen dieſe Kranke 
heit nichts heife, da mehrere Hunde nach ber Einimpiang 
“ febr. krank geworben, und zum Theil Prepire fegen. Der 
Auséẽdruck der Ausbünftung durch Die Zunge, {ft bier betich⸗ 
tigt. Drey zu dieſem Hefte gehoͤrige Kupfer, liefern Diane 
. Waherefhaftlichen Gebäuden anf dem Lande, —— 
Benjamin, Grafen von Numforb, Feine Schriften 
‚pölitifchen ; oͤbonomiſchen und philofophifchen In⸗ 
halts. Mach der’ zwenten vermehrten Ausgabe 
aus dem Englifchen überfegt. Weimar, im _ 
andes⸗Induſtrie - Komtolr. 1803. Dritter 
Band, 436 Seiten. 3. Mit. Kupf. a mMg. 
Auch. unter dem Titel: 
Ueber Küchen, Feuerheerde und Kuͤchen⸗Geraͤthe, 
— nebſt Beobachtungen über bie verſchiedenen Theile 
der Kochkunſt, und Vorſchlaͤgen zu ihrer Verbeſ⸗ 
m 5 | u _ \ fei 4. 
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Benjamin, Srif. v. Rumforb, kleine Schriften. 4 55 
ferung. Ans dem Engliſchen des Grafen Benja · 


min von Rumford. Mit Kupf. 


Wes Ree. über den Geiſ der hier fortgefegten Sammlung 


ver Rumfordiichen Schriften, ben ber Anzeige der zwed er⸗ 
ken Bände (NA. D. Bibl. Anh. zum 29. bis 68, Bande 


Xrh. II. G. 767 fg.) geſagt hat, gilt andy von dieſem dri⸗ 


en Bande in ſeinem ganzen Umfange, und oben forunpers 


nbert bleide auch ſein Urtheil über. Die Ucberfegung und ih⸗ 
en Werth. Die Abhandlungen diefes dritten Mandes . - 
Heken ſich an, die, des zweyten Bandes an. Dort hans : 


efte ber Werf, von der Natur und Webandlung der Feutr⸗ 


ige, und von der Fottpflanzung der Wärme in fluͤſſigen , 


mb verichiedenen andern Subſtanzen, mit Häufige Winten 


af die praftlihe Geltendmachung feiner Geunbfäge; aus⸗ 5 \ 


aͤhrlicher und mehr Ins Einzelne gehend, ſehrt er aber bier 
eine parausgeſchickten Erſahrungen, und die ang ihnen abs 


eleltetin theoretiſchen Säge auf die Art und Weſſe ſeibſt ame 


enden, wie Feuerbige in fonsmifcher Hinficht am vor⸗ 
beilhaftenen benust werden Bann, und wäk t-vorgägfich dem 


Bebtauch deifelben, der in Küchen und bey Wereitung deu 


Bpelfen ſtatt findet, zum: Gegenſtand feiner Belehrungen. 
die Natur dieſer Unterfuchungen Sringe’es nilt ſich daB fie 
18 Einzelne gehen. mäflen, und. es fäßt von felhft In Die 
Ingen, daß ohne eine forgfältige Behandlung jeder auch am 
ch noch fo unbedeutend fehelnenden Seite der -Vorfchiäge, 


je der Men, ohut, weder Die Künftter und Mandiverkeg die 


Jerfertigung der .von Ihm angegebenen Geraͤthſchaiten 


ie Geltendmachung der angegebenen Einribtungen gegen 
as Mißlingen — nnd alfo.bie wahrhaft gute Sache gegen 


Ierfennung und Bezweiflung Ihrer Wahrheit — geſichere 


ie ſeinen Zweck nothwendig würde, — und was ohne eine 


Renge Figuren, die thells auf 13 heygefuüͤgten Kupfertar 


— “ 


eſolg vor dis Hand nehmen koͤnnten, noch auch Übrigens . 


/ 


in, theils in dem Tert des Duches ſelbſl, zur Erläuterung 
sit vorgelegt ſind, gräßteneheit unverfländlich wird, bin« 
0 | 


est. Nee, dem Verf, fo zu. folgen, wie ex ben den erſten 


vey Bänden in Darlegung des Inhalts der einzelnen Auf 
be that; er muß ſich mit einer allgemelnen Anzeige begnuͤ⸗ 
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AsHaughaltimgewiſſenſchoft. 


gen, fo leid es. ihm auch tönt, bay Tigenchümfiche-Der been 
des Verf. nicht etwas näher. bejeichnen Ju Eonnen! -. 


Die Hauptabſicht des Werks I (ſo giebt fle der Verf. 
®. 25 felbit an), zur Eibaunng bee Feuerheerde und Wer. 
feetigung ber Küchen » Geräthe ſoiche Anmweilungen zu geben, 
weiche auch diejenigen verſtehen koͤnnen, die in philoſophb 
ſchen Unterſuchungen nit bewanderr 'find, oder fonft nick 
Muße genug baden, die Grundhaͤtze der vorgeſchlagenen Were 
defferungen wiſſenſchaftlich zu unterſachen. (I Rep.) 
Heuptfebler der gewoͤhnlichen Kuͤsen iſt, — daB Die Feuers 
Heerde offen und nicht eingeſchloſſen ſind; daher hat ei⸗ 
ne ſehr große Verſchwendung von Hitze ſtatt! Das Arbei⸗ 
ten bey dleſen offenen Feuern muß der Geſundhelt der dabey 
heſchaͤfftigten Perſonen ſeibſt nachtheilig werden, und ichr⸗ 
Bauatt.macht es zugleich auch ſeht ſchwer, dae Ronchen zu 
verhindert.‘ "Aus dieſer Angabe der Fehler entſpringen ass 


bdie voriäglichtten. Vorfhriftenz: geſchloſſene Feuerheerde de 


jeden Topf; Keſſel und Kafleroles elgne Bitter und Rofl 
für den Brennftoff und befondee Afchentammern und Aſchen⸗ 
gruben; genau paſſende Thüren für diefe; Schieber, um den 
Zug der Luft nach dein. Feuerheerd zu vermindern oder zu 
vermehren; ein befondrer Rauchkanal für einen jeden Fener⸗ 
beerd mie einem Dämpfers — ferner: runde Geſtait dee 
beweglichen Kuͤchengeſchirre, laͤngliche Vierecke für Die ber 
feſtlgten oder unbeweglichen: (beylaͤufig bemerkt der Verſ., 
daß die Bösen der Kuͤchengeſchirre ſehr dünne feyn foßten, 
weil dünne Böden weit weniger von der Wirkung deö Feuers 
angegriffen würden.) Kigne Deckel für jedes Geſchur, die 
ſo eingerichtet find, daß fie die Hitze elageſchloſſen halten; 
daher fle insbeſondre doppelt ſeyn ſollten. Neben dieſen 
weſentlichern Einrichtungen iſt aber auch Die ſchickliche Ber⸗ 
theilung der eittyeinen Geſchirre und Werkzeuge in der Kuͤche 
von nicht geringer Wichtigkeit, um das Kuchaefhäfft zu ers 
lelchtern, welches ‚einen ordentlichen Plan zur Einrichtung 
einer Kuͤche voransſetzt. Der Verf. har ſelbſt in verſchiede⸗ 
‚ men üffenılichen fowohl als Privarhäufern mehrere Küchen 
nach feinen Ideen angelegt, und: befchreißt (Kap II.) auss 
führlich die Einrichtung derfelten, die viel Lehrreiches auf 
ſteillt. Minder interellant iſt fuͤr Deuiſchland dasjenige, 
wage (Kap, III.) von den Mängeln der englifchen * 
9 — t 
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fat ‚ ha Ir Einchbuung in jeder Rädägt vonder der deut⸗ 
ſchen Kücen merklich abw⸗icht. Allen defle aAawendbarer 
Die Delchreiduag bequemer Oelen für eine atme Familie, und | 
eben ſo uud aug demſelben Grunde, auch allgem⸗iner intereſe 
fant die Angabe einer Vereinigung von drey ober wier tleingn 
Defen ,.die mir Einem Feuez gebelgt werden. — Von dei 
Einrichtung der Kuͤchen Äberbennt gebt der Verf. (Kap. IV) 
zu Der Angabe einer neuen Etfinoung von Drattöhten, wels 
Gen er, neben der Erreichung ſeines Hauptzwecke, Jenerer⸗ 
ſparung, auch beflere Bereitung bes Wratens beymißt, ale 
fir 6-9 dem Öraten am Spieß ſtatt finder, Die Einrihuung 
jener vom Weck. vorgefchlagenen Bratroͤhren hat niel Aehnli⸗ 
‚3 mit dene, welche in Thäringen fa Duchaus üblich find, 
und welde-der Verf. nicht zekannt zu haben ſcheint; mur if 
bro den Mumfordifsken mehr für Feuerfparnag geſotgt. Drat⸗ 
söhren, im weichen zugleich gekocht werben kann. Auch fols 
dr kennt Rec. ans eigner öloneniidhen Erfahrung. Alles, 
was der Bf. Im Allgemeinen über dieſe dkonomiſchen Vorrich⸗ 
‚ tungen fagt, begleitet er (Kap. V.) mit umſtandlichen Aulei 
tungen für die Handmgrker, deralelchen Röhren zu werfersigen, 
Dana töınmt der Berf. nedmals (Cap. VI.) zu den im Vot⸗ 
dhergehenden gedachten kleinen eiſernen Dsfen zueuck, umd lehrt, 
am für ihren Gebrauch sum Kochen den gewünſchten Zoeck 
voikflich zu erteichen, mebrere Vortheile, die bey hler Be⸗ 
hasdiung ſtatt finden. Er teiffe zugleich, Indem er die Ver⸗ 
. Sache mit Kochen ia diefen Defen erzähle, auf bie Erfahrung, . , 
dad das Kochen In eingeichioffenen Zeustheerden weniger Safe 
‚ and dem Bleifche gehe, folglich die Suppen minder ſamack⸗ 
haſt werden lafle, defio faftiger und ſchmockhaſter aber dag 
Fleiſch erhalte. Im folgenden (VII.) Kapitel handelt dee 
Berf. von den Formen der Keſſet, Kaſſerole und Pfannen 
: and von ihrem Materlal. In Anfehnag der Geſundheit giebt 
ver naͤchſt dem eiſeruen, dem Irdenem Befchiee dem Vorgugs ' 
‚ warnt aber wor ſchaͤdllchen Slaſaren. Auch die Eintichtung 
ı Ihrer Dickel wird micht Übergangen. — Fine mertwirhe 
‚ arm Lricheinunq erwähnt der Verf. — daB nämlich zwey ver⸗ 
ſchiedene Metalle an demfelben. Geſchiere In Derährung mie : 
‚ einandır gebracht, fich ſchaeller abnuͤtzen, als zwey Platten 
Ndeſſelben Metalls. Jasbeſondere wird dieß bey Berbindung 
des Rupfers mit dem Eiſen bemeklich. Diele derſtͤrende Eins 
wirkung des einen Metalls auf das andere nennt der Verl. 
bie galvantfche Wirkung. : — Die Grage, wie dis Deckel 
U RUD.D.XCH 2.0. Gr, Vlsdef. & de 
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48." Haushaltungswiſſenſchaft. 

ber Kafferote einzurichten fiad, um die Hier, Ye von den 
gochenden Fiäifigkeiten durch den Dampf enifliher, an efmen 
beftimihten Oit zü telten, und zu nuͤtzlichen Zwordenwerwens 


pen zu können — leiter den Verf. (Rap. VII.) auf die Wie 


drachtang / des Kochens tur Dampfe überhaupt, and Diefer fuͤgt 
er die Beihreibung der Vorrichtungen bey, die zu Diefens Zwe⸗ 
&e ben Keffeln. Kaſſerolen, Schüſſeln u, f. w. nörbie find. 
Das IX. Kapitel beidäfftigt Rh mit einem Univerſal ⸗ Küchen 
eeffit ie arme Familien, — mit ehrem tragbaren HOeerde zu 
Anem folchen Keſſel, und mit feiner Anwendung zu einem Dfen, 
der die Luft eines Zimmers erwärmt, ohne doch das Ziinmet 
fo zu heißen, daß Die Wärme der Gefundhelt nachtheiftg wer⸗ 
den.Einne,. Das X, bin XIE Kapitel umfaßt die Nachrichten 
yon mebrern anderm Oefen, Beuerbrerden und dazn -paffen 
den Rafferolen, unter andern tragbaren Kauͤchenheerden, die 
zu- verfehledenen Küchenarbeiten ſehr bequem find. Auch Thee⸗ 
jeſſei, die dey dieſen tragbaren Oefſen mit Vorthell gebrancht 
Perden können, find bier angegeben umd beſchrieben. Fin an⸗ 


derer Piehiingsgegenftand des Verf. vereinigt ich mit dem um . 


terfuchungen, melchen ſich die Aufläge diefer Sammlung ver 


jugeowelſe widmen, im XHI. Kap. und fortgefeßt Im XIV. Kar 


yltel, — Sener Eirblingsgegenfland iR — Fuͤrſotge für die 


Armen. Der Verf. fordert Menſchen, die es vermögen, anf, . 
die Armen , die aus Büchern Beinen Unterricht ſchöpfen koͤn⸗ 


nen, über Orumdfäge der Saushaltungstunft und Opsrſam⸗ 
get zu.betebten, und empfiehlt dann-die, den Beduͤrſalſſen der 
Armen angemeſſenen Geraͤthe; unter audern bie von dem bay 
riſchen Deilichre angenommenen Kochvortichtungen, die wen. 
ben zwiſchen Bayern und Tyrol Handeltreibenden und hiebey 


erumfehenden Famillen entiehmt ind, und zw welchen ber 


Werf.- Werbeffeeungen vorfihlägt. — Ein Theil der hier 
Aufgefeflten Vorſchlage bersifit Verauſtaltungen, die ia 
größeren ffenttichen Küchen, vorzüglich auch in folden, bie. 
- gie Bubereitang der Spelfen für die Armen beftimmt find, 
Ratt finden toͤnnen. Am Schluſſe des Banzen, Cim XV. Kar 
pitel) giebe der Verf. in einer Ast von Zugabe, mod Nach⸗ 
sichten von verſchledenen Erfindungen, Die nesterlich Im Deu 
Künen des thnfaliden Juſtituts In Londen und des Merien 
Kofpitais in Coinburg, in: Anfehung einet verwollleimmten 
Eintkbtung der Kaͤchen ſelbſt und der dariumın: ſtatt findew 


den Vorrichtungen, gemacht worden find, 
. . 5 Fe no 
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. Agrikola ve. von JE G. Leopold. 3458 | 
So vel Ree. auch elnzeihe Geternſt nde, mie’iweldien 
I der Verf, beſchaͤfftigt, übergehen mußte: fo hofft er Doch, 


Mrd auch in dem, was er aufftellte, die Reichhaltigkeit den - 
ter gefammelten Auffäge nicht verfanne werden:tänuen, und 


leſe fi, auch oe, daß Rec. Ach Über ihre Vorzüge um 


ändlider verbreite,, dem letubeglerigen Pubkkum von fie 
mpfeblen. — zn u 


En . nr 
j , ..* 
nn . . m. 


'grlfola (,) ober faßliche Darſtellung des Neueſten 
‚und Gemeinnügigften aus der gefammten: Land⸗ 

wirthkchaft. Won J. L. G. Leopold, Paftor zu 
Leimbach in der Grafſchaſt Hohnſtein, der Chur⸗ 
fuͤrſtl. Sandwirehfchafts -Gefellfchafe zu Selle Mike . 
‚gliede. Eeſter Band. Vom Futterbaue. Han⸗ 
nover, bey den Gebr. Hahn. 1803. 497 S. 8. 


Reſes iſt der Hanpttltei eines Werkes, das zu 2 Zeltpunk 
erſchlenen If, und in = Abthellungen folgenden Titel führe: 
geikola () oder Belebrungen Aber alle Begenftände 
© Landwirthſchaft () aus langjäbeiger Erfahrung 

rausgegeben von Leopold ꝛ⁊c. i. Bi. Abibeilung;' 
athaͤlt Den Bau der natärlichen Wiefe. "GHannoberse. 
03. 292:©. 8.12 Br. Desgleichene 1.8, 2. Abth. mit 

n erften Titel und dem Inhalte ; der .tweiter unten fs 


4. t 


ı tolrd, auch in. fortlaufenden Seisenzablen his ©; . 


7. 20 Gr. Der Berf., Here Leopold, iſt fowohl durch 
ı Handbuch. der Aandwirtbfchaft, als and einen fole 


n Balender und ein oͤkonomiſches Sandwörterbuck,: : - 
lich das Taichenbuch für Verwalter, dem Landwirthen 


aunt; und wir gehen deswegen mit dem Ausrufe ihn an: 
on wieder Eine landwirtbſchaftliche Schrifer Kann 
In.noch ein Agrikola hervotiteten, der andırs ausfiehr; : 
‚Telne. Vorgänger ? und fuͤr welche Gattung Lofer — was 
Verf. nicht ſagt — bat er fein Buch beſtimmt? denn ums 
einem fimpeln Lebrbuche und unter einem ausfäbrlis- 
m Handbuche, iſt ‘doch wohl ein Unterichied ? Dod fol 
ben Anfcheine nach mehr fuͤr annchtnde Panboitpe ahnen ? 
Fe . B92 1 
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460 Haushaltungswiſſenſchaff. 

"te andere haͤrte es fonft vollſtaͤndiger und nfirmatifdier auß 
tteren mÄflın; zumal der Werf. auch ülcht unbetannt mit der 
&tonomifchen Kitezatux if. So hate Recenfent uns 

- wicht obne Stond. nis ihm der Titel des Wuchs in die Mugen 
“fiel. . Indeß reuet es ibn micht,, daſſelbe gelefen zu Gaben; 
war nur ju mänihen es, daß das ein ganzer Agrikola 
wäre; Daher will auch Rrcenfent feine Meinnug frey äußern, 
Damit det Verf: e6 beherzige, und man von den künftigen 
Wänden ſagen dürfe: Jeder, des ein Landiwirch von Prokeſſlos 
it, und feine Landiwirthfchaftin hellem Lichte, mirtluger Wahl, 
ads richtiatn Grundſoͤtzen führen will, ‘der tünne das Buch 
b-flgen, und gegrändere Auskunft über alles, was er mur 
zu wiffen verlangen fann, finden. 0 


. . . . pp 
| Herr Kedpold IR kein Anhänger irgend einer Sfomaml, 
fden Partey; er har ale Theorien zlemiih ſelbſt gepruͤſt 
anderer Erfahrungen besuzt, uud aus Ihnen, verbunden weit 
ſelnen zwarzigjaͤhrtgen Erfahrungen, Nefultatze gezagen; um 
fo, mehr ſollte man erwarten duͤrſen — und: das boffen wir 
aut von Yen künftigen Bänden — daß man von ihm aL 
tes Bewährte von allen Vorfchlägen und Verfüchen, 
die bis Daher gegeben Und gemacht werden find, erfahren täns 
nes’ zumal er In einem. fließenden, unterhaltenden Gepie fe- 
fhreibt, daß man ordentlich mit Luſt / eſet. | 


Zn diefem erfien- Bande kat er ſich ur onf den Sutter, 
bau snaelb:äntt, dawon die. erſie Abrbeilung den Ban 
der nachrlichen Wiefe ©. 1. ; 202 enthält, und dem Heu. 
‘D. Tbaer dedicitt iſt, die zweyte Abtbeilung Bis &, 
497 aber ı) den Kam der Fünfllichen Wiefe, 2) Ale be, 
Ren Hhlfsfütterungsgerwächfe in ſich begreift. Elme Are 
Hinleitung I voran⸗eſchſckt, weicher nur Orduung und der 
BZa ammenhana fehlt, und 895 ©. 1.27 in ſich begreift; fie‘ 
men woht In Eis nacnetregen fern? Ohne etwas A; 
Darüber am ſaden, wird dieß jeder Leſer von ſelbſt feben ums 
Manches gar für unmötbig halten. Und was hat Compofl. 
bier zu ıkun, woven überdem Dentlicher, auch wicht irrig 
 gebamdil: werden ſollte. Der Engländer ihr Eompoft 
etwad auders, als 26 der Verf. erflärt! De Wieſenbau— 
lebre matt der Ber. alſo zus erfien Abbandlung feiner 
Darſtellung, well, wie er ©. 28 fagt, die Wiefe ale di 

Saͤugamme uaferer Scuchtäcer anjufchen fen, indem fie 
idre Gtaͤler, obne alles Zuthun der Menfchen, herver⸗ 
a : So . " bringe, 





Agriküla ve. von I. . G Leopold. Gr, Ä 
biimat) fo, daß wie nur hingehen nad ba Arndten Yale 
was den melſten und deſten Vorrath giebt, umfer Geb zu c 
nähen. MNur Damm. (fb fage Der Wesf.) wenu wir hr meb⸗ 
were und beſſere Graͤſer abgewianen wollen „iſ und 

kiuge Anſtalt nothig; und nur daun, wenn wir den Milch⸗ 

dieiſch/ und Wollnutzen erhößen wollen, If ein Zuſatz 2. 
yon den Etzeugniſſen des Seuchraders nltbig« Warum ’ 
wird aber ©. 26 die Verfätterung des Affterkorns am . 
Schweine und Mildhkübe ut Technologie, um ©. 27 

vec Bonig und das Wachs zu Gartenerzeugniſſen ge⸗ 

echt ? en u 2" 

Die dem Werke vorgeſetzte Inbaltsanzeige — | 
le Verbandtüngen der esften and zwegtenfbsbeilung — 
in fid an, amd das San! in drey Hauptabſchnitte — 5% 
ae aber Im Terte ſelbſt nicht fo vorgefegt ud —- und me © . 
dere Aapiret geheilt. Der erſte Abimiıt handelt von ber 0 
Mieſenbaue Aberbaupt, und Sefchreibe nach einigen ſeht 
nochwendigen und auͤtz lichen Boransfehungen und Voterklaͤ⸗ 
rungen im ıften Kapitel die Rage, den Boden, Die Beds 
fee, dle Benennungen, Beguänzung, Laften- und Ber 
sechtfamen einer Wieſe. Mit Mechr faat der Bf. S.u5 
aß das (wahre) Ruchgras (Anthoxanth, odorat,) nut 2 
Buß hoc werde, das beißt auf Wiefen, wo man e6 oft wen 
zen arößerer Gtaͤſer kaum flieht ; denn auf größeren Wuchs 
in (Bären, und auf ſtark geböngten Stellen, darf man » 
jeum Wieſeabaue nicht rechnen; und bob I dieſts mh, —°— 
38 dag eispenförmige (A. paniculat.), das Ber. T ., 0. 
pefägeelbt, „unter andera Gidfern’ umenebebriib, um beim u. 

Heue einen guten Geruch und Wobigeſchmack zu verfchafd 
en. Net, dab er das Hundegra⸗ (Dactyl. glomwrt.]) | 
ale feblechtes Bras — das nur für Pferde dient, "m. a BE 

m und Mauke — wegließt aber wofhr S. 48 die Os 2 
geriche (Plantag, maj. med. and lanceol.) und daten als 
Fraͤſer, da diefe keine Gräfer, fondern Pflanzen, ‚oder 
Kräuter, und baden noch Unkraͤuter, fihd? und der Werk: 
nennt fie doch ein aͤußerſt nützliches Gras! Der Berf. hat 
©. 17 f. auch von Vermeflung gach Quadratruthen qe⸗ 
redet, und fogar eine R_füßtge Staihelrurbe vorgefiet; - 
hoch aber oft nach Escheffeln und nad Arbeie der Pferde 
gehandelt, Die Groͤße der Laudtuthen If nach TR. ıc. du 
Hichsigfte dey alen Gelegenhelten, anzugeben! — Im 2ten Ka⸗ W 
an En I 5 Be pitel — 
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42 ushaltungswiſſenſchaft. er 
pitel, lehrt er die Bebandlung der Miele. buch Reini 


‚(Kinfrieoigung d, I. Einzaͤunen) ©. 92 dat der. 


ur‘ 


” 


‚‚Dängen, Wöäfeen, Dämmen, und Rinfrieden, 


zur Reinigung der Wieſen vom Moeſe eisen Sechpflug, 
der aus lauter Sechen, an der Zahl 3 bis s — Rec. Lenut 
einen mit 7 folder Gehen — beſteht, angeführt, dem. mar 
weder mit der Wiefenfchleppe oder dem XDiefenbobel, 
« (die vom Jungen Riem in feines Baters neuen Sammlung 
ökonomifcher Schriften .ı3ten Theil vom J..1798 ©. 
224 beſchtieben und adgehildrt ind, und meiſtens zur Elneb⸗ 
nung der Manfmurfshaufen angervender werben) noch warale 
ger mit dem englifchen Exfirpator verwechfelt werben muß, 
Ber dus 9, 11 bis 23 gewolbten Schaaren beſteht, aber nur 
zum Unterpfluͤgen der Saaten dient: Cm. ſ. ſolchen In Tha⸗ 
er's ı. H. never Adergeräche, und In der Aandwitrbfih, 
Beitung 1904 Mr. so gemeinnügig bekannt gemacht,) fo wit 
wir Deutſche deren von 3, 4 und. s Schaaren Gaben. (WM. |. 
Riem's Abbildungen in feinem IIodellmagasin 2 SH: umd 
im Aendtifchen Ackerſyſtem 2 Auflage.) Aud über Ans 
wendung des Quell; und Flußwaſſers zur Wiefenwäfles 
zung bat ber Verf. S. 111 fe Die Meinungen anderer angse 


fächte, umd richtig entſchleden. Das 3te Kapitel alebt Un⸗ 


terricht von der Benutzung der Wieſen, durch Brär 
föttern, Trocknen des Graſes, pder Beugewinnunz, 
und durch Beweidung mit eigenem Viehe. Dos gie Ra⸗ 
pitel {eher die Verwendung des geddrrien Wieſengra⸗ 
ſes, und zeigt die Kebrmeinungen ſowohl, als feine eiges 
ne Meinung darüber, die Verrichtungen daben und deu 
Verbrauch ſelbſt. Hierauf folgt S. 191 f. ein doppelter 
Anbang. Der erſte lieferr einen Wieſenkalender, und ugs 
andere eine Anzeige verſchiedener Buͤcher, vom Wieſen⸗ 
baue; worunter freglic manche ber beſten Särlften fehlen, 


votzuͤglich Riems prakt. oͤkon Encyklopädie und die SE 


Monats/ und Quartal · Schrifs, nebſt deſſen beſonde⸗ 
zen. Art Wieſenverbeſſerung v. J. 1787, oder Zugabe 
zu feiner Anleitung für Wieſenvoͤgte wa.m. — Bau 


- za ſteht aber auf dem Titelblarte: Darſtellung des VNeue⸗ 


Sen, und ©. 199.doh: Daß vieles Veue wegbleiben 


. „möllen? Die Vorrede (wilde eher Nachrede heißen folk, 


da ſie erfk mit der aten Abtbeilung ausgegeben wurde, ua) 
noch obendrein einem Nachtrag vom raten Auguſt au der vom 
soten Apyil gefchriebenen Vorrede delam,) fagt — 
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XI, daß wide. led Vene — — in das ˖ Buch auftzenom⸗ 
men werben fonnte; allein dann haͤtte der Faupttitel uns 
fo meht geaͤndert werden follen, als er doch mit der zweyten 
Abtheiſung und der Nachtede zugleich gedtuckt worden. 


Der z3weyte Abſchnitt nach S. XX, vlelmehr aber ete 
Abtheilung, führt wieder feinen Haupttitel: Erſten Ban⸗ 
des zweyte Abtbeilung ıc. und handelt vom kuͤnſtlichen 
Wieſenbaue in « Kapiteln. Das erfie Kapitel befchreibe 
die Gewaͤchſe einer kuͤnſtlichen Wieſe. Das Jweyte 
handelt von der Anlegung kuͤnſtlicher Wieſen. Das drit⸗ 
te lehrt die Benutzung derſelben durch Gruͤnfuͤrtern, 
Doͤrren, Abweiden und die Saamengewinnung. Im 
dierten Kapitel wird der Einfluß des kunſtlichen Wie⸗ 
ſenbaues in dag (Banze einer Landwirthſchaft gezeigt, 
Darauf fommt ©. 354 wieder ein doppelter Anbang. Den 
ıfte von der Verguͤtung der Rleeanlagen, und der te von 


inigen bieber: gehörigen Schriften, edoch navole - 


taͤndig. 


W 


un 


/ 


"Der dritte Abſchnitt (baute ste Abrbeilung mit 5 — 


vom Titel vom Wurzelbaue, ober wie S. XXIII heißen 2} 

tebt eine kurzgefaßte Anleitung sum Anbaue der deſten 
Sülfpfünerungsgewächfe,- befonders für das Kindvisd, It 
r Rapiteln, as erfte enthaͤlt einen. vollftändigen Uns 


erricht vom Erdtoffelnbaue, das andere handelt wong‘. _ 


tunkelnBane, das dritte von Koblbaue und das viets 
e vom Möhrenbaue. Auch Hier ift ein doppelter Anbang, 


er erfte uͤber Muͤnchhauſen's Gaudvater ©, 491, und 
er zweyte enthält S. 497 den" Wunſch einer "baldigen , 


wesen Auflage dieſes Buches, Warum das letztere? Do _ 


m dlefen Selbſtwunſch inigermaagen zu unterſtuͤtzen, und 


en Verf. zur neuen Auflage aufmertfam zu machen, haben 


Me im Vorhergehende einigen Tadel eingemifcht, 'ynd wol⸗ 
a na auch Einiges zum Lobe ſagen. (Erſt noch eine Fra⸗ 


e: wofür ©. 207 der Sufag: Weißſtrob? bat man au / 


hwarz Steh) 


. Der Ton, Im welchen den Verf. fpricht, iſt der zabige, 


efcheidene,, in welchem alle Diejenigen zu ſprechen pflegen, 
seiche ihrer Sache gewiß find, Wo et der gemeinen 
Neinung entgegen gehet, da redet er fo von der Sache, 
aß man ihm, wenn et auch auffällt, nicht geradezu wider 
0. da .\ Me 

oo. “ | 


— 


— 


\ 


Ser, der bethanuet oder beregner war, mähen fehen, und 


win, und er muf dem Verſ. wibetipechen,.menn gleich feie 


‚Her in Schwaden lag. Solcher Klee, nach Haule gefahren 


466 Seusheltungswiflenfholt. 


ſyrechen fann. Go wollen, um nur Eines und das Aubuse , 
anzujähren, die mehreſjen Landwirthe, daß man den 
Elee nich: Eräp und Adends abfihuriden folte, weuns ee noch 
dethauet is Agrikola aber thet den Vorſchlog, Kies, : 
Der an einem Tage verfättert werden (of, dee Morgen⸗s 
im Tboue zu mähen usd fofort heimzuſahren und abzızianen, 
WBerum? davon giebt er folgende Bründ: au, »Dieler Vor⸗ 
Khlag (ſagt er) gründe fi auf eine scehmiäbrige Erfah⸗ 
zung, und auf vielfältige In der Zeit angefickkte Beobad» 
tungen: Welt über haudertmel babe ih (fo ſagt ee ©. 269) 


habe dabey wahrgenoiuimen, daß buch den Benfenbieb ums ' 
Die dadurch entſtebeude Erfehättrrung, aller Than oder Regen, 
weicher Ra anf dem Klee befand, zur Erde herabſiel, ua» 
Der Klee trocken und ſchoͤn, lebhaft und grän Hinter dem ARE 


amd mäßig daͤnne ausgebreiter, erhitt fich dann in 24 Bruns 
Den it. — — Wir haben aber auch Klee genug mäßen 
‚feben, von welchem aller Thau wieder hinweggetrodinet war. 
Altein wie fab der aus? Alle Dlaͤtter waren bläujih aran a 
gelaufen, weil’ der Thau bineiugezogen war.« Wis babie 
Bias alles für die kleine Wirthſchaft eines Agrikola’s gut 
ſeya; aber in bem, was er mun fagt, hat er fi nicht genag 
dehug ausgedrädk ; »denn Cfäpet er S. 274 fort) ob man gleich 
Sagt, die Sonne lecke den Than hinweg, fo muß men fid 





"yo dieß nicht fo buchſtaͤblich vorſtellen; fondeem der Than 


zieht In die Gewädfe hinein, und verbleibet darin.« Das 
Lehhte möchte denn doch wohlnicht im ganzen Umfange rich 
tig (ya; denm es iſt ja bekaunt, daß die Kuft alle Feuch⸗ 
tigkeiten aufloͤſt, und lin ihre Swifchentäume aufnimmt, 


wozu ihr der belle Sonnenſchein eine größere Faͤbigkeü 


giebt. Aa Tagen, wo die Luft ine geſchwinden Aufloͤſung 
nicht —* Il, mag es feyn, daB ſich Feuchtigkeiten ie 
die Körper ziehen; wenn aber die Luft fo mobifickr iſt, saf 
fie gut aufldfer: dann möchte wohl nicht gar viel hlneiakem⸗ 
men. So Finnen wir auch Darin nicht recht geben, wenn er 


©. 271. behauptet: »Rindvieh, welches mit trocken ge 


maͤbetem Kiee gefüttert wird, fieht immer trübäugig aus, 
umd iſt alfa flets der Furcht der Säule unterwosfen; Pferde 
mit ſolchem Klee gefüttert, kranken fa ſtets am Ssrengel.« 
Mit deg Recenfenten Erfahrung will das nicht uͤbereintom⸗ 


v 


r 
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Autibola x. den J. . G. Sep. 165 
Keule verlangt, daß man, wenn man widrefprechen wi, 


Rmehejäh rige Örobachtungen anftelle ; Denn ebes viele meby⸗ 


äbrige Erfabrung Almmt.mit der feinigen, weder bey 
Rindvieb nad bp Pferden, am wenigen bey Sähaafen, 


velch/ der Verf, nicht verarffem bat, nicht überein. Eben fo 
eeroirfe er das Einſalzen des Heues —A beym 
Einbanſen, welches manche nicht anberoͤhmte Oekonomen 
och aurathen und gut finden. Gelne Gruede louten ſchon 
D. 156 ſo: »Man wollte dadurch dem Schimmlichtwer⸗ 
ven vorbeugen, als auch dem Viehe fefar Portion Salz für 
en Winter gleich mitthellen. (Nichts weniger, man vers 
eſſert das Heu dadurch nit nur; fondern es wird dem Vie⸗ 
‚e noch Bay gelünder,) Beydes verdient folgende Werrads 
ung: Hen In ſolchem Zuſtande einfahren, dag man ein 
Schimmlidtwerden befürdtet, ann fein vernänitiger 
Manu amrathen, kein vernünftiger Eandwirrh wollen. Es 
R auch fehe mißlich, ſolches Futter gänzlich vor dem 
Schimmlichtwerden turch das Stinfalsen. zu verwahren 


us wie fein därf.e.der Brad der Verderbtheit ſeyn, wen. 


s wicht ſchimmlict werden folte? Uad welches wäre dena 
fe auf ı Centner Heu gehörige Pfundezahl Balz, Die dem 
Berderben des Heues aänzlih mehrer? — — Ober man 
fu dem Viehe feine Portion Winterfalzs baburd gleich mit 


ermachen? — Das If ein een fo unbalıbarer Brundı 


ar. Es If mit den Heue nicht wie mit den Speilen für 
ie Menſchen, welche gefalzen werden möflen, wenn fie 
enießbar frun follen, weil fir gekocht find. Speiſen, die 
er Moni roh genteßt, als Dbft, einiaes Wurzelwerk, 
Inige Kraͤuter, bedürfen auch Feines Salzes, um wobl⸗ 
chmeckend za werden. Aber fat man, das Bley bedarf 


es Salzes zu felner Geſundheit. Wohl! ayer mandee - 


— 
* 


Nenſch bedarf zur Erbhaltung feiner Geſundheit oft 


aehtere Loche Glauberſalz, er nimmt es auch ein oder efnls 


e mal obme großen Widerwillen; aber wie mürde es ihm 


pn, wenn man es ihm mittelſt feiner Speife reihen und ihm 
‚fo dle Speiſe verlaſzen wohte ? Alfo giebt man auch dem Ble⸗ 
e, Bas ihm zugedachte Balz eutweder rein zu edlen, welches 
sfebr' gern zu tuur pflegt; oder man mifcht es ihm unser 
ine Sutter . und Traͤnkgabe, und verfüttert ſein uͤbriges 


Jen ante alcht mrbrerem Sahze, als die Natur Im die verſchlie⸗ 


rnen Graͤſer gelegt hat.« So viel nur zu einer Probr, wie 
nier. Verf. atgumentirt. Invıfkn gie doch bey allem dielen 
| . 85 u” 
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266°: Heusgaltungsiiffenfehaft....:; 
806, was wie oben eingeflammert angelegt HAben; beim AR 
gefatzeneg Heu dem Wiche- dry. dem Befundfeyn auch mager 
hebm,, Avanım fol man es ihm mict falgen? © 

ir Hoffen, daß jeder, der von allen Zweigen und 


“heilen des Land. und befonders des Wiefenbaues gründ» 


liche und wolftändige Krantniß zu haben wünfcht, Kegierig 
fenm werde, den Agrikols, oder vielmehr deffen Vater: H. 
Leopold, Aber alles felbft zu hören, und feine Gründe zus ver 


-weimen. Nur It zu wünfcden, daß das Wert nicht zu theu⸗ 


er werden möcte, ba es der Berl. auf bie 8 Bände am 
elegt hat; doch kann dieſes noch etwas helfen, daß jeder 
and einen befondern Titel erhalten fcd, fo, daB mas 
jeden fr ſich allein kaufen kann oder nicht. Der Verf. 


dircd wirkllch ganz leicht und ohne Nachtdeil des Sarıem- tüss 


« 


zer werden Können, wenn er es vermeidet, fo große Aus 


- einpumifchen, wie ;. D. mie denen für ben gemeinen Lands 


_ wirtb gan unndthigen dielen Seiten? bbee Kartoffeln. 


bau, ©. 368 i 429 aus Bechftein und Leonhardi, Bruns 


| ner, Examer., feld Beevor die ju Parmentier's Bari 
 „.goffelfehmans gefchehen iſt· Slad aber nicht ſchon Apiolre 


Anbäufepfiäge ale die &. 410 angeführten enälifcheh 


| pfeeoeheien vorhanden? Man kennt deren mehrere, 2. : 


chubart von Kleefeld's verbefferten Kultüvatot, ig 


Teinen Stonom kameraliftifchen Schriften; Riems z3weß 


fieichbrettigen Scharwenzelpflug, in frinem Arndtiſch⸗ 
Riemfcben Ackerſyſtem und Wiodellmagasin abgebildet; 
n.a.m. Muͤßen wir denn aur zu enalifchen 'Eoftbäreen 


- E-findungen unfere Zuflucht nehmen? Ein gleiches Schicklal 
-  „yelberfährt den XRunkelruͤben, & 438,460, wo zur Bes 
‚ fchichte derfelben Münchaufen, und. des Zuckermachens 


wegen Achard und Böttling , augaefarfeben werden. Je⸗ 
nes ift eine ſchon zu ſehr abgedrofchene Materie, und Letztetes 
gehört In elne abgeſonderte Schrift, deren" Aufftetung bier 
nur für den Verf. das Sohorar, für den Kdufer gher den 

. Preis des Buches vetmehtet. nn 
Die Grenzen einer Recenſion gebieten uns, zu: verſchwel⸗ 


‚gen, was bey den Kbrigen Artikeln ats entbehrlich argn 


in. wären und gewiß ſollte man feibſt am Ende, EX «9: 
297 nit ſuchen, was über Dtto von Münckhapfens 
Hausvater, bis zum Bernhard Gteebifchen Wieſen⸗ 


— 


>. baue, angeſuͤhrt wird. Key ben. kuͤnftigen Zihnden min 
\ W or ne en 


_ ö ‘ 
} \ \ . . Pa - 


* — 


EC. z. Gaudichs peafstfcher Unterkicht ı. 467 


* wir entuͤbrigt zu ſeyn von ileiden otreder m u 
a koͤnnen, ober reden zu möflen, | en 


Kuf dreyßlgjaͤbrige Erfahrung ſich grundender vräftle 
ſcher Unterricht der ganzen Landwirthſchaft zur Be⸗ 
lehrung nicht nur.für Anfänger in der Defonomie 
fondera auch für unerfahrne Landwirthe. San, 
‚gegeben von C. F. Gaudi. . Dritter "Band, 

zweyte und dritte Abtheilung. Seipzig, bey Nein. - 

1803. .230 ©, augfdließlich des Regiſters uͤber 
alle 3 Bände. SINE 2 


Die ate Aöthellung handelt von der Schloäinsucht,,. von 
en Krankheiten der Schweine, von der Sederviehsucht, 


on der Poularderie des Federviebes, vonder Sierbseauer‘. „2 Bu 


ey, von det Biegelbrennerey. und von dem Kalk⸗ und 
Bypebrennen. Die sts Abtbeilung ift binß. dee Brannt⸗ 
peinbrennerey gewidmet: Uebrigens iſt die game Scheift 
tompliation und debey oft ſchon aus alten Schriften, deren 
ir doch ‚neuere und beſſere baden; 3. B. in Sachtleben 
ugſt durch andere uͤbertroffen; und dabey haben sie fleißbh⸗ 
en Finger des Verf. manche ganz nuuſchickliche Dinge abge⸗ 
brieben, auch feiche am nurehten, Orte. eingeſchoben. Wie 
ommt denn nd in n dle Rupfersafelerkiärung ein 7Ek Ab» 
dmist? Daher zeigen wir auch weiser wÄchte von folcher elen⸗ 
en Rompllation an, als daß Necenfent in feinem Exemplar 
time Kupfer vorgefunden hats die aber aych Ihm und. vielen 
atbehrlich fen können, be man ſie (Gen in, Sachtleben⸗ 
Behrlit heſitzt. 


Daß der Verf. ik dfefem zten Bantr. feine volumi⸗ 


‚Sfe Rompilarion beendige und mit einem Kegifier verſe⸗ 


en babe, darf jedoch nicht rnangezt blelben. 


Jah der jtonomifgen Siteratur; oder ſoſtema⸗ 
tifche Anleitung zur, Kenntniß der deutſchen oͤkono⸗ 
niſchen Sqheifien, die (melde) foapt® die seſamm 
te 


ns 


* 
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te land und: Hauswirthſchaft, als die mie derſeb 
ben verbimdenen Huͤlfs⸗ und Nebenwiffenfchaften 

- angehen; mit Angabe Ihres Ladenpreiſes und (der) 
Bemerkung ihres Werrhis. Don Gr. B. Te 
der, ordentlidhem Prof. der Oekonomie und Kar 
meralwiſſenſchaften zu Frankfurt a. d. O. und Eh 
renmitgliede der $eipsiger dfonom. Societaͤt. Er⸗ 
ſter Theil. Erſter Band. Enthaͤlt Die: allge 
meine öfonomifche titeratur, und bie Literatur bes 
Beld. Wieſen⸗ und Gartenbaues insbefonnere. 
Berlin, bey Froͤlich. 1803. XXXII und 374 ©. 


n= gr. 8. Erſter Theil. Zweyter Band.. Ent 


haͤlt die Literatur der Forſtwiſſenſchaft. X und 
168.2 . 


Du 
Endlich efere der Verf. ſein ſchen vor einigen Jatzren tm 
Keichs Ans., im allgem. liter. Anzeiger, uns In den 
ötonomifchen Heften des I. 1801 anachindiats. Hand⸗ 
buch der 6lonomilchen Kiternme dem Publikum. de 
Aſt fo befchelden zu bekeinen, daß er Gihriften äbuticher Art 


bdenudt, und vorsägfih Bedktiann’s.Sfönomifch. pbyfita 
liſcher Bibliothek Vieles zu verdanken babe. Aus diefer 


und aus andern Quellen bat er geſchopft, usd kber- sooo Dr 


ger in einer ſyſtematiſchen, und dem Warte vorgetewchten 


Dronung, mübfem zufammengeiranen, Mach feinem Pie - 
ne: bratfihtigte er, den Dekonouien, beſonders den profi 
fen (7) ein Hondbuch zu liefern, wo fie nicht nur alle Bent 
ſche eigentlich oͤronomiſche Cxchriften, ſondern auch ſolche, 
(doch nur die voruchmften). die zu deu (mit) ber Detonswie 
verwandten Bädern und Wiffenfchaften gehören, amgezeiet 
fänden. Anch die Schriften, welche die SEonomifche Led 
nologie und Viebarzneykunde betreffen, bat der Werfafe 
fer aicht übergangen; entichuldtget ſich aber in der Vorrede, 
da eigeatlich jene deydes Gegenſtaͤnde, nicht zum Syſtem der 
Drtonomie arhürten: Auch der Literatur der geſammten 
Bänslichen Seauenzimmergefchäffte hat der Brrf. eisen 
Dias In fehnım Werte eingeräum Den Worth dr Meta 
bat er noch daych Zeichen, die er Nach dem Jenager Keeper 
torium etwaͤhlt has, angegeben; fo, daß * gus boden: 


N z 


Br, ® Waers PER b dfon, HRratur.. #4: 


nr mehr gut ‚ale febleche s\ofk fehlechrs; ep -mebe: 
fübiecht als gut. Diejenigen, weisen ein Zeichen fehlt, And: 
entweret dem Verf. undetannt zewelen, oder fie ſind gleich⸗ 
ig. Warum ber er miche für jede Art ein beſonderes 
ſchen gewaͤhlt7? Kasn iym nicht aud ein gutes (welches 
Dec. mit Balegen darthun kinnte, wenn sr weitlaͤuſtig wer⸗ 
den woſlte) unbefannt Syn, das aber der Leſer wegen Abwe⸗ 
fenbeit eines Beichens für entbehrlich bau⸗ | 


ı Dave zweyte Band dee ı Theile den Sorfimänı. 
rneen und Rreunden der Forſtwiſſenſchaft germidmer iR: . 
.f@ bar ber Verf., um dieſe aicht zum Aufanfe des ganzen 
Werkfeszu nörbigen, ein befonderes Titelblatt noch Aber dito 
ſes bepasfägt: Kandbibliothek der deutfchen forſtwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kiterarur; oder ſyſtematiſche Aaleitung zur 

Zenntniß der deutſchen —— von den dlte: 
(len bis auf die neueßen deiten u. ſ. w 


3 m. ® oa “ Va. | 
| Den Lenomiſche Gaunler, Genausgsgiben von F. 
J B. ee, ordenttlchem Profeflor Ber Defono- 
mie ıc, zu Frankfurt a. d. O. Sechſtes Stück; 


Mit Kupfern. Leipzig, dep. Fleiſcher. 1803. 214 J 
| FR 8. 5». . Aus 


vr. Zald riſt eehäte A ie Ihe: Becihr. De fo vers 
2 edene daran arbeiten, Mo füllt’ es in die. Aunen, daß die 
Acgblaͤtze nicht won gleicher Guͤte ſeyn können. Dickes gen 
wartlae hate Stck enthaͤlt 20-Aufläge, ats: I. Praktifche 
ı Beobachtungen über die englifdhen Brasarıen, befon: . 
dern hier ſolche, welche am ſchicklichſten zu Beſtel⸗ 
lung and Verbeſſerung der Wieſen und Weiden u. ſ. 
wind; won William Curtis ıc.. Mit ten. Anmerkuns ı 
am ua derausgeber. ©, 9, |: Mach der Welnung des’ 
Verf. Jiebt es nur 6 hie hacfkens 10 Grasarten, bie dee 
Lendnnen zu kennen braudyes die fechs Brasarie en, welche 
dee Lelck abgeblidet ſiadet amd der Verf. empfiehlt, find: An- 
thoxantam odoratom. gelbes Xuchgras; Alapecurus * 
genſ, Wiefenfuchefcbwans! Poa pratenfis, Wi 


as; Po tziialis, eaushflängliches Klspengses: 


⁊ 


4 
J 


— 


Feſt ü+ 


t 


B RP 


470. Hauushaltungswiſſenſchaft. 


’, Pelkoca pratenfe gemeiner wiefenfchwingel, Cysob- 
i 


* 


aber ſchon ſehr bekannt find. Wenigſtens waren" dleßſalls 6 


sts eriſtatus, ſteifes Remmgras. Dielen hat der Verf. noch 


a8 Arten hinzugefügt. Die Abbildung der erfiere war wohl. 


für dlefe Schrift entbehrlicher, als fie dadarch im Preife zu 
erhoͤhen; zumal fie ‚jeder Oekonom ohtnehln in der wohlfellen 
Auflage von Mautks Brssbhchlein, Schrebers und Ans 
Docer Abbildungen nicht zu aedenten, befigt;. Aberbaupt 


Kupſertafeln zu viel. II. Anleitung zum Studium der 


- 


' 


Oekonomie für Männer, welche dieſelbe nur Dardı 


Keltäre erlernen Eönnen und wollen 2€. vom Gerauss 


geber. Die aufgeführten Schriften find alle zur Erreichung 
dieſes Zweckes geeignet und verdienen des Herausgebers Ems 
viehlung. ‚IH. Weber zwey “Aauptverderkniffe unfers 
Meinbaues. Bon J.C. 5. Müller. ı) Dian kauft, wenn 
man ein neues: Feld des Weindergs anbauen will, die Fech⸗ 
fer von Händlern , und befommt gute und ſchlechte, geſunde 
und ungefunde, anflatt-daß man fie ſelbſt erziehen ſollie. s) 
Man bat Immer zu verfchiedene Sorten Auf einem und chen 
demfelben Berge, und unmöglich koͤnnen alle gleich gut geras 
then. Dem. tee. ifis beſtemdend, daß Ar. Paſtor Koͤbr 


- unten Namen Hihlier fo Diancherieg ſchreiben, und fid dad 


i 


R 


ein fo großes Anfehen geben mag! IV. Grundſaͤtze meiner 
Ackerbautheorie. Vom Kern von Steindel, Für die, 
weiche eben fo handeln wollen. V. Aſche ein vortrefffi⸗ 
cher Dung auf Aeckern und Wieſen. Ben K. Slevogt. 


Wer den Salinen nahe wehnt, befolgt dleſen Rathz deſto ges 
vwiſſer. VE Bewährte Erfabrungen aber verſchiedene 
Maſtungsmittel. Bon hend. Die Maſtungswittel 


x 


‘ 

on 
I w 
. 


find wnobgerahmte Milch, gelbe Rüben, ' Aartoffeln, 


Kein⸗ nnd Hanfkoͤrner. VI. Vom fühen Baftaniens 


und Wallnußbaum. VII. Apfel und Bienen lan⸗ 
ge Zeit aufzubewahren. Dan belegt den Boden elas : 
Faſſes mit Stroh von Fenchelkrit, und legt auf daſſelbe bes 


| "Sec Aberceife ; aber: ganı umbeſchaͤdigte Aepfel wab : 
en, .40, 


daß fie einander nicht berühren. Das DR wird 
mit Feuchelſtroh bedrdit,-und wieder. Aepfel oder Wicuen bass 
anf gelegt, ‚bie das Faß angtfühe. ik. Zuletzt wird ‘wech eiı. 
ne Lage Senchelftrob und ein hoͤlzerner Dedel datanf gelegt, 
und das Faß mit Waſſer angefüllt und ins Waſſer geſebt; 
der Deckel aber mit fo viel Gewicht beſchwert, daß er mit dem 
DORE unter. dem Waſſer nichergedräde bickbe: Ba Rnel I 


v 
I. ® 
- 


| 
| 
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Der dfonomifhe Sammler von F. B. Weber. 471 
Be ‘  # 
Zaft nicht ſchweret ſeyn, well fonfl das ONE würde · beſchärn⸗ 
t werden; :IV. Zucder und Salpeter aus Xunkelrü 
sen. - Mierüter findet man entiheldendere Angaben im Han⸗ 
növerfchen Magazine, und außerdem In Riems neuer 
Samm lung Stonomifcher Schriften v. 3. 1800 ıfle A⸗ 
feenngS. ın5:178. X: Bon Verpflanzung janger Baͤu⸗ 
me. ' Dir-Berf: iſt auf trockenem Boden für Bas Verpflau⸗ 
zen int Hechſte. XL Ausfuaͤbrliche Anweiſung Kartof⸗ 


feln aus Saamen zu erziehen. „Gelegentlich erinnert dee J 


Werfaffer; daß er auf den Kartoffekaͤckern auch zugleich Erb⸗ 


fen erbaue, da er jede Kartoffel zwiſchen zwey Erbſen legen 


fälle: XII. Anmerkungen auͤber das Hauen des Zimmer⸗ 
hbsolzes. XIII Etwas über Eſſig und Pruͤfung deſſel⸗ 
bern. XV, Ueber den Zungenkrebz des Rindviebes: 
XV. Mrfabeungen vom weißen Robljaamen. XVI. 
Don rothen Rüben zur Rindviebfütterung XVIL 
Erfabrungen von der Sortpflansung des gemeinen - 
aarinoofes durch Pferde. XIII/XVI verdienen mande - 
Aumertfamtelt; Num XVII aber gar Feine, foldhe hätte gang ' 
weggelaſſen werden follen. Der Herausgeber Iofite hierin aufe 
mertſomer fepn! XVII. Eiwas über den Anbau des os 
wighräfen , Hundert (I) Nurhen ‚Adler werden mit korbls 


- 


23. Df. Saamen befäet; unter bern Kirelanınım aher oder" 


5 Piund auf eine gleiche Flaͤhe. XIX, Aurse landwirth- 


ſchaftliche Notizen. XX: Anzeigen einiger der neues 


fien ötonomifchen Schriften. | 
BEE 36h. 
Wirihſchafts ⸗Erfahrungen in (auf) ben Gütern Gu⸗ 
. fon und Platfow, geſammelt von deren Beſitzer (,) 


dem Grafen von Podewils (.) Deitter Tpeil, | 
vr Berlin, in Kommiſſion bey Maurer. 1803. Tert 


x. 


421 S. and Tabelfen 7X ©. 4. NR. 12 — - 


Der Kerr Graf faͤhrt fort, das Publikum mit einem Were 
Be von chen Der Vollſtaͤndigkelt der vorigen = Theile zu bes 
ſchenten, woßen er es weder an Fleiß, noch an Aufwand auf. . 
das Kinfere deſſelben fehlen läßt: Selne Berechnungen find, 

rwuͤhfem;, und wir wuͤnſchen, daß er feinen nuten Zweck ertele 

hen gnd Rh dadurch belohnt fühlen mag. Srepligtann 
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73: Haushaltungowiſſenſchaft. 
wich In: elle mit ihen einverſtauden fegn, und oe tits 
V. Uchela, als der Verf. Alles zufammenrafite, um dem 
erzug der Ochſen vor ven Pferden zu bereiten, und dem 
Tinwande, daß der Ochfendünger vom beflerer Guͤte fen, das 
Durch degeanen wollte: daß, da das Vieh bloß die "Maidhle. 
ne wäre, welche das Futter in Miſt verwandelte. letzteres al⸗ 
fein auf die Deſchaffenheit des Düngere wirken, und folslidh 
der Miſt von Pferden eben fo gut als von den Ochſen ſeya 
müßte, wenn beyde gleich viel Heu betämen, | 
Eher fann alles Vorhergehende gelten, als wenn ber Vſ. 


"fast, daß er mehr Shayın wie Wortheil von der Stuteren 
Gase, und der Meinung 


ft, daß der, weicher fir unterhalten 
wolle, ſchlechtetdinas AB auf iheute Pferde einrichten muͤße, 
gad hierbey verficert,’ man Laufe den eigemen Bedarf ſicher 
moblieller, als man ihm erziche, fobald man alle Die ander 


ley Nachtheile, welche die Pferdezucht Im Kleigen getrieben 


auf die übrige Wirthſchaft habe, In Anſchlag bräte: 4: D 


‚der Wagen und anderer Weraͤthſchaftes. 


Unigehalungstoßen der Bedlesten bıy Pferden und Dchfen, 
Foo 


Die Kunft das leben .· der in der Oekonowie mäglichen 


und unentbehrlichen Thiere zu verlängern und fir 
gefund zu erhalten. Magdeburg, bey Heſſenland. 
1802. XVI und 384 8.8.1. - 
Hufe Gehrift, deren Titel eine Nachahmung des bekannten 


Yufelandfchen Werts iſt, gehört zwar nicht unter die ſchlechte⸗ 
ſten Berfuche dee noputären Thierhelltunde ; enchält aber bloße, 


u zuweilen flächtige, Kompllation, dep welcher man grändlide 


Dedaktionen und neue Anfichten nit erwarten barf. Man 
finder ler die Buche, das Mäften, die Krankheiten und Hei⸗ 


—lung, auch den Nutzen und Schaden, ber verſchiedenen Hut 


‘ 


alcht kurlit wetden Eönmen, bier Äbergangen lab. 


thiere, die Katzen mit eingeſchloſſen, tes Hausgefluͤgels umy det 

Seidenwuͤrmer abgehandelt, und zum Beſchluß eine Hausap- 
theke. Wrauche Abſchnitte find.fehr unbefriedigend, 4. SD. Die von 
den Würmern, von des Tolpelt, Won den Belgwarien Der Pfer⸗ 
de wird gefagt, daß fir fich auflerhalh der Natur befinden, wel⸗ 


ghes für Dec. unverftändlich iſt. Zu toben If es, dag wände 


Krankheiten, wie Spat, Leift, Fluſel, die ohne eluen Therapie 
u Der 


04 


— 
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1 J 


Der verer als Biere: ꝛc. BLB RER | 


“ Der Bauer als Wieharzt, ober Arzneybuch für die 
Krankheiten des Rindviehs, der Schaafe und 


Schweine, beſtehend in einer Sammlung von be⸗ 


waͤhrten und durch vieljährige Erfahrung erprob⸗ 
ten Mitteln. Straßburg, bey Silbermann, 
und Frankfurt am Main, bey Hermann. 1802. 


207 ©, 8. Schreibpap. 16 4. 


J Der Bauer als Pferdearzt — — — nebſt zwey 


Anhaͤngen. J. Ueber die Behandlung des Biches, 


das bey einer Ueherſchwemmung lange im Wafe - | 

: fer ohne Nahrung fund. (fand); II. Von den -. - 

Krantheiten der Bunde. Ebendeſ 232 Bei 
i 230 SP. ‚ ”. 1 


s Da Verf. unterzeichnet ns in der Vorrede Eytb, Re 
- glfed der Landwirihſchaftsgeſellſchaft In Strasburg. Jeder, 
dem e8 um recht viele Recepte gilt, findet Hier volle Beftle⸗ 


Bigung.. Aber was Helfen Recepte, wenn die Krankhelten 
nicht gehörig deduchrt, und die Faͤlle, In welchen fie paffen, 
nicht angegeben find? Die Einleitung in beyden Schriften 


von den Thierkrankhelten Überhaupt und ihrer Behandlung, 


IR fablich und gut. Darauf folgt eine Ueberſicht der Arzney⸗ 


mittellehre; und dann ein großer Vorrath von Arznegvors- 


ſchriften, eine wahre. rudis indigeflaque moles, bie, wie 
fie bier ſteht, mehr Schaden, als Mugen flifeet. Wir wol⸗ 


fen dein Verf. nicht abfprechen, daß er ein häufig nehraudy 


ter und bellebter Thierarzt iſtz aber zu einem gruͤndlichen 
fehlen ihm die gehörigen Kenntniſſe. Man findet hier Mit 


tel gegen die. Seuche, ohne nähere Erörterung; Mittel, wenn 


man’ die. Urſache einer Krankheit nicht. erkennen ann, vom 


‚ giftigen Biß von Bpigwmäulen; der Karbunkel wird dem 


aan Stich irgend eines Infekte zugefhrieden. Von der 
ſtel bey Pferden heißt. es es find Eichen oder Geſchwul⸗ 
ſten, die dem Pferde zwifchen dem Hals und Kopf und Ohren 


wachſen, auch kommen ſie öfters an die Fuͤße. Bon den 


Egelfchneden wird. gefage, daß die Schaafe fie mie dem Fut⸗ 


ter verfchlingen , daß diefe. Schnecken (?) das Bittere lies . 
ben, und daher den Sallengängen nachgehen. Der Mohn 
AD 8 XCl. ® 2,68, van eh s » faft 
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faft wird bey Pferden zu Tropfen und Granen verordnet. 
Gegen die Läufe wird Kapucinerpulver empfohlen, und dar⸗ 
auf noch beſonders Sabadillſamen. An einem andern Ort 
Bibergeileſſenz;: und dann’ noch einmal eflentia caſtorei. 
Die Franzofen des Nindviehs werden eine bloße Fettlakeit 
genannt. Auch werden Miıtel angegeben, daß. einem Pferde 

das Galoppiten ihr ſcchadde. | 


Huͤlfsbuch für Stade und Land. Oder: alferley 

durch Erfahrung bewährte. Hausmittel zur Ges 
ſundheitspflege der Menfchen und bes Viehes. 
Alphabetiſch eingerichter. A — 3.- Herausgegen 
ben von Friedrich Wagner, Oberamtmann : zu 
Neuſtadt. Erfurt, bey Kanfer. 1802. 461 S. 
8. 1M,48-. Bu . u 


Kee. nahm diefes Buch mit einer ſehr geringen Erwartung 
- An die Hand, da alle Berfuche von Arzueybuͤchern für Mem 
ſchen und Vieh, zumal von Laien gemachte, geicheltert find, 
und der Natur her Sache nach fcheltern mußten. Er fand 
“ aber bier viele brauchbare und nuͤtzliche Dinge, haupfſaͤchlich 
in oͤkonomiſcher Hinſicht gefammelt, welche legte man dem 
Titel nad Bier nicht ſuchen ſollte. Augehende Wirthſchafter, 
zumal auf dem Lande, werden bier manche nügliche Beleh⸗ 
rung finden, die fie zuwellen aus Verlegenbeiten zu reißen 
im Stande iſt. Ein angehaͤngtes ausführliches Sadhregifter 
-erböht die Brauchbarkeſt bey Aufſuchung bes. mancherley 
wirthſchaftlichen, artiſtiſchen, dlaͤtetiſchen und medicinifden 
Worſchriften. Dieſe letzten find 1war' nicht ausführlich und 
genügend; aber fie koͤnnen es, dem Plane nad), nicht ſeyn. 
Immet aber wird man mande Regeln, beym Abgang ſach⸗ 
verſtaͤndiger Rathgeber, mit Mugen gebrauchen koͤnnen, 
3. B. ‚bey Zufällen bey Kindern, bey Poren und Ruß. 


on 
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Der. Here Prediger Dapp In Rleins Schoͤnebeck bey Ber⸗ 
lin ‚uwelcher fchon ſeit vielen Jahren durch fein Predigtbuch 
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— Ankündigungen.— 


für chriſtliche Kandleute zur nuͤtzlichen Andacht und 


zum Vorleſen in den Kirchen auf alle Sonn, und 


Geſttage des ganzen Jahres, ſich um die Landprediger 
. und um die Landleute verdient gemacht bat, hat feit dem 


i N : a . j Fan " 
n . Zn u 
. > 4 on “ \ 


- 


Jahre 1793, fechs Jabrgaͤnge Eutzer Predigten und _ 


Predigtentwürfe über.die gewöhnlichen Sonn; und 
Sefttagsevangelien, nebſt einem Anbange von Rafuals 
predigten und Xeden,  befönders für Aandlente und 


- Eandprediger, in melnem Verlage Gerausgegeben. Da 


8.9. 1805 erfheinen wird. Gen Plan, welcher nah 
Umſtanden allenfalls auch erweitert werden koͤnnte, fol in 


bieles Wert mit dem fechften Jahrgange (wovon bie letzte | 
Abtheilung In der Oſtermeſſe 1805. herauskomme) gefchtofe 
.. fen werden fol: fo will derſelbe, Kate deffen, In meinem 


Veilage, ein . - 


‘ 


= Gemeinnütziges magain far Prediger auf dem . 


Bande und in Keinen Städten, weicht letztere ge⸗ 


 wöbnli auch Aderwirchfhaft haben, “ 
Berausgeben,, wovon bie erſte Abtheilung in der Oſterm 


fünf Abſchnitten folgende Gegenſtaͤnde umfaflen: : .- 


| 1. Entwiltfe, fürs erſte uͤber die epiſtoliſchen Periöos u 


den, nach der Ordnung ber Sonn = und Feſttage des gan⸗ 
em Jahres; In Zufunfe, wenn das Journal Beyfall findet. 
and über die evangeliſchen Peeitanen. Defondere menn In 


* 
% 


j 
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der neueu zreußlſchen LEturgle mehrere evangellſche und eolı 
ſtoliſche Abſchnitte vorgefchrieben werden ſolten. Hiernaͤchſt 
auch Eatwuͤrſe über freye Teste bey befondern Beranlaf 
-fungen. 
9. Ueber das kandſchulweſen in ſelnem ganzen uslans,, 
4.B. Katechlſatlonen, Nachrichten, Vorſchlaͤge ꝛc. 


$. Aldber liturgiſche Gegenſtaͤnde. Nicht ſowohl For⸗ 
mulareworan es nicht mehr fehle, ganz ſpecielle Säfte und 
vorzüglich brauchbare Ausarbeitungen ausgenommen ; fon« 
‚dern Meflerionen Aber Umfang, :Abfiit und Gebrauch der 
Liturgie, um kirchliche Handlungen in ihrem richtigen Ge 
ſichtspunkte datzuteinn, und ihre Zweclmaigeeit zu bes 
rdern. 


4. Beirechtungen, Nochtichten and Vorſchlaͤg⸗ uͤber 
Peedlan, ar s und Sauswirchfäaft, eigene. Beſtellung, 
mancdherley Arten der Verpachtungen, gute oder ſchiechte 
Dil zu oͤbsnomiſchen Berbeflerangen, ꝛe. 


5. Fruchtbate Betrachtungen; Nakricten, Auto 


en über den Landpredigerfiand, Amseführung und Amts 
klugheit deſſelben, Hinderniſſe und Befbrderungsmittel fels 
ner Wirkfamkeit, zu beobachtende Vorſicht in feinem haͤuek 
chen und oͤffentlichen Betragen, Im Umgang mit Vorneb⸗ 
mern, Seinesgleichen, Geringern ꝛc. zur Belehrung, Wat⸗ 
nung und Aufmunterung; wie auch über Denkungsen, 
Bitten, Lebensweife und Gewohnheiten des Landvolks, in 


u wieſern dieß zur Kenniniß des Landpredigers gehört, ꝛtc. 


Zehet Band ſoll aus drey Abthellungen in ar. 8. beſte⸗ 
ten, melde, jedoch zu unbeſtimmten Zeiten, auf einander 
folgen toerden. Jeder Band wird ungefähr an Bogen fe 
ſtark werden, als ein Band der kurzen Predigten -des- ‚Hera 
Gerausgehete, und auch denſelben Preis haben. . 


Deytraͤge, unter, ber Worausfeküng, daß man dem 
Huren Herausgeber die Etlaubniß erthrile, fie nach fein 
Anſicht zu beurtheilen, ob fie fich zur Einrücung qualificiten 
„ oder nicht, werden mit‘ Dank angenoenmien, Sie Finn 


"- enttosder an den Zerru GHerausge in Klein. Er 


. ben Berlin, oder auch an mich, den erlege %, nedech nicht 
anders als poßfer, gelendee werden. 


— 


® . 
— 
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Um den Herren Predigern auf. dem Pande ober In Staͤ⸗⸗ 
ten den Ankauf dieled gemeinnützigen Magazins zu er 


' feichtern, wird, wer ſechs Exemplarien ſammelt, unb 


N. 


‚das Geld poſtfrey einſendet, das fiebente Eremplar. gratis 


erhalten. " on | 
Berlin, den 28ſten Julius 1804, 0 
Se. Nicolai. 


Neue Verlagebuͤcher von Peter waldeck in Muͤnſter. 
. Beipilger Oſtermeſſe 1804 - ° nn 


Esaprauelan, F. A., Genius. des Chriſtenthums oder 


choͤnheiten ber chriſtlichen Religlon. Aus dem Franz. 
uͤberſetzt, und mit derichtigenden Anmerkungen. begleitet. 
von Dr Karl Benturini. 3er und ar Theil. gr. 8. 
a Thlr. v2 Br. alle 4. Thelle 5 Thle. 


FIriles, C. J., Abhandlung von der Umkehrung oder .eigents 


lichen Infuſſon der Gebärmutter. Mit Kupfern. gr. 8. | 
16 ' 


Sr. .. 
Salem, G 3. von, Leben Peters des Greßen. ar Band: 
2 gt. 8, Velhipop. 3 Thlr. 16Gr. Schreibpap. = Thie: . 
Deſſen proͤſaiſche Schriften. 2r Band, 8, ı Thlr. 16 Gr. 
Irene, elne Monatsſchrift, herausgegeben von G. A. von- 
“Salem. Jahrgang 1804. 4 The. 


.- Miälter, 3. 9.,Abriß der Länders und Staatenkunde, J 


f ’ 


f 


N 


— 


mwuͤhungen Im Stande, mein Srpensien s Serifon.für Sach⸗ 
. J 3 


beſonders von Beutſchland; mit beſtaͤndiger Hinſicht auf 
die neueſten Veraͤnderungen, und kurzen hiſtoriſchen No⸗ 
salzen. Zum Schul⸗ und Privatgebrauche. 8. Thir. 
Toulongeons, F. E., (Mitgliedes des Mationalinſtituts,.) 

Geſchichte von Frankreich, ſeit der Revolution von 1789. 
‚Aus zeitverwandten Urkunden. und Handſchriften der Ele 


vil und Militaͤrarchive. Deutſch berausgeseben vegp. 


A Petri, gr, 8. ix und ar Band. 3 Tl. 20 Or. , 
| Stipendien-Keriton far Sachfen 
Endllch din ich? nad Jahrelangen anhaltenden Ber 
— VE 
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fen, etwas Über ı Alphabet ſtark, herauszugeben. Es ent: 
haͤlt, möoglichit volftändig, alle für Schüler, Studtrende 
und Lehrer, auf Univerfitäten, Gymnaſien, States und 
Landſchuten, Prediger, und ihre refp. Wittwen, vorhande⸗ 
nen , oͤffentllchen und Privarkiftungen, Pegate und Stipens 
dien, mit genauer Angabe der Stifter, Gtiftungsjabre, 
Kapltalfonds, Jährlide Intereſſen, Adminiſtratoren, Rob 
latoren, und Bedingungen der Derception, In tabellaräfcher 
Form. Wer binnen jegt und Oſtern 1805 bey mir ſubſkri⸗ 
birt, erhält das Exemplar um J wohlfeiler, ale es im Las 
hen verkauft werden wird. Die zahlreichen, edlen und pas 
triotiſch gefinnten Beſoͤrderer meines Unternehmens, denen 
44 fo viele hanpfriftliche Nachrichten mir und ohne Namen 
verdanfe, erhalten noch uͤberdieß 6 Exempl. flatt 5, wenn 
fie die Süte Haben wellen, in ihren Gegenden Subſkriben⸗ 
ten zu ſammeln. Gymnaſtaſten und Studitende, welche 
daſſelbe zu thun gemeint ſind, haben gleiche, auch wohl nach 
Beſchaffenheit der Umſtaͤnde noch mehrere Vortheile zu er⸗ 
warten. Herr Buchhaͤndler Koͤhler allhier, hat ders Ver⸗ 
lag uͤbernommen. Leipzig, Im Sul, 1804. -. 

Johann Daniel Schulze, 


Dr. der Philoſophie und Lehrer an der 
“7. Umiverfiä . 


- Der Subfkriptlonsprels wird x Ihe. 3 Br. Settagen, 


bie Erſcheinung I zu Oftern 1905. f 

. J | RT. Roͤbler. 

By Hemmerde und Schweiſchke P Halle Ik erfihlen 
nen: E | ra 


| Beytraͤge zur kritiſchen Geſchichte der neuern Phi⸗ 
loſopbie, von A. B. Raysler. ir Band. gr, 8. 


deren Tendenz ber Herr Verf. hiermit ſeibſt ankuͤndiat. Das 
Abſelute der Erkenntnliß iſt Abſotuchelt des Seyns, oder das 
ewige Geſetz des Univerſums, welches uns ein abſolutes 
Weſeiz als Seyn offenbaret; aber nicht in feiner wahren 
Natur erkennen läßt. Dieſe Erkenntniß iſt nicht eine allge⸗ 
‚meine ſonditn Individuelle, iſt nicht nothweridige Kane 
Rruttion ; fondern feeye Tugend. : Das ewige Sefrp nes 
- . . * | 


> 
[4 


B. 


Y 
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Unlvetſums iſt, als ſolches, nur durch ideale Konſtruktlon 


ertennbar; dieſe Konſtruktion des Univerſums aber iſt die 
wahre, philoſophiſche, und in ſich ſelbſt evidente Eckenntniß, 


. und die philoſophiſchen Syſteme find nur Beftrebungen, die. 


Brenunfrertenneniß von ihrer Wurzel loszuraßen, und fle 


ermangeln der innern Evidenz in dem Grade, als der Spes- - 


 Bularlen dieſes Losreißen gelingt. Diefe Anficht der, Philos 


ſophie ſtellt die ahgezeigte Schrift auf, welche zugleich eine ’ 
Kritlt der Kantiſchen, Fichte ſchen und Sdellingiſchen Phi. 


= Yofopie.einlelten fol Gte it in allen Vuchbandlungen zc 


...: Schöne, 3Zter Theil. g: ı Tblr. 12 Br, 


Hhaben. 


ee. > . E ’ — 


J Der Signatſtern, oder die ensbälten ſammtlichen 


Nſeben Grade der myſtiſchen Freymauerey, nebſt 
dem Orden der Ritter des Kichts. Berlin bey 


. Dieſer Thell des Signatſterns zeichnet ſich von den u 
vorigen dadurch aus, daß er dag Spftem der höhern Zinnene 
Dorſſchen oder ſchwediſchen Graͤde enthält, welche anf ein 


Dieſer Erde hinauslaufen. Berner finden wir In demſelben 
Nachrichten von. Stark uͤber das Klerifar der Tempelberten, 
welche bisher ganz unbekannte Aufſchluͤſſe gewaͤhren. Kurz. 
keine einzige Loge vermag über Mauretey fo buͤndig zu bes 


5 lehren, als diefer dritte Theil des Signatſterns. Er zuͤn. 


Ber ein Licht an, das den böhern Graden wohl für immer 
ein Ende machen, und zur Acht englilchen und einzigen. 


Maurerep wieder zurfic führen dürfte Alle 3 Tpeile often . — 


Winckelmanns alte Denkmaͤler der Kunſt, ete mit u 


einem Rupfer vermebrre Auflage, mit 209 auf ſtar⸗ 
kes Schweizerpapier abgedruckten nebff 18 einges 


“ . Zrgdien Bupfern. a Bände. gr. Sol. fo eben die 
Preſſe verläffen har, it bey Schöne in Berlin, und in 


| — guten Buchhandlungen zu 29. Thlr. 12 Gr. zu 
aben. aB&B 0 . FasE a 


Den klebhabern und Kunſtlern der alten Kunſt die An⸗ 


ſchaffung diefes prächtigen und Don Werks zu erleihe 
we u u u oo Br N 94 J | ” 


tern, 


⸗ 


geheimes Chriſtenthum, und ein himmliſches Jeruſalem auf 


Fr 


N 


nel 
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tern, koͤnnen es dielenigen, fo fi unmittelbar an mich menden, 


noch zum Gubfiriptionspreis von 18 Thle. in Golbe erhal 


4 


sen. Vriefe und Gelder werden peſtfrey erbeten. 


—— 


. 
> 


‚Beförderungen, Ehrenbezeugungen und Veraͤnderun⸗ 


gen des Aufenthalts. — 
Der Here Inſvektor des Kuͤrmlrkiſchen Landſchullehrer⸗ 


Seminariums, Sr. Herzberg, zweyter Prediger an det 


Dreyfaltigkeitskirche zu Bertin iſt dem Direktor des Fries, 
drich Wilhelms Gymnaſiums, Herrn Obers Kohflftorials und 
Ober⸗ Schulrath Hecker In den Direkt. Sehhäfften an bie 
Seite gefept worden. ° | - | 


Der Diakonus Herr C. G. S. Stoͤwe in Potsdam, 
bat an des verftorbenen Junge Stelle, die Infpeition der 
Potsdamſchen Dibtefe, famme dem Paflorate ‚ erhalten, 


Der Seh, Hofrath, Dr. Gruner, erſter Profeflor det 
Medlein in Jena, if auf Befehl Br. Mai. des Königs von 


Schweden, von dem Collegio Medico in Stockholm zum 


auswuͤrtigen Mitgllede aufgenommen worden. 


. ⸗ 


Der Kalkulator auf der Rathebibllotbet in Beioyig,"unb 
$. Bold 


Odbſervator der dortigen Sternwarte, Kerr €. 


bach, id In Moskau als Profellor der Aſtrouomie mit 2000 . 
Kubeln Sebalt, einem beträchtlichen Reiſegelde, freyer Woh⸗ 

nung und Holze, angeflelt worden. = | . 
.- Der Drofeffor der. Staatswirthſchaft zu Heidelberg, 
Herr K. W. Medicus, geht nach Würzburg; wo er über 
Eorf » Lands und Dergwertsreiffenfhaft Boriefangen halten 


- wird. - 


Dee Hofrath und Profeffor Thibaut ‘ja Jena, hat 
einen, mit auſehnlichen Vortheilen verbundnen Antrag ! 


. Halle, als ordentlicher Profeſſor der Rechte zu geben , abge 


lehnt, und aufs Neue eine Sehaltsnermehrung‘ erbalten. 


Der Hr Ob. Baron von. Zach In Gotha, IR Oben 
bofmeifter der verwitttoen Herzoginn mir General sMajordt 
‚Charakter geworden. W N De 
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"De, als Dichter nicht unbekannte, Herr Hofſekretait 


—E in Wien, If wirklicher Regterungsrarh und Du - . - 


xettor der Lottogefaͤlle⸗ Adminiſtration geworden. 
Here Drofeflor Pelt zu Kopenhagen, bat bie Stelle de 


nes Direktors des Königl. Handels + Inſtituts und der Zi “ 


ſcherer in Altona erhalten. 


2 - De Kandidat der Phlologie Hert Shnemann Im Shen 
dngen „deſſen Delcriptio Caucafi ex Strabone von dee 
ꝓhiloſophifchen Fakultaͤt den Preis erhielt, iſt zum Kollato⸗ 
tater an der daſigen Stadtſchule beſtellt worden. 


dHerr Lippert, Diakonus und Rektor. zu Erlangen, 
vn eine außerordentliche theologifche Lehrſtelle daſelbſt er⸗ 


ur Der außerotdenſliche Aſſeſſor bee. Juriſtenfakultat iu 
Gsttingen, Here De. Heiſe, iſt außerordentlichen: Pfeleſer 
der Rechte daſeldſt geworden. 


Der Dr. und ordentliche Penfefor ber Theofogte, Herr J 


€. Ch. E. Schmid in Jena, iſt von feinem Landesherrn, 


dim Herrn Herzog von Sadıfen« Weitnar-und Eiſenach zum Ä 


Kirchentathe ernanut worden. 


Der Konſiſtorialrath Dr. MWartini aus. Rofſtock, iſt 
Beofeiee 1 ber Reichsgeſchichte und. orientaliſchen Literatur, 

Derr C A. Fiſcher aus Dresden, Profeſſor der Kulturge⸗ 
ſchichte und. der ſchoͤnen Künfte, und Gere De. und Profefs 


for. Vietbammer aus Jena, Drofeffer der cheologlſchen 
Moral in Wuͤtzburg geworden. 


Herr Reg. Rath und Profeſſor Mertens au Feeyburg 


im Breisgau, iſt zum Reviſtonsrath für das Bieisgau und 


die Ortenau, und Kerr Profeſſor Auf sum Iiepten Apel⸗ 
— ernannt worden. 


Der zeitherige Rektor und Profeſſor des Somnaſtums 
in  Shwählfhs Sol, Kerr Keutwein, All ‚Stabtpfaretr 
daſelbſt geworben, 


Dee Kurwuͤrtenbergiſche Ranpleyadvotat Set EG J. 


8. Zeller, hat bie Girl « eines Ober; Amtmanne In Selle 
rom » erhalten. | | 


IE Tr Zu 
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Der Rurwärtenbergtiche Rentkammerrath Serr F. 
Weckberlin, iſt Hof s und Domainenrath mit ©t& und 
" Stimme im Rentlammer s Kollegium geworden. 


Drer Kurfoͤr ſil. Heſſiſche Negierungsrath, Hert B. €. 
Duyfing in. Rinteln, Vetfaſſer eines chronol. Berzeichaff 
fes beſſiſcher Urkunden ,-ift zum Obeks Appellations Ser 
richtstath befördert worden, 


. Der Baus Inſpektor und Profeſſor bey der Bauaka⸗ 
demie, Herr P. &. Simon, if Geheim. ober⸗ Banap 
‚geworden. I 
Der Rurfürft von Wuͤrtenberg hat ben Ober / Bandes 
Reglerungsrath Herrn Schuͤbler, mit Beybehaltung feines 
Poſtens zum Dberbibliochefar, Studien » und Schulendi⸗ 
. teftor, und den Ober» Appellationsrath Freyherrn von Ende, 
sum Vicepraͤſidenten und wietllaen Berti. Rathe ers 
. Ban, 


Tovesfälte 
1804. 


"Am ısten Jaͤnner ſtarb zu Roſtock Demotfehe Den 
dula Hedwig Möller, Schweſter des defaunten Proſeſ⸗ 
fors und Bibliorhefars Möller in Greifewalde, Vorſtehe⸗ 
rian einer Denfionsanftalt, Berfafferinn mehrerer. in Mens 
fels gel. Deutſchl. Th. V. ©. 264. aufgeführten Schul⸗ und 
. Siugfchriften, 62 Jahre alt. 


Am aten April zu Schmledeberg, der vorige zweyte 

Stade Direftor Herr T. $. Sinapius, als mittelmaͤßiger 

Dichter und Jugendſchriftſteller in feinem Vaterlande Schle⸗ 
en bekannt, im Saflen. kehenc)ehre. ſ. Denſet nd, 
9. VIE 8,507. 


Am’ sten April zu Plauen im infäärfgen Voietlan⸗ 
de, der Fotſtſchreiber und Finanſekretair Here C. F. Hun⸗ 
gar, 42 Jahre 6 Monate alt. Er har eine ie 
Gar er Sobn dei raue“ beransgegeben, 

— | | Sn 


v 
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In ginin am aten "Mal der grofeffor der Theologte | , 


und Prediger, Hetr I. €, ‚Bummel, der. Zeit Protettot, | 
Im zıflen Sabre. 

Am sten Mat der Ober Aoprindatß, Dr. und | 
| Vrofeſſor G. G .Boͤrner, 72 Jahre alt. 


| Am 1aten. Yun. zu Gotha, Herr €. m. Etringer 
Buchhaͤndler und Herzogl. Kommiffionsrarh, 1 m Ssfen Jahre 


- ze. Kr fliftete die In feinem Verlage erfheinende Gothaiſche = 
, Zeitung gemeinfehaftlih mit den Hofmarſchall⸗ Amts Ge. . - ' 


kretair Herrn Ewald, gab auch alljaͤhrlich das Taſchenbuch 
fur alle Staͤnde, und mit dem Herru Bibllothekar, Rath 
Reichard, den Gothaiſchen Hoſ⸗ Kalender heraus. ” 


An demſelben Tage. zu Breslau, der Ekkleſiaſtes und - ; 


. WMorgenprediger bey dem Hoſpital zur. heil. Deeyfaltigkeit, | 
Her J. I. Segner, Berfafler Biblifher Vredigten fe 
 Zandleute, 65 Jahre alt. 


Am ızten Sun, daſelbſt der gornlal. Preuß. Scnlen⸗ 
Direktions aſſeſſzr und Dr. der Theologie an der dortigen 
Unlverſitaͤt, Herr T. Voffmann, im. a7ſten Lebenslahre. 


Am ⸗oſten Sim. zu. Prag der De. der Theologie, _ u 


8. X. alt, des Eifterchenfer s Orbens Mitglied, K. K. 
ordentl. Profeſſor der Dogmatif, 43 Jahre alt: Er hat 
-  mebrere theologilche und moralifhe Schriften: herausgegeben. 
- + Sein Name fehle in. dee neueſten Ausgabe von Meuſels ges! 
lehrtem Deutſchlande. \ | , 


| Am aıften Jun, an Sqhmaltelden, Herr J. G. ER 

. apfel, evangel. Iuthetifcher Ipfprttot und und. Oberpfarrer das 

ſelhſt, 67 Jahre alt... Er hat Erbanungsbücher, ein Gebet · 
_ buch und kalechetiſches Lehrbuch geſchtiehen. 


Am ten Julins Herr M. T. Schubart, De. er 
. Xheotogie, Oberpfarter, Guperintendent und ©aulinfpektor 


zu Hayn in Kurſachſen, im 82ſten Lebensjahte. Er hat 


lgieiociſche Dieputatiönen und Predigten drucken loffen. 


Am sten Jul. zu Hanndveriſch / Münden, auf der Re 

. elf von Zuͤrich nach Göttingen, der daflge ordentliche Pro⸗ 
feffoe der Medien, Herr Eappel, an den Folyen der Lun⸗ 

gmſucht, als er em Beguiff war, dem u Mostau erhal⸗ 
| tenen 


—A 
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tenen fehe vorthellbaften Rufe zu | folgen. Er Gar nur das 
— gelengjebt erreicht. ſ. Meuſels gel. Deutſchl. Th.b 
©, 549. j . Bu . 
Im Yullus zu Yöllenbed in det Graſſchaft Mavensben, 
der dortige Prediger Here I. 33. Schwager, 65 Jahre 


alt. - Das Verzeichniß feiner zahlreichen Schriften finder fd 
in Weufelg gel. Deutſchl. Th. VII S. 399 on j ' | 


—— — — 






Chronik deutſcher Univerfitäten. 
| Marburg 1804 
Am ıöten März disputirte Herr $. Tiedemann, bt 
Ateſte ©ohn des im vorigen Jahre verftorbenen werdientet 
Hofratds Tiedemann: de,cordis polypis; und ward Dee 
ur der Medien. Vereits feit Oſtern d. 3. Hält derfilbe 
‚medleinifhe Vorleſunge. .- - 
Ama söten Mal verteidigte Herr J. J. Rrausbaat 
feine Inausuraldifftrtatian: - de Hydıophobia, und ethlet 
Die hochſte Würde in ber. Medlen. 
Aum zoſten Jun. dieputirte Herr J. S. Sean, ind 
ward Doktor der Arznepgelaprheit. Gelne Diſſertatien bay 


2 us 


delt: de morbo coxari.. 


AAm zten Jun. feherte „bie Univerſſtaͤt das Gebunieh 
006 Kurfürften Wilheims J., bey weicher Weranlaflung di 
Here Profeſſor Che. Rommel zu der, von thm au helen⸗ 
den Rede durch ein Programm: de ſtyli quibusdam vitt- 
tibus ad orationem ornandam neceflariis, einud 





un. Fena 1804. 
Am 1sten Jullus dertheidlgte Here H. €. F. Wagnen 

| [eine Spnauguratdifiertation: de fsbris puerperarum indo- 
Je atque medela, ohne Vorſitz, und erhlelt die mediciniſche 
ODoktorwuͤrde. Das Prosrammdes Herrn Geh · 


⸗ 


⸗ ⸗⸗ 
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Stark ale Dekan, enthält die Tortgefeute Abhandlung: de . 
-  ‘veulo humano ejusque eftectibus Sect. IV. de oculs m 
genere. — 
Am ze Julias vertheidigte Herr Dr. P. G. G. 
Gaͤldenapfel, mit feinem Reſpondenten, „Seren F. T. Jim⸗ 
— mermann, ſeine. Diſſertarſon: pro venia legendi: Ioſe- 
phi „Archaeologi de Sadducaeorum Canone fentent, ; -. 
“exhib, | u = 


Anzeige kleiner Schriften. 


2 i v 4 . \ > 
Von einer bernifteineenen Schaumünze auf den König _ 
Sriedrich II. von Preußen. Womit zu Der Öffenss- 

"0 licen Prüfung der Rönigl_Sriedriche : Schule — | 
z. uf den ten, Sten und 6ten April 1804 — einlas - 

vet, D. 6. "Hering, Hofprediger, Ober⸗Konſiſt. 

Ratb und der Schule Direktor, . Breslau, 1804, !. -° _- 

288.4 . | —7 


Die, des dazu angewandten Materials wegen, merk⸗ 
wuͤrdige Medaibe, von weicher diefe Einladungsſchrift Nach⸗ 
- richt giebt, ward zu Stolpe in Hinterpommern von dem das 
Sign Kaufmann Spruib, einer, anderthalb Loch ſchweren, 
— auf Koſten des verftorbenen Kabiners⸗Miniſter Srafen von 
Heröberg geprägten, als Prämie für fleißige Selbenbante 
vertheilzen Schaumünge, nachgeſchnitten, und gedadıtem Die . 
miſter bey feiner Durcreife durch Stolpe, geſchenkt. Sie 
iſt niemals weder geprägt, noch radirt worden. Gegenwärs 
teg ‚siert fie das. Kabinet der Kriedrichsſchule zu Breslau, - 
welcher fie. die verwittwete Kammerherriun Frehin von 
Rnobelsdorßf auf Zedlitz, geſchenkt hat. Sie iſt groͤßer 
‚als ein harter Thaler, von detfeiber Dicke, and wiegt npe _ 


\ * $ Roth, , 
— "Einige worte, den MWoblftand Baierns betveffend. 
vVon SGotilieb Wabrmutb. Straubing, in der 
ven Schmidfchen Buchhandlung. 1803. 24 Dog. 
. 4, r. J 9* * 
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486 ° Intelli genzblatt. 
In dieſer Heinen Zlagſarift giebt ein ſeht woblmeinen⸗ 


det baieriſcher Patriot die Mittel an, deren zweckmaͤßlge 


Amwendung den Flor feines Vaterlande, unter deſſen Jetzigen 
guten und weiſen Regenten deſordern und noch erhöhen Ebrın- 
‚te. Es find foldes Hauptfählih: weile und ſparſame Vyr⸗ 


wendung der aus dem Verkauf der Kioftergäter und dazu ger 


Börigen liegenden Gründe, zu fofenden Summen, Behufs eb 
ner verbefferten Sjugendbildung und Erziefung, Emporbrin⸗ 


: gung des Ackerbaues, befonders dur, dem dortigen Woben, 


und etwas wärmerm Klima, abäptirte Anwendung der 
Thaetſchen Prineipien und in Vorſchlag gebrachten Inſtru⸗ 
mente, beflere Organtfation .der Reg. und Öffentl. Beam⸗ 
sen: Poften, u. ſ. w. Soweit es, ohne das Innere dee 
daleriſchen Staatsverſaſſung in feinem minutiöfen Detall za 
-tennen, mönlic if, ſcheinen die Vorſchlaͤge des Verfaſſers 
ſich ſehr zut Ausfuͤhrung zu qualificiren, und die Ermägung 
der Oberbehörden , befonders des Kurfürfli. Generalſchulbi⸗ 
rektoriums zu München, dem er dieſes Schriſtchen gewidmet 
Bar, zu verdieneennn. 
Büherverb N} 
Schon im Mal d. J. find die von dem proteſtantiſchen 


Dichter Bofegarten in Berſe gebrachte, und neu het aus⸗ 
gegebene, zu Berlin gedruckte. katholiſche Kegenden, von 


Der Cenſur au Wien, als abergläubifch verboten worden, 


—— 


RP 
N 


2. Vermiſchte Nachrichten und Bemerkungen · | 


Ze 


\. 


Nachtrag u: dem Aufſatz in dem Intelligensblaste 
der V. A. D. Bibl. 88. 80. S 275., eine Kette 
3 in der Gothaiſchen gelehrten Zeitung bewefr 


Gere Nicolal hat detelts in dieſer Dibllothet (88. Vo. 
©. 075.) eine in der Gothaiſchen gelehrten Zeitung (vom 
3.1804, 4 ©t, ©. 36) befindiiche Recenſion nach Bus 


‘ 





BGauͤſtrow befindlichen Pedanptungen LE ‚rechtfertigen ge⸗ 


—— 


| uf. w. unter andern CO 41) geſagt: 


8 


utelligenzblatt Ay _ 


dienſi hewuͤrdiget, und belonders die. fopiRifihen Werdrehune 
gen gerägt, wodurch der Verfafler jener Recenſton die vielen, 
unrichtigen, in einer’ gewiſſen Schrift des Herrn Diez zu 


ſucht Hatte. 


. Hier iſt ein kleiner Nachtrag. zu jener Rüge, als Bu 
weis, durch welche ſchaamloſe Verdrehungen jener Recenfent,.. 
Cöder, oo nicht Herr Dies ſelbſt, doch mit. Seren Dies fehr 
kongenlaliſch ift ,) den legten zu vertheidlgen ſucht. 


Herr Diez hatte In feinem. Werke: die Pbilofopbie. | 
und die PbiloTopben-aus dem wabren Gefi ichtspunkt, 





J | 
Man jeige mit Gruͤnden, entweder daß die Grundfäne, EEE 
‚von dem diefer oder jener ausgeht, ſelbſt ſalſch, oder daß.  . : :..- 
Tdie Deduktion fehlerhaft, oder daß eine entgegengee 
fette wichtig fey.. Wo nichts dergleichen mit Gründen 
„gezeigt werden kann, iſt es ungerecht, die Anwendung, 0 
„ſelbſt als Thorheit zu verfehreyen.“ ·“ 


36o. 361) die Bemerkung gemacht, daß 


| 


Hieräber hatte Ih in der A. D. Bibl. so, De. 8. | nn 


" „die Folgerung, die Here Die$ hier made, ale ‚richtig, | 

„wenigfiens gar nicht denau' ausgedrädt fey; denn bie 

. „Bruhöfäge einer Philoſophie und ihre Deduktion, , 

-  „Eönnten noch ganz richtig, und doch Ihre Anmendung 
xunrichtig und thoͤricht ſehn.“ 


Es iR offenbar, daß Here Dies, in der angefühkten u 
Stelle, bey dem Wortes Deduktion, ſich die Dedutton —. 
det Grundſaͤtze dachte; ind Ich werde mich wohl bieben auf 
Das Urtheil eines jeden unbefangenen Leſers, der jenes Work 
verſteht/ berufen dürfen. Der Zufammenhang leider auch 
ſchlechterdings keine andere Erklärung; und es iſt, wie ‘wohl 
Niemand laͤugnen wird, der nicht fremd in der Logik iſt, 
eine: ſehr unrichtige Folgerung, daß, wenn es mit ben ' 
Grundſaͤtzen und ibter Deduktion feine Richtigkeit han 
be, die Anwendung der Brundfäge nicht fehlerhaft "fepn 
to — Man kann ja die richtigſten Grundſaͤtze auf die 
ſchiefſte Art anwenden. Der Rec. In der Gothaiſchen gel. 
Zeitung hat das Letztere eingefehen ; aber feine unichtige Kol⸗ 
gerung daduich zu techtfertlzen geſucht, vo er fogts ei | 

» 


— 


N 
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Eben fo luſtig iſt es, wenn der Rec. feinen Autot wem 
einer Abſurditaͤt zuruͤckwuſet, die jener ebenfaßs erſt de 
© durch ſchofft, daß er die Deduktion einer Anwerdug 
” „mit der Dedultion der Grundſaͤtze verwichſelt.“ 


Hier erfahren wir allo, daß Hetr Diez unter. Dedol 
sion die Deduttion der Anwendung der Brundfäge var 
and. Iſt das nice ganz dem Zuſammenhange zuwider 
und wer ‚bat je von einer Deduktion ber Anwendung u 
Srundfägen gefpruhen? Man deducitt Grundfäge , nicht 
die Anwendung derſelben. Nach der Erklärung des Ren 
fenten in ver Sothalfehen geleheten Zeitung mößte man all 
die Diesifche Stelle fo lefen: | “ 
Wenn bie Srandfäge einer Philoſophie wahr find, und 
‚ „die Deduktion der Anwendung dieſer Grunpfäge rk 
rtg iſt: fo kann die Anwendung derfetben nicht uuck 

atlg ſeyn.“ BE 
Bean Das Herr Dies hat fagen wollen : fo iſt er. 
Stuͤmper in der Pbiloföphie, der bey denen mod In ii 
Schule gehen fohte, die er zu verachten affeltiet. 
.. . " . ' . 


EC.S. Cramer in Paris, uͤberſetzt Villers grkroun 
— aͤber den Einfluß der Reformation ꝛc. 14 

utſche. Der Buchhändler Soffmann in Hamburg nitd 
Die Becdentſchung verlege. a 


> 


N { 


Neue, Yırgemeine 


— Bibtott. 


Ein und neunzigflen Bandes Zoehe⸗ Sid, 
9 I u qres Deft ._ 








- 


Krie gswiffe nſchaft. 


Erchelopaͤdie ber Reisgswiffenfchaften Ic. Herausge⸗ 


‚geben von G. E. Rofenthal. gr Band, | 
‚Kr. Gotha,“ bey Ettinger. 1863. ‘372©,” 


> Rupfertaſeln von ‚Tab. CALL» — ‚IX 


\ 


Am weltlaͤuftlaſten PAR in bietem Bande die Aritel: Inge 
niene, Invalide, Bananen, wovon der leßtere allein über 


die Hälfte diefes Bandes einnimmit, und großentheils worte 


lich aus Noblas Arriiierte abgeſchtieben iſt. Hätte fich der 
Verf. die Mühe neben wollen, feine Excerpte überall abzu— 
kürzen, ‚welches dhne Schaden ber: Deutllchkeit Härte geſche⸗ 
ben koͤnnen: ſo haͤtte ſich der Inhalt diefes Bandes fuͤgljch 
auſ den zrliten Spell des Raumes dufammenfaflen laſſen.· 


—— ⸗ / F V. 
> ı 
. ., ” 


Ex Die diep Feldzüge der Feanzofen gegen die Spa- 


.nier in den Welt - Pyrenäen, in. den Jahren 


1793, 1794 und 1795. Aus‘dem Franzöfi- ' 


. fchen des Bürgers B***, von $.Ke/sler, Fürſtl. 
. Hoffen - Kaflellchen Lieutenant und Adjutant des 
Regiments von Bieſenrodt. Nebſt einer Karte. 
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; Leipzig, bey Hinrich. 2804 208 8. 8, 
.IME- gs. — x. a J 
ar ER EEE EEE ENGE . wi 


Diefe Schriſt IR, wie aus einer Mote zu eileben, Bereits Ta 
einer militairiſchen Zeitſchriſt erfchlenen, und bier nuc_belons- 
ders abgedruckt worden. — a 

In der Einidtang. fehlldere der Werf.- zuvoͤ derſt die 
Berbättniffe der Krieglüßrenden Mächte zur Zeit des Aus⸗ 
bruchs des Krieges, W— on 


Hierauf folge die Veſchtelbung der deep g idoise i⸗ 


drop Abſchaitten/ bayon jeder in Kapitel eingerheilt iſt. 


ine Beſchrelhung bes Kriegetheaters befindet ſich an 


der Spoitze des erſten Abſchnitis. Hierzu gehöre die bıpges 
fügte Cdarte, weiche einen Raum von Sontarabia bis nach 
St. Sean - pie - de - Port umfaßt. Der Erfer wird lazwi⸗ 


. x 


ſchen eine genauere und volfländigere Charte von den Por 
näen vor ſich nebmen muͤſſer, wenn derfelbe die gedachte Be⸗ 


e 


ſchreibung des Krlegstheaters voͤllig verfichen will. . 


Die Haupteefaltare, welche fih aus dieſem Krlege zu 


‚ergeben: fehrinen, find folgende: 


‘ Anfänglich waren die Spanfer den Franzoſen unglelch 


üuberlegen. Anſtatt aber dieß Mißverhaͤltniß zu benutzen, ber 


gnoͤgter ſie ſich mit partielles Unternehmungen, und debüten - 


ch aus, Es. wäre ihnen möglich geweſen, durch zweckmaͤßige 


——n. die: Fronzoſen juruͤckzudraͤngen, und datauf 
den ganzen Landſtrich, aus welchem der Feind bey ſeiner 


Wiedererſcheinung feine Subſiſtenz ziehn mußte, gaͤnzlich 
auszuleeren. Hierdurch wäre es den Franzoſen, als fie ſich 
verſtaͤrkt hatten, unmoͤglich geworden, ſchnell vorzudringen. 
Sie Spanier gewannen, ſelbſt dep einer unguͤnſtigen Wen 


bang des Kriegsgluͤcks, Zelt zu aeuen Magßregeln. Dich 
iſt ein Außer wichtiart. Gewlan. Ueberdem konntes Br es 
" woransfeben, daß die Branson, 


ſich nicht begnügen würden, 


ihrer 30000 Mang ſtatken Armee nicht mehr ale 000 


Mann (der anfängliden Otärte dee Kranzöfifden Armee) 


entgegenzuftellen,. Wan mußte alfo den Feind bey Zei 
läpınen, she se uͤbetmaͤchtis wurdhe. Zeiten 


N 4 . . = " 
2 Der 


N 
5 
2 — 
AL R R Ne, a 
[4 x ’ » ‘ 
e 
1 





rt, 
. . , D \ 

* ⸗ n “ X 

Fe u s 


. Die’ drey Feldzüge.d, Franz. ete. v.J. Kefster. ‘ggr 


VOieſer Fall tat ein, ſobald die Branzöfifche Armee dee nn 
Spanifden an. Arzabl der Combattanten leid, wär. e.V 
Matt, mie es zweckmaͤßig geweſen wäre, fih in den Bıllg “ 
. won ©t. Jeans Pied de. Port zu feßen, und dadurch dag = 
“- Gebürge behaupten zu koͤnnen, ließen fi die Spanier bie t 
- Über Fentarabig Hinaustreiben, und die entiheldennften Wi 
tel zu einem Vertheidiqungskriege enteeiffen,. Sie dehnen - 
. AB nun Über ihre Kräfte aus, ermuntreten dadurch dena — 
zu neuen Unternefmungen, und. ließen fi von einer Wer, 
tHeldigungsiinie Kinter die andre treiben. Dieb ungefähr, 
iſt der Bang des Krieges, welder in gegenwärtiger Schrift 
Gefchrieben wird. Der militairiſche Lefer wir Durch dies, 
» felbe eine angenehme Eektäre erhalten; auch bat der Lebers 
ſetzer es nicht an Fleiß fehlen laffen. Hin und wieder ſftoͤßt 
‚man zwar auf einige Wortfuͤgungen, Gallſcismen, Spas: 
und Schreibfehler, welche hätten wegblelben fönnen, Zus 7 
deß ſchadet dieß der Verſtaͤndlichkelt wenig, und Dec, glaubt 
‚deshalb, Daß dieſes Wert nicht ohne Mus 


d 
1 uhr us 
j oe nt u Mh. NL 
Finanz ⸗Kameral⸗ und Policey⸗ 


wiſſenſchaft. 


Philoſophiſche Beytraͤge zur Staats und Rechts⸗ 
Verfaflung.- Won Rodig, Doktor "Juris nd 

| Juftitiarius. Seipzig, bey Breickopf und Härcel, 
KT Wr ν u ”uÜÜ. 
pr I oo — | — 3— 

⸗ Dirt Beytraͤge find dem Kalſer von Rußland Herande- 

y zugeeignet. Er nn 
1 Gteenthelten:. 1) Grundlage dir Stastsverfaflungen:; ‘“ 
#2) Vernunft und Menfbithlet befehlen, daf bie Vesfaffung on 
dier Staaten erbilch ⸗monaxchiſch ſey. 3) Veraahtäßtgun . 

# gm des Gtaats gegen die Obern Stände (16 fol den jungen - 

p 


ten, wenn fie von der Umiverfitäe Eommen, Arbeie geges 
Wi benmwerden). 4) Demerkungen über zwey Gegenſtaͤnde ang 
daer Crinlnal JZuſtiz, Gornehm⸗ ſollen nice wi⸗ Seringe 


. ‘ . r} 
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4 2 
-  Geftraft,. Todesfkrafen zur Abſchrecang anderer eingerichtet 
werden), und 5.) aatuͤrliches und voſitives Recht. verlangen, 
daß in allen cauſis civitibus die Zeugen⸗Abhoͤrungen pras- 
fentibus partibys exyeditt werden.- EEE 


Es heißt: S. 17 — ao. „Jeber Staat befüedert die 
Eden; — nice um zwey ſich gegenſeitig Liebende begluͤckt 
zu ſehen; fondern einzig aus der Abſicht, die Volksmenge 
/ dadurch vermehrt zu ſchen. — Anrelzungen, Erleichterun⸗ 
gen, Beguͤnſtigungen ſich Verehelichender, ſollte kein Staat, 
‘denn es Ihm nicht bloß um ſteuerbare Buͤrger, ſondern um 
moraliſch⸗gute Menſchen zu ıhum iſt, gewähren. —- "Die 
zweyte und folgende Ehen follten auf alle Fälle ganz verboten 
ſeyn; es Ift ſehr nachtheilig für die erfte Ehe und für jede 
‚ "eheliche Liebe, wenn bepde Theile befücchten muͤſſen: acc 
deinem, Tode gehoͤrt dieſe ganze Liebe und Zuneigung einer _ 
"andern Derfon, und dein Name und Andenken werden nie 
‚mehr erwähnt. — Regenten oder Verfaſſungen, welche 
die Volksmenge des Landes durch Anreijungen zu Eheverbin 
dungen, Beguͤnſtigungen Bremder, um fie ins Land zu zle⸗ 
ben, and Fabriken, Handlung und Gewerbe zu treiben, 
zu, vermehren. ſich bemüßen, opfern das Gluͤck Ihrer 
Unterthanen,. um die Bandeseinkünfte zu vermehren. 
Vaͤter des Landes und ihrer Unterthanen koͤnnen Regenter, 
Die das Brod Ihres Landes fo ausſtreuen, nicht genannt wer, 
den; eher noch Eluge Haushalter, die fich mit dem ungerech⸗ 


+ Sen Mammon Freunde. machen. — Wehe dem Staat 


in deſſen Berfaffüng und Verwaltung je der Grumdſatz aus 
den Augen verloren wird: Je mehr Menſchen, deflo 
geringer iſt der Werth derfelben. Concurreng; Webers 
Fluß verringert den Werth jeder Sache. Wienfchenüber: 
Auf iſt das größte Ungluͤck das die Menſchen betref- 
-fen kann.? — S. 46. m f. (in den Grundzuͤgen kines 
nenen Staates): „Bo. weit als-fie ih vom Feid⸗ und Gar⸗ 
: 'tendan nähren können, defeße man das Land mit Coloniſten. 
weiter nicht; — durch. auswärtigen Handel und Privat: 
Fabriken (wenn es nicht ahfolute Morhwendigkeitdgm Staat⸗ 
befiehlt), vergifte man. das Land nie. Aber vor-allen pri« 


+ blleglere man feine Unmenfchlichkelten! Die Vatur ſchenkt 


ı uns Neis, Mais und Waizen und faftige Srüchte 
und Blätter, und läßt Wein und Gewürze wächfen 
voh Norden ‚bis Süden — aber fie thut auch noch 
i ’ | ‘ u Eee . . mebr, 


\ 
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biloſohhiſche Be joe. Mon Rodig, 198 


. mehr; feyfünert 


and Bonig gebe 
und. datz wirV 
Menfchheit, daß di 
mit dem Bluie w 
ſamer Bieber diı _ _ 
Die. Menlchhelt, daß fich Diefe friedlichen Bewohner 
von Sleifb und Blut näbten und An. Ei; ung 
unfchuldiger, unfehädlichee Tpiere ihre Gefühle ſuͤr 
Een ;. Fu: Tiegern müffe keiner erzogen werden, der 
ein Menſch feyn foll, wer eines Bewinnes oder. gar 
ledern Genuffes wegen ruhig das Blut unfchuldiger 
Eb iere veräföffen und‘ versebren‘ kann ,: don. ft kein 
uter Menſch ‚und vom Mord eines. Thieres zum 
ord eines Menſchen iſt kein groͤſerer Schritt, als 
vom Handel mit Warten zum Wienfchenbandel.. — 
Zu Zeiten der Noih, auch bey Mangel möge ein nur balb 
anlmaliſch zu nerinender Sifch, went.esifenn. muß, allen⸗ 
fals erlaubt ſeyn; aber die Thiere, die mir von ibrem 
exſten Aebensaugenblid..an gedient ge die mie 
ibre Bräfte, ibre Wolle, ihre Milch willig dargeboa 
ten bahen, Die vom Abend bis Morgen mit mir unter 
einem Dache wohnten, die, vom. Morgen 'bis Abend 
an meiner Seite weideten, ‘oder an meiner Hand, 
nach meinem Willen für mich arbeiteten,. die, die 
dhrfen dann nicht noch · ermordet -und gegeflen wer⸗ 
den, Das kaun fein guter. Menſch wollen, das kann 
Fein guter Menſch ıbun.® — &.75. u. f (In den Be⸗ 
werkungen über Gegenflände der Criminaljufkiz).. „Gänze 
jiches Eotzlehen aller geiftigen Getränke und anderer Neizs 
mittel, fo Gewuͤtze und: dergl., Langes. Ausharren Im Ges 
fängaiß, ſtrenge Behandlung während, der. Unterfuchung, 
das muß den fehuldigen Inguifiten zum Schaiten 
verzebren, und Eraft« und geiftlos.: ibn ergebend, 
ibn unterwärfig machen; dann erfcheine er als bleis 
de, abgezebrte Beftale auf-dem GBerichtsplage: fo - 
wird er obne Worte gewaltig zu der Menge ſprechen, 
dieſer Anblick wird die Auft zum Nerbrechen und 
“den Muth das Keben wegzumwerfen, nehmen. Dann 
> ann immerhin, Gnade ertheilt werden, das Bild 
des Mißerbäters auf dem Hochgerichte, bleibt in 
der Phantafie, ſtets begleitet von den Schrecken des 
et \ 313 ſchul⸗ 


u Binmpaifiufhele 
Rbnfdigen Verbrecher s Todes, Der Zub im Shladt: 
felde, dem ich mit Muth und Kraft entgegen gehe, Hat keine 


Screen, gegen Auszehruug, Bleichſucht und Hypochondrie 
Im Kabinette; und nur Sterben; aber nicht der Tod wird 


gefuͤrchtet. | 2 
Itt Herr Doktor Rodig soll, oder IR dieß Alles mar 
Spaß7—7 B 


kin 


. . ’ > . “ 
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Einleitung. in das Studium der Cameral⸗ Wiſſen⸗ 
. fhaften, nebft dem Entwurf eines Syſtems ber 
ſelben, von. B. Weber, Prof. der Cameral⸗ 
Wiſſenſchaft. zu Frankſurt a; d. Ober, Berlin, 

bey Fröhlich. 1803. 1568. 8. 12. 


Der Berfafler bemuͤht ich jeder Wiffentchaft, woraus das 
anze der Tameralrwifjenfchaften beſteht, ihre sichtige Graͤne 
anumweilen; und diefe nach denjenigen Linien zu ziehen, wei⸗ 
&e das prattifche Cameralweſen an die Sand giebt. 
Das erſte⸗ bey ihm iſt Gewerbekunde; Bergbaukunbe 
aber will er als eine befondere Wiſſenſchaſt augeſehen haben, 
Die Jagd ats Kunſt gehbre zur Gymnaſtik. — Fotſtwieth⸗ 
ſchaft zur Landwirthſchaft. Die Haushaltungslkehre iſt keine 
Sewerbswiſſenſchaft; ſondern elme Huͤlfswiſſenſchaft der Co⸗ 
mecalwiſſe aſchaſten. In Auſehung der Polieey iſt der Verf. 
von denen, „weiche behaupten, daß ſie nur auf Verbaͤtung 
- 7 und Abwendung der Uebel gehe. Der Stand koͤnne kein 
 , pofitives Gluͤck zeugen und befördern, well ‚Niemand ges 
8— wungen werden koͤnne, gluͤcklch zu ſeya. Rec. würde lleber 
fügen, weil jeder vernuͤnſtige Menſch von ſelbſt ohne Zwang 
fein Gluͤck zu erlangen ſucht. Dieſes Suchen iſt aber oft 
Außerft vertrhre, und kann dann- nur durch eine höhere were 
fländigere Gewalt richtig neleitet werben. - In dleſem allges 
meinen Sinn bleibe doc; wohl dem Staate das Recht zum 
Gluͤck zu — den Vagabunden zum Anfiedlen, ei 
frepgesibenen Sklaven zur Sorge für feinen eigenen Unter⸗ 
nr “ :® “ . j . “ . 


Halt, 8. . | 
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Webers Einleltung in das Scublum ce. ax 


Sehr richtig find G. 64. die Srdude angegeben, warum _ 
auf Unlverſitaͤten ſelten okonemiſche Inſtitute gedelhen; es 
ſollten da nur Collegia für diejenigen geleſen werden, wellche 
die Oekonomie als Huͤlſswiſſenſchaft lernen wollen. Ffuͤ 
eigentliche. Oekondmen ſollien Akademien auf großen Lanbgfs 
getan augelegt werden, wie die Fotſtakademlen. — ©. 117. 
wird ‚getlagt, Daß die Lehrer von Selten des Staats zu wer 
nig mit den Kabinetten, Bibliotheken 2c., unterſtuͤtzt würden. . 
Dieb iR wirklich ein. fehr gemelner und großer Bebler, Das Ä 
dritte Kapltel enthaͤlt die Geſchichte der Cameralwillenihafs. . 
ten; das vierte die Literatur derſelben. S. 117. wird ben» . 
merkt, daß auf den meiften Uninerfiräten die Cameralwiſſen⸗ 
ſchaften jetzt vielleicht weit weniger von den Studierenden 
geachtet und kultivirt würden, als Ih der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts. ' Recenfent, deſſen Cameralfludien 
ziemlich im jenen Zeltpuntt filen 1767, ı768 tann dem 
Verf. eine ſehr gegentheilige Erfoͤhrung mittbellen. Dur 
die Schriften bes vortrefflihen Dr. Schrebers, wurde eb 
im Jahre 1768 befkimmt, nach Leinzig zu reifen, am dieſen 
Lehrer zu hören. WBle.aroß war fein Erflaunen, als er' von 
ihm vernahm, daß aus Mangel an Zuhörern kein Collegium 
zu Stande kommen inne! Wie Leldmurh erwlederte er, 
daß er auf tiefe Art gleich wieder abreife, weil er bloß ſeinet⸗ 
wegen gekommen ſey. Dleß that die Wirkung, Laß der wuͤr⸗ 
dige Mann erklärte: wenn bas wäre: fo würde eriekn, und 
wenn ſich auch keiner mehr fände, : Es geſchah. Zwar er . 
ſchienen noch einige Zuhörer 5 ader folcdher, die das Honorar 
zahiten, mehr nicht, als noch einer, höchſtens zwed. Das 
Se:äufh, was nochdem die Fatultaͤt und Comeral Hohes 
Schu'e machten, war In der That nichts ale Geränfb, das 

In der Nähe nicht blindete, und deswegen. wie jede Blen⸗ 
dung verſchwunden iſt. Der Grund der Verachtung liegt 
tief. Gemeinlglich werden junge Leute zu diefem Studio 
beſtimmt, die in Schulen Ihren Kameraden nachgeſtanden 
haben. Ihre Aeltern fchmelcheln ſich aus Unwiſſeghelt, mit 
Der Idee, daß Ihr Sohn dieſe unlateiniſche Wiſſenſchaft ba 
lernen. werde, und da kommen fie dann zuräd, mit ſchwuͤl⸗ 
ſtigen Miniſter⸗Wiſſenſchaften, die fie erſt alle vergeſſen muͤſ⸗ 
ſen, wenn ſie elnſt brauchbare Geſchaͤfftsleute merden wol⸗ 
ien. Deswegen ig's ganı. eſchtia, man ſollte auf Univeſ. 
säten. nur für Dilettanten leſen; wer es welter trelben will, 


muß Partikular⸗JInſtltute beſuchen. Iv. 
— MA·· a -· 
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496 0 Finanzwiſſenſchaft. 
Anfektung zur Kenntniß bes öffentlichen Seſchaͤffts⸗ 


ganges in den Preußiſchen Staaten. Wom Ver— 
faſſer des Berlinifchen Briefſtellers (J. H. Bolte 
in Berlin). Zivente Ausgabe- Berlin, bey Him⸗ 
'butd. 1804. xvi und 44 S. gr. 8. KME 
8 X. 


Di auf dem Pe des Bude vermerkte Ausdruck: Zweyt⸗ 
sgabe iſt, ſtriete genommen, uneichtig, weil nur dir 


erſte Grundriß zu dem vorliegenden Buche, zum erſten 


x 


‚Male als Anbang zu der zweyten Ausgabe des fo bes 
. lebten DBerlinifcben Briefftellers, den das Publikum 


ſchon längft ats eine gemeinnägige Schrift kennt, erfchlenen 
tft. Hlervon giebt auch der Verf. In dem Eingange ber Vor⸗ 
rede zu der vorliegenden Anleitung zc., Nadticht; es haͤtte 
alſo, welches wie Im Voraus erinnern, diefe Formel, derem 
we und Nutzen wir gar nicht einfchen, auf dem Titel 
öl wegbleißen, und nur gedachte Vermerkung in Der Bor 
rede, als völlig hinlaͤnglich, ſtehen bleiben konnen; ein Um⸗ 
fand, den wir aur beylaͤufig anführen, da die wirkliche Güte 
des Buchs, dergleihen Nebeneripfehlunugen einer zweyten 
Ausaabe nicht bedarf, auch au fi) ein ganz neues, vellig 
ausgenrbeitetes Merk ift, das eine ansführliche Anzeige und 
Beurthellung verdient, Peren fih Rec., ba er dieß Buch 
dreymal forgfältig gelefen und geprüft bat, gegenwärtig | in 
arterziehen gedenkt. 


Eine Anleitung zur Rennmiß und Fubrung des 
entlichen Gefchäfftganges, irgend einer Staatsverſal⸗ 
fang zu fchreiden, iſt ſchwer, ja faft unmoͤglich für dem, der 


wicht geradezu in dem vorzuͤglichſten Zweigen der hoͤchſten und 


boben Landes s Ditafterien lange und feit vielen Jahren als 
ein aufmerkſamer Geſchaͤfftemann praktiſch gearbeiter, und 
die, mwechfelfeitigen Gefchäffte der verſchledenen flaatsrwirtht 
ſchaftiichen Behoͤrden, gleichſam von untem auf, kennen 8 
lernen Gelegenheit gehabt bar. Lektüre, Vergleichung der 
Geſetze and Verordaungen eines Staats, allgemeine. und bes 
ſondere Borfchriften, Inſtruktlonen, Reßort Reglemente w. 


dera., find zwar allerdings befehende, und gewiffermaaßen 


ſelbſt —2 — Materlaiten, die ein foftematifcher Kopf 
mit Mugen gedrauchen kann; aber diefe find bey — 


_ R . - _ 
l j ,' ı 
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Anleitung zur Kenntnſß ꝛc. 497 


n no. v * 
Acht das, wozu eine eAgene viefjährige Erfahrung und prak⸗ 
ſſche Dienſtkenntniſſe füßren; dergleichen Notizen, analogiſch 
nd wie Eins aus der Natur des Andern-fHeßen foll und 
auß, ſyſtematiſch zu ordnen und zufammen zu fegen, um alss 


ann aus diefer Darſtellüng, den beabfichtinten Zweck: durch . 


Interricht gemelnnügig. zu werden, nach. dem Wunſche des 
Zerf. und des Publikums erfüllen zu können, "Dec: kennt 
fle diefe Schwierigkeiten, als vieljähriger Schriftftellee und 
Zeſchaͤfftsmann, allzugenau, als daß er nicht In die mannich⸗ 
iltigen Beſorguiſſe des ruͤhmlichen und fleißigen Verf. Gerru 
zolte) voͤllig einſtimmen ſollte; und ſo ſehr dieſe Anlei⸗ 
ung ꝛc., am einer Seite Aufmunterung und Achtung vers 
lent, fo auftichtig muͤſſen wir geftehen, dab uns die Anzeige 
jefes Buchs von mehrern Selten Schwierigkeiten im des 


Beg gelegt, bie wir gern zu heben gewuͤnſcht hätten, menu - 


ie mannichfaltigen Mängel In demfelben, uns dazu nicht die 
Jahn verfpertten. Denn diefed Buch, ale Eompendium. 
ı Polls, und Sürgerfchulen zum Untereichte zu ges 
rauchen, Hit viel zu groß, au ausfäßelic und zu theuer; 
ach zu Vorlefungen auf Univerſit 


reuß. Staatsdiener, in vielen Hinſichten zu mangelhaft 
ud unzuverläffis, ale daß man mit evibenter Meberzeugung, 
b voͤllig auf diefe Anlelrung verlaſſen Ebnme. Wir bemer⸗ 
n diefes vorläufig und Im Allgemeinen, nit darum, die 
ite Abſicht des Verf. dadurch miederzufchlagen, oder dieſo 
übevefle Arbeit für unnuͤtz oder überflüfhg zu erklären! 
ı Begenthell wollen wir Ihm zeigen, was er noxh zu thun 
‚er zu leiflen bat, wenn er die nächfte Ausgabe. dieſes 
zuchs erleben möchte. Diele firenge, aber ohne die mine 
fie Nebenabſicht geleitete Kritik, ſind wir dem Publikum, 
efem Werke und deri Achtung feines ruhmwuͤrdigen Verf. 


zuldig, damit feine Arbeit dereinft, Ihrer wahren Beſtim⸗ 
ung: um bfefelße an Vicolai⸗s Beſchreibung von Berlin 
2d Potsdam, — Boffmann's Mepertotium dee Preuß. 


randenburgiſchen Landesgefege, — Lorowsty’s Abs 
B dee Cameral⸗ und Finanz » Praris; — Woͤhners 
vandbnch des Kaffens und Rechnungsweſens, u. wi, rei⸗ 
a zu Können, vbßlg zu entfprechen im Otamte ſey. 

_ Er Tr we lm 


U 


ten zu, .umftändli 
nd gewiffermaaßen nicht methodiſch, durch zweckmaͤßlge Uns 
rabtheilungen nicht hinlänglich genug geordnet; und ale . 
ehrbuch für den angebenden Gefchäfftsmann: -umd. 
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Ä 4 VDinanʒwiſſenſchaft. 

Hmm dieſes aſſchautic zu winken, wolen wie zufßröef 
eine aigemeine Ueberſicht von dieſem Buche liefern, umb dem 
nächft die Dearbeltung der Seſchaͤfftszweige elmzelm bes 
wann: - - nn 

Dee Verf. theilt aan richtig de Preuß. Staat 

Werfaffung In zwey Stände, I. ©, 3. in den Militair⸗ 

‚land, und 1. ©. 115. in den Eivilffand ein. Jener 

enthält In zı Hauptunterabtheilungen zuförderft den Preuß 

{ten Militair⸗ Etat, dann die Verpflichtung zum Militalt⸗ 

dienfte, das Kanton » Enrollicungs » und Werbungsrweſen, 

die Verpflegung des Militairs, deffien Eingnartirunge 

.7 Macxſch⸗Servis⸗Proviant⸗Fuhr⸗ und Armaturweſen; Ge 
ſundheiteoflege, Lazarethe, Bildungs, und Erziehungs⸗Au⸗ 
Kalten des Militaies, Waffenübimgen, Kadetteninſtimte, 
Militalr⸗Akademien, Eade des Soldatendlenſtes; Belsh⸗ 
nung und Verſorgung; Gerichtsſtaund der Militairperſonen; 
geiſtliche und Eheſachen; beſondere Rechte und Vex biudlich⸗ 
tn Reiten des Soldaten; Mittla'rkaffenwefen, und emblich eim 
Udderſicht der militaitiſchen Mefforts, Ä 


Dieſer, der Kivilftand bagrgen, iſt In verſchleden 

‚Haupt » und Unterabiheilungen eingetheflt. A. Perſoͤn⸗ 

licher: Zuſtand der Civilperſonen. Adel, böberer 

J und niederer Buͤrgerſtand. Untertbänigleir, freye 
CKandbewohner, Bauern, “Juden. B. Vereinigung 

> der Stadt⸗ und Kandbewohner zu Bemeinbeiten. 
Dapin gehoͤren: Dorfgemeinen ꝛc., Stadtaemeinen, Bir 

gei 2c., Kammereyweſen ıc.. — . Ständifche Vexeine, 

on Kreis s und Landſtaͤnde, Kreisverfommlungen und Lantrageıc, 
n Staagsverein. Ueberſicht der Landesregierung, Kan mern, 
0707 Beneral s Dicefiorium, Geheimes Staatsminifterium. C 
9 Gewerbe und deren Betrieb, unter Aufſicht und Mit⸗ 
2 spiekung des Staats. Der Verf. rechaet dahln: Ges 
werbe, welche fi mit Mervo:dringung roher Produkte bes 
Ichafftigen. Londwirthſchaſt, Ritterguͤter, Bauernzuͤter, 
Kammerguͤter, Zins⸗, Erblins⸗ und Erbpachtsgüter.: Auf 

fer den anbwirttfchaftlihen Zweigen, werden auch Fark und 
Waldkultur; Berg. und Güttenfachen, Denutzung der Ge 
waͤſſer dur Fiſcherey u. w., dahin gerechnet, und Lanz 

- die. Sewerbe-betrachter, welche ſich mit der Bor s una Zubes 
27.2” geltung der Produfte und Etzeugnlſſe zum Verbrauib im 
ol gemelnen, Leben beſhaͤffilgen. Hietanf komme der Werk 
. A . a 7 | 
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Anleitung zur Senntalß c. 469 
Im Vertrieb der Prodakte und’ aſeltate butch die Hand · 
ung. Dieſem zufolge, wird daher a) von der Haudiung an 
md für fich ſeibſt, fo wie von Ihren verfchiedenen Arten, und 


) von ihren befondern Handlungsinſtituten, auch mn — N- 


en Deförberungsmitteln des Mandelsuerkehr« Im einer eigen. 
en Adbtheilung gehandelt. Zu letztern zaͤhlt der Verf, mie . 
Recht das Banks Doft: und Mänzwelen; die Ghiffahre, 
Berepallcey, die Oberbehoͤrben des Handlungskand:s: und 
ke Handlungsſchulen. GE ————— 
D. Yon dem Gerichtefiande der Eivilperfonen. 
den Srrihrshäten, den beſondern Geſchaͤfften der Civilge⸗ 
Hröbehötden, Vormundichaften. und Kuratelen, iſt ein eigen 
er Abſchnitt gewidmet, mohln auch die Aufnahme von 
Billenserflärungen, Teſtamenten, Codicillen und fonftigen 
Verträgen u rechnen if, Bun 0 5— 
'E. befonderen Policep ‚Anftalten für das Eile 
vefen, kerhnet der Verf. 1) die Kirchenis Policeg, mit allen " 
ven untergebörigen Mefferts und Unterabtbellungen; 2) - 
e Schulpolleey, als gemeine und Höhere Schuten und Uni⸗ 
‚täten, und. 3) die Medicinals Policep,. wohin das Obere 
oDeglum s Medikum, die Aerzte, Chirurgie, Apstbetn  . -. 
ebammin und die’ Üedicinaltaye gehören. Außertım — - "  . 
iben nß 


BF. die Buͤlfs⸗Sicherungs⸗ und Verſorgungs⸗ An⸗ 

alten, eigentliche landſchaftliche Creditfachen » Beven 

schaden s Afiekuranz, Wirtwenverpflegungss, und Armes - 

rſorgungs⸗ Anftalten zum Gegenſtande. N 
Am withtigften, aber auch zugleich am mangelhafteften, 

id die bepden letzten Zweige dee Preußifchen Staatswirthe 

yaft behandelt, Denn der Abfchnitt Ze 


6. Yon den Staatseinkuͤnften Überhaupt, und bie ” - 
n den Zöllen, Steuera, der Acchfes Eontridution und em »— 
cempelregale insbefondere, haben wie der. oo. nn 
NH. Von dem Kaſſen⸗ und Kedhnungswefen über, 
zupt, eine Menge Irrthuͤmer, die eine eigene Abhandtung 
tdlenten, wenn wir nicht beforgten, den Raum in der M. a.d, 
Abllothet für amdere Schriften Dadurch einzufhränten. 


Dec: getteht 06 germ,.daß er, ungeachtet feines sojäßrl, \ N 
u, ſaſt ununtsibrodenen Studlums der Raassmtfenicaft- * 


!ı r \ 
ı . . _ \ — 
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808 .° ..::Mmeandbiimfchafe.. | 
Aqhen· Meratur; in deren Fache er gewiß einen amfcherfidken 
VBuͤcherſchatz beſitzt, und obgleich er-faft eben fo fange, ‘als 
ee Dreußticher Geſchaͤfftsmann, ‚bis.anf diefen Augeublick 
„ In verfchledenen Zweigen der Staatshaushaltung gearbeitet, 
er es dennoch nicht übernimmt, über alle Branchen be 
Sreußifhen Otaatswirthſchaſt fo entſchleden zu urtheiler, 
daß feine Meinungen, die ir. aufzuſtillen Im Stande 18, 
Aberalf-alg-ewizent, uud inſallible angeſehen werden muͤſſea. 
Entfernt von aller anmaaßlichen Eigenliebe, wird er viel⸗ 
mehr nur ſolche Gegenſtaͤnde beruͤhren, von welchen er, dınd 
weljährige Erfahrungen überzeugt if, dag feine Bemerkun⸗ 
gen ben Backen angemeffen, überall nur richtig und reine 
Wahrheit finds afes Uebrige wird er gleiihfam nur im Dom 
begehen vermerken, und eg andern Sachkennern und Lefern, 
zut Selbſtentſcheidung überlafen. In, der Hluſicht woltz 
wir nunmehr,. zur Berichtigung einzeliter Punkte übergeben, 
weil es zu welt führen würde, wenn wir das Ganze, and 
nur In den Hauptabſchnitten, zergliedern und beurehellen 
wollten." Pa J— 

Daß ver Verf, In der Darſtellung dee Preuß. Dtaats⸗ 
verfaſſung uͤberhaupt, allgemein bekannte Primwipe ſubſtitui⸗ 
vet, und dabey Die Grundſoaͤtze des Preußiſchen Eamdrediit 
ammender, gereichet feinem Buche zum wefentlichen Vorthel⸗ 
le, indem dadurch Äberali gewiſſermaaßen der liberale Geiſt 
ber Geſetzgehung ſichtbar wird, und das Ganze In fein 
. Borm, eine ſyſtematiſche Ordnung ‚gewinnt; ungleich zwed⸗ 
mäßiger, und für den wirklichen Gebrauch des Bus weit 
wortheilhafter, würde es aber gewefen ſeyn, wäre die Anleis 
tung und Ihre Kapitel in Sphen eingethellt worden, 


Doch dieß bey Seite geſetzt, wollen wir nur erinnere, 
Daß hey dem Abſchnitt: Militairſtand, ſowohl, als bey 
dem des Eivilffandes Vieles vorkommt, daß einer beträht: 
lichen Reviſion bedärfe; damit wir aber nicht zu ausjuͤhrlich 
werden, wollen role mit der teßten Hälfte des Buchs anfans 
ee s and auch darin nur einige wenige Begenftände aus⸗ 

N: 


(dev Kirchen und Pfarseyen) „des Jahres, werden In der 
»Kurmark von Michaelis zu Michaelis; nach gemeinen 
. „Nechten aber von Johannis zu Johannis gerechnet.“ — 
u » | Lie 
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©. 317, wird ganj; richtig vermerkt, „Die Einkünfte | 
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J Auleitimd zud Kenntgſß I. | gel 


detzteres it unrichtig und am wenigften auf andere· Prreußts 
Me Staaten, zumal die weſtſeits der Weſer anwendbbar. 
So wird z. B. Im: Elevſchen und. Maͤrkſchen das Nehnungee 


Jahr der meiſten piorume: corporum: auf’ Mlartinf (dem ır. 
Rov.)." andre:auf das Kalender -Sape, noch andere, nach 
ur Landecherrlichen -Worfcheift, auf die Trinitatis⸗ Periode, 
.L, vom 1. Juny bis 32. Way geſetzt. I den Erbfürtene 
huͤmern Münfter. und Paderborn, die eben fo wenig, hole. die 


ndern Entihädigungs r Provinzen, deren Beſttznahme am 
: Augufi 1802. geſchah, garnicht mal berührt And, iſt ver 


Terminus a'quo et ad quem der Rechnungstage, meiftens 


on Jakobl (den 25. Füaly);' doch auch bey vielen Martini; 


leß iſt auch der Fall im Mindenfchen und Ravensdergſchen. 


S. 325, werden unter die geiftlichen Stifter des Ger 
gthums Kleve, auch noch einige gezäpft, dje notociſch, durch 
en Luͤneviller Frieden ‚an Frankreich” abgetreten wurden. 


zeſetzt, ber Verf. babe feine Handfchrife vor diefer Epoche fertig 


im Drucke abgeliefert, ohne diefen darunter abzuändern; ſo 
hlen darin das ehemals große Colleglat⸗Stift zu Eanten, dab ,. 
Prost, 1 Dedant,; ı Scholaſter, 42 Canonich, 21 Bilas - " 
ef, i Pfarrer, 1 Kapellan und. s.Küfter; Capitälum Ca- | 


onieorum zu Cleve dagegen, ı Dechant, 11 Canonici und 


Vikarien hatte. Seit dem 7. Way 1803, find dieſe Stif⸗ 
r, wie die von Cranenburg (welches ehemals zw Zifflich⸗ 


sen Dorfr-$ Stunden noͤrdlich von Cranenburg eingepfarke 
ar), unt Wiſſel, nebft allen Kloͤſtern und frey maekts 


chen Stiftern, am sinken Rdeinuſer, an den Solgen 


es franzoͤſiſch⸗ vömifchen Conkordats. geftorben, 


gd ihe.LTachlaß, den fromme Einfalt ihrer Vorfahren, 


fe. ein gemeinnhgiger Haushalt. oft zu einem anſehnlichen 
'ermöye gebracht hatte, von den Sranzöfifchen. Reces 


:uren und andern gefeßlichen Saͤckeltraͤgern, in die fogee * 


inne VNational⸗ und Privar, Tafche begraben 


J 


S. 333 f.feblen eine Menge Kloͤſter, die eine undane 
re Weitlaͤuftigkeit erzeugen würden, wenn wir. bloß diefels 
u, die uns bekannt find, ergänzen wollten. So iſt z. 8S. 


ı Elevefchen faft feine einzige Stadt, in welder nicht ein 


er mebrere Kiöfter vorhanden wären. Cleve, Eranenburd, -. - 
| - . | . ” e eo" 


vw. ! 0 


IK... 0 
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gi, Duisburg, mb auberwaͤrte, geben ‚davon 
Wewiife; und, body werden a. a. ©..in den Elewe s Midi 
- Sehen Provinzen nur 3 Kiöfter, naͤmlich: Deukloſter ba 
Alperden, (naͤmlich 5 Grunde. von God und 2 fůdwaͤrt⸗ 
yon Tleve),, Düflern_ bey Duisburg und Schledenborf 
(im Buche ſteht irtig Schlendendorn), bey Rees namhaſt 
Zemacht. — Am daͤufigſten zeigen ſich die Itrthaͤmer 


©. 384. fi. —Daſelbſt Heißt es: der. Leibzel fa 
von anen Schub, Judin, und von denen, die ur Framefuzter 
(am der Dder)' Dieffe eelfen, aufgehoben. Dieß iſt zwe 
Fichtig; aur nicht von denen, dir aus den Meklenburai es 
und andern Staaten in die unfrigen, auffer der Meßgeli‘ 
- sefnwandern. Zar Zeit der Meſſe muͤſſen fi aber fremde 

FJaden, nach elner neuen Werordaung, die Rec. nicht ben der 
Sand hat, bey dem Magiſtrate Ihres Wohnerts zuvor weh 
den, vollguͤltige Päfle auswirken, und ſich mit dieſen, dep 
dem Linerier-im ünſere Staaten, legitimiten. Vielleiche 


= Sammeln Bröcrfieie auch hierin eine Aenderung treffen, 


G. 385. in der Mitte, Heißt ed: „Auch mug der un 
Kotmell in det Neumark erlegt werben.” — (Ride, 
nur mit dem Zufage,' daß diefes Geſetz nicht auf die Run 





art allein ʒ fondern au ale Provinzen peft, aus welchen 





Mora oder Betraide, jeder Art, ans einer andren Wrong. 
eingefährer uud ſogsr auch mach erhoben wird, wenn der Peſ 
t, der aus der Meumark In eine andere Provinz Gerzale 
fülher, ſich aicht durch einen Soflzettel legitimicen Lan, Def 
‚a dem neuen Kozm ı Zoll ſchon bezahlt babe). — . 


Ebendaſelbſt weiter unten: „Den Landſtaͤnden fu der 
„Kurs und Neumark, ſteht die Zollſteyheit Im beyden Dre 
„uinzen wechſelswelſe zus“ — (Wadr, und dennod giedt 
es verfhiedene Pommerſche Edelleute, die aus Urſachen, wel⸗ 
&e nicht dieher gebücen, Buch Proceſſe ihre Zollfreyheiten 
verloren haben. Allein in der Regel ift jeder Edelmann, 

. and; wicht adlidye Nittergüterbefiger, was von Ihrem lands 
wirchiaftlihen Vertriede om Getraide, Vieh, Welle x, 
gewonnen, and zum felleg Berfaufe anf Die Märkte gebrat 
deird, gegen Worzelgumg eines, mit Ihrem Pettſchaft bedruch 
“gen Paſſes, auf allen Zoßämtern freu; nur muß ber Ver⸗ 

fender , fo viet Zomftädte feine Buhren ıc, beräßten, Ab 
fctfeon des Original # Pafiee beyfägen, damit Jedes doe 
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N Beegfäreibung der vaffernen Sechen, tedetq dechat⸗ 


en kann). 
"©. 186, iſt die, n.6 dem aleghten Gelede vom . 


an. 1724. erwähnte Jollfreyheit der Landleute nicht 


allgemein, wie hler geſchiehet; fondern ‚nur indielduell zu 
tſtehen. (Denn da In der Regel jeder Bauer, ſowohl dem 
‚U von Pferden, als von Waaren, die er zur Berfüberung 
m Markte bringt, entrichten muß: fo find nur folhe von. 
stichrung biefer Abgaben frey, welche ensweder in elnes 
tes Zolldiſtriet llegen, oder durch beſondere Gerechtſamen 
von gefegli erimiret worden. In Anlehung des direcueg 
anfito duch Schleſten nach den Marten Brandenburg, 
tes fogar nach der Kabinets⸗Ordre vom 6, März 196. 
p der bisherigen Berfaflung -fein. Bewendtn). 2: 


©: 387. leider die Zollfreybeit auf Paͤſſe, einen er⸗ 
blichen 35 C(Es hätte dabey bemerkt um foßen, 
5 dergleichen Einfuhre, nur anf alaubhafle, vom. 43 
zef des Accife» und Zollweſens unterſchriebenen Paͤſſen, BI 


y 


ehheit ſtatt habe; ſonſt aber auf keinem Zul, weil barde 


e vorher die Conceſſion bey der hoben Behörde necht⸗⸗ 
st und ansgewirit werden muß). 


©. 339. Linie 4. von unten, finder, in Anfehung dm 


den: Magen, das Geſetz vom. April var, einen Zu⸗ 


5 (Mac einer neuern Verordnung, die Dec. nicht bey det 
and bar, muͤſſen, fo viel wir uns erinnern, neue Wagen 


I) 


ı Abfendungsorte tarirer‘, und von dieſem Werthe pro Thle, . 


Df. erfegt werden. Selbſt fogar die Vorfpannss Pferde 
len nicht Zollftep gehen... Inzwilchen. wird der.Zol vom 
un Wagen nur einhal, und iwar da bezahlt, we er fas 


eire worden. Jedoch muͤſſen die Pferde auf allen Zoͤllen, 


d fobald es Lohn s. Pferde find, mit einem Ruͤckiol vom . _ 


Gr. pro Stuͤck verzollt werden; mit eigenen Pferden, ° 
r wur 8 Pf. von jedem entrichtei). 


SG. 390. Ein, 10 fg:, ſcheint es da6 Anfıehen zu geroine 
n als wenn die Zolinhaber, in Kraft einer Pachtverbinde 
Belt, für die Berbeflerung and In Standhaltung der Wege, 


K:elgenen Mitteln zu forgen Gärten! (Da es aber mus 


MER feltene Jaͤle find, daß Zoͤlle in den Preußiſchoͤn Staa⸗ 
I Pacht gegeben werben: .fo iſt dieß nicht Im Allgemeinen 


puommen, noch weniger bie Peine .. 
. er 
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so, > Shrunzahflenfchäie: 


! 


"der Wegebeferung his Geimebfah aufgefellt, welcher me 
-" ep Privas- Zölen Anwendung findet. Ueberhaupt gensns 
men, Taelnt der Verf. die Weges Dollcy und Camel 


‘ 


Wege » Verbefferungs = Brhörde, mit dem eigentlichen Zol⸗ 


weſen zu verroechfeln, welches fo wenig In den alten als neuen 


Koͤnigl. Provinzen flatt.finder. Auch In Fraukteich befüms 
mert fi das Douanen » oder Zollweſen um die Beſchaffenheit 
der Wege und Heerſtraßen michts dieß iſt Gegerrftand dis 
Paſſage ; Geld⸗ Erhebungsamts, oder vielmehr des Staai⸗, 
der freplich wohl In Zeitungen und Proffamationen die Landı 
und Heerſtraßen anlegen, und die alten oder bisherigen aus 
Befferm laͤßt; abet an die Wege ſelbſt, zumal an die, im ben 


neuen Depattements, nicht das Mindeſte verwendet, and 


ganz und gar nicht darauf achtet: ob der. Paſſagier, 


der mehrjährigen Klagen ungeachtet, für: felge 6 Dechmes ' 


oder 4 Hreußiſche Gr., bie er von jeden 's Kilometern oder 3 


‚Stunden Weges von einer Ehalfe mid 2 Pferden beſpannt, 


erlegt, den Hals bricht; oder fonft Schaden bekümmt, deu dk 
oft aͤußerſt ſchlechten Wiege verurſachen, das gilt gleich wich). 


\ „Ebenpafeloft Bel 16 iq., in der Ansdtuæ wegen 


. | ber Boll s Defraudation. zwar richtig; es Hätte Indeflen der 


hey erianert werden follen, daß doc, Ausnahmen ſtatt finden: 
3. B., wenn der Paſſant mit zolipflichtigen Waaren, Ga 
hen ıc., des Nachts bey einem Zollamte pafjırt, und dee 
Zollempfänger nicht zu ermuntern wäre: fo Braucht der Rel⸗ 
ſende, auf die Zolladfertigung nicht zu warten; fonderu Bann 
welter fahren, und den am jenem Orte vorbey gefahrenes 
Zoll, in dem naͤchſt zu paffırenden Zollamte entrichten. Se 


. Ner erhobene Zoll, wird alsdann In die Rubrik: bezablter 


Nachzoll geworfen, dopon, wenn das Nechnungsjabr 5 
‚Ende. it, der Tegtere Empfänger gewiße Procente für ſich za 


genießen hat. Das heißt doch wahrlich Billigkeit der Bes 
“+ ferge, bie in manchen andern Staaten durchaus nicht Orart 


4 


findet. Denn wenn in dem jetzigen Frankteich ein fremder 
Meifende, der weder die Sprache, noch die Einrichtung und 


Verfaſſung des jeBigen ‚Douanenmelens kennt, des Nachts 


bey einer Zollftätte, und zwar gleich nach. Sonnenuntergang 
antommt: fo muß er, wenn.er einer Einfuhrzollzettel non 
Waaren, die der Tarif, ober die Geſetze erlauben, loͤſen, oder ben 
Bereits in Händen habenden, bey bem jetzigen Büreau recog⸗ 
noſciren oder atteftiten laſſen muß, bis zum andern Mo:zen 
EEE an 
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in dieſer Solfätte liegen Bleiben, und darf.feine Nele mige: 


em fommt, im gegenwärtigen Balle, keine zeigte Eins j 


le Douane;, \ig 


lifcher Fabrik: ſo wird er ald ein sehen 
— Eiſn ſeNia auf 10 bis ao Jakıe. Kara 
ui otahıen nd Billi⸗ ver Q genanat wer, 
2? . 


"©, 190. Bin, 5, vom eben, Geißt.e6:" „Ban Soßıpfer 
Fa 

" trichtet · werden.“ — 
— —8 geboͤren auch —8 die eben⸗ 
als. von‘ Erlehumg des Zote aise frey finds wenn fieabr 
edig gutädttommen, alsdanı joßen ſie nicht wieder), 


4 
Edendaſ lbſt Linie 10, bemerkt det Berf., "ing 
Iterer Verordnungen, daß. von eigenen Pferden nur 
ver Bofl.enteihtet wirde ienn ein Kanfındnn ır,, 
Beeren zum Verkaufe transportire. (Die iR aber ,_ 
nefieben, daß twenn der Cigenchämer mehrere Pferde 
vom Wagen hätte, und er aut höhftens 1 Centner Ger 
ablbatt Waaren geladen: fo brauche er nice. alle Pferde’ zu 
mepelin: fondern esiwitd In allem — Boffätten an; 
nommen, daß, da dieſer Tentmer Maate, auf eine weite 





Entfernung nicht bequemfid) getragen werden Emme, ein... 
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Pferd dazu gebraucht werden muͤſſe, welches ſobdaun vern 


wicd; die uͤbrigen aber davon befteyt bleiben). 


Igs dem · Abſchaltt Acciſe, ©. 592 ffg., Minden iq 


"wicht wenigen eine Menge Unrichtigkeiten. Ungeachtet Rd 


faft bey einem jeden Punkte nothwendige Ergäuzungen aufdrar⸗ 
‚gen, haben wir doch der Kürze wegen, nur bie erheblichſte⸗ 


Gegenſtaͤnde ausgehoben : 


©. 394: Yin. 3, gehört noch zur Nacbſchaß ⸗Acciſe 


folgende Demerkung: Wenn ale moͤgliche einfährbere 


Kaufmanns ı Vaarın, durch Paſfſirzettel fich legitimiter 


Sinnen, auch die Conſumtions⸗ uud Hondlungs Accife da 


u ann berichtiget worden: fo werden de, auf dem Paffizzrttil 


0 
” 
. 


dermerttoen Waaren, loco tonlumtionis — jeösch ums in 





4 goeishanen Staͤdten — nad dem, Im Tarif vom 2787 ber 


NMmmten Werthe angefchlagen, und von dieier Summe, zen 
jedem Zoufer 4 Pf. als Machfuß, Accife errichten. „86 
derſteht ſich jedoch baben von ſelbſt, daß dies nur ber Gall dp 


Macterialwaaten if, woben dennoch Ausnahmen flatt finden. 


Salze, weiſſer Zucker x., geben gar, keinen Nachſchuſ. 


” 2. B. 
GSo haben auch Bier, :Brauntewein, Eſſig, Geringe, Caffee x. 
ET. \ —— Saͤtze, die, ob fie ſchon verſteuett —* 


dennoch loeo eonſamtionis, eine Nachſchuß⸗ Acciſe entrich 
ten muͤſſen. Von dieſer Nachſchuß⸗Acciſe wird aber dk 
fonft Anliche Nebertragungs⸗Actiſe nice bezehlt, Die Im 


:* Wägemadisen bloß individueũ iſt, und von der wirklich fehen 


Acche s Sunıme, foger noch pro Thle. 2, 23, abis 


5 ©r; fordert. Dieſer Mebeniras. findet in deſſen nur flatt, 


 enn der Ertrag dee bezahlten Acciſe⸗Gefaͤle ra Br; um 


. 


örauͤßer iſt; unter dieſem Werthe, ſaͤlt das Lichertrags Quan⸗ 


©: 397. Ein. 15. Se dem Xccife feeyen Eingan⸗ 


ge alter gebrauchter Sachen, hätte vermerkt werden fol 
len: daß zwar alte gebrauchte Sachen frey von einer Abgabe 
: find, welche fid in allen uͤbtigen Eällen geſetzlich anzumaaßen, 
derechtigt iſt. Hierunter gehören aber Beine gebrauchten Det 


ten, wobey angenommen wird, daß ber Landmann, melde 


„In eine acelsbare Stadt zieht, oder, ein Fremder, ver aut 


. andern Ländetn und Provinzen, ohrie befondre Koͤnigl. Gne⸗ 
denbezeugungen und Erenitionen In die Preuß. Staaten ein⸗ 
‚wandert, „feine Vettfedern re., unmöglich verſtenert babın 
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ann... X cwie meßg.amdere Artlkel der Acz toelche wir⸗ 
er Kuͤrze wegen, nicht betuͤhren woden, müffemdie.taılindßige - 


leciſe. jedoch nach einer won den Ascife » Dfficignten daruber zus 


or “aufgenommeten Tape, womit der Inhaber zuſtteden ſyn 3 | 


ann,’ gerade, als wen. 8 neuẽ Beiten ‚wöten, vom Ki 
I Pi. entrichten. 


- end: Ein. ar. Bier ünten fi, heißt ·es: „Eben „ 


‚We Arciſe Freyhrelt —gilt von "Erbfcifirsfadhen, ſu mögen ö 


‚aus der Freinde oder vom Lande kommen.“ — ' Dieß iſt 
sicht richtig‘ und Ping abey manche Ausnahme ſtatt. So 
hduͤrſen J. B. Spiegel, 


Könial. "Staaten, norboſt wärks der Weſet, nicht einmal 
be, geſchwelge Varifmaͤßig verſieuere werden. 


Will in Iren Fällen“ der Erbnehmer, benanute rs 


genſtaͤnde, als Soͤnigl Unterthan, Am ſeine Helwmath 
führen ‚--odet fih als ein, Beruf-oder Nadtyng treibendes 
Indilvidimm in den Pieuß. Otaaten, niehsslaflen:;, To muß 


orgeflain, Karten "oder Spigen, it 
oder neu, gebraucht oder als Lager und Kaufmannd ı Waäre 
hetraihtet  fribft Im Erbſchaſtefaͤlen, aus det Fremde in die 


zavor. bay dem Genrral⸗Accife und Fol» Departement, nm 


einen Paß nachgeſuchet, und dabeh die Qualität und Dunn 


eität genau angezeigt werden. -Erfolgt 'hiesauf die Geneh 


gung ,.die gerficiniglich mit. einer fefigelege werdenden Abgabe - 


won 25 dig so Procent vom angegebenen Werthe, nebſt bee 


Hebertragunge Aeciſe, dem Impoſt und den —— J 
Sotigrfällen begleitet wirde: ſo mäffen. alsdann die elazufuͤhe 
Winde Erbſqafteſachen nach einem, dem Eebnehmer der Außens 
Ren Graͤnze des Preuß. Staats zumaͤchſt nelegenen Acciſe Amt, 
weiches deiſelbe narfbaft machen muß, bingeſchaffe werdet. 


Oieſes Acxtfe Amt erhält aAtsdann von Bertin ans Nacheiche 
davon; und die GSeyaͤlle werden demnaͤchſt, nach vorher gegan⸗ 


gener Reviſion der Angabe, vornſchrifrsmagig vom: Erbuehrn 


eatrichtet/ 

O 398. Lin. 8, Cverwißt man bey der "Aecifefveybeig 
von Baumaterialien, das geſetziich⸗ praktildye Verfaͤhren 
Bee zur dee Ueberflaß York den, zum nothwendig newors 

en neuen — erforderlichen, und deshalb ſrey geſchrie⸗ 
draen Hol ee Aceiſe ⸗Rendanten jedesmal pflichtmaͤßig 

Nnxlrt we en muͤſſe damit ſowohl davon die Aceiſe, als dee 

poſt entrichtet werden Einne. Der Eigenthuͤmer mag es 
bſi verbrauchen, oder verkaufen, gilt gleich viel. Dieß Au 
nd von allen andern Motelaln zu Feſichen, © die vum Das 


Ya v2 _ fa ſcey 


J 


08°." Binengoiffenfhaft 


fern ehrlichen waren, und .medher: Dazu. nichr ala u 
bheaucht wurden). on . a . 
©, 301. Bin. 7. von oben, lelbet die Marktfreybeie 


gewiſſermaaßen eine Einfräntung. 2. B. der Krämer 
am won allen Eonfumtions - Ariiteln, bie zu Markte gebrocht 


‚ werben, als Wein, Drannteiweig, Geringe, DR, Mehl, 
Selie zo. wenn ıfle auch gleich auf Paſſitzettel eingehen, 
dennoch eine Mahfihuß s Accife entrichten, durchgaͤngig wo 
Thlr. DE „Bon "öränntemgfn, und Heringen, mach befoh- 
‚dern Saͤben, ungielai mehr. Sind Leine Paſſitſchelne dabey: 
"fo iR von allen eingeführten Gegenſtaͤnden, fo gar auch die 


volle Conſumtions⸗ Accife zu dezahlen. Ale Inläudtiche Far 


britwaaren, topeunter man fewohl Een als kurzer Wearen 


- verehrt, geben, ſowohl auf den Maͤtkten als bep ‚andern 


Verfendungen In die Staͤtte, burchaue nichts), \. 

Ebvend. Lin. 15. von oben fg:, wird geſagt: „Auffte 
„den Sadrmärkten glebt fid — die Aceiſe — der Verkaͤufet, 
„auf den Sahrmärkten ‘aber der Käufer.“ u * 
riweig, letzteres aber· nicht. Auf den Jahrmaͤrkten wall. 
beyde baedelnde Individuen die Handlungs⸗Adrckſe gemein 
Wareiich' abjühren, und zwar zu den 9 Pfeng. vom Thin, 


ser Vertduſet 6 Pf, und der Antäufer die Hälfte, nämlid 


3 Pfennig). ne . 
BS 403. Min. 17. von oben, -follen die Paſſirſcheine 
beym Ausgange im Thore — geſiegelt werden. (Sn ber 


Preuß. Bıriaffung pw in-den Kbmigl, Aecife 


in dieũ micht der Ball, well nur bie, anf. dem Paſſuſchein⸗ 
germerktin Sachen, micht aber die —* feibRR. are 
delt, oder. verfirgelt sorrben.: In Fraukreich iß biefe Minnie 
degel wegen Sörfiegelgng der Acquiss des'payements in elab 
gen Füllen anwendbar, wie Rec., der ihrer mehrere gehabt 


dat, aus eigener Erfahrung weiß. Acher dad alsdaun der 


Recevenr, der Controlleur nnd ber Getretaie vom Buͤrcan 


‘alle drep dergleichen. Lötungsfcheige umnterfchreibin, vermerkt 
Rüden 


der. Provinzial⸗Direkteur der Douanerie, auf dem 
des gedachten Acquits die Gprrtalyarentie, daf ee mit deu 
Inwärts vetmerkten Angabe und Gütern feine Rictigkeit 
habe, mithin die Grenz » Büreauy der Maͤhe Aberhobem ſeyn 
hanten, die ausgehenden Sachtn und Gegenſtaͤnde, die. Ioafk , 


. 
29 


iniglic,. trotz aller in der beſten Oränung kefiablien 
N . —2 
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heine aud Plombage, dom deu Witamıten wieber vom neuen. 
viſttirt zu werden pflegen, ohne weitere Anſicht paſſiten zu 
loſſen, Dergleichen Ausnahmen vom Geſetze,widerfahren 

jedoch Seinen andern Perfonen, als ſolchen, die vom Frau⸗ 

ulifgen Bouveinsmente bay qusdruͤcklich ernannt worden, 


> ©. 405. Ein 9. von oben, Sn ber Regel werden die ,. 
Sachen der Reifenden tm Quartier beflchtiget, "und wenn 0: 
ſich Acchiebare Waaren dabey finden, anf dem Thorzettel vers 
mertt, folgUh darnach auf dem Atelſeamte verſteuert. (Ind N 
doch giebt es Bälle, wo. der Kaufmann auf den Meffen und, 

hrmäckten,, feine, bey fih führenden Sachen, nicht im 

uartier deſſelben, fondern. auf dem Packhofe — und mo _ 
dergleichen Anftalten fehlen, auf dem Acciſcamte revidiren 
taflın ana). ben fo weriig, wie biefe Brauchen dee Pkeuß. 
Ötantshaushaltung, fo gruͤndlich, wit fie es verdienten, und 
vollftändig bearbeitet worden, ehem fo wenig iſt die oo | 


8. 412. fg. gelieferte Gifterifihe Eatwicktivng von dem - 
Urfpeumge der Landesabgaben aııd Gefälle binlängfiih und .. 
mit gehiriger Sachkeuntnißß ausaefährer. : Wars IM nicht die. - 
moſaiſche Srzählung von der frühen. Elarichtung beſtimmter 
Abyabın bey den Hebraͤern, und die Nachrichten, die Tho⸗ 
eydides, Plato, Ariſtoteles, und Andere vom griechiſchi 
Zeitalter; vole nicht weniger Cicero, Tacitus/ und ſaſt alee 
iateiniſchen Schrifiſteller des Altertäums von "Bert Staates 
Baushaltung der Roͤmer liefern, hinlanglich Setänntt ‚Breg _ - - 
Ih hatten die noͤrdlichen Staaten nom Europa, Im ſraͤdeen = 
Zuftande Ihrer auftrimenden Kultur, wie fie in einen Otaats⸗ 
vrrein zu treden anfingen, Manches umterelsander gimeln, ı 
Was zur Grundlage ihrer gemeinſchaftlichen Oekonomle diente, - 
welaes. won Werf. bier Ramhaſt gemacht wird; alleln die 
Machtichten, die ſich deshalb. aus dem Mittelalter erhalten - ”. \ . 
haben, führen doch im Gamen zn ganz andern Reſuleoten, 
wenigſtens zu ſelchen, die in mancher Ruͤckſicht, eine ge 
andere Geſtalt gewinnen, ale worauf hier aufmerkſam gemalE , 
wied- :Der Werk. wird bey elgenem -Madfpüren. hiſto \ 
Vgakto, wow der Wahrheit dlefer Pemerkung uͤberzeagt wekdg. 


Dzs went Haupt / Abſchnitts gtes ober letztet 
ital, O. Aun — 404. vom Kaſſen⸗ und Rech⸗ 
mungswefen uͤberhaupt, iſt beſonders Hürfilg gerachen; 
md v glelch Im Allgemeinen Die Bauptoningine darin * 

rn | Kt3 bra 
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0. Be 


s 


bracht find: fo Härte boch Im Seſcatkchen, von bidfer votzäge 


Uchen Uinrkbtung, worauf Im Sanıın das Bibdube Ber’ 


Preußiſchen Staatshauchaltung deruht, mit zweckmaͤßkger 
Umſtaͤndlichtelt gehandelt werden ſollen. Dieſer Kürze. urıges 
achtet, Rad denn och mancht Unrichtigkeiken nie 

men, die Berichtigung verdienen. So wird 1. B. ©. 419 
z. unt. bemerkt, daß die Kaſſen⸗Kuratoren bey den Lass 
Des: Kollegien, gemelninlsh ans den Lands und Gieuers 
Mächen befänden. Das I aber bey den meiſten Pronins 
ziel» Kollegten wicht der Gall. Bey den Kriens und Do⸗ 
mänen s Kammern find es, in der Kegel, der Rammer⸗ Dil 
xrektor, einer der aͤlteſten Krlegsräche, umb der Dirigens ber 


RKechnungs⸗Kammer; bey. den Meglerungen aber,‘ beſteben 


Die Kaſſen⸗Kuratoren aug bern Rigierungs ı Dieeftor, einem 
Megierungs - Rathe, oder wenn nur einer ber Riche ans dem 
Kollegio vom Präfinenten Perperuell dazu. ernaunt worben: 
fo wird, unter Suztehung eines Kalkulatoris, der aͤlteſte expe⸗ 
dirende Regteruage⸗Gekretaͤr dazu genommen, welches 





wminiftationss und Kaſſen⸗ Rechnuagen bloß yon dem Laudes⸗ 


Aoleglen rexidiret und quittiret, oder zur © 


averreviſton nad 
Decarge. an die Über » Rechnungsfanmer (der Berl. 
ſchreibt nach der alten Art: Rechenkammer, ſ. ©. 424.) 
elngeſandt werben muͤſßſen, iſt nicht erwaͤhnt. Dieſes Härte aus 
dem. Woͤbner, der das. Wefentlichſte aller, Das Rechuuupk 
weſen betreffenden V:rordun geſammelt und selieien In 


= epttahlrer werben können, Falls fi dee Verf. keine 


geben wollen, das. nor. Corp, Conft. March. fels «768 
Dis 1801. barhber nachzuſchiagen. ur 


Ans'dtefer-Darfellung der, gegen eintge Moängel der 


vorllegenden Anleitung ansgedobenen Whenetfingen, ierden 


& 


- 


were Leſer nu: ſelbſt ber’ Gene Virſ. „nbmepuen ; ie (ehe 





— — 


> Antelnung ger Renntiß 1 zu \ 


{u Bemöhe grwefen And, ‚der Aufforderung , die 
i. 3 Vorrede an.die Bachtenner und —XC 
x gerichtet worden, Wir haben, als Referent auf die un ⸗ 
fangendfle Art, womit Rec. alle feine Birufs und Ge ⸗ 
sfftspflichten vereichtet, einen Thril-der Unzuverfäffigeeiten _ 
id Irtthaͤmer berührt, und nad) unferer Einfihe und Er⸗ 
brung, ‚dag Mangelhafte ergänzt, Moͤchten doch unfere : 
‚emerkunaen dem Verf. und feinem Buche dereinft nuͤtzlich 
erden! Nur auf einep Punkt muͤſſen role den Verf. zuruͤck 
Iren: das Manufeript zur naͤchſten verdeſſerten Ausgabe dies 

5 Buchs, doc ſoichen Männern zur Anficht und gefälligen 
eurtheilung nıltzucheilen und vorzulegen, denen es wahrlich 
um au thuu iſt, dem MWerf., feinem Buche, dem Publito 
den Orantsiolflenfhaften, duch Sachtenntniß, Einficht 
1 Erfabtung mägtih gu werden. . \ 


a. 


. Technologie.“ 


ʒchauplatz der gemeinnügigften Maſchinen. Nah 
J. Leupold und andern Schrififtellern bearbeitet, - 
von C. S. H. Kunze... Deitten Bandes Erſte 
ilung. Mit IX Kupfertafeln. „Hamburg, 
bey Bachmann und Gundermann, 1802. 3646, 
8. 286. 12. u J u 
Va iueg fe I get In unfeet le 
a br Ba ar Be 
ung fie elaenelich gehst hätten, durch Berfgulbung des Rec. 
x Ihre Deuetheiläng übernommen hatte, mod nicht ange⸗ 
ker: Wir glauben daher dieſe Anzeige mit ber des neuen 
vandes noch verbinden za mäffen, — Der erfie erſchlen (mit . 


Koſt.) 1796. , weyte (mit 6 Kyſt) 1797:_ 
&— 5 (laut der Vorrede) von dei 
bes aus, daß je Macſchlaenſammlung ein 
abres Beduͤrſalß „Denn, ſaat et, die Erfin⸗ 
bungstuaft der I febe ‚viele Maſchinen zufams 


f a AR Dů 
RES 1 2 


ocher, welche dem, bem, bee einigermanfen mit Ber Seit fortfühnel- 
„ten wi, große Koſten verurſachen, biefe Koſten? (man bes 
merke Gier, vole des Verf. Interpungict) „bente Ich durch ger 
'„gewärtge Gammiung zu mindern, Inden ich, 
„möglich, ale Maichinen zu ſammela gedenke, daß fdrledate 
er keinen von Baum bekommen werben, darf ich nice 
fagen.” Ohne näher zu unterfühen, in wieferne bie 

von dem Berk, ſich dachten Sebürinide und Zwedie Bi recht⸗ 
fertigen, wendet fih Rec. mit der vollſten irberzeugumg, 1m 
. "der Behanptung, daß der Verf. meder genusthuenb Äberdadit 
Babe, was er, felbit nach feinen Zwecken, Telfien moi’ und 


folle, aoch auch 
dod feine Kraͤſte leiſten Hinuten, was er zu leiten A vorſed⸗ 
te? Es kaum unfern Leſern nicht entgangen. ſeyn, Daß See 
*6 In der Vorrede sergaß, was er pi dem Visıl: 
Dieſer verfpeicht die Aufteilung Der gemein 
nie Maſchinen: zufolge der Vorrede wii. ber Werf. 
Kane —ã— It bie — 
ie snur fo nen brei um Gefstumens - 
ſchlechte und die gemeinahmigfien Mickbinen? m 
. paßt dieſes ſammen? Dep der Brage: in weicher Orbnung. 
er Die Maſchigen darſtellen wollt ?2 die der Darf. weht 
| 5 fi vorlegen mußte, nachdem er einmal bie: u feine: 
- Hmens gefaßt hatte, hat er die Vortheile gadz us 
‚ ber Ace gelaſſen, die die Sufammenflelung der Dinidimen, 
"N nah den werfchledenen,. Ihnen eigen ‚u 
rxakriſcher Hinſicht sehaht Gaben, und die it ver 
3 —2 die eine diernach georduete Aufzählung der zu dew⸗ 
ſelben Zweck hinarbeitenden Erfindungen mie ſich Hefühee. 
‚haben wuͤrde. Die Einthellaug in einfache Werkzeuge Dee 
ung, bie zwar auch an fi zu mehrfachen Imeihe 
mußt werden fönnen, vorzüglich jedoch in Ihrer Verbindung 
‚unter einander zu einzelnen beſtimten Zwecken, wichchg 
werden, und in zufammengefetste, oder Maſchinen neh" 
Ge darch dieſe Berbindung mehrerer einfachen Werwerungts 
 Weikjeuge entſtehen, würde die Gauntllaffen ber barzufteliewe 
ben Erfindungen Gaben beſtimmen fünmen, und die Icktere- 
Klaſſe würde ihre Untetab * in den Zwecken gefunden 
| heben, ran durch bie Mafchien erteilt werden folle. 


gewählt, indem er. ed die 5* Werkzeuge der Des 


wegung, je aalkareı My d0g darı * 


® 
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Bauia ber gingen ie x. 523- | 
lctenb machen: N, (biete Bike =, zum Grunbs . 


age dir —* ulm; dann: in einer beſoudern Ab⸗ 


Beltung die Muͤblen aufzaͤhlt — und endlich die Maſchinen, 


‚bp er in die, auf jene Weiſe beftimmte Bäder nicht einreichen 


anne, nad) dem bewegenden Kräften! Feuer, Luft, Dampf 


Ef wm, ;orbnet. Aus dieſen verſchledenen Eturbeilunges.. 


—* denen der Verf. ; wie wit welter unten ſehen wer⸗ 


en, Telnisweges teen blieb, mußte mathwenbig der Orfolg . 


ervorgehen, daß arfhrere Rafinen eben ſo gut munter das 


ine, als unter Das ande Bach achören, und daß man folge 


Wert mit ehneın Degifier aefchlofien iR | 


I, eht · das gas Dr 
it weiß, wo man fle ſuchen fell. . Alain ſchlimmer, 


iefe Unottmung, ans weicher doch endlld der enpedeunte u 
Vermiſchung von 


eitfaden helfen —* iſt die gänzliche 


inen, Jaſtrumenten und Seraͤthſchaften. Zwar verforice 


u Berf.. nut Derfellung ber. erſtern. Im Werke ſeibſt 


ft aber Aßes Im bunten Gemiſch durcheinender und-feit eig 
er Begriff von Maſchine, die nach Theil 1.-©: ı. ‚ein Merte 


ag iß, woburch Ale Bewegungen her vorbringen,“ paßt. auf: 
ne große Menge von hier beſchrlebenen Gegenſtaͤnden durch⸗ 


us nicht. Wer dr 4. B. 8 dieſen Begriffen Die Gras - 


table, de Pro ichfen,, die 

Dafıhiten? : Wer laut! Das carteſlaniſche Teufelchen 
2 aufgeſtellt zu fiaden Dom, ſeldſt Koͤrper ge⸗ 
m das Feuer zu Guͤhren, Akens, Potheme, Slaſers Zeuer⸗ 





aſteiche. fieden mitten unter den Maſchlnen! Reh weicher 


mare, —S er * abe vor man 
dig baete ſchabe muͤſſen, mein er Ihn g 
kete.. Der Verl. maur auf 





Au⸗ 
tuch: er wit nur fleiffig gufemimengeteagen heben, Ob es 


Sameizfen Bockoſen untet. .; 


5— 


ne gleich eine ſebr ‚mäßige Borderuing wäre, daß er wenige . 


end die Hau und dehrſaͤtze, die auf: feinen Zueck 


ch bezlehen, anf eia jr entroihelt unb dadurch gewiſſer⸗ 


aaßen fehnen uf jur Arbeit Bofwmentist hätte: fo gereich 


3 Ihıh hoch gewlß um fo mehr zum Woriwurf, weun er den 


fen Sehen Gärtfießer wählte, und uhae Die mindefe - 


yehfung nechiäitieh, we⸗ en fand, je weniger 26 ihm am’ 
eſſern 3 nr als er gewählt za — eine, fehlen 


—X 


minte. dr Merl. Ye re Meitung * 


⸗ 


-Eı .° x 4 
a 


.- mens 86 gleich geſtehen muß, beb der © 


lente Zweck ſelbſt. 

das Korn, aber nicht um es | 
zerreiden; die Erdlelf und bewegt Den. 
enden, und zuwellen auch deu zu glärtsuden : 

‚u ti au eben mn... — —— — 
——— daß wir mit det Werkunge, Das wi 





ä bey andern n Cbarumter alfe 
gen Begriffen And) Geruschsingen. — ber auch biefe Wars 
änderungen Gaben ihren be Charafter. ER 


fimiatın iqması, 
auſſer dent Verſ., nennt in —— Sprache, eis 

ofen, «ine Sörauntweinblafe, eisen —E— ie 
Machine ; alle Eriugen jedoch Veränderungen hervor. 

Unterfegted — diefer- Serätbfchaften und Vorri 

Man fie zu nennen ist, oh eigentiihen. Mafchinen, 

ruht darcuf, Haß es wre und Im ‚eigemeinen Ginn 

‚ henammte vbyſiſche Beränberitugen ſiad, bie die erſtern 
vwirfen; die letztera — — Ab ib auf mechaniſche. 

babin wirde daher Dec. den Begriff einer. Maſchine 


HEN 


Je 
si 


bier —— ai abweicht, aud ach. Werkzeuge, die nid 
tnechaulſche Deriuberumgen in dem Koͤrvern wirkeg, 


Hi 


0 Den nenat — 5. DB. Clekerifies Wenfbinen. ‚Es zürie Ah. 
' Bier die Unzelaͤnglichkeit des vom Berſ. feiner Arbeit zum 


5* gelegten Begriffe, ſo wie Aber die. ** 





— — — —— — — 


hauplat ve gif Meſhmen ꝛc. ss, “ 
IE: 





Metgen ——— ie die Behauptung, daß: der 
J. nicht mit —— Dıkienn ſeiner Kräfte, dieſer Ärbeit 
Kia je Main weiter rechtfertigen werden. So findet man 
eelineruugen - Det deu biwegenden , - 
— ** nicht:der Daͤmpfe gedacht ; vhn⸗ 
die. * ehren dee dritten Baudes bes nichts, - 
Mafpinen handelt, alfo die Wichtigkeit jener 
—** *84— vom VBerf. nicht verlanıe wird. — Die, 
ven vom Wiseriaud, Th. I. ©; 14. 15. von Ruhepunkt 
won ver Ruhe, O. si, find febs mangelbaft und unvoll⸗ 
dig 'dargeflsikt: +... Eine nit geringe Undeutlichteit 
Ar 46, Va der Verſ. G. 20, gleichförmige Geſchwin⸗ 
keiren gleich nennt. .— Diefelben Geſetze, bie dort ab⸗ 
vaudeit erben, find &. 23. woAftäubiger. wirderholt und ' 
er asacgedroͤchüt. ©. 61. heißt es: „Man kann die 
v.kberhanpt in swey Theile (welche Art fi anszwe — 
kant) abtheilen? 1) in Otimrähtr, =) in Kammsäten 
ve in Kronraͤder. Glelch acht Bellen weiter erklärt‘ din 
ef. die Betriebe für eine Art Räder. Warum. 
Hm er fie gleichwohl nicht de jeue Einthellung auf? — mas. , . 
m BlF Tretraͤder nicht, die Im dei Folge gleichfalls more 
much? ©. 82. „Dun eine geringe Zufemmene 
etzung dev Räder und. Serrfebe läßt ſich eben das ausrich⸗ 
en, was eine aroße Menge verbundener Hebel ausrichten 
am. »— Wer ſpricht ſo? — S— 90. beſchreibt der 
ef. einen Mahn weit einem Tretrade, und berechnet, unter 
? Vorausiegung, dei eis Menſch won einem Centuer Ge⸗ 
icht, (ſolle Kraft Helfen; dene der Menſch wirkt ja bepus 
reten In den vinzeinn Memonten micht milt ‚feinem ganzen 
Zewicht auf einen und eben denſelben Punkt; er wirt: is 
nberer Ruͤckſtche auch velebesum wide mis feinem. Gewicht 
Bein!) mit biefer Waſchine 40 Centner Geben kͤnne. Das 
on: sieht. er ader willtuͤhrlich für die Friction 10 Centnet 
$, und meint mm weiter: jeder eingeine Zahn m uͤſſe folglich 
ine Cart von 30 Gentnern tragen, tndens. die Laſt jedesmal 
me nn einen Zahn gehoben und dureh dieſen gehalten imerde, 
Ben Mh der Verf. gefragt hätte, melder Zah eigentlich 
ek vermelntliche Laß tragen ſolle, ob der Zahn des Stiru⸗ 
abee, oder des Getriebes: fo wärde ihn hoffentlich won ſelbß 
2 Daß die Laſt, bie er von einem Zahn tragen 
it, zulſchen dem. women. Spellm der Maſchia⸗ ek 


X 


I 


—— tann. Er "geht-daber voh nn 


tlelit 0, und daß tee one Bekomme; ver Sage mh 


“ Rarb genug.frgn, um ein? Laſt von * Tentuern * wagen, 
ſich aicht aus jenen Verausfsgungen ab 


' SH Meberign Vevſpiele, mögen genug. ſeyn, und He 
benutzt den Ihm Übrigen Kaum, um noch etwas über des 
> ‚ Siphalt der vor uns liegenden Theile fagen zu Founem. Des 
erfte Theil eurhäfe nad einer Einleitung von den mcchanis 
fen Grundlehren, bie verfdiledeuen Arten der Hebel amt Was 
gan, Hebemaſchinen, Waſchmaſchinen, Nebund Getthebe, Kreh⸗ 
ne, Wegener, Schwnugrad, Ochwengel, Storchſchaabel, 

' (wie dieſer feine Sielle bier erhalten konate, If ſchwer zu 
begreifen) Walzen, Wagen, Schleifen, und aubre welt * 
gen ober Walzen in Verwandtſchaft ſtehende Diukhinen; die 
vu —ãä un —— die —— 8*— dem 

del beruhen; Sqeauben Zins 
den, Rammen. Da 35 Mühlen; ı) Rofterusöhlen, . 
Auter welchen, mach Aimer Darſtellung Her einzeluen Arten, 
’ bie Gtampfmöten, Schnupſtobaks 17 Graupen I,  Peeisrn 
von, Gewrz⸗ Lohe⸗, Dulver :, ‚ Balls, 
Schreide⸗, Si Bohr: und Hehieimäslen in ver bier 
angegebenen Drdaung eigene Unterabtheilungen audanadien, 
Dey den. Trockenanfialten der Pulvetmuͤhlen, (drum bis 
An Sleſe einzelne rechnologifche Räckkähten verliert ſich der 





a | "Werf.) kommt fopar sine. Methode, miı Waſſerdaͤmpfen Dal 


‚ver zu trocknen, vor: - Auch dia Pulverproben werden ab 
gehandelt. (In einem Schauplatze der Mafchinen?) 2). 
Wintmählen, 3) Handmuͤhlen, 4) Tretmübien, .3) Tbiet | 
muͤhlen, 6) Wagenmuͤhlan. — An die. Mühlen ſchließen 
ſich Mafbinen , weiche dur Sruitker hewegt werden. Ge⸗ 
tundene Rebern, und. zwar: (mir fönnen ung nicht verfagen, 
Bier day Detail ber: einzelnen. Abthellungen elnzuräcken, um 
aoch eine Probe der Loalk des Verf. zn geben.) —— 
dar Beſtimmung ber. Kroft der Federn, Materie ber 
Macſchine zum Ebaen der. Kedum, — ‚zum Anfwinden det 
— — zum Kürten der Febern, Julien le Roy Uhe. 
(eig foiche Zufanmenftellung würde in einem Leriton uatee 
Haudtwert: Feder, allenfalls paſſen; allein Im - einem 
faftenratifchen Werte?) — Graveſandee und Leupolds Mars 


. —* jue Unserfuchung des Bas, der Kötyer. — . 


mehr trifft die Neiße: das Feuer; Alltin nit bloß ats be be. 
egeie Brafı, ſondern Sean, ku weichen uͤbn * 





chauplag der ir enden Bein ꝛe. 9 
wöt das deuer vorfbinl, weeden Gier ale Moſchiacn af. 


fülsee.  Duber mehretr "Arten von Stubenofen, Brenns 


2,2 Probieifen ,- Satqerheerde, Schmetzolen, Bauoͤſen, 
Bar ri daher ſern r fogar Mitel zum Penerlöfchen und 

otz unverbrenulich zu machen, nd’ won eigentlichen . 
daſchtnen, verſchie dene Maichinen zum Heben der Waſſer, 


montons Feuesmähle, and Leupelös Feuertab, mit Kem⸗ 


lend amd: Alipfeiäs Dampfmafchinen,: woveri die beyden 


zten wvoſtlich in vr Lu bonn des Dulıten Bandes ge⸗ 
st. hätten. :— Mit der auf Feuer, Folgenden Rubrik: 
uft, hat 08 diefelbde — Luſtpumpen, — 
an, Binbbächlen, Herone Oruimen, Gurikens Hal 

iseflantfege Tentet, Taucher —— Maſchinen, ea * 
n Wettet wechſel ſich beziehen, und Gorcy — zur 
iedetheeſtellung der Melpieation ben" Aſybyrien 

ebea ſo fehtfomter als bruͤdeicher — gwiſch 


xCompreſſatoden un — 85* eine Defillang dm u 


genfehaften der Luft eingeſcheden!! 


Veaeryweyte Band ft mum weite Maſchiuen, do⸗ 


ument:, Wortihtungen, bie fi anf Die Luſt und ihre Ei⸗ 


a aften beziehen, auf unter folgenden Iprcielen Rubriken: 


— 2) ap 3) —— 
Sgermeter. 5) Metome tr» ı ? 
nee: 8) —* —8 (1) Bis bleher 


des, man, mens vom Confequenz in Derächfichtigung dee 


—— abgeſehen wird, doch etwas 
Methode 


Gegenſtand den weteoxologiſchen Beobachtusg anyefehen 
rda Dranderg Declinatorium, Herrwanngs met⸗orologiſches 
ſervato Jum⸗ des Herausgebers elaner Vorſchlag zu einem 


den Obſervatorlum, (Beine Bereicherung der Erfindungen ) 
parate. zur Erſorſchuug ber Lußtelekreichät, die Weiter 


{ie >, ‚Dann tomme +6 ag die Elektsificmafchinen, und 
bieler Fr auptrubgig Aıb Elettrophote; —E 
Bl, die Wirkungen der elektriſchen Maſchinen zu. verbefe 
— — M af: Sold, — Elektrometer, (bey 
au aut die von Ihmfonenannten attuoſphaͤ⸗ 
— zuruck toͤmmt, und Zuſͤtze zn ihnen giebt) 
iterlen, Auslader, Iſolaterlum, elettriſcht Lampen, mit 
gr Endlich macht die Drusrle: 


. . 
A . ah 


" . * -.—- 
7 — 
⸗ * > - . 
⸗ 
— BEER. in n% 
* - 7 
— a: 


‚ fießen ws J 


der: Stelluag der einzelnen Gegenſtaͤnde. 
un aber foigen die magretiſche Materie, in foferne fie ale . 


Olitz da, dead 
⸗ ‚Di ; 





- ;er Ordnung der einzelnen | n Gegenkänbe uhr 
Sofem, ale: im srften Baund. 


Die Baſchrelbungen dee Moſchinen nad See 6Aak⸗ 
Darfßeliungen auf den Rupfırtafarfiub vom ſebr zum gfchdien 
ia nahdem das Diiginal war, des 
‚din: Rechnungen, bie bie :unb. d 
- Sträfte dee Wiaſchlaen eiageſchaltet, un: die gleisfass ga 
‚ans dan Quellen des Verf. —— an 06 fih bir 
nd. da. Harichtigkelten eingefi . Diva dieſe Arbeit 
dſe Waͤnſche Bririekiaen: kann, mtlhe' uns von einer: Saum⸗ 
‚Iung-gemeimpägiger Raſchinen basan' moͤchte, det Rec· ud 
‚demjenigen, was er bleher angenebeir dat, noch deſoccders ie 

beantworten, wohl nicht mehuneblg: . - ° - " r 


N 






Hand⸗ und Huͤlfsbuch für: angehetzde Kanpleu, 
Maniufakturiſten, Fabrikanten und deren doͤg 
unge. Mad; den neueſten Staaten » Berändetun 
“gen; heräusgegeben von J. P. S ietlinde 
Gotha, bey Ettinger. 895,462 © % 2:iR. 


Mrech ber Unterfegeift der Vorrede If der Werfiifiee bi 
Hands und Huͤlftbuche, Lehrer der Handlungstäife 

ben. einem Erziefungsinfitare -gu_' Gros⸗ Laffer ziolſchen 

Biraunſchweig und Hildesheim. "Er glaubte duͤrch die Ders 

‚ ausgabe deſſeiden zar Belehrung der oben genannten | 

"den, vörzänid wegen der vielen In’ umferu Tagen wörgefalue 

gen politifchen Weränderungen, Uyirahen zu können. Nee 

feöwere Krautheit verhinderte ihn kadeß feinen Plan vollkäw 

- do auszuführen, mad: er will nd Einen Nachtrog flefern, 

der die Maturgeſchichte der Ins und ansländlfhen Danpiangt: 

“ artitel, eine Aumelfung zur Banfnlännifhen Diedjäiing us) 

dergl. m., enthalten fl. , ” we un u 
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and. u. Hafobuch f —2* Raufläre 1 19 
Ze», Eaeih, be dem Rinde von Preuten 





n KRulfer von Rußland sind dem Orapf Blonful Domaparte.dehls‘ 


‚befibäfftigt un m erſten *2*8 wit des Beſchrel⸗ 
der Münzen, ber Gewichte, der Mash und ander 
— —— —** die alphabetiſche Ordnung 
—— und Länder ſolches mir ſich führe _ Als 
u find Se Werte von Serhart, Bahn, Dule a. (.w; 
naunt. Zugfei Mrd elaigr allgemeine Rariftifge Da 
btem bedardracht, die, der Morrede nach, theils aus Gaſpa⸗ 
8 geoaraphiſchen Werken, thells aus Reiſebeſchreidungen 


tleüut find. Im erſten Abſchnitte wird. im Algemeinen 


m Urſprunge · des Geldes und der Münzen, von der Cin⸗ 
lung derſeiben, von bee. Werechuung derſelben nach Ochrot 
6 Aben won Weibleibelefen, von Mechſelkurszetteln 
udat; amd Im dritten no vierten Abfknitt, wird * 
bellariſche Ueberſicht · der een Bahlungsimängen na 


vers: Innere Wert und des Danbeisgeruächts, eängen; Ce > 


aide und Weinmäsßes: In den voruchenBen Mor dihen 
andets und Mannfatrurkäbten gellefort. | 


‚Det Fleiß dis Verf bey Ausarbeitung. Alefen: Bett, 
nie Aa verfennen, nd serbient ſolches als cn brain 
ae epfohlen zu wein. . 


—— | EM, 
yer achuologiſche guendeend- oder initethaltende 
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Wanderungen — die Werkſtaͤtte der Kuͤnſtler und 
ut noͤthigen Kenntniß berfelben, - 


Hañũdwerker, 

von B. H. — * — Erſter Theil. Mit vielen 
Kupfern. Frankfurt a. Mann, bey Wilmans. 
‚1894. XV und 284 ©: El, 8. 1 ME. 18 ‚Hr 


Debe But, deffen’erfler Thell vor and Itedt, fol fdr 2 

und Schüler ein Hülfsmirtel beym Unterricht Ih der Te 

ologie werden. Jene follen ſich aus demfelben. vorbereiten, 

vun fie ihre Untergebenen in die Werkftätte der Hamdiwers 

we und Kuͤnſtler führens Dielen fol es zur Wiederbolung 

ach dem Anſchauen der Gegenflände u in Au einem 
Rufen Bienen, wi. zum Falle Au 
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Aöıs Duni " u 
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soo no. Techroleghe. Re ua 


Ye Sewearbetende Betreffen, ebynlafen. babe, DE fin 

Die beabfichtiaten Zwecke dieſes Bilderhbuchs, un Ber Der 
" Yagrelbung. ° Der Berf. handelt vom . Ausftopfer, Saft 
. Zammier, Tiſchler. Gloſer, Drechsler und Buchbinder. Ber 
‚den vier ehren gewerbetreibenden Staͤnden, find jedesmal 
ven Rupfertafein, bauen bie erſte Die. Werkfätge mit ‚dem 
-WBerchäfftigungen; die zwerte die Wethreuge Darfirfft, :-Ua 
“Yusftopfer IM wur eine Kupfertaſel, Die feine We 
"Hält; vom Jafektenfaminier ſind sleifalls zwey Taleln ver 







‚handen. Uuf. der einen ſieht men zwcy Semmler, ‚dem. 


'einer mit Dre. Sauetterlingetlappe Jagd made, uud ie 


. „ändere mit der Laterne Raupen anffüht. Die zwepte Tafel 


Igtelt den Apparat des Onnimiers vor. (Wir koͤmmt aber De 
—— Aberhaupt la deleſes technatefiifche Bochleia d 
Die Defi-rtbung enchält eine aufs erſte Kupfer ſich Bey 





et ‚en. 


. hende: Cinteltang , bie Darſtell arg ber Materiauen, —* 


ebem Sewerde noihwendig ſind, und Kunkvercichriugie 
Ten; Beym Jgſottenſammler iſt nata⸗lich keis Mar 
angezeigt. Wir fanden die ende Befchreibung der 
‚ und. genam abgefaße. Der Darf. hat ſelbſt auf meueze Bay 
Tehläge NädRcir genoramien, uarer audeda begin Infektenfaner 
nalen sa 
I im sanzeiger zu dieſem Dehnlwvorge em Wurde, 
‘uud die ſatt des Knopſs eine Opitze Haben; daher riſt «dar 
doppelten Spitze verfeben And. Die ſogenaunten Handwerks⸗ 
gebäude, Zahl der Lehrjahre, u. dergl. m., find für jeht 
le in den Plan gehoͤrig; ſondern follen in des Bolge ia 





einem Ouppiementbande nachgeliefert nirden. "7" 
Das unternehmen Helm Zi 


| j u ſcheirt ung nad —8 zu 
mehrere Gewerbe enthaltendes technologiſches Werk zur 


dereitung; ber. Schuͤler aber kann nur wenige Gewerbe few 
nen lernen, wenn nach dieſer Umftaͤndlichkeit fortgelabtes 
wird. le lange müßte bonn auf Schulen ein Curſet in 
. “er Technologie dauern, zu deren Unterricht man wöchemtid 
"ae eine, dochſt feiten zwey Lehrſtunden anzulegen - pflege? 
Eben dieß giit.deuim häuslichen Unteriät, Man deufe AA 
die Mannichfaltiakeit der Gewerbe, und man bebitie ſich 
\ Be — um eine licherficht derſelben zu erhaltem-am beſten, 
Penn man dem Gchuͤler dasjenige vorttägt, was, Junker Im 
dritten Theil des Haadboche der gemeimmd ——— 
., ” . . " ww u. 


—RVD 
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er echnlos Zugenbferuib zc., v. wieſhe | sat 


inte i Bande des Leheb 
* En —8 ne j iur “. J— 
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—*8 jur .' Befrderung der Induftele na 
—RX Aufſaͤtzen und den beſten in. und aus⸗ 


laͤndeſchen Werken bearbeitet, von einer Geſell. 


ſchaft fachkundiger Männer, Mit Kupfern, 
$eipgig, im Induſttie⸗ Komtoir. (Ohne Jahre 
Jet, aber 1804.) Zweyten Bandes erfte dis 

vierte Lieferung... 128 S. 4. 2. 
X der Endiwed dieſes Magaytık bereits im LXXKIK, : 
ande der RD. ©; ©, >49, näher angezeigt I: fo hätt 
29, ‚die bloße Anzeige der Hergusgabe dieſes pweyten Dans 
8 für Sinreihend, um Diele Zeſtſchrift bey der. fortdauern⸗ 


2 Semeianägfgtt,t des Sapalıe aut Durcſice zu em⸗ E 


‚den. 9— 


Wogeui a off euch Erfndängen, Ealdecnuen 
ui Verbefferungen für Fabriken, Kuͤnſtler u. ſ 

Herausgegeben von E. L. Seebaß und FG. 
— —— ; In Verbindung mir mehretn 
Sachverſtandigen. Vierter Band. Erſtes bis 
viertes Stuͤck. Mit vielen Kupfern. Letpzig, bey 
Bauamgaͤrtner. (Ohn⸗ Jabhrszahl, aber 1804) 
57 ©. 4. "Das Hr ·. 


\ Bißscikh.- serhnologifcher Schaupfag aller mer 
„würdigen Erfindungen und ihrer monnichfältigen 
‚Nenußung. Zur Belehrung und Unterhaltung 
' Borgefteflt von J G. Geofmann. . Erfien Ban« | 
des vierte Abtdeilung. Mie 6 foforirten Kpfen.. 


r. $eipsig, bey Richten, 1804. 44 S. 4 MR 


st. . \ 


taub, 3,201», 2ER. Vie a u. Das 
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Die bien erften Aelbellueden von M- 2. ad im zu 
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as Urthell welches Rec. 6 Anzeige der —* 
OB son Fr, 1. im Bten Hefte des =..©t. des nee 
_ Bande der N. D. B. über die Gemölnnöpigfeit diefe® Mer 
gazins gefällt Hat, wird Busch die vorliegenden Dtuͤcke des 
vierten Bandes beſtaͤtigt. Die Reichhaltigfeit des Ankäftz 
erlaubt feine ausfuͤhrliche Darfleiung-drfleihen . fm diefeg 
Blaͤttern, ba überdem jeden Bonde ein ancweiue =. 
und Mamenzeghter angehängt roh. | 


Heft des. ©t; des LXXXVI. Bandes der N. D. B. aus 
foͤhrlich beurtheilt, worauf RNec. ſich jrtzt 6 Anzeige der 
sten Abrbeilung beziehen will, da noch dieſelben gerügten Un⸗ 
voſſtommenhelten des Werks ſtatt finden. „Ram finder ig 
diefem Heft eines tedimoldgifchen EGauplapes Anffäbe 
über den Vogelfang, das Dallfpfel und die Schwimmkunſt, 
fo wie die eigentlichen techniichen Artikel, die Wenfereigumg 
des Schießpulvers, der Ubren und der Sägen, ſowohl in 
—R in ia ae —X datı 


.; 
‘ oe. .. 


Soanbaltunemiſentan 


C. F. Erhardrs; Markgeäfl Babenfhen Berg 
Raths, auf Cpemie und Erfahrung gegruͤndete 
prafeifche Anleitung gur Erzielung: ſchmackhaftet, 

‚ gefünder und haltbarer Weine. Karlsruhe, bey 
Macklot. 1803» mus Kurſern. € & 


16 2. 


Unter der Menge Oärifen, bie fee einigen‘ Jahren über 
die Weinpflege, fomohl in Ruͤckſiht der Behandlung auf 
dem Lande als auch im Keller, erfchlenen find, iſt gegemmärr 
tige nicht unter die fchlechten zu rechnen, da die Grundfä ‘ 
ans der Chemie bergenommen, und durch Erfahrungen be 
eiget worden. Nur iſt immer zu bedauern, daß in man 
Gegend; 5. B. In Sachfen, zu wenig Gebrauch Davon md 
worden ran, da der Welnbau theils nicht genuͤgliche Untere‘ 
Ed ‚Künnng: 


€. 8. Eat Aleing zur Erzietung ie. 1 | ‚503 


tatung gentehet, theils zu wenig‘ Weinbergsaflegtr wihen⸗ 
yon fin), die, ohne die Weinhändler, ſich felbft mit der Be⸗ 
jandiung der Weine abgeben, oder dieſes nach erprobten Er⸗ 
abtnngen thun Finnen, weil fie zu ſchuͤchtera, oder oft unver⸗ 
mbgend find, ſich den nöthigen Apparat an Maſchinen und 


Sefäßen anzuſchaffen. Und wollte es auch Jemand wagen? 


6 wuͤtde das Vorurthell, daß der Weln aller Veredlung 
ungeachtet, doch Kandwein fey, die Usternehmung nicht 


anterſtuͤtzenz Obfehon die Ausländer uns durch ähnliche Bes 


zandlung nur Junge und alfo rohe Weine uſchicicn, wie ge⸗ 
zeawaͤrtige Sgqꝛiſt uns ſehr dentlich lehrei. 


Der Bol. raͤtb mit Recht am, bey der Bein die 
zeßern und rAfern Sorten befondere zu leſen und zu keltern, 
und nicht älle Trauben unter eluander zu werfen; allein die 
eg iſt, wie er es baten will, nur dep kleinen Weinbergen 
möglich, fonft wäre 26, noch ben dem, was oben angeführt 
nprden, zu foffpielig. Die Teogprefle, dieer, ©. gt 
beſchrelbet, und. mit einem genauen Riße {eläutett, iſt dep 


Einfachheit wegen allerdinge zu empfehlen, und da man mehr . 


fere anlegen Bann, wegen des Sottirens der homogenen 
Lraubdın, anwendbarer, als unfere gie ‚Peeflen; nut 
cheint fe wegen des. Antreldens der Kelle, welches die Mar 
Kine zu febe ı erfchätteet, oͤfterer Ausbefferungen untersdorfen 
u fen. Der groͤßte Vortheil dabey iR, daß nike fo; wie 


bey .unfern gewohnlichen Preſſen, die Roppen und Kerne 


urch das Verraspen und Verhauen zerhauen werden duͤr⸗ 
u welches dem Weide allerdings einen herben und bittern 

Beſchmack beydriagt. Nun ſchlaͤgt er beſondere Bäbr: 
bottige vor, und erläutert fle ebenfalls darch eine Zeich⸗ 
hung, Auch dieſe And anwendbars obſchon eben fo gut der 
Wein eher trinkbar dadurch gemacht werden kann, wenn man, 


tart Diefer Bottige ſolche Kuffen anwendet, bie oben, anftatt de ı 


Spondes, mit eine ovalen ‚großen Geffnung verfehen 
And, welche mit einem durchloͤcherten Deckel verfehen iR, 
wodurch der getretene Moſt mit deu Treſtern zur Sährung 


Mnelt eſchuͤttet 8 Die Defchreibung befindet ſich ©. 93. 


brung ſol nach ©. 24, 101 und 105 durch aufges 
er —ã— mon oder aufgewärmte Beeten 


Ibleuniget werden. Anwendbat iſt diefes wohl; aber-ni ı f 


notbwendig; beſſer ift eg, wenn es, im zu kalten Kellern, 
dureh die von " Snbron! vrigefölagenn Sugöfen sinkt} 
L 


w 
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520 Haishäktungsmiffenfchaft. “ 


dech darf im Moſikeller kein altet Wein befiaduq 


ſeyn. * 
7 Baft zu weltlaͤuſtig werden S. 49 ff. Beneralregeln 
ber das Verfahren mit den Trauben von der Vorleſe, von 
der Mittelleſe und von der Nachleſe gegeben. — i 


Die 
Widerlegung des bisherigen Veifahrens, CB. 60 ff.) daß 


man die Trauden'gleldy tritt und Leltert, und den Wein ums 


- gegohren ia dle Faͤßer thut, und ihn darinne gaͤhren laͤßt, 


oder daß man Ihn über feineu Treſtern kurz oder lang gaͤhren 
Yäßet 5 oder daß man Gegohrnes und Ungegohrnes zuſammen⸗ 
miſcht und aähren laͤßt, euthaͤlt wtel Wahbret und Lehrreiches; 
man kaun aber doch dem Verf. nicht allenthalben Recht ge 
ben. ©. 62 behauptet er, daß der obere Theil des Moſies 
‚Im Faßze zuerſt gaͤhre. S. 63:foil der Moſt, weun er auf den 
Trefteen abaegehren und Ins Haß gebracht wird, noch ginmal 


gaͤhren, welches der Erfahrung wider'pricht. Darionen bat 


er ganz Recht, (S. 129.) daß man ſich des englifdyen 


” Meinregularorg bedienen ſollte, ſtatt die Faͤßer mie Moſte 


zu lang offem ſtehen gu laflee. Die Schönungen des Weins 
permwirft er mit Net, weil der Wein dadutch allegelt an feis 
ner Siaͤrke ‚verliert; befonders wenn fie duch Zauſenblaße 
geſchlehet, und ſchlaͤgt dazu (S. 133) fein gemachre Riefel, 
und Quarzſteine, mit gereinigtem feuerbefländigen al 
kaliſchen Salze aus dem Semächsrelhe vermiſcht vor, Dat 
letztete ſtch felbft zu. bereiten, fo. fol man nah ©. 136, die 
ausgrpreßten Weinhefer trocken werden laſſen, ſie im Back 
ofen zu Aſche brennen, und das Bat, daraus fertigen, wel⸗ 


\ ches Nachahmung verdienet. Die im Magazin zur Bes 


mæennungen der Atten ausgearbeitet wicd/ 


foͤrderung der Induſtrie, en Hfte Nr. 4, votgeſchla 


gene, Methode, mit gluͤhenden Feuerſteinen verwirft er, 
S. 137, mit Recht; eher daß fle unvergohrnem Moſte ges 


„ſchwindere Gaͤhrung geben; aber alte Weine werden fie 
ſchaͤdlich In ſriſte Währung ſetzen. 

De erſte Anbang enthaͤlt das Verfahren und bie 
Reſultate mjt bereichaftlihen Weinen im Herbſte 1801, und 


der zweyte dalſelbe mit des Brf. elgenet Weialeſe. Der 


dritte Anhang hat sin alphabetiſches Verzeichniß aller 
Namen der. Teauben, welches noch ſehr undollſtaͤndig IR und 
auch — wir der Verf. ſelbſt ſagt — nmoch bleſben wird, fo 
lange feine allgemeine Charakteriſtik mit ſeſtgeſetzten De 


\ An 
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’ Aefeng, zum. Sopadiban 26. J 135 | 
Weweikmg sum: Tebackabau fuͤr Delonomen, nebfi 


einer Einleitung über die Frage: Iſt es nuͤtziich 
aber- ſchaͤdlich wenn der Tabacksbau in Sachſen 


allgemein wirb. Meißen, bey Erbſtein. 1803. 


XXII. Einleitung, 182. ©. 8. 12.38. P 


D. Wer, 36 Jafre. de Tabacksbau im Banzen. mie 


dortheile getrieben bat: fo kann man ihm wohl aufs Wort | 
fhauben, wenn er verſichert, daß der Verf, nichts Hauptſach⸗ 


iches Abergangen habe, was zu eine: ädiihen Tabacks⸗ 
altur erfordeclich ſey. Rec. will niet den Inhalt der 
Ämmtfichen, ſondern nur der wichtigfien Anpia 
el: anjeigen,: um. dadurch die Wichtigkeit des Buchs zu 
ſeurkunden; den Lefer, der weder Tabak bauer, noch bauch 
aill, wird dar ganze Inhalt wenig Intereffiren. > dem Ockono⸗ 
nen aber, welcher dergleichen: Bau zu unternehmen gewillet 


ſt. und noch keine Keuntniß davon has; dem talhen wir, 


leſes Buch zu kaufen und mit Silk zu Audirens er bans 


Hann verfichert ſeyn, daß er Durch; ea. falfars, uejehen a 


Baden geſetzt werden, wird. 


Da · wir befo Jongap deit Cilahtunden gefammet haben . 
velche dem. Berk und den Leſern unbefanzt ſeyn müun: fo. - 


woßen rein falche hier. zugleich minheſlen; vlelleicht haͤlt dee 
Beri.fle für wichtig genug, in eiuer auderwelten Auflage, welche 


as Buch fo ſehr verdlent, Gebtauch davon zu maken. Kap. 


Bl von Wartung, Der Pflanzen im Miſibeete. S. a2 


— 


agt der Verf. „Bo,lang die Pflanzen. noch klein find, kann 
man wit heim Gießen nicht telkt Gyhaden thun; aber wohl: 
kann man große Niederlagen unter ihnen. anrichten,, wert. - 
ſie groͤßer ſind und, map zuviel gietzet; fie fangen an zu fans 

ken und ganje-Veeieverberben total," Diefes Uebel. hat-oft “ 
sine andre Urſache. 3. DB. wenn: megen Falter. Witterung 
bie Miſtbeete zu lang zugedeckt bleiben muͤſſen: fa zeig: ſich 


biefe Krantheit der Pflanzen andy, ohne daß zu vieles. Gießen 


die Urſache davon. fey; kommt. man ihnen nun nicht zu Hülfe: 


ſo nehme oder Moder, und dle Pflanzen find vers 
foren, Die Kur derfelben.ift indeſſen ganz ihr: man darf u 


nad Rerhältniß des Uebels feinen, aber ſcharfen Sand 
fie ſieben: fo wird Die zu viels Mile. abſorbirt, der Sims 
mel el vergebt, und Di Prague e'Polen ſich bald. Se 


NS 
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XIV. &, 117, wird gelehrt, wie man es. verhäten „foll,: Ball 
der Tabad In den Bunden, ehe er angereihet wird, ſich micht 
arhitze. Dem Sinne nad fcheint es, daß ber Verf. eg. —8 
traͤglich halte, wenn der Taback zur Zeit, da er vom Ze 
kommt, weniaftens nah 24 Stunden, gleich angerichtet 
werde; umd daß die Bunde nur im Mothfalle, wenn nie 
Zeit dazu iſt und nie Menfchen genug vorhanden find, mir 
den Bpiben in die Höhe geſtellt werben follen, am des Ers 
bien zu verhuͤten. Meine Erfahrung har mich erwas Beſſerg 
geiehrt, und ich wünſche, daß es allen Tabackabauern bes 
kannt werden möge, fie werden ihrem Tabacke eine Guͤte, 
noch ehe ee trocken wird, dadurch verſchaffen, die er kaum 
dur 4 — 6 Jahre Alter erlangen kann. Wern nämlich des 
„WMaback In Bunden vom Felde Limmt: dom lafle ich ihn 
@uf einen keinlihen Boden tragen, daſelbſt Die Wunde aufs 
binden, und bie. Blaͤtter in eine lange Relhe dicht neben ein⸗ 
ander mit den Öpigen in die Höhe ſetzen; bier geräch der 
Taback in eine gelinde Gaͤbrung; von Zeit zu Zelt unters 
far ınan diefe Scheiben, ob die Blätter durchaus, "oben 
groͤßtentheils, gleichfoͤrmig Cistonengelb geworden 
find; oder ob der Anſchein da iſt, daß er ſich zu. ſehr erhitzen 
wolle. Binder man das Letztere: ‚fo muͤfſen die Scheiben 
- amgefetsr und geluͤftet werden. Iſt der erſte Fall da, fo 
toeeden nun bie Anrefyer auf beuden Selten der Scheibe au⸗ 
Ngeſtellt, um die egal gelben Blätter anzureihen; die noch 
nicht ganz gelben legen ‚fie bep Selte,. aus welchen nachher 
- eine kleinere Scheibe gemacht wird, bis fie ganz gelb ge⸗ 
wocrden find, Es iſt dem, ber die Erfahrung nicht gemacht 
“- hat, unglaublich, vote fehr der Aand » Tabad an Güte 
und eben fo, wie der nah Alappımeyers Methede getroch⸗ 
nete Klee, welche wohl non jzmer entlehnt ſeyn kann, gewinnt; 
öffnet man ein ſolches Behaͤltniß, In welchem der Taback auf 
dieſe Are fermentitt: fo empfindet man einen fo angenehmen 
\ Geruch, als wenn mit dem felnften Räucherpulwer geraͤuchert 
wäre, Die Meine. Muͤbe, dle der Pflanzer davon fat, 
witd durch die Güte des Tabacks relchlich vergolten. 


Ich glaube es auch Inweimäßlg zu fenm. hler noch eine 
Erfahrung auzubringen, welche manchem Pflanzer näsHd 
ſeyn kann. Der Taback nämlich, welcher auf ſandartigem Des 
dem gebauet wird, iſt urſptaͤnglich feiner, als der auf ſchwe⸗ 
rem Acker erzlelet wird; oft war Id in dem den Falle; 
. . . & oo. . _ . ui 
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Aunweiſumg um Tabacksbau x; 337 , 


' " —WM | \ 
m Ahm num das noße Weſen zu nehmen, und ihn dem fiien 
u auf dem Sande erbaneten Tabacke gleich anbringen: = . 
5 Ich ihn, nachdem er auf vorbrfchriehene At fermunticet 

iete und. angeteihet war, zwiſchen zwey Meiben Slangen 

a Breyen zum Trocknen aufhängen; wenn er nur erſt abge 
elek iſt: fo ſchadet Ihm Kein Froſt; -aber duch haͤufgge 
egen verliere et etwas am Getofchte, welches jedoch die vo 
ate etſerteeeeeeeee. 


Im 17. Kap handelt der Verf vom Nachwuchſo 

eſſen Aerndie u. ſ. w. Wer den Tabacksbau gruͤndlich 

tſtehet, und nicht ſowohl auf den einfachen Gewinn, forte. 

en auf die wſchtigern Folgen, di: er Durch einen fehe weiche 

Yen Korn „Ertrag hat, Kese, "der wird gewiß, aufden als ı 

ne Werziche leiſten. Der Nachwuchs irelbt viele Blätter, - \ 

m Yiefe fanden das Feld aus, fo, daß eine reichliche Dins- — 

ing’ erfordert wird, wenn das Land nach dem Tabacke gut 

etudten geben: ſoll. Nach meiner Erfatzrung iſt der Nach⸗ 

uchs miche fo viel werth, als der Dünger, welcher erfordert 

fed, dem Ader' Me Kraͤfte zu erfegen, welche him der 

lachwuchs, den man anth mie Recht Beitz nennt, ent. 

gem had; den Schäden‘, den der üble Geruch des Nach 

uchſes dern fabricirtea Tabacke Bringt, übergehe ich, weil 

8. nie zur Kultur des Tabacks gehört. Ich wuͤnſche, daß 

der Tabackspflanzer meiner Erfahrung folgen möge, et 

ich finden, daß der Brifnn. aus feinem erbaueten Tabacke 

is Wenigſte ſey, was ihm die Folgen der Pflanzung einbrin⸗ 

a, wenn er dieſen Zweig ber Landwirthſchaft nach richtigen 

ſcundſaͤtzen behandelt. Da durch die Vorbereitung de 

ckers und durch das Behacken der Pflanzen, das Feld nicht 

leln ſehr Locher gemacht; ſondern auch von Uakraut gereinigt 

wo: fo folgt ſchon Hieraus, daß der Pflanzer wuͤnſchen 

irb, alle feine Felder in folchen guten Stand zu fegens vom, 

ibſt muß er’ daher darauf fallen, feine Plautage jährli ' 

uf ein andeves Ackerſtuͤck zu bringen, um, ſein geld nah. 

erade zum GBattenlande zu erheben. Um wenigen 9 

fahre nach dem Tabacke ohne fernere Düngung, teihlihe re 

(eendten zu erBalten, darf er nur melneng geprüften Narbe . u 

ölyen; naͤmlich; ſogleich als der Taback abgeblatter iſt, laſſe nn 

ch die Stangen mit-ber Sichel in kleine Stuͤcke, von etwa 

— 4 Zoll, His dicht am Die Wurzel zerſchneiden, und fofort 

en ganzen" Acker mic dem Nuhrhaken die Quere ackern, das 
en -2Ia ut I 





5° Gauspelingmolieiboftr 
miſt er glei geegget werben fünpe. Des Taback Fömmt z 
= genug vom Belde, fo, daß des Acer no mir Meigen * 
Far vortheifhafe befget. werden kann; daher loſſe Ich gleich, 
Ä *ã die quere Furche eingeegget IR, Ihn zur Saar beſtel⸗ 
en. Wegen der vielen und großen Wurzelſtuͤcke hat der 
Acker zwar kein gefoͤlliges Anſehen; abet das hindert an einer 
reichlichen Aerndte nichts; und da der Acer, indem die Wur⸗ 
'v zen und zerfäbrlittenen Otangen allmaͤhlig faulen, und dem 
Ader eine vegetabilifhe Düngung geben: ſo wird vr dadurch 
ip den Crank geſotzt, eine lange Meike von Jahten reichliche 
—8— u liefern. Meid Verſahren If folgendes: Mach 
Tadback Arte ih 1) Welzen, 2) dann Korn, auf weiches im 
Fruͤhlahre zeitig! rother Klee gefärt wird. 3) Klee⸗Vus 
und, 1 Rora, 5) Serke, 6) Erbſen oder Wicken, 7) 
rn, 8) Mafet. In 36. Jahren IR mie dieſer Fruchtmechſel 
nichr ein Mal frbi geſchlagen, yad die beſte Kornaͤrndte 
AR dem beſten Ertrag aus. der Brarke nah gleich geweſen. 
G. 144. redet der Werl. zwar auch vom Zerſchneiden dep 
‚ Ötründe, wenn fie ſchlecht find, oder der. Tapad mittelmäßig 
gerathen iſt; aber ich. verfichee, daß, je ſtaͤrker und wartiget 
bie Staude iſt, deſto leichter läßt fir. ſich derichueiten. OB 
nor ein wichtiger Gebrauch davon gemadt werden künne, 
daran zwelfle Ih. Man hat zwar verfucht, Porafche daraus 
zu verfertigens auch. ich babe des Verſuch damit gemacht, 
— Könnte men dleſes Geſchaͤfft im Großen und mit X7 
bale' weiben: fo thnme eg allerdings wichtig ſeyn; Immer 
aber wird, die Anwendung. zur Düngung, nad mein 
. Angabe, die wichtigſte Benußung ſeyn. Kap. 23. ©. 174 
handelt der Verf. von den Sagamenſtauden und ber Fin 
fommlung des Tabacksſaameus. Es iſt befonders, dass 
jenige zu merken und nachzuahmen, was er zu Erhaltung 
guten Saamens von finigen Pflanzeen ſagt; welche hlerzm 
. einige Stauden in Hi: Gaͤrten pflangen. Te wird dadurch 
elme doppelte Abſicht erseicht: erſtlich, kann der Garen, - 
wegen des frühen Pflanzens, recht reif werden, und daua 
- hindern fo die Saamenſtauden nicht, daß bie Hecker wit 
Korn oben Welzen zeitig genug befkclit twerben künuen.  _ 


Wer der Verf. eigentlich IR, umd ob er cbemberfelbe fe, 

dee 1796, das Schtiftchen: Praktiſche Anweifung ur 

.Vet beſſerung des inländifchen Tabadsbaues, Weißen⸗ 

fels, bey Severin, auf 68 G. flark, ‚herausgab, hat *8 
uaO 
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Anleitung zum Tabadsban x 529. 
St eifaßren; es thut auch vichts zur Soce, da das Buch ı . 


Nr und feinen des bereiten Samleie. ſondern einez 
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bhandlung von der Düngung und der zweckmãßl. 
gen Behandlung derſelben. Zum — für 


alle Oekonomen, entworfen von J. C. Fiſcher, 
‚der. Philoſophie Prof. in Sen. Ööstingen by 


Kömwer. 1803. 160 ©, 8 28 


Yır Berl. hat in allım Recht, was er in der vorrede 


er Veraulaſſung feines Werks anfuͤhrt; und ſeine Ecrift 


- auch oehnſreitig unter allen, Über die Auwendung der 


ven Aamlichen Akhandlungen, die beutlichte-nnd vellſtaͤnt 
afles wiewohl man Immer Leſer norausfegen muß, die mit 
e neuen Taturlebre und auch mit Wiineralogie und 
bymie bekannt ſeyn miffen. Aber man firbt dem Ganzen 
ih an,“ daß es dem Wurf noch an Pioris mangle; 3, 


mn, nach S. 145, der Dünger nicht eher in dle Kuren 


s Beldes untergebracht werden foll, als bis das Feid ein 


aar Mal umgeMaͤrtzt Morden wäre, und er Bann zeiat, wie - 
efee am leichteflen und mit dem geringſten Verluſte 


x weſentlichſten Beftandehelte In (unter) die Erde gebracht 
erden folle, daß man die größten Vortheile daraus zu erwar⸗ 


m babe. Der Dünger foll namlich jederzeit, naadem 


» Staͤlle Davon gereiniger find, auf dos zu Bängende 
eld in einen "haufen gefegt, und ein- Dakr 3 
de bedeckt werden. Dieler Kaufen foll Hlerauf zuförder 


vehl beym dritten Pflügen Nauf drey andere, an jedem 


e3nde de au beſtellenden und mn au beläendın Stuͤcks in 
kinen, und is dgr Mitte in Einen, zu- fahren ſeyn. 
Netnaͤchſt folle bey Pfluͤgen der Miſt etwa s his 8 Zoll 


ef und fo unter die Erde gebracht werden, daß bew jrder 
eoflügter Furche -berfelbe von. den drey Kaufen, mittel . 


oͤthiger Werkzenge. in felbige eingetragen, und alsdanıs 


on der Erde der darauf folgenden gepfluͤgten Furche übers. 


heckt wuͤrde. Dieß ſoll die Art des Englaͤnders Parkinſon 


An Haben wn Deutſche den keine deſſetn und untoffe 


ſpyle⸗ 
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330 Haushaltungswiſſenſchaft. 

hplellgern Methoben? Allerdiags, vols laſſen ben Acker auch 
Iyon Unkräutorn reinigen, alsdann den auf einige, ſolcher 
 Sanfen gebrachten Dünger aufelnander Bringen: nnd ohne 
fo große Koſten egal zerſtreuen; alsdann etliche Male dur 
den Pffog mit dem Erdreihe vermengen, um nidr zeilens 
“weile, wir nach Parkinfons Art, fondern überall gleich⸗ 
ſchoͤne Früchte zu bekommen... nm 
Eden fo kalin man Über den Brand im Getraide nidt 
fo ganz eins mit dem Verf. ſeyn; und feine Mittel 
wider diefen Brand find wohl aus der Abhandfungs Die 
beſie Schrift vom Brand im Weisen x, genommen? die 

fu neuern Zeiten. noch weit mehr verwellfonmumas morden. 


Alle übrige Kapitel diefer Abhandlung Haben bem Rec, 
ganz twohl gefallen, und darunter beſonders bas vierte und 
" fiebense: von den eigentlichen und uneigentlikhen Duͤn⸗ 
gaungsmitteln; mit denen wwir'die neue Auflage, vom Baͤb⸗ 
xens Syſtem der kuͤnſtlichen und natürlichen Duͤmg⸗ 
mittel, zu verbinden empfehlen. Ä 


“Behr wohl Hat der Verf. gerhan, daß er bie‘ zur Ven 
befferung des Laudes angewendete Duͤngung mit Minera 
lien unterſcheidet; und unſere Leſet wiſſen es, wie oft wie 

dagegen elferten, menu mau’ Mineralien den Namen: 
-Dünger, beylegte. Diele ſollten — wie auch die neuen , 

. Ebymiter es wallen —, niemals Dünger benennt werden, 

Mar: den arganifchen Körpern, welche die. Nahrung bes 
Pflauzen find, ſobald fie, vorher durch Faͤulung zerſetzt ware 
den, koͤmmt hiefer Maine zu. Ä 0. 


\ 7. &6 finden bierbey die praktiſchen Oekonomen bey Den, 
> I yom Werf. vorjöglichften aus der neustn Chymie abgekiteren 
Regeln, daß fit ungefähr folche find, weiche fie bisher eutwe⸗ 

: der beobachtet, ‘ober auch für richtig Bielten, aber tele daven 
nie nicht im Großen auszufäßten ferinz- warum 7 Dieß 
"Hann durch Menge von Muͤhe, viele Zeit und oft bedenk⸗ 
lichen RKoſten erkläre werden. Bey der Praxls erwartet 
nnan auch nicht das fo viet vorfommende: Vermuthlich and 
Wabvrſcheinlich; was tod oft wiedetholt wird. Hier 
muß man ſagen Edunen: Das iſt, das kann nach meine 

: gielfachen, nicht bloß einmaligen Erfahrung, fo und fo 
unternommen werden. Der prattifche Oekonom fördert Jet, 
"dep den vielen kompilatotiſchen Schriſten, endlich elamel 

nn — * vo 
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Siſchers Abhandlung von der Duͤngung ıc, 330 
aſkemmen bearbeitete. Das Mißtrauen gegen derglelden 


glebrte Eompilationen-in aufs hoͤchſte gefflegen; wie dich 
nuch aus allen Recenſionen, in unferer Bibliotbek ſowohl 
#6 in der Allgem. Kiter. Jeit, und det Leipziger ir, 


eitung, über Touchy's (au Duͤchaine genannt) und . 


audichs voluminoͤſe bkonomiſche Eompilteungen,:an- Tag 


elegt wird. Und mie oft. gehen. ſolche Eorhpflataremimie j | 


brer Äbertriebenen Worliebe fürs None alzumel, Dieg 
Ite mon ſich niemals gegen Praktiker geftatten. 


Der Verf. Bat auch das Einweichen des Crtraldie 
S. 28) empfohlen. Eine Bade, die großen und. Feine 


Ihterbefigren aicht genag empſohlen terden kanns man 
üte'niemals etwas an dee dabey vorkommenden Maͤhe fi 


Ken laflen, welche durch die Freude: feine Fruͤchte rein, 
al und bald aufgeben zu ſehen, vergolten wird. Ohmbin 


.. 


bhalten - | or; 
Die Abhandlung, über Unterfuhung der Erdarten, 


wd'ntihe ale Jahre fo regaeriſch, daß fe vom bakdigen Saͤen 


Irfte durch Andreoͤs Schriſet: Bon Aannöverfhben 


* 


* 


tedarsen am beſten ergaͤnzt, und behtere dazu jur. Hand 


nehmen unentbehtlich werden. GE | 
Der Verf; mag wohl beſonders aͤber des Meygels 


raft — nicht ſowohl zum immediaten Duͤnger, als vlel 
zum Aufloͤſen des noch ruͤckſtaͤndigen Düngers in 


8 in 
er erde, nnd deſſen beffere Wirkung bey, neuer MI 
ung — nicht genug Erfahrung Haben. Gr will dem uns 


sbeannten Mergel (S. 112) wenige Wortheile zugebens - . 


nd doch leiſtet er. mehr, told der gebraunte, wenn. er nur 
ebörig ein Jahr lang verwittert hat; als. welches Jahre⸗ 


inge Warten, eigentlich das Brennen, oder vielmehr Calci-⸗ 
ſren erſetzt; ſo. wie der im Backofen getrocknete Kein⸗ 


zamen, auch in kurzer Zeit dem ſtebenjaͤhrigen gleich gebracht. 


erden kann. Eigentlich aber bedarf nur Der Thoöͤn ‚des. 
rennens zum ſogenannten Duͤnger; und wer hierüber: 


Inweifung verlangt, fann es von $. G. Sörfter in Rieme 


Eonomifcben Quartalſchrift vom Jahr 1788, ss N, 
3.317 6, ontreffen, und fo audy einige Nachrichten datuͤber 


u Reichsanzeiger 1863, Mr. 32%, finden. 
on 
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Welchreibung eines Berfaprens,; wie Saubwirche Ihe 
ı Getraide auf eine leichte Weile vom Saamen bes 
Unfrauts reinigen föunen. Mebit einer Abbıl. 
dung ber hierzu erforderlichen Maſchine, von J 
€. Niemann. Mit ı. Kupfer. Leipzia, be 
G. Fleiſcher d. jüng. 1803. - Tert 4R ©. um 
- Kupfererfläruhg 4 &. 4 168. 


„ 


re Riemann gas das bier grlelft 6, was man won eine 
ben uns ebenfalle gemohnlihen Maſchine zu veıbeffern wüns 
(hen kann. Sie beficht aus einem [lef Iiegendem .aegitter. 
mn Hänalihen viersckten Drathficehe, wie fie ungefähr bey 


- , Keinfegen zum Nılninen des Lrinfeamens augewendet wers 


N Kuͤhn. 1803. 206 S. gr 8. 1 MR. 


den. Aus einem oberhalb dem Siebe angehrachten Kaſten 
käuft die zu reinigende Frucht herab, und unter dem Geuter 
ift ein Radchen mit Däumilngen, durch welche ein elalliſchee 
Stab an das Sleb anfhläst, nad fe die Arbeit von Zeit zu . 
Zeit dacch Bewetzung ‚befördert. " Au IE die Gincicheung 
iet bey fo gemacht, daß das Lich, tuenn ee nothig wich, 
wehr ober weria:peu ſchleſen Fall befommen kann. 
Mehrere Berbefferuugen wird Jeder, der ſte antzes will, . 
jan Werfe ſelbſt mit Vergnuͤzen leſen. vr 


Oekonomiſch⸗kameraliſtiſche Schriften (,) von ©. 
Brieger, Könige Preuß. Domänen» Futender 
. en, der maͤrkiſchen diomomifchen Geſellſchaft zu 
Potsdam Mirgl. ꝛc. Großentheils prakt. Juhalts. 
Etne Sammlung. Poſen und Leipzig, bey 


Her Bert. ſahrt fort; A um das oͤkonomiſche Publikum 
verdient zu machen, und die gegenwärtige Schrift kann als 
ein Beleg uniers Urthells angelehen werden. te zeriält 
ig folgend: Abthrilungen: I. Berechnung des Hurungse 
Bedarfs mir Bezug auf Bameral , Principia (en). 
Es wird hier auf ſolche Gegenden geliehen, we man feparate 
Hutungen und Waideplaͤtze noch für die Wirchfaaie für _ 
noͤthig palt, amd auch bey der niedrigen Stufe, woranf die 
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u Oelonomiſch kameraliſtiſche Schriſten etc. 93. me 


ickonomle noch ferbt, wirdilch haben muß. u. Beſtiim⸗ 


immung, wie viel (es) Nutzvieb auf einem Lands 


nte gehalten werben kann. - Dee Berf. giebt eimge Merhor 


en un, um dieſes zu erfahren, und beurräelit diefelben mir . 


inſicht. Naͤr die Berechnungen können nigt Immer gelten; 
B. gehört die Beylage A mit eineı Tabelle Übers Stroh⸗ 
Meuga:Acbhfeber, In welchen das Ruͤckerhalten des Schütts 


nd Wirrſtrohes von ı She Sommergetraide ntist fo. 


tlg, als es Senn ſollte, annrgeben I ' III: Weber 
ehlerdafte Verbälmifte zwiſchen dem Ertrage eines 
andgutes und dem wirbfchaftlichen Aufwande. 
dee Verf. nimmt zur Nerm ein Landgut in Suͤdpreußen, 
nd macht, nach Rre. Binficht, richtiae Demerkenpen darüs 
tt. « Hierzu gehören dle Veylagen B and C. IV. In wels 
Jem Verhältnis muͤſſen die Wieſen sum Ackerbaue 
ines Gutes Tteben-? : Diefe ſchon oft auigeworfene Fra⸗— 
ewird Gier zwar kurz, aber nad richtigen Drineipien beant⸗ 


ortet. Aber was iſt das für efm geringer Ertrag vom 180 


IR; guter zweyichäriger Wirfen zu 18 Eentner?- V. 
desgleichung einer und derfelben Wicthfchaft, wenn 
ie, in Berreff der Befpannarbeit, entmeder. mit eiger 
em 3Zdgviebe,. oder mit Sroßndienfien betrieben‘ 


sird. Da beffere Ackerarbeit und beſſere Aderinfiras ° 


sense. einen beſſern Ertrag gewaͤhren, ais wenn das Bes 
enıheil ſtatt findet: ſo ſchliet hieraus der Verf. mir Rıche, 
8 bey der Ackerdeſtellung duch eigene Füge mebr Korn⸗ 
etrag angenommen und ſicherer gewonnen werben kann, 
& bey der Ackerbeſtelung durch Frohndienſte. Kiew 
‚Sören die Bentagen D-G;, und muß dieſer Yufiag mir, 
te. 188. In Verdiadung betrachtet werden. . Aber 23 Mors 
Rn zu 160 AR. für taͤgliche Pflugarbeit zweyer Pferde 
na fo wenig als 15 Düngerfuhren anf eine Tagearbeit, 
0 es auf Entfernung ber Felder ankommt, als Richtſchnur 
ſtaeſehzt werden? Vn. Verſuch einer Darſtellung der. 
andwirtbſchaft bey den Römern. 1) Bon der Zube⸗ 
tung des milden Landıs zum Korndaue. Diefe geſchah 
ın den Römern‘, wie bey uns. 2) Con ber Verſchieden⸗ 
it des Bodens und Mearbeftung bes urbaren Bodens, 


e 


⸗ 


Ackergeraͤthe. Der Koͤmiſche Pflug kam unſerm Bar” . 


npfluge, ia Abſicht auf die Bauart, ſehr nahe. Die 
fait der Sage Ceraxes) läßt ſich niche mit Gewißbelt de⸗ 
min. b) Deftellung des Seldes. "Die Römer Se 
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ſtelltea thre Felder nach richtigen Grundfaͤtzen, und die Xube 
drrfeiden hleiten ſie nicht, fuͤt nothia. e) Einſaat. Meach 
Varro I. 44, ſoll guter Acker dick beſaaͤet werden? Eos 
lumella aber II. 9, behauptet tichtig *) das Gegentbeil. 
a) Getraidearten. Man ſaͤete Weizen, Dinkel, Gerſte, 
Hafer, (welchetr Im Herdſte gefäet ward, Colum. IE ı11,) 
gemettien. Hieſen, Panicum, (mahrfcheinlich des. Linme’s 
anjcum —— (wahrfſcheinlich lupinus albüg 
* Wolſebohnen) Phaſeolus, laͤßt fi aus nicht gewiß bes 
ſtimmen; und fo noch viele anbdte. ' 
Odb dle Römer den Roggen gekannt haben, if ungewlß. 
Doch der Verf. olaube foldes,.und Hält des, Plinius fecale, 
bafir. ı e) Präparation des Saamens. . Die Römer 
wermarfen diefelbe nicht. f}-Pflege der Saar ‚Die Sau 
ten wurden. behackt und, gelaͤtet. 4) Dom Dünger, Des 
wegerabilifche mar ber gewoͤhnlichſte. Auch mar. bey Thum 
- Be Düngung mir Aſche, Urin und untergenderten gruͤnen 
uplaen gebraͤuchlich. s)Betraide, Yerndse ind 6).0ies 
enbau. Die Römer verſtanden bepde ſehr wehh, 7) 
Viebzucht. Sa diefem weitlaͤuftigen Abfchnitte wird gebanz 
belt: von der Xindviehzucht, Pferdezucht, Eſel⸗ Maul⸗ 
efels und Maulibierzucht; Schaafsucht, Ziegenzucht, 
chweinzzucht, Hundezucht; denn In den beonomifhen 
Seriften der Römer erbieltem die Hunde auch einen Platz: Ser 
derviebzucht, Infonderheit von Hühnern, Tauben, Kram 
metsvögeln; (bie eineh Sroelg der Laudwiethſchaft, ausmachten) 
Pfauen, (deren man nicht bloß zum Vergnügen, fonberu 
auch zur — ſich bediente), Gaͤnſen und Enten; * 
Ben. Haſelmaͤuſen, (mus citellus,) die den Rometu eine 
Leckerſpelſe waren; von der Wildzucht, Teichwirthſchaft 
und Bienenzucht; Alles keiner Auszeichnung werth5) 
Weinbau, Iſt umftändlih, :bis jur Bewuͤrzung der 
Meine abgehandelt; chen fo iſt des Nobrweins, Strob⸗ 
weins, Kauerweins und Weinmeths gedacht, und bee 
Eintraͤgllchkelt bes Weinbauez nach Columella, Cato und 
Varro. Ein Stock teug (8,177) zu Cerveteri über 2000. 
Zranden. 9) Baumzucht. Auf den Dcibaum wenbeten 
die Römer vorzuͤglich vielen. Blei. Den Cytilas; ein Stau⸗ 
dengewaͤchs; wir ſollen es noch nicht niit Gewißheit Fennen, 
- denn Schrebor halte es für eine Lncerne, und zivarMe- 
dieago arboren; Rec. glaubt aber, daß entweder Ne im 


6. Euttius Heberjegung im 1,806, 6 194 f, 
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haburnum, oder Cytis, nigricans gemeint. J— hi man J 


pn zum Viehfutter anwendete umd die Bluͤthen für Bienen 
gut hielt, 10) Khchengaͤrtnerey. Auch verſchledene 


Kuͤchengewaͤchſe, welch! Tolumella aufführer, laſſen ſich nicht 


mit Zuverlaͤſſigkeit beſt winen; 5 ©. Liu, Ocymura 
2.0. m: Bey diefem mohlgerarhenen Au 


Jens ip bie Abhandlung keine neues fontern ſchon in der 
Bert. Magazin für Gekonomie befiadlich, Jedoch bier voll? 


tändfger, - VII, Theörie and Praris der Aalldüngung, . 
Kuch hier iſt Rec. mit dem Verf. groͤßtentheils einderſtonden : 


.B. daß der gemahlne roße Kalk auf dig Vegetatlon wirkt, daß 


as Chlhen des gebrannten Kalkes mit Erde beffer. fep, al i 


nit Waſſer m. 1. wm. Jadeſſen iſt Diele Abhandlung auch 


Ihe: nen, fondern 1706 im ſelnem Taſchenduche abe . | 


edruckt. I 


— So ſehr wir, nun noch des Verf. guten Erfahmng und 
Prüfung feiner Gegenſtaͤnde das Wort rebent fo wuͤnſchen 


ofe.zugleich auch, daß er ſich nicht fü fönderbarer ungemdhne 5 
cher Redensarten, fo mie ſprachwidriger Ausdräde, Aber 


fen moͤge: 48, durchlegen Rait durchgeben geruͤch⸗ 
chtiget werden, u. a. m. NEN 


Vlrthſchaftliches Taſchenbuch, 
Leupert. Zwerter Jahrgang. Breslau, bey 
Barth d. juͤng. 1864, 286 S. 8. 1886. 4 æ. 

„Geheftt. * J 


R 


Rec.’ hat fi durch feine Beutfetung des erſten Jahegangt 


leſes Tafchenbuchs bey den Verf. den Ruhm erworben, daß 
ſein Buch zweckmaͤhig und undarteyiſch beurtheilt Habe s, 
wie unfere Bidllothek uͤberhanpt bey ihm den Rubm die, 
partenlichkeit hat. Andere kritiſche Schriften haben ſein 
aſchenbuch viel heftiger und härter, und, wie er ſagt, fo 
iv grob getadelt, wegen des bittern Tons Über Herrn Dr. 
haers Eialeitang, welcher darin hertſcht. Rec. Hat dleſen 
{ . J 


bittern 


— 


— , - 
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lage, von welchem 
der Verf, biſcheilden urteilt, und jhn einen Berlub nennt, ; 
bat er den Darro Columella, Palladius, Virgil und | 
Plinins ale Quellen benutzt and daraus serhöpft Uerie . 


» 
141 x‘ 


herausgegeben! von: . 
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obar. Patriotismus fuͤr die deutſche Laudwirthſchaft d 
salaſſung geweſen, fen es der rechte Ton. . Allein aus Das 
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PET Hausbaltungswiſſenſchaft. en 


lictern Ton in feiner Kecenfon aud nit gebildet: fondern 
dan Vſ. nur zu Überzeugen geſucht, daß er darin viel zu mell 
be, wenn pr das Thaerſche Werk für ein gang unndtzes ' 


Sum ertläre, da es, doch von fonielen verftändiaen Defonemen 
fie nöglich und brauchbar gebaltın werde. Der Vi. entſchuldigt 
ich Inder Verrede gu dieſ⸗m zteu Jahrgange Über dem bittern 
on gegen Herin Dr, Thaer, und meint, ‚bag. dieſer Ton 
Mwar In Rüdficht feiner Perfon ein falfcher on fo ih — 
t die Ver⸗ 


teiot amus für fein Vatetland kann man wohl dreift und frey⸗ 


Mmaͤtblg gegen andre reten, das Hure mas. man derin findet, 
‚ ia feinem vollen Lichte darfiellen, und. den Tadel' auderer mit 


Gründen widerlegen, welches ber Verf; Im erſten Jahrgange 
auch jum Theil ruht gut gethan hat. Nur darf man aus 
Darriotismus wicht ungerecht genen andere ſeyn, das Gute 
beifelben nicht vetkennen una nit ſchimpfen. Daher hätte 
der Verf. das Tharrfche' Werk nicht fir ein „ganz unnäges 


But auxgeben miüllen, weiches Widerſpruͤche, Unwahrhelten, 
ſchlefe Gedanken. Perloden von Siun ynd Unfgn, wit alten 


Wenrbeiten untermiſcht enthält, und,mit befsunten Eigenhei⸗ 


on, die. keinen Natzen baben, ausaeſpickt If." Gin bar 


“. . 


alfo ‚der Pairfotismus, weicher ſonſt feht zu loben if, dem, 
Verf. zit weit gefuͤtt. 


Dieſer zweyte Jahrgang enthält 4 AbGandfungen, , 1) 
Die Dismembtation oder Zergliederung eines-großen adlichen 


Sutes untek_mehrere göößtentheils Bauern, die für das, Ihe 


— uen zugetheilte rund »,Eigentfum entweber ein Kauſpretium 


— 


4 


en, oder auf ewige Zeiten beftintte Zinſen zahlen 


wrͤlfeg · Es iſt In unſerer Biblſothek Über diefe Zerihelung. 


de nrhfetn-Shrer fm £leinere Bo. LIX. 1. St: ©. 237 ſcho⸗ 


ausführlich geredet und die Gründe dafıln und dawider ange ” 
— fuͤhrt worden... Der Verf. diefes Taſchenhuche id au Mhe 
dieſe Zertheilung der groͤßern Landgüter, und. zeigt malt vieler 
Büctenntniß ) was für einen Einflußfie in feinem Vaters 


kande Schleſien 1) auf die Landokonomie bes Landes, 2) auf. 


de Population, 3) auf den vorhandenen Grad der Induͤſtrie 
. dep Landbewohner, 4) auf die Wanufatturen, 5) auf den 


Kandel, 6) auf die Umerthanen, 7) auf bie Hertſchaft, 8) auf 
den Abel, ale befohdeen Stand; 9) auf den Produktenabſatz 


10) auf das Erediefpfkenn, 1 1) auf die Finanzen des Staats und” 


12) auf 
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Wdyt eurbeheru innen, dadutch aus Wege zu räumen, 
Daß er pr: male die vanıe Brkähiten are © Fu 
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Gates den frep⸗ 
ruudeigenthum erhaitenen Umterthanen unten 
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* foW.d0g diſer Minriheuug Die Oallte der Brache jur 
Me Ocasfr,; und die andere Hälfte Yan Zurter« 

bau für die 5 benntzen. Inbefſen ſieht Be 
m recht ein, wie eine folge Vertheilung 


MR, daß ein Jeder Untertdan * ur 


“Ger Ackerſtuͤcke * 
‘Shell für ſich Hat, en n sad feinem Wohlgefallen beun 


tann, und, wie bey Die sfer Einrichtung eine große Schaͤ 4 
sach eides leden Lintertbane Brache hintommen fit, — 


a tzelaete Aecker zu betahren. Sollte aber der herrſchaftliche 


Acker in der Gemelnheit der Unterthauen verbleiben, fo daß 


der Thell der Wracde, worauf die Schaͤſerey weiden fol, im⸗ 


kaun ein Önt fo verteſſen werden, daß ſelbſt bey der Dreyfel⸗ 
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4 


ut beyſammen läger. fo wärde det Hauptyortheil der Dies 
memdratlon fÄr die Untertanen wegfallen. Denn ſchwerlich 









—— * öfe sat nach a pe 3 Gelder Fed 
ommen FORNER, © Unter an Rt gut 
cas Ihres Adırßhde zu Plabern, rn Aut 


©. 114. wo der Berf. zeigen wm, daß bas- lanbſchafte 

* Eredit / Syſtem in Cleflen durch die Diemembration: . 

ſchen Guͤter nicht leide, frage er: dehoͤlt der Guts⸗ 
50 ey einer Dismembrirten Berpochtuͤng das, für die Ge⸗ 
weraigarantie haftende unbeweglige Bermögen In Händen? 
und beantwortet dieſe Brage geradehln mic Ja. Allein auf 
einem Gute, wo der Adr der —— *8 von dem Acker der 
**8 en noch m wide Apariet Worten, wich der herrſchaft⸗ 
Ude Acher ſchweriich fo zerglledert werden kbanen, daß en ' 
wäh mie dem det, ben WE Untesehanem: vorher ſchon heſeſ⸗ 


Im haben, vernif@t werten fü, Und In ie Gele rad 


n als Veriuſt on dor Wolle zu hoffen ey. Der Unter⸗ u 
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de, die DE pewÄllie wegen Ibeee gerüugen Nateeffe für Sen d 

fer nicht fo ausführlich Gehandelt werden , weit bie Wöldhtigteie 

der Gabe es erfotdert. In dieſer Hinfiche zeichnet fich im 


aten Heft der Aufſatz: deits , und Vorſichtemasbregeln 
* genen bie durch das n des Eiſes ud durch die Daher‘ 
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entfiehenden Ueberſawemmungen veran labeen Sefahren and 


I —2R wohl eu, 


ſch⸗B anbenburgiſche Miſtellen, _ Erle 
Preis. ng | 804. Erſten Quartals Etſtes und . 


0 rgrenmies Heft. Merlin, do Sam 254 6.3: 
un elf 8æ. 


ach der Aatandioane 10 werben van biefer een Zrichchriſt 
Ds für bem ganzen —* Staat, und für die geſamm⸗ 


preußiſche Nation das feyn fell, was Die Feenine alieits | 


| tet dem eiazelnen Thriien der Mongrchle ind, viertels 
— hrig zwey Heſte von 618 Bogen erſcheinen. "fe werben 
ur + ofgemeine Auffäge and Abhandlungen, die die Geſchich⸗ 
te, Statiſtik, Make e, Oekonsmie u. f. w. des preu- 
Biden Otaaıs beicefien,. cheii einzelne Nachrichten, bie ip 
„ anf Gorfäe und Thoth gen Diefes Staats bejichen, entfalten. 


> Mech dieſem Zweck find auch Die Yuffäge und Madriße 
tin ber vorliegenden zwey Heſte georduet, woramter Dec. nichts" 
z Gemerkt Ant, was ſich zu einer defondern Oerauthebung eig 
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r uaſterblichen Philoſophen, die gerne etwas zu feinem Lobe 
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N Jobann Friedrich Kühn in Poſen if erſcienen: 


Alıminn; Dr, J. C. H., Winke uf Werbehetung Öfen 
„Hder Brunnen s und Pabsanflaliin,. mit. TE ‚Zignene, 
HE E, . 14 Gr. ihn 
zur Veabeſſerung ‚dir Hduagkı Nofaiten für 
ee und Kekamamien ; ar 8.28 Gr..; 
Beyde Warte ind: als kehrreiche Dovbufte ine mit 
gjprffinnigem Forſchangsgeiſte and -ungemefnte Deleſenheit 


arbeitunden Verfaſſers dur kditiſch ameigeüude Juſtitute 


ruͤhmllchf empfohlen worden, daß mithin der Verleger ſich 
win fo: ſuůglicher Ges Verſuchs eniheben’tätin, ſeine ben ange⸗ 
Fuͤhrten diem Beringsnttnt durch Woreiſungen erſt mod 
en ago BBiffen.fhänenaen Arrjren einbfehten ik wor: :! 


Wera, 5) D., Philoſophis ‚Splegarbung ı und Neſtbeile 


In ibren lißigen Verböttalflen zur fi * relichen, und ‚äftberilchen 
= "Ruftue'der Deutfchen, eine rg ‚gekrönt von bes 

fiterarifchen Geſellſchaft ver Humanität In Werlin, mit 

einem / allegoriſchen Kupfer, 8. ı Tolt. 4Gr. 


Diele Schrift bat dadurch, daß fle von elner reſpekta⸗ 


beln Geſellſchaft gewuͤrdigt und mit dem Acceſſit belegt wor⸗ 
den, eine große Empfehlung vor ſich, und da der Verf. darin 
Kants Verdienſte in Hnficht der gi iVDchen und aͤſthetiſchen 


Bildung beſonders und faßlich für Jedermann gewuͤrdigt 


hat: ſo werden die zahlreichen Verehter und Anhänger des 


hören, um deſto mehr Gelſtesgenuß bey dieſem Buche finden. 
. I. D. B. xCi B. 2. St. YET Ma Grid, 
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